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Tafel CLI-CLIII.

1339. Helix Jasonis Dubais.
Testa late umMlicata, orhiculata^ depressa, te-

nuiuscula, raäiatim fortiter costidato-

striata, striis distantibus, interstitiis mi-

niitissime granulatis, pcülide cornea, sub-

diapliana ; spira pilaniKScula, obtusc co-

noidea, i'egidaris, apice minuto, IcBvi,

sutura plana, siibfilosa. Anfractus 6^ji

regulariter accrescentes , supra paritm

convexi, carina perspicua suturam se-

* quente , ultimm antice vix descendens,

carina subcrenata, compressa circumdatus,

subtiis convexiiisculus, de peripheria com-

pressus, in umbilieum pervium incidens.

Apertura suhobliqua, transversim angu-

lato-lunata ;
peristoma acutum, tenuissime

labiatmn, margine supero recto versus

carinam curvato, infero de carina late

reflexo , crassiusculo , columellari brevi,

ad umbilieum late patulo et producto.

Biam. maj. 24, min. 21, alt. 9 Mm.
Helix Jasonis Dubois mss; — Charpentier Cat.

No. 324. — Mousson Coq. Eoth p. 28,

Coq. Schi. IL p. 52. — Pfeiffer Mon.
Hei. V. p. 259. — Kobelt Cat. p. 12. —
Martens Vorderas. p. 52.

Grehäuse weit und durchgehend genabelt, fast

kreisförmig, niedergedrückt, dünnschalig, in der

Richtung der Auwachsstreifen stark rippenstreifig,

die Streifen namentlich gegen die Mündung hin

ziemlich entferntstehend, die Zwischenräume sehr

elegant geköruelt ; die Färbung ist durchscheinend

weiss mit einem Stich ins hornfarbene. Das Ge-

winde ist ziemlich flach, stumpfkegelförmig mit

kleinem glattem Apex und wenig vertiefter, fa-

denrandiger Naht. Die Umgänge — 6'/2 —
nehmen regelmässig zu ; sie sind obenher wenig

gewölbt, die oberen fast flach, der Kiel ist ziem-

lich weit hinauf erkennbar; der letzte Umgang
steigt an der Mündung nur ganz wenig herab;

sein Kiel ist stark zusammengedrückt, am Um-
fang leicht gesägt, die Basis gewölbt, vom Kiel

aus etwas zusammengedrückt. Mündung ziemlich

schräg, winklig queroval ; Oberrand gerade, vor

dem Kiel eingebogen, der Unterrand vom Kiel

Rossmässler'.s Iconograpbie VI.

ab breit umgeschlagen und auf der Umbiegungs-
stelle durch eine weisse dünne Lippe verdickt;

Spindelrand kurz, über den Nabel breit vorge-

zogen.

Herr Professor Mousson hatte die Güte, mir

das Originalexemplar dieser seltenen Art zur

Abbildung anzuvertrauen. Sie steht in ihrem

Gesammthabitus der Helix nummus nahe, ihre

Gestalt erinnert aber ganz überraschend an die

sicilianischen gekielten Iberus.

Aufenthalt: bei Nikolakewi in Mingrelien,

in wenigen Exemplaren von Dubois gesammelt,

seitdem meines Wissens nicht wieder in den

Verkehr gekommen. Doch habe ich in diesen

Tagen ein unausgewachsenes Exemplar, leider

ohne genauere Fuudortsangabe, vom Museum in

Tiflis erhalten.

\5^0, Helix Genezarethana Mousson.
„Testa mediocriter umbilicata, carinata, con-

vexo-lenticiüaris, depressa, dense membra-
nacea, subpellucida, Icevis, striata, minu-

tissime et elegantissime granulata, con-

color, fulvicans seit, pallida, sine nitore.

Spira obtuse conica, sutura lineari.

Anfractus 5^2 plani, carinati, idtinms

non descendens, subtus valde convexus,

in umbilieum subinßatus ; apertura non
obliqua, subsecuriformis. Peristoma siin-

plex, margine supero recto, subobtuso,

infero tenuiter expanso et labiato, colu-

mellari ad umbilieum late reflexo.''' Mouss.
Hiam. maj. 22, min. 19, alt. 11 Mm.
Helix Genezarethana Mousson Coq. Eoth p. 28.

— Bourguignat Sev. Mag. Zool. XV.
1863 p. 107 t. 7 ßg. 9-11. — Moll.

nouv. lit. I p. 17 t. 3 ßg. 9—11. —
Pfeiffer Mon. Hei. V. p. 357. — Kobelt

Cat. p. 12.

Helix Tiberiana Mousson olim fide Böhm, nee

Benoit.

Gehäuse mittelweit genabelt, gekielt, convex

linsenförmig, gedrückt, halbdurchscheinend, dicht

gestreift und unter der Loupe sehr elegant fein

gekörnclt, einfarbig braunroth oder hellhornfarben,
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ohne Binden ; auch frische Exemplare erscheinen

eigenthümlich matt und glanzlos; Sculptur und

Aussehen erinnern sehr an die Gruppe der Sclm-

berti. — Gewinde stumpf convex mit kleinem,

kaum gekörneltem Apex und linienförmiger Naht,

welche auf den beiden letzten Umgängen von

dem Kiel begleitet wird. Fünf und ein halber

Umgang, regelmässig und ziemlich rasch zuneh-

mend, der letzte an der Basis stark gewölbt,

um den fast cylindrischen Nabel herum aufge-

blasen, an der Mündung kaum merklich herab-

steigend; der Kiel ist stark, zusammengedrückt,

nicht crenulirt. Mündung wenig schief, eckig

oval, fast beilförmig, Mundrand einfach, der

Oberrand gerade, der Unterrand leicht ausge-

breitet, Spindelrand am Nabel weit umgeschlagen,

ein ganz dünner Callus verbindet die Raudin-

sertionen; die Mündung ist weiss, mit einer

dünnen, glänzendweissen Lippe belegt, welche

sich auch über die dem Kiel entsprechende Rinne

hinaus nach oben fortsetzt.

Aufenthalt: in den Umgebungen des Sees

von Genezareth im Jordanthal, entdeckt von Eotli.

Abbildung und Beschreibung nach Mousson's

Originalexemplar.

Eine höchst merkwürdige Art, welche mit

Helix nummus, zu der sie von Martens als Va-

rietät zu ziehen scheint, nur in einem sehr ent-

fernten Verwandtschaftsverhältniss steht. In der

Sculptur und Färbung gleicht sie den vorderasia-

tischen Fruticicolen aus der Gruppe der Schuberti

und (jranulata Both, in der Gestalt erinnert sie

mehr an die Sippschaft Aer planata. Bourguignat

nennt sie „perforata", es ist aber wohl kaum
statthaft, einen 3 Mm. weiten Nabel als Perfora-

tion zu bezeichnen.

1531. Helix Baymondi Moqiiin-
T a ndo n.

Testa exumbilicata, globoso-äepressa, solidula,

confertim rugidoso-costulata, corneo-lutes-

cens, obsolete quinquefasciata , costulis

pallide albidis, spira eonvexa, apice ni-

tido, l(jevigato, obtuso; anfr. 5 eonvexius-

cuU, celeriter crescentes, sutura parum
impressa separati, xätimus suMüatatus,

ad aperturam subito perdeflexics. Aper-

tura perobliqua, vix lunata, rotundata;

peristoma albidum, primo expansum, dein

reflexum, marginibus conniventibus, callo

conspicuojunctis, basali dilatato, appresso.

Diam. maj. 20, min. 18,5, alt. 14 Mm.
Helix Baymondi Moquin Tandon mss. — Saint

Simon Mise. mal. I. p. 9. — Journ. Conch.

III. 1852 p. 21. — Pfeiffer Mon. Helic.

IV. p. 230. — Bourguignat Mal. Älg.

p. 104 t. 9 ßg. 1—4. — (Leptaxis) Al-

bers — von Mart. Helic. p. 139. — Ko-
belt Cat. p. 20.

Helix Desfontanea Morelet Journ. Conch. II.

1851 p. 355 t. 9 fig. 7. 8. — Pfeiffer

Mon. Hei. III. p. 200.

Gehäuse vollständig entnabelt, gedrückt ku-

gelig oder etwas kreiseiförmig, festschalig, doch

durchscheinend, dicht mit schrägen rauhen Runzel-

rippen bedeckt, gelblich hornfarben mit fünf un-

deutlichen, etwas verwaschenen Binden, von de-

nen die beiden unteren am schwächsten sind;

meistens heben sich die Rippen weisslich aus

der Grundfärbung heraus und bei dem abgebil-

deten Exemplare entsteht, indem immer von ein

paar Rippen die weisse Färbung zusammenfliesst,

eine Art Fleckenbinde an der Naht. Das Ge-

winde ist gewölbt, mit glattem, glänzendem,

stumpfem Apex. Die fünf gut gewölbten Um-
gänge nehmen rasch zu und sind durch eine

wenig eingedrückte Naht geschieden ; der letzte

ist etwas verbreitert und an der Mündung 'plötz-

lich herabgebogen. Mündung in Folge dessen

sehr schief, wenig ausgeschnitten, rundlich, Mund-
saum innen mit einer schwachen weissen Lippe

belegt, anfangs vorgezogen, dann umgeschlagen,

die Ränder genähert und durch einen starken

Callus verbunden, der Spindelrand verbreitert,

flach, fest angedrückt.

Aufenthalt: in felsigen Gebieten der Pro-

vinz Oran. (Coli. Moiisson).

Diese Art steht der balearischen Hei. Graell-

siana Pfr. im Gehäuse sehr nahe und wurde

seit Albers mit ihr zu Leptaxis gerechnet,

schliesst sich aber durch die maroccanische Beau-

viieri eng an die Macularien an. Ihre Anatomie,

welche wir durch Saint Simon kennen, weicht

in Nichts von den Macularien ab, namentlich hat

sie einen Kiefer mit vier Rippen und eine ächte

Heliceenzunge, während Graellsiana einen glatten

Kiefer und Zungenzähne ähnlich wie Acliatinclla

hat. Auch Hei. Beanmieri ist nach Kiefer und

Zunge eine ächte Helicee.

153S. Helix Seetzeni var.

Diese schöne Varietät lässt sich mit keiner

der früher (Bd. IV. p. 57) besprochenen drei

Mousson''sehen Varietäten vereinigen, scheint viel-

mehr eine Art Mittelglied zwischen var. fasciata,

welche viel weniger zahlreiche Binden besitzt,

und der graubraunen, weissgebänderten oder ge-

scheckten var. subinflata zu sein. Ueber der

ziemlich breiten weissen Kielbinde liegen zwei

schmale Bänder, das eine weniger scharfe dicht

an der Naht, das zweite sehr scharfe etwas da-

von entfernt, dann folgt eine breite Zone, aus
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vier Bändern bestehend, von denen aber nur das

zweitunterste scharf begrenzt ist, während die

drei anderen in Flecken aufgelöst sind und zu

Striemen zusammenfliessen ; unter der Kielbinde

liegen noch 10—12 theils in Flecken aufgelöste,

theils zusammenhängende Binden von verschie-

dener Breite. Die Umgänge sind weniger auf-

geblasen als bei den früher beschriebenen Formen,

die Mündung ist mehr gedrückt und der Mund-
rand innen mit einer schwachen, aber deutlichen

Lippe belegt. Nabel sehr eng.

Ich erhielt diese schöne Form von Herrn
Kersten, welcher sie in Palästina sammelte;

wahrscheinlich lebt sie an bewachsenen Orten,

weniger der directen Einwirkung der Sonnen-

strahlen ausgesetzt.

1533. 34:, Helix oranensis (Morelet?)
Bourg uignat,

„Testa angiiste pervio-umhüicata^ depressa, sn-

lida, cretacea, nitente, albida, zonulis

fulvo-castaneis interdum maciäosc inter-

ruptis variabiliter circumornata, crebre

eleganterque striata, spira parum convexa,

ohtusissima, apice atro-fnlvo, Iczvigato;

anfr. 6 vix convexiiiscidis, sat celeriter

crescentibus, sutura parum impressa Se-

paratist ultimo majore, leviter compresso,

rotundato, antice paulidum defiexo ; aper-

tura peroUiqua, lunato-oblonga, peristo-

mate acuto, recto, intus valide albolahiato,

margine columellari vix reflexo}'' Bourg.

Diam. maj. 17— äl, Mm. alt. 10—31.
Helix Oranensis Morelet*) Journ. Conch. III.

p. 414 t. 12 fig. 7. 8 C^.)
— Bourguignat

Mal. Algerie I p. 244 t. 28 flg. 1-10.
— Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 133 (?)

Gehäuse im Vergleich zu anderen Xerophilen

nicht weit, doch durchgehend genabelt, nieder-

gedrückt, festsclialig, kreidig, glänzend, weisslich,

mit kastanienbraunen , häufig unterbrochenen

Binden mannigfach geschmückt, dicht und regel-

mässig gestreift; Gewinde wenig erhoben mit

sehr stumpfem Apex; die sechs Umgänge sind

nur sehr schwach gewölbt, durch eine wenig

tiefe Naht geschieden, und nehmen ziemlich rasch,

doch regelmässig zu; der letzte ist etwas ver-

breitert, obenher zusammengedrückt, nach unten

und aussen gerundet, an der Mündung etwas

herabsteigend. Mündung queroval, ziemlich schief,

*) Testa iMibilic(i/ii, s(i7l(/iiJi<, <lepresso-coHVexa,confertiM

striata, alhida, fasi-iis rtixli'mis iiiterdnm maculose inter-

rupiis variabiliter onintn ; siiira parum elevaiä; anfr. 6

planulati, suttiris superficialibus discreti, tiltimo basi con-

vexo, antice vix defiexo; umbilicus mediocris, inipervius;

apertitra ovalis ; peristoma rectum, obtitsiitsciilum, intus valde

iahiatum. — Diam. maj. 14, min. 12. alt. 9 Mm. Morelet.

mit geradem, ziemlich starkem, mit einer starken,

weissen Lippe belegtem Mundsaum, die Lippe
steht unten unmittelbar am Rande, oben tritt sie

weiter zurück, die Randinsertionen sind wenig
genähert, der Basalrand an der Insertion kaum
verbreitert.

Aufenthalt: in der Provinz Oran.

Ich habe die beiden Exemplare abgebildet,

welche mir von Mousson als Bourguignafsehe
Originalexemplare mitgetheilt wurden. Fig. 1534
stimmt ganz gut mit der Beschreibung, nament-
hch was den Nabel anbelangt, der für eine flache

Xerophile relativ eng ist und sich auch am Aus-
gang nur wenig erweitert; die Art erinnert darin

an cretica, welche aber noch enger genabelt ist;

eine Abweichung finde ich nur in der Sculptur,

welche eher gerij^pt, als gestreift ist. Fig. 1535
dagegen hat einen Umgang mehr und ist ganz
perspectivisch genabelt, was aber eben Folge des

überzähligen Umganges sein kann, der Nabel
ist ganz wie bei der folgenden Art, aber der

letzte Umgang ist obenher abgeflacht und biegt

sich etwas nach unten, so dass die Mündung
schief und nicht mehr kreisrund ist; Jedenfalls

stehen sich aber oranensis und sphcerita sehr

nahe. Zweifelhaft bleibt mir nur, ob die von

Morelet ursprünglich beschriebene Form mit der

von Bourguignat dafür gehaltenen identisch ist

;

Mordet sagt von seiner Art ausdrücklich „um-
büicus impervius'-'-; die Abbildung, überhaupt ver-

zeichnet, zeigt die Unterseite nicht und B. erklärt

diese Angabe einfach für falsch, was freilich ein

wenig stark wäre.

1535. He lix sphce r ita Hartm a n n.

Testa aperte umbilicata, depressa, fere orbicu-

laris, striata, nitida, solidula, alba, fasciis

nigro-fuscis interruptis varie ornata;

spira parum elevata, sutura profunda;
anfractus 6 leniter regulariterque cres-

centes, ultimus rotundatus, fere teres, ad
aperturam non descendens. Apertura
parum obliqua, lunato-circularis

;
peris-

toma acutum, intus distincte albolabiatum,

marginibus conniventibus, columellari vix

patente.

Diam. maj. 17, min. 15, alt. 9 Mm,
Helicella sphcerita Hartmann Erd- und Süss-

wassergastrop. p. 147 t. 46 fig. 4— 6.

Helix spharita Pfeiffer Mon. Helle. I. p. 162.
— Bourguignat Mal. Älg. p. 246. t. 28
fig. 16-25.

Gehäuse offen und durchgehend genabelt, sehr

niedergedrückt, fast kreisförmig im Umriss, deut-

lich gestreift, auf dem letzten Umgang selbst

rippenstreifig, glänzend, ziemlich festschalig, weiss,
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in der verschiedensten Weise mit unterbrochenen

Bändern gezeichnet; an der Naht stehen gelb-

braune viereckige Flecken radial angeordnet,

dann folgen in den verschiedensten Variationen

schwarzbraune bis tiefschwarze Fleckeubinden,

in den Nabel hinein laufen eine Reihe brauner

Radialstriemen. So gezeichnete Exemplare ge-

hören mit zu den schönsten Xerophilen. Das

Gewinde ist nur ganz wenig erhoben; die sechs

Umgänge nehmen regelmässig zu und sind durch

eine deutlich eingedrückte Naht geschieden, der

letzte ist fast stielrund und steigt vornen kaum
herab. Die Mündung ist darum wenig schief,

fast kreisförmig, bis auf den Ausschnitt durch

die Mündungswand, Mundrand einfach, scharf,

mit einer starken, etwas zurückliegenden weissen

oder grauen Lippe belegt, die Ränder etwas ge-

nähert, nicht verbunden, der Spindelrand nur

ganz wenig verbreitert.

Aufenthalt: in der algerischen Provinz

Oran; das abgebildete Exemplar in der Samm-
lung des Herrn Prof. Monsson in Zürich.

Von der vorigen Art unterschieden durch den

kreisrunden letzten Umgang und die kaum schiefe

Mündung.

1536. Helix Kabyliana Beheaux.
Testa anguste pervio-umbilicata, suhglobuloidea,

in junioribus subcarinata, tenuis, distincte

striata vel rugoso-costulata, lutescente-

albida, sonulis fuscis interruptis varie

ornata; spira convexa, apice minuto,

obtuso, fulvo, Icevigato ; anfr. 6, superi

parum convexi, sutura vix impressa se-

parati, ultimus dilatatus, antice leviter

. descendens. Apertura subobliqua, sub-

orbicularis, peristomate acuto, intus le-

viter albolabiato, margine basali ad in-

sertionem vix dilatato.

Diani. maj. 18, min. 16, alt. 12 Mm.
Helix Kabyliana Debeaux *) Act. Linn. Bor-

deaux t. XXII. 1858 p. 231. — Journ.

Conch. 1863 XL p. 13. — Bourguig-

nat Mal. Alg. I. p. 230 t. 25 flg. 8-15.

Pfeiffer Mon. Hei. V. p. 203. — Kobelt

Cat. p. 21.

Gehäuse im Verhältniss zu den vorhergehen-

den Arten eng, doch durchgehend genabelt, ge-

drückt kugelig, im unausgewachsenen Zustande,

undeutlich kantig, dünnschalig, deutlich gestreift

bis gerippt, gelblichweiss mit verschieden ange-

*) Testet suhglohiiloidea, fenitis, albida, subcarinata ju-

nior, rugosissima, striata; ultimo anfractu 3— 5 fasciis

ftisco-brunneis ornata, plerumgue albo interruptis ; apertura

suborbiculari, peristomate simpliä, albolabiato ; spira obtusa,

vertice Icevigato, fusco. — Diam. 12, alt. S Mm, — Debeaux.

ordneten dunkelbraunen Binden; Gewinde ziem-

lich convex mit sehr kleinem, glattem, stumpfem,

bräunlichem Apex. Sechs Umgänge, die oberen

schwach convex, regelmässig zunehmend, durch

eine wenig eingedrückte Naht geschieden, der

letzte etwas verbreitert, vornen langsam und re-

gelmässig herabsteigend. Mündung nicht sehr

schief, fast kreisrund, Mundsaum dünn und scharf,

innen mit einer dünnen, aber deutlichen, weissen

Lippe belegt, der Spindelrand an seiner Insertion

kaum verbreitert.

Aufenthalt: in der grossen Kabylie; im

Djurjuragebirg in Cedernwäldern in der Höhe

von 2500 — 2000 Meter, nach Debeaux unter

Steinen, was für eine Xerophile sehr auffallend

wäre; häufiger bei Blidah, von wo auch das ab-

gebildete, Herrn Prof 3Iousson gehörende Exem-
plar. Dasselbe stimmt bis auf die grösseren

Dimensionen sehr gut mit der Debeaux'schen

Beschreibung, weniger mit der Bourguignafs,

der eine viel gedrücktere Form beschreibt und

abbildet. Das dünne Gehäuse entspricht der

Lebensweise im Hochgebirge.

1537. 3S. Helix subrostrata Ferus-
sac.

Testa subanguste pervio-umbilicata, convexo-

globosa, solida, grosse striata, albida,

zonulis castaneis scBpe confluentibus ob-

solete fasciata, rarius unicolor alba;

spira convexiuscula, apice nitida, parvo,

Icßvigato, fusco ; anfr. 6^1^ convexiusculi,

regulariter crescentes, sutura parum im-

pressa separati, ultimus major, rotundatus,

circa umbilicum turgidus, ad aperturam

leniter descendens; apertura rotundata,

parum obliqua, %^eristomate recto, acuto,

intus valide albolabiato, basali subpatulo,

columellari reflexo, ad insertionem dila-

tato.

Diam. maj. 16—17, min. 13,5—14, alt. 11,5—
13. Mm.

Helix subrostrata Ferussac Prodrome No. 287.

— Terver Cat. Nord-Afrique p. 24 t. 3

fiel. 1—4. — Pfeiffer*) Mon. Hei. I. p.

137. - Mart. Ch. IL t. 37 fig. 15. 16.

— Bourguignat Mal. Algerie p. 240. t.

27 fig. 10—22. — Älbers — von Mart.

Hei. p. 110. — Kobelt Cat. p. 21.

*) Testa umbilicata, conoiäeo-globosa, solida, cotifertini

argute striata, alba, apice nitida, Cornea; anfr. 6—6'^l2 con-

vexiusculi, lente acerescentes , ultimus antice non deflexus,

reliquis panlo iiinjor; ifiiihiVu-iifi iiiediorris, p>rvius; aper-

tura lniiiiUi-riitiiiiil,(lii ; ji,',-is/<, 111,1 iiriitii,,,, uiIks lahiatum,

marginihiia coiitiirciitibiis, rdhiiHclhn-i f<iih,}iht1<tio. — Diam.

maj. 18, min. 10, alt. 14 Mm. — Pf'r-
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Helix glöbuloidea Terver*) Gat. Nord. Afrique

p. 26 t. 3 flg. 5—7. (teste Bourg.) —
Pfeiffer Mon. Hei. I. p. 155 (non Marl.

Ch II. t. 148 ficj. 4. 5.) — Kobelt Cat.

p. 21.

Helix neglecta Terver l. c. (fide Bourg.) nee

Drap.

Gehäuse ziemlich eng, aber durchgehend ge-

nabelt, ziemlich kugelig, festschalig, grob rippen-

streifig, weiss mit braunen, häufig zusammen-

fliessenden Binden^ seltener einfarbig weiss. Ge-

winde ziemlich gewölbt mit kleinem, glattem,

hornbraunem Apex. Reichlich sechs Umgänge,

gut gewölbt, regelmässig zunehmend, durch eine

wenig eingedrückte Naht geschieden , ziemlich

gewölbt, der letzte etwas verbreitert, gerundet,

um den Nabel herum etwas aufgetrieben, an der

Mündang langsam herabsteigend, seltener plötz-

lich herabgebogen. Mündung wenig schief, ge-

rundet, mit geradem, scharfem, innen dick be-

legtem Mundrand; der Basalrand scheint etwas

nach vorn gewendet, der Spindelrand leicht um-

geschlagen und am Ansatz etwas verbreitert.

Nach Bourguignat ist die mir immer zweifel-

haft gewesene Hei. glohidoidea Terver eine auf-

geblasene Varietät dieser Art ; Pfeiffer hat später

eine kugelige Varietät der cespitiim dafür ge-

nommen und auch in der zweiten Ausgabe des

Martini — Chemnitz als solche abgebildet. Von
unseren Figuren entspricht 1537 dem Bourgnig-

«rti'schen Typus, während auf die weisse Fig.

1538 mehr die Beschreibung Tervers und Pfeif-

fers passt.

Aufenthalt: bei Mostaghanem und in der

Provinz Oran in Algerien.

1530. 40. Helix simulata Fer. var.

m aj r.

Tcsta perforata., glohoso-conoidea , regulariter

costtdato-striata, soUda, cretacea, alba,

fasciis castaneis interriiptis varie faseiata

;

spira conoidea, apice ohtuso ; anfractiis

6 eonvexiusctdi, regtdariter accrescentes,

idtimus major, sidnnflatus , rotundatiis,

ad aperturam regtdariter descendens;

apertara obliqua, late ovata, peristomate

recto, simplici, fortiter albolabiato, mar-
gine basali reflexiitscido, ad imertionem

dilatato.

l)iam. maj. 22, min. 18,5, alt. IG—18 Mm.
Nicht ohne schwere Bedenken bilde ich diese

Form unter dem Namen ab, unter welchem ich

*) T. tanhilicuta, subj/loltosa, (dliu, filiqiiauilo faseiata,

vel grisea, mimUiaxime striata; unfr. 6, liltinmn plaimlatus;

apcrtura rotumlata; perist. marginatum, acutum; spira

obtusa, vertice nuäo, fusco. — Diaiii. 10, all. 5''. — Tender.

sie von Mousson erhielt. Die Beschreibung

stimmt freilich ziemlich gut mit der Diagnose,

welche Pfeiffer (Mon. Hei. I. p. 159) von si-

midata Fer. gibt, aber die vorliegenden Exem-
plare sind fast doppelt so gross, als er angibt,

und haben mindestens einen ganzen Umgang
mehr. Dazu kommt, dass Bourguignat die Hei.

simidata nicht aus Algerien kennt.

Die beiden vorliegenden Exemplare, von Mo-
relet bei Habre in Algerien gesammelt, haben

ganz die Textur von ächten Wüstenschnecken

und ähneln darin sehr der folgenden Form ; das

Gehäuse ist dickschalig, kreideartig, wenig glän-

zend, rauh gestreift, kugelig mit ziemlich hohem,

kegelförmigem Gewinde, bei 1539 nur mit einem

durchscheinenden rothbraunen Bande, bei 1540

mit zahlreichen braunen, unterbrochenen Bändern

geschmückt; die sechs Umgänge nehmen regel-

mässig zu, der letzte ist namentlich nach unten

aufgetrieben und steigt vorn allmälig, aber ziem-

lich tief herunter. Die Mündung ist ziemlich

schief, rundlich queroval, innen mit einer starken,

weissen, bei einem Exemplar doppelten Lippe

belegt; Mundsaum einfach, scharf, nach der

Spindel hin umgeschlagen und am Ansatz ver-

breitert.

Die Form gleicht im Habitus manchen Va-

rietäten von variabilis, aber die Nabelbildung

ist eine andere und die Lippe glänzendweiss.

1541. 42. Helix ErJcelii n. sp.

Testa umbilicata, depresse conoidea vel depressa,

solida, cretacea, striatula, alba, fasciis

latis fuscis plus minusve obsoletis varie

ornata; spira purum convexa vel planius-

cula, apice Itevigato, corneo. Anfractus

5 convexiuseuli, sat celeriter crescentes,

sutura impressa separati, tiltimus sub-

dilatatus, superne subplanatus, ad aper-

turam leniter descendens. Apertura ob-

liqiia, rotundatö-ovata , superne leviter

planata, peristomate recto, acuto, leviter

albölabiato , marginibus conniventibus,

basali reflexiusctüo, ad insertionem vix

dilatato; faucibus vinoso-fuscis.

Diam. maj. 22—24, min. 19,5—21, alt. 14—
12 Mm.

Unter dem Namen Hei. strigata Olivier liegen

in dem Senchetiberg'schen Museum in Frankfurt

einige von Büppel in Aegypten gesammelte

Schnecken, welche ich mit keiner bekannten

Art vereinigen kann. Sie sind nicht sehr weit

genabelt und der Nabel verengt sich nach dem
letztem Umgang zu einer blosen Perforation;

das Gewinde ist bald ziemlich convex, bald nie-

dergedrückt; die Textur gleicht der der vorigen
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Art, und auch die dunkle Färbung im Gaumen
verräth die Wüstenschnecke. Die vorliegenden

Exemplare sind weiss, obenher mit eigenthümlich

braunen, ins Violette schimmernden, bei einem

Exemplare ganz erloschenen Binden gezeichnet,

die Unterseite weiss oder nur mit Spuren von
Binden, die Spira gefleckt. Die sechs Umgänge
sind gut gewölbt und nehmen ziemlich rasch zu,

der letzte steigt an der Mündung allmälig aber

ziemlich tief herunter; er ist etwas verbreitert

und obenher ziemlich abgeflacht. Die Mündung
ist schief, querrundeiförmig mit ziemlich geradem
Oberrand, der Mundrand einfach, scharf, nur mit

einer dünnen weissen Lippe belegt, an der Basis

etwas umgeschlagen, an der Insertion nur wenig

verbreitert; der Gaumen ist bräunlich oder tief

weinroth gefärbt, mitunter stehen tief innen noch
mehrere gelbliche Lippen.

Diese schöne Art ähnelt in Textur und Zeich-

nung einigermassen der vorigen Form, scheint

mir aber im Uebrigen der Hei. eremopliüa

Boissier nahe zu stehen. Ich benenne sie nach
dem Reisebegleiter Biippds, Herrn ErJcel, dem
langjährigen ersten Custoden des Frankfurter

Museums.

1343. Helix pelliicens Shuttlewortli.

Testa perforata, conoideo-globosa, tenuis, oblique

confertissime striata, diaphana, albida

vel pallide fiüvescens, maculis saturatio-

ribus fasciisque plerumque interruptis

ornata ; spira conoidea, acutiusciüa, apice

dbtuso; anfr. 6 convexiusciüi, leniter cres-

centes, lätimus antice parum leniterque

descendens , basi ventrosiis. Apertura

subobliqua, subcireularis
,

peristomate

tenui, acuto, intus sublabiato, tnargine

columellari breviter reflexo, ad insertionem

dilatato.

Diam. maj. 12,5, min. 11, alt. 11 Mm.
Helix pellucens Simttleivorth mss. — Pfeiffer

Mon. Hei. I. p. 155. — Albers — von

Mart. Hei. IL p. 109. — Kobelt Cat.

p. 31.

Gehäuse eng durchbohrt, kugelig kegelförmig,

sehr dünnschalig und zerbrechlich, durchscheinend,

sehr dicht schräg gestreift, weisslich, aber mit

zahlreichen, durchsichtigen, hornfarbenen Flecken

lind einigen dunkleren, meist unterbrochenen

Binden gezeichnet; Gewinde kegelförmig, ziemlich

spitz, jedoch mit stumpfem Apex. Die sechs

Umgänge sind gut gewölbt und nehmen regel-

mässig zu, der letzte ist besonders nach unten

stark gewölbt und steigt an der Mündung lang-

sam etwas herab. Mündung nicht sehr schief,

fast kreisförmig,mit innen leichtgehpptem, dünnem,

scharfem Mundsaum, . der Basalrand leicht um-
geschlagen und an der Insertion verbreitert.

Aufenthalt: auf der Insel Corsica; das ab-

gebildete Exemplar von Blauner bei Bastia ge-

sammelt.

1544. Helix Durieui Moquin Tandon.
Testa angustissime umbilicata, siibglobose-conoi-

dea, oblique striatula, tenuis , albida,

maculis fasciisque interruptis corneis

pellucentibus ornata; spira conoidea, apice

obtusa; anfractus 5 eonvexi, regulariter

crescentes, ultimus ventrosus, antice le-

niter descendens ; apertura parum obliqua,

fere circidaris, parum lunata; peristoma

rectum, acutum, intus levissime carneo-

labiatum; marginibus approximatis, co-

lumellari carneo-fusco, breviter reflexo.

Diam. maj. 12, min. 11, alt. 11,5 Mm.
Helix Durieui Moquin Tandon mss. — Pfeiffer

Mm. Hei. 1. p. Ml. — Mart. Ch. II.

t. 113 flg. 9. 10. — Bourg. Mal. Älg.

I. p. 206 t. 22 flg. 7—9. — Albers —
von Mart. Helic. II. p. 109. — Kobelt

Cat. p. 21.

Gehäuse ganz eng genabelt, fast bedeckt

durchbohrt, kugelig-kegelförmig, schräg gestreift,

dünnschalig, weisslich mit hornfarbenen unter-

brochenen Striemen und Binden; Gewinde kegel-

förmig mit stumpfem Apex. Fünf gut gewölbte,

regelmässig zunehmende Umgänge, der letzte

bauchig, vornen langsam herabsteigend. Mündung
nicht sehr schief, ziemlich kreisförmig, nur wenig

ausgeschnitten ; Mundsaum gerade, scharf, innen

mit einer sehr dünnen fleischrothen Lippe be-

legt, die Randinsertionen genähert, der Spindel-

rand kurz umgeschlagen und bräunlich fleisch-

farben gefärbt.

Aufenthalt: bei La Galle in Algerien, das

abgebildete Exemplar von Moquin Tandon an

Bossmässler geschickt.

Diese hübsche Art steht der vorigen sehr

nahe und ist wohl als deren Vertreterin in Al-

gerien anzusehen; sie unterscheidet sich aber

leicht durch die viel stärker gewölbten Umgänge
und den fleischfarbenen Spindelrand. Sie ist

nach Bourguignat auf das Littoral beschränkt;

sie vergräbt sich im Sommer in den glühenden

Sand, so dass nur der schwarze Apex noch her-

vorragt und den Sammler auf die Spur leitet.

1545. 46. Helix Berlieri Morel et.

Testa perforata, globuloidea vel globuloideo-co-

nica, solidiuscula, confertim rugoso-striata,

alba, corneo-variegata, rarius fusco-uni-

fasciata; spira obtuse conoidea, apice
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parvo interdum exserto; anfr. 5^2 con-

vexktscuU, regulariter crescentes, ultimus

rotunclatus, ventricosus , subdilatatus, ad

aperturam pauliätim descendens, Aper-

tura parum obliquu, fere circularis, pe-

ristomate recto albolahiato ,
marginibus

approximatis, cölumellari umbüicum punc-

tiformem semitegente.

Diam. maj. 12, min. 10, alt. 10 Mm.
Helix BerUeri Mordet Journ. Conch. VI. 1857

p. 39 t. 1 fig. 6. 7. — Pfeiffer Mon.
Helic. IV. p. 347. — Albers — von

Mart. Helic. II. p. 110. — Bourguignat

3Ial. Alg. I. p. 207 t. 22 fig. 15—22.
— KobcU Cat. p. 21.

Gehäuse durchbohrt, kugelig oder gethürmt

kugelig, festschalig, dicht vippenstreifig, weiss

mit hornfarbigen Flecken oder mit einem schmalen

braunen Mittelband; Gewinde stumpf kegelför-

mig, der Apex mitunter vorspringend. Es sind

über fünf gutgewölbte Umgänge vorhanden, wel-

che regelmässig zunehmen; der letzte ist etwas

aufgeblasen, gerundet, bauchig, etwas verbreitert,

an der Mündung allmälig etwas herabsteigend.

Mündung wenig schräg, fast kreisrund, Mundsaum
gerade, innen mit einer starken weissen Lippe

belegt, die Randinsertionen genähert, der Spin-

delrand umgeschlagen und den punktförmigen

Nabel zum Theil deckend.

Fig. 1546 stellt etwa den 3Iorelefsehen Ty-

pus dar, 154.5 eine kleinere mehr gethürmte Form.

Aufenthalt: in Algerien, mehr im Süden,

wo sie die vorige Art zu vertreten scheint. Fig.

1545 von Aghonat. Sie lebt ebenfalls im Sande

und unter den Rasen der Haifa (Stipa tenacis-

sima) versteckt.

154*7. Helix candiota Frivaldssky.
Testa anguste perforata, depresse conoideo-glo-

bosa, temiis, . striatiäa, haud nitens, al-

bida, radiatim fmco-strigaia , interdum

faseia fusca viediana cingidata; spira

öbtuse-conoidea, apice obtuso. Anfractus

6 convexiusculi , regulariter crescentes,

sutiira impressa separati, ultimus rotun-

datus, subinflatus, pncsertim circa per-

forationem, ad aperturam descendens.

Apertura lunato- circularis, vix obliqua;

peristoma tenue, simplex, acictiim, intus

labiis 1— 2 albis, extus conspicuis, re-

mote labiatum, marginibus conniventibus.

cölumellari vix patulo.

Diam. maj. 10, min. 9, alt. 9 Mm.
Helix candiota Frivaldszky in sched. — Mous-

son Coq. Orient, j)- 1^- — Albers — von

Mart. Hei. IL p. 110.— Kobelt Cat. p. 21.

Helix turbinata var. Pfeiffer Mon. Hei. III.

p. 128.

Ich bringe hier nachträglich noch diese zum
allernächsten Formenkreise der Hei. turbinata

Jan gehörige Form zur Abbildung, obschon ich

durchaus nicht von ihrer artlichen Selbständig-

keit überzeugt bin , vielmehr sie nur für eine

unbedeutende Varietät der turbinata (Icon. fig.

1459) halte.

Das abgebildete Exemplar, von Erber auf

Syra gesammelt, ist mir von Mousson selbst zum
Abbilden mitgetheilt, also zweifellos seine can-

diota.

154S. Helix parva Parrey ss.

Testa angustissime umbilieata, turbinata - de-

pressa, striatiäa, nitidida, sordide lutes-

cens, spira conoidea, apice acutiusculo,

corneo; anfr. oVa vix convexiuscidi, idti-

rnus medio subcarinatus, apertura lunato-

circularis ;
peristoma acutum^ intus callo

valido marginem non attingente labiatum,

margine cölumellari superne breviter re-

flexo.

Diam maj. 9,5, min. 8,5, alt. 7 Mm.
Helix parva Parreyss in sched. — Pfeiffer

Mon. Hei. I p. 441. — Mart Ch. II. t.

113 fig. 18. 19. — Albers — von Mart.

Helic. IL p. 109. — Kobelt Cat. p. 21.

Gehäuse klein, ganz eng genabelt, gedrückt

kreiseiförmig, relativ festschalig, gestreift, etwas

glänzend, schmutzig gelblich, ohne Zeichnung;

Gewinde gedrückt kegelförmig mit spitzem horn-

farbenem Apex. Fünf und ein halber Umgang,

die oberen kaum gewölbt, der letzte mit einem

weissen Kiel, der nach der Mündung hin schwächer

wird, an der Mündung nicht herabsteigend. Mün-

dung wenig schräg, ausgeschnitten kreisförmig;

Mundsaum scharf, innen mit einer starken, zu-

rückliegenden Lippe, Spindelrand oben kurz um-

geschlagen.

Aufenthalt: auf der Insel Sardinien.

154*). Helix cistorum Morelet.

Testa titrinque orbiculato-convexa, anguste um-

bilicata, depressiuscula, subtiliter striata,

tenuis, supra fuscescens, subtus cineracea,

Cornea, flammidis albidulis undatim varie-

gata; anfractus idtimus subangulatus,

zonula nigrieante interrupta cinctus, an-

tice valde descendens. Apertura obliqua,

ovato-rotundata, peristomate recto, intus

leviter labiato, margine cölumellari re-

flexo, superne dilatato.

Diam. maj- 15,5, min. 14,5, alt. 11 Mm.
Helix cistorum Morelet Moll. Port. p. 0(1 t. (J
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lifj, ;-). ~ Pfeiffer Man. TTeKe. I. p. 03.

— Kobelt Cat. p. äl. — Ilidalrjo Moll,

terr. t. 33 fig. 346—48.
Gehiuise lieiderseits gewölbt, etwas gedrückt,

eng genabelt, dünnschalig, feingestreift, o])enlier

brilunlich, untenlier horngnui mit weissen Flam-

men, der letzte Umgang mit einer unterbrochenen

schwiirzlichen Binde. Reichlich fünf Umgänge,

regelmässig zunehmend, der letzte kaum verbrei-

tert, stumpfkantig, an der Mündung stark herab-

gebogen. Mündung schief, rundeifih-mig, mit

geradem, innen weissgeli])])tem Mundsaum, Spin-

delrand umgeschlagen und oben über den Nabel

verbreitert.

Aufenthalt: in Portugal.

Die Figur ist namentlich in der Profilansicht,

von dem Lithographen sehr schlecht wiederge-

geben worden; ich werde später eine andere

geben.

1550. Ifelix modica Mordet.
Tcstd ferforata, solidHla, suhdepresse - pyra-

midata, obsolete ruyoso- striata, albida,

unicolor vcl fiisco fasciata et raritis va-

riegata ; spira obtusa, apicc nigricante,

corneo; anfr. 5— .'j'/« exserto-planidati,

sensim crcscentes, ultimiis ad perlplicriam

angulatus,pleriimquc ßlomarginatusjaper-

tura depressa, lunaris; perlstoma acutum,

rectum, intus valide labiatum. — Morelet.

Viam. 7, alt, 6 Mm,
Ilclix modica Mordet Journ. Conch. VI. p. 373

t. 13 fig. S. !>. — Albers — von Mart.

Ilelic. p. 110. — Pfeiffer Mon. Helic. V.

p. 305. — Kobelt Cat, p. 31.

Helix sidmieridionalis rar. Bourguignat Mal.

Alg. I. p. 30(1.

Gehäuse durchbohrt, festschalig, etwas ge-

drückt pyramidal , nicht sehr deutlich runzel-

streiiig, weisslich, oft mit braunen Händern oder

a,uch braun gefleckt, (iewinde stumpf-kegelför-

mig mit schwärzlichem, hornigem Apex. Reich-

lich fünf Umgänge, wenig gewölbt, langsam zu-

nehmend, der letzte kantig und meist mit einem

wenig auffallenden, aber immer vorhandenen und
namentlich am Anfange des letzlen Umganges
deutlich fadenförmigen Kiel umzogen; vornen

etwas herabst(!igend. Mündung nicht sehr schief,

etwas gedrückt kreisftirmig, mit scharfem, gera-

dem, iiuien mit einer starken Lippe belegtem

Mundsaum.
A u f (> n t h al t : in Algerien, mehr dem Inneren

angehörend.

Bourguignat, welcher für die il/oreüefschen

Arte?) einen eigenen Massstab zu haben scheint,

zieht diese l''()rm als Varietät zu seiner submcri-

dionalis, was mir unberechtigt scheint. Andern-

falls müsste der Morelet'sche Name die Priorität

haben.

1551. Helix hipponensis Mordet.
Tesla perforata, globoso-conica vel subpyrami-

data, confertim regidariterquc costulato-

striata, sordide alba, fasciis brunneis et

Serie macularum cjusdem coloris ad suturas

ornata; spira conica, apice obtusa; an-

fraetiis G'ji convexiusculi, Icniter crcs-

centes , tdtimus vix dilatatus , ad pcri-

pheriam. angulatus, antice non descendens.

AperIura parum, obliqua, transversim

ovato-rotundata, depressa; peristoma rec-

tum, acutum, intus leviter labiatum, mar-

gine columellari subdilatato.

Diam. maj. 10, min. 9, alt. 8 Mm.
Helix hipponensis Morelet Journ. Conch, VI.

1857 p. 374 t. 13 fig 6. 7. — Albers

— von Mart. Hei. IT. p. 116. — Pfeiffer

Mon. Hei. V. p. 303. — Kobelt Cat. p. 33.

Helix Jioseti var. Bourguignat Mal. Algerie I,

p. 303.

Gelläuse eng durchbohrt, kugelig kegelförmig

bis fast pyramidal, dicht und regelmässig rippen-

streiiig, schmutzigweiss mit braunen I^inden und

ziemlich constant mit einer Reihe viereckiger

brauner Flecken unter der Naht. Gewinde ke-

gelförmig mit stumpfem Apex. Mehr als sechs

gut gewölbte Umgänge, welche langsam zunehmen;

der letzte ist nur wenig verbreitert, stumpfkantig

und steigt an der Mündung nicht herab. Mün-
dung nur wenig schief, rundeiförmig, etwas ge-

drückt; Mundsaum gerade, scharf, innen mit

einer leichten Lijipe belegt, Spindelrand etwas

verbreitert.

Aufenthalt: in Algerien, namentlich in der

Ebene des Seybuse bei Bona (dem alten llippo

regium).

Bourguignat zieht diese hübsche und recht

constante Form als Varietät zu Jiozeti; freilich

hat seine lio^jcli auch mit der sicilischen amanda
Bossm. nichts zu thun. Mir scheint sie der

vorigen ziemlich nahe zu stehen, unterscheidet

sich von ihr aber ^lurcli reichlich einen Umgang
mehr, stärkere Streifung, gewidbtere Umgänge

und viel schwächere Lip])e.

155^. Helix varieg ata Frivaldszlcy,

Testa depresse conica, anguste umhiUcata,

tenuis, striatula, alba, striyis maculisque

fuscis variegata, spira conoidea, apice

acutiusculo, parvo, nigro. Anfractus 5^1'z

vix convexiusculi, sutura parum impressa

discreti, leniter crescentes, idtimus parum
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dilatatus, suhclepressus , ad* aperlurain

non descenäens. Apertura parum oh-

liqua, lunato-circularis, peristomate acuto,

intus distinctc lahiato, marginibus appro-

ximatis, hasali vix reflexiunculo.

Dkim. maj. 11, mm. 10, alt. 9 Mm.
Ilelix varicgata Frivaldazlcy mss. — Mousson

Coq. Schkcßi 1859 p. 359. 269. — Pfeiffer

Mon. Hei. V. p. 210.

Gehäuse gedrückt kegelförmig, eng genabelt,

dünnschalig, schwach gestreift, namentlich nach

der Mündung hin ziemlich glatt, weiss mit braunen

Striemen, Flecken und unterbrochenen Binden

gezeichnet. Gewinde flachkegelförmig mit kleinem,

spitzem, schwai'zem Apex. 572 Umgang, die

oberen nur ganz schwach gewölbt und durch

eine wenig tiefe Naht geschieden, langsam zu-

nehmend, der letzte nur wenig verbreitert, etwas

gedrückt, doch nicht kantig, an der Mündung
nicht herabsteigend. Mündung wenig schief,

fast kreisförmig mit starkem Ausschnitt, Mund-
saum einfach, scharf mit einer schmalen, aber

schai'f vorspringenden, zurückliegenden weissen

Lippe; die Ränder genähert, der Spindelrand

kaum umgeschlagen.

Aufenthalt: in Epirus, ziemlich weit ins

liniere eindringend ; eine Varietät bei Constanti-

uopel.

Mousson, welcher diese Art in die Wissen-

schaft eingeführt liat, hatte die Güte, mir einige

der von Schläfli bei Janina gesammelten Exem-
plare mitzutheilen, und nach diesen kann ich

nur seiner Ansicht beitreten, dass diese J'orm

gewissermassen ein Mittelding zwischen Ilel. pro-

fuga und maritima ist, aber zu keiner derselben

gestellt werden kann. Von profuya trennt sie

die schwächere Streifung und das höhere Ge-

winde, von maritima die geringere Wölbung
der oberen Umgänge. Sie scheint auch local

gut begrenzt und mag darum vorläufig als Art

gelten. Mit caperata, zu der sie Ffci/j'er ur-

sprünglich als Varietät zog, hat sie wenig gemein.

Der Name collidirt mit Heli.v variegata

Chemnitz von St. Croix, doch ist diese Art mei-

nes Wissens so ziemlich verschollen.

1553. Helix arcuata Ziegler.

Tcsta depresse conoidea , anguste mnhilicata,

soUdula, suhtilissime striatida, nitida,

alba, fasciis nigro-brunneis distinctissimis

ornata; spira convexa, summo obtusulo,

corneo; anfraetus 5 convexi, regidariter

crescentes, fascia suturam parum impres-

.'iam sequente ornati, ultimus subdilatatus,

rotundatus, ad aperturam non descendens.

Apertura parum obliqua, lunato-circula-

Rossmässler's Icoiiographie VI.

ris, peristomate recto, intus fortiter la-

biato, marginibus conniventibns, eolumel-

lari reflexiusculo.

Biam. maj. 11, min. 10, alt. 7,5 Mm.
Helix arcuata Ziegler sec. Parreyss in sched.

nee Pfeiffer.

Es ist das eine Aer zahlreichen, von Parreyss

in den Sammlungen verbreiteten Xerophilen, wel-

che man nicht als Art anerkennen mag , welche

man aber auch bei keiner Form mit Sicherheit

unterbringen kann. Sie gleicht in mancher Be-

ziehung der vorigen Art, ist aber niedergedrückter,

festschaliger, liat viel gewölbtere Umgänge und

eine ganz andere Zeichnung, nämlich auf glän-

zcndweissem Grunde drei schai'f gezeichnete

schwarzbraune Binden, von denen die mittlere

sehr schmal ist, die obere breitere der Naht bis

auf das Gewinde folgt. Dadurch nähert sie sich

den kleinen Formen der Jki. maritima, weicht

aber auch von dieser durch gedrücktere Gestalt,

anderen Nal)el und namentlich dun^h den fast stiel-

runden letzten Umgang ab. Auch kommt Hei.

maritima meines Wissens nur an den Küsten des

tyrrhenischen Meeres vor, während unsere Art

von Gorfu stammt.

Hdix arcuata Pfeiffer ist eine Nanina, die

Art kann also vorläufig den Zie^?cr'schen Namen
behalten.

1554. 55. Helix joppensis var.?

Es sind dies die schon im vorigen Bande bei

Fig. 1439 erwähnten gebänderten Formen, welche

ich auf die Autorität von Mousson hin zu Jop-

pensis ziehe, obwohl durch sie, namentlich durch

Fig. 1554, die Grenze zwischen joppensis und

KrynivJcii verwischt wird, da bei ihr der letzte

Umgang langsam und allmälig herabsteigt. Die

Zeichnung ist so reich, wie bei irgend einer

Xerophile, die Fleckenbinde folgt der Naht bis

zum p]mbryonalgewinde hinauf, dann kommt eine

breite, tiefbraune, zusammenhängende lünde, eine

breite Zone aus Fleckenbinden verschiedener

Intensität, nach unten wieder durch eine zusam-

menhängende Binde abgesclilossen , dann eine

feine l'unktreihe und schliesslich noch eine breite,

abwechselnd hellere und dunklere Binde, die

Streifung ist deutlich, der Mundsaum mit einer

starken weissen Lippe belegt. Ich habe das betref-

fende Exemplar von Parreyss als Helix Barge-

siana erhalten.

Fig. 1555 ist bedeutend enger genabelt, offen-

bar jünger und trotz der deutlichen Lippe noch

nicht ausgewachsen; die Zeichnung besteht aus

einer intensiven braunen Binde über der Mitte und

einer breiteren um die Nal)elgegend ; ausserdem

läuft eine Fleckenreihe in den Nabel hinein.

Die Nahtfiecken sind nicht vorhanden, wohl

2
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aber laufen von ihr brauue Radialstriemeu aus,

welche anfangs nur bis zur oberen Binde reichen,

später aber über diese hinaus bis zur unteren

laufen.

Bei reicherem Material wird es wahrschein-

lich eben so schwer fallen^^^e?. Krijnickii, der-

hcntina und joppensis scharf gegen einander

abzugränzen, wie das mit ericetorum-Antmonis-

ohvia der Fall ist.

1550. Helix im prob ata Mousson.

Testa late umhilicata, convexo-depressa vel de-

pressa, incequaliter fortiter striata, alba,

grisea vel utrinque lineis pimctidatis cor-

neis p^'c'«' Spira vix eonvexiuscula,

saepe irregidaris, summo griseo-corneo.

Änfractus 5, supra planiusculi, infra ro-

tundati, primi et medii distincte fdo-ca-

rinati, ultimus irregidariter deflexus, an-

gulo evanescente, rotundatua. Apertiira

eireularis. Peristoma rectum, intus fdo-

labiatum , marginibus subapproximatis.

Mousson.

Diam. maj. 13, min. 10,2 alt. 7 Mm.

Helix improbata Mousson Goq. Both p. 11. —
Pfeiffer Mon. Hei V. p. 208. — KoheJt

Cat. p. 23.

Gehäuse weit genabelt, gedrückt oder schwach
gewölbt, stark und unregelmässig gestreift, na-

mentlich im Nabel geradezu gerippt, festschalig,

weisslich oder grau, meistens mit unterbrochenen
hornfarbenen Bändern und Punctreihen gezeichnet.

Gewinde kaum erhaben, häufig unregelmässig

aufgewunden, mit flachem, grau hornfarbenem
Apex. Die fünf Umgänge sind obenher flach,

unten gewölbt, die früheren von einem faden-

förmigen Kiel umzogen, der letzte gerundet, ohne
Kante und unregelmässig herabgebogen. Mün-
dung fast kreisrund, kaum ausgeschnitten, Mund-
saum dünn, scharf, einfach, mit einer fadenför-

migen Lippe belegt, die Ränder einander sehr
genähert, der Spindelrand kaum verbreitert.

Aufenthalt: um Jerusalem. — Das abge-
bildete Exemplar von Mousson mitgetheilt.

Wie Mousson ganz richtig bemerkt, ähnelt
diese Art sehr der Hei. meridionalis Partsch
vonCorfu (Icon. Fig. 354e), ist aber gedrückter,
mehr unregelmässig gestreift, hat mehr genäherte
Mundränder und eine andere Färbung. Noch
näher verwandt ist sie aber jedenfalls mit der
folgenden Art, sie ist aber constant weiter ge-
nabelt, flacher, und hat eine weniger schräge,

mehr kreisförmige Mündung.

155*7. Helix Langloisiana Boiir-
g u i g nat.

Testa perforata, depressa, cretacea, soUdula,

superne ruguloso-striata vel costulata, in-

ferne striatula. Änfractus 5 convexius-

culi, regulariter crescentes, sutura dis-

tincta discreti, ultimus parum düatatus,

rotundatus, carina füiformi aperturam

versus sensim evanescente cingidatus, an-

tice subito deflexus. Apertura obliqua,

transverse rotundato-ovata, parum lunata;

peristoma tenue, rectum, intus valde albo-

labiatum, marginibus conniventibus, co-

lumellari parum dilatato.

Diam. maj. 12, min. 11, alt. 8 Mm.
Helix Langloisiana Bourguignat Cat. Saulcg

p. 34 t. 1 fig. 39—41. — Mousson Coq.

Both p. 10. — Schmidt Stylommat. p.

31 t. 7 fig. 44. — Pfeiffer Mon. Helic.

IV. p. 141 — Albers — von Mart. Hei.

II. p. 115 (Turriciäa). Kobelt. Cat. p. 23.

Helix caperata var. hierochuntica Both Spicil.

p. 12.

Gehäuse durchbohrt, niedergedrückt, kreidig,

ziemlich festschalig, die Oberseite ziemlich rauh

rippenstreifig, die untere feiner gestreift ; Gewinde

wenig erhaben mit flachem, doch etwas vorsprin-

gendem Apex und deutlicher, eingedrückter Naht.

Die fünf Umgänge sind ziemlich gewölbt und

nehmen regelmässig zu , der letzte ist nicht

sehr verbreitert, gerundet oder undeutlich kantig,

mit einem fadenförmigen, mitunter leicht gezäh-

nelten, nach der Mündung hin allmälig ver-

schwindenden Kiel, vornen unregelmässig herab-

gebogen. Bourguignat sagt allerdings vix des-

cendente, bei den mir vorliegenden Exemplaren

aus 3Iousson's Sammlung dagegen ist der letzte

Umgang stark herabgebogen ; vielleicht haben

Bourguignat nur unausgewachsene Exemplare

vorgelegen, worauf auch die geringeren Dimen-

sionen deuten. Die Mündung ist schief, quer

rundeiförmig, wenig ausgeschnitten, der Mund-
saum dünn, scharf, gerade, mit einer starken,

weissen, etwas zurückliegenden Lippe belegt,

die Mundränder genähert, der Spindelrand wenig

verbreitert.

Aufenthalt: um Jerusalem bei Es Zenone

(Both), Mar Saba und Beni Hammad am todten

Meer (Saidcg).

Both hat diese Art ursprünglich für eine

Varietät der Hei. caperata gehalten, doch ist

die Aehnlichkeit nur sehr oberfläclilich. Martens

stellt sie zu Turricula, wo sie ganz bestimmt

nichts zu suchen hat ; ich halte sie mit Mousson
eher für eine Verwandte der profuga und na-

mentlich der vorhergehenden Art.
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153^. Helix chalcidiea Blane. »

Testa (oiguste umhilicata, glohoso-conica, riigoso-

striata, cretaceo-cdha, punctis rariusculis

nigris adspersa; spira elevata, apice

nigro-fusca; anfr. G^ji, superiores con-

vexiuscidi, sutura sat profunda discreti,

penultimus protuberans, sutura profun-

diore et sensim descendente, idtimus basi

subplanatus; apertura diagonalis, sub-

circularis; peristoma rectum, obtusum,

intus leviter roseo-labiatum, marginibus

conniventibus , columellari triangidatim

reflexo. — Von Martens.

Diam. maj. 16, min. 15,5, alt. 12—14 Mm.;
apert. alt. et lat. S Mm,

Helix chalcidiea Blanc mss. — von Martens in

Jahrb. Mal. Ges. III. 1876 p. 341 t. 12

fig. 3.

Gehäuse eng genabelt, kugelig kegelförmig,

rauh gestreift, kreideweiss, höchstens mit einigen

dunklen Puucten gezeichnet; Gewinde erhaben

mit schwarzbraunem Apex. 6^2 Umgang, die

oberen gewölbt, durch eine ziemlich tiefe Naht

geschieden, der vorletzte vorspringend, mit tie-

ferer, langsam nach unten sich senkender Naht,

der letzte an der Basis etwas abgeflacht. Mün-
dung diagonal, fast kreisförmig, Mundsaum ge-

rade, stumpf, innen mit einer leichten röthlichen

Lippe belegt, die Ränder zusammenneigend, der

Spindelrand dreieckig umgeschlagen.

Aufenthalt: in der Umgebung von Chalkis

auf Euböa, entdeckt von Blanc.

Martens stellt diese Form neben simulata,

mit deren kleinerer ägyptischen Form sie aller-

dings einige Aehnlichkeit hat. Ich habe nur

das eine abgebildete Exemplar gesehen, möchte

sie aber demnach eher für eine überbildete Form
der Hei. pyramidata ansehen, wie ich sie ähn-

lich in Sicilien selbst gesammelt habe.

1550—61. Helix submeridio nalis
Bour guignat.

Testa anguste umbilicata, globoso-depressa, sat

cretacea, albidula, zonulis 5 fuscis albido-

interruptis circumcincta, grosse striata,

prcesertini in lätimo anfractu ; spira con-

vexa, apice minuto, nigrescente; anfr. 6

supra vix convexiusculi, celeriter cres-

centes, sutura vix impressa separati, ul-

tiinus major, rotundatus, ad aperturam

paululum descendens; apertura obliqua,

lunato-rotundata, peristomatc recto, acuto,

intus lablo nigrescente, fidvo, vel vinoso

aut pallide lutescente valide incrassato;

margine columellari superne pattdo. —
Diam. 10, alt. 8 Mm.

Helix submeridionalis Bourguignat Mal. Algcrie

p. 214 t. 24 fig. 1—10.

Gehäuse eng genabelt, gedrückt kugelig, sel-

tener etwas kegelförmig, kreidig, weisslich mit

fünf dunkelbraunen Binden, von denen nament-

lich die oberste dicht unter der Naht meistens

in eine Fleckcnreihe aufgelöst ist, grob und

deutlich gestreift, namentlich auf dem letzten

Umgang, Gewinde ziemlich gewölbt mit kleinem,

glattem, schwärzlichem Apex. Die sechs ziem-

lich rasch zunehmenden Umgänge sind anfangs

schwach, später etwas stärker gewölbt, durch

eine wenig eingedrückte Naht geschieden, der

letzte etwas verbreitert, nach der Mündung hin

etwas herabsteigend. Mündung nicht sehr schräg,

gerundet, oben ausgeschnitten, Mundsaum gerade,

scharf mit einer starken bald gelben bald schwärz-

lichbraunen Lippe belegt, der Spindelrand oben

leicht verbreitert.

Eine sehr hübsch gezeichnete Art aus der

Sippschaft der Hei. profuga, welche sich aber

durch die mehr kugelige Gestalt und den engeren

Nabel von allen Verwandten auszeichnet. Bour-

guignat wirft sie mit Hei. meridionalis Bartsch,

Mousson zusammen und hat den Namen nur

geändert, weil schon eine Helix meridionalis

Wood und eine meridionalis Bisso existirten.

Beide Namen fallen freilich in die Synonymie

und BourguignaVs neuer Name wäre unnöthig,

wenn vorliegende Art -^rirklich etwas mit meri-

dionalis zu thun hätte. Das ist aber durchaus

nicht der Fall, und man begreift nicht, wie B.

sie identificiren konnte, wenn man nicht weiss,

dass Ilrber eine etwas ähnliche , enggenabelte

Form als meridionalis verschickt. Doch hat

auch diese mit der algierischen Form nichts zu

thun.

Die Art scheint ziemlich veränderlich. Von
den drei abgebildeten Exemplaren entspricht

1559 in der Form am meisten der Bourguignat''

-

scheu Abbildung, aber nicht so der Diagnose,

da das Gewinde rein kegelförmig ist, die beiden

anderen Exemplare dagegen sind kugeliger mit

gewölbteren Windungen und zeigen mehr den

Typus der profuga. Die Veränderlichkeit be-

weist auch, dass Debeaux nach Bourguignat

drei Varietäten als striata, intersecta und Bozeti

beschrieben hat.

Aufenthalt: in Algerien, bis zu 1700 Me-

ter ansteigend.

156*^. 63. Helix Zelebori Bfei ff er.

Testa umbilicata, conoideo-depressa , tenuius-

cula, leviter et subarcuatim striata, ni-

tidula, alba, plerumque fasciis 2 angustis

rufis ornata ; spira parum elevata, apice

2*
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citfurti; (in/'r. .i'/n ('»in'r.viiiKnili, siiliint

iniriiiii liiiiivt'S!«! ilisi'rrli, nuiiiliirilci' ct't's-

cnili's, iiltiiiiiis siihilihildtiis, milice hnitcr

ncd profmuiv dcsccMdcm, Apr.ftum am-
phi liniiilo-nMiis, ohliqua; pcristitma irc-

hnii. iii idinii, iiitufi (ilhidiihiiitiiiiiy niai'fii-

nihiis coiniimililtiis, rDliiiiicIliiri rv/h'.vo,

f^HfU'i'iir <liliUitl<i, juilcntr, Kinhiliri ptirtcni,

(('(ffUtC.

IHdiii. mttj. Itt^ min. i:i, tili, s J\lm.

Urli.v /.i'lchoyi l'frif))')' Xritsrhr. /. M,(l. is:,:i

l>.
ist;. Xocil, tu.

i>.
:>ill I, 108

lifl. l!i—:J4. — Moii. Urltr. IV p, VW.
— Alha's - 1)0«, Marl. Jlrlic. 11. p. 13!i.

Kohclt t\it. p. Jt>. — Mtillnidorf liostn'en

p. :i!) t. I fhj. 4.

(iobansn ziemlich (MiffK''"''"'"'''. RodincKl koyjel-

l'örmig. ziciiilii'li tliiniiNclinliju', li'in im ltojij;(Mi ^o-

HtrcilY, ^liiii/.ciiil, weiss, mi>ist, mit zwei Helniuilün

rodilir.'imieii Itiiideii, selleiier eini'nrbiti' weiss,

nocli seKeiKT (liit'eli djis V(>rseliwiii(leu des einen
odn des Milderen Miuides einliiiiuierig'. (iewindo

weniu erli(ili(>ii mit UMohem, liornlMrlieiiem \\)o\.

V\\u\' nnd ein liollier Umgan.i)', ziomiieli gewöllil,

diireli eine wenifr eingcMlnielxlo, erst nni letzten

l'mtrnng dmitlielier werdende Nnlit fr(^seliieden.

regelmjissijj: annehmend. d(>r letzte etwas ver-

In'eitert iinil vernen Inngsnni. ulter lief liernbstei-

gend. IMdndnnu' seliriij^. weit (pieiMnül, ölten aus-

gesehniltcn; INInndsanm gerade, selnirt', innen

mit einer dentlielien weissen l,ii>|)e l)i>l(\t)| , di(>

Hiinder «'.''tiilhiMt . der Spindeliand verbreitert

\ind den Nabel /nm '{'IumI (ibordockend.

niese interessante Sehnerke ist im System
n\inier nooli schwer unterzubringon , sio steht

eben nn'tten inne zwischen Ciiiipiild'f'ii ut\d

Xci'ophili'ii nicbi nnr int äusseren Ilahitns, son-

dern anch in der Lebensweise. Nach M«lhiiilor/)\

der sie in Unsnien genau beoltachtet hat, lebt

sie bald an Kalkt'elsen in deren Spalten nnd
llitziMi, mit /()»i//r.s' e(rr»('i»//V»\. Chmsiliii ihicica

\\n\\ }\ipo Mi)h1/<l(Hi zusatnmen. bald an sonni-

gen, steinigeit Abliiingen mit Hcli.v < iu>(//c(i».s',

IhiliniiuKs tief rit IIS und l'iipii fniiiiniluiii. Uas
(iehiinse hat olVenbar am meisten Aebnlichkeit

>nil den kleinen caucasischeu Cantpylilen, nament-
lich mit manchen Körnten von /»»•(( /c».s'/s, ich habe
sie darum in nn'inem fatalog zu Ciimpfdira ge-

stellt, aber eine eigne Tnlergruppe Si'voviiinptfhra

li\r.sie vorgeschlagen. Nun haben aber die l'nter-

snchiuigen .l/o/Zcoi/oiy/V ergeben, dass das 'l'bier

zwei schwach gekrümmte l,ieln\sp|\>ile und einen

KielVr luit , welcher dem von ci(»(/)C((»>,< sehr

ahnlich ist, somit also doch zu den Xerophilen

zu rechnen ist. Peeb ist auch Mullniilorff der

Ansidil, , dasH sie bis' auf weit(M"<>s eine eigne

Untergattung für sich bildon mtlsso.

Ifrli.f Zrlt'hori. lebt im OhIpu von Hosnieii,

bei S(<nye\vn etwa ihre VVestgronze erriMchend,

sowie in Siidserbien ; wie weit sie im Halkaii ostlich

gellt, ist noch nicht bekannt. Nach Mtillrihlor/}'

füllt ihre Verbreitnngsspliiin^ ziemlicli mit der

von Chtiis iliirirn. zusammen.

I»it»l. llcli.V (t (I
)• Cd li i I i S ZiCfllff.

Tcslii pn/'oiiilti , <ilohi>S(>('<}iii)i(lr(( . sithlilissiinc

slriiilitld, f'crr hrris, nHi(l<i
^

dlha
.

/W.s-

(•//.s- an(fu.stiH fiiKci.'i chiiiiildtd ; .s/t/nr

conoidca., apicc. nhiiisa, nitjro; nnfrnctufi

t) t'ourc.viuscidi . ri'ffiddrilcr UmUrqnc,
rrcsrrttfrs. suhii'tt /'w/irc.s'.sfr .sr/xrnf//, ulti-

Ullis ilildtdiiis, siiltinjldtus , t'odilidditl.s,

iiiüicr Iniilrv pdniiii ilrscnidcns. Apcrtnra

j)iiriiiii ohliijKd^ htiidio-rirnddris^ prrisU)-

iiidlr rc('/(», li'iiiii, tditoldhidlo. iiidriiinilnis

(•oilull'Clllihits, hdsdii ri.i' dddtdio.

Didiii. iiidj. //. min. .'',.">, dU. S !\!m.

Urli.v d(ivi'dhilis /.icffh'r src. I'drrfjis.'i.

Diese hübsche l«'orm gehih't zu den vielen

von y.it'iiU'i' benannten und von l'dtrcjtss in den

Sammlungen verbreiteten Xerophilen, von denen

di«> Wissenschaft bis jetzt noch keine Notiz go-

nommiMi, Ich li.abe von Pdrvrifsn bei verschie-

denen (ieleg(Miheiten übenMiistimmeiKh» l'lxemplare

(^rbalten nnd bilde sie ab, nm die .\iifmerksani-

keit darauf zu lenken

Das (Jehiluse ist durchbohrt, kugelig kegel-

iVuiiiig, nnr sehr fein g(>streift — auf tier Ab-

bildung hat der liithograpli die SIreifuug über-

trieben, — glilnzend, weiss mit niehreiHMi schinaleu

Hinden, Meine MxiMiiplare haben äusserst con-

staut eine schmale Mittelbinde, welche anch auf

den oberen l'mgiingcMi sichtbar ist, eine breitere

intensive Hasalbinde und zwischen beiden zwei

ftMuo, sich berührende l.inien. Das (lewinde

ist kegelförmig mit llacluMu, schwarzem Apex.

Sechs gut gewtdbte l'mgiinge, langsam und regel-

iniVssig zunehmend, durch t<ine eingedrückte Naht

geschieden, der letzte aufgt^blaseu, verbreitert,

gerundet, voriien nur ganz wenig herabsteigend.

Mündung wtMiig schief, last kreisförmig, oben

ansgeschuilten ; Mundsaum gerade, scharf, einfach,

mit einer starken gelblichtMi 1/ippe b(>lcgl. die

Muudräuder etwas genaberl, Spindelrand nur

wenig verbreitert.

niese Art bat im Ualnins eine nnlil nube-

(laclii liebe ,\eliiiliclikeil mit /rlvhori. n.ameutlich

mit unserer Kig. \h{V.\, wird aber durch den

schwarzen Apex als iichte Xerophile chanvcteri-

sirt. Mit raridhilis, wie /'/«''//'i' will, möchte
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ich sie indess nicht vereinigen, die Textur der

Schale ist eine ganz andere.

1505. Helix nubigena Charpentier.

Testa pervio-umbüicata, depressa, striata, parum
niteiis, unicolor alhida, aperturam versus

nee non ad hasin lutcscente seu rosaceo

tincta; spira convexa, parum elevata,

apice ohtusiäo, corneo-fusco; anfr. 5 —
5^1^ convexiuseuli, recjulariter crescentes,

sutura impressa separati, ultimus rotun-

datus, ad aperturam parum descendens.

Apertura sid)ohliqua, lunato - circidaris

;

peristoma acutum, rectum,, albolahiatnm,

marginibus conniventibus.

Diam. maj. 10,5, min. 9,5, alt, 7 Mm.

Helix nubigena Charpentier mss. — Saulcy

Journ. Conch. III. 1852 p. 439. — IV.

1853 p. 78 t. 3 fig. 7. — Pfeiffer Mon.
Hei. IV. p. 139. — Drouet Moll. France

p. 45. — Westerlund Prodr. p. 93.

Helix cespitum var. Moquin Tandon Moll.

France II p. 356.

Gehäuse mittelweit und durchgehend genabelt,

gedrückt bis gedrückt kugelig, gestreift, wenig

glänzend, einfarbig milchweiss, doch nach der

Mündung hin und an der Basis meistens gelblich

oder rüthlich gefärbt, wie man das ja auch bei

anderen Hochgebirgsarten , namentlich bei Hei.

phalerata, findet. Gewinde schwach gewölbt mit

flachem , dunkelhornfarbenem Apex. Reichlich

fünf gut gewölbte Umgänge, regelmässig zuneh-

mend, durch eine tief eingedrückte Naht ge-

schieden, der letzte gerundet, an der Mündung
nur wenig herabsteigend. Mündung wenig schief,

fast kreisrund, oben ausgeschnitten, Mundsaum
gerade, scharf, mit deutlicher weisser Lijjpe und

sehr genäherten Rändern.

Aufenthalt: in den Pyrenäen, mit Helix

carascalensis zusammen auf den höchsten Bergen,

namentlich in der Umgegend von Bareges. Sie

hat ganz den Habitus einer Hochgebirgsschnecke,

ist aber zweifellos keine Campyläe, sondern eine

ächte Xerophile. Die auch von Westerlund

wiederholte Angabe Jssels, dass sie auch in den

Abruzzen vorkomme, beruht auf einer Verwechs-

lung, wahrscheinlich mit destituta Charp.

Tafel CLIV-CLV.
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X nare nt an a Klee i a c h.

Testa globoso - depressa , tenuis , semipellucida,

striatula, subanguste umbiUcata, lutes-

cente-cornea, fasciis tribus brunncis an-

gustis, secunda distinctiore, ornata. An-
fractus 5 rotimdaii, ultimus dilatatus,

subttts inflatus, ad aperturam subito de-

flexus. Apertura perobliqua, ovato-rotun-

data, magna; peristoma reflexiuscu-

lum, marginibus conniventibus, callo te-

nuissimo junctis, columellari edentulo,

ad insertionem dilatato, umhilici partem
majorem tegente.

Diam. maj. L'9, min. 24, alt. 19 Mm.
— — 24, — 20,5 — 16 —

Helix narentana Kleciach in litt. — Kohclt in

Nachr. Bl. 1877 p. 76.

Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich eng ge-

nabelt, dünn, halbdurchsichtig, gestreift, gelblich

hornfarben mit drei schmalen braunen Binden,

von denen die mittlere am deutlichsten ist, wäh-
rend die beiden äusseren meistens obsolet sind.

Die fünf Umgänge sind gerundet und nehmen
regelmässig zu, der letzte ist verbreitert, nach

unten aufgeblasen , nach der Mündung hin erst

eine Strecke weit langsam herabsteigend, dann

plötzlich stark nach unten gebogen. Mündung
sehr schräg, rundoval, gross, nur wenig ausge-

schnitten; Mundsaum umgeschlagen, die Ränder
genähert und durch einen sehr düuuen Callus

verbunden, der Basalrand ungezahnt, gebogen,

an der Insertion verbreitert und den Nabel zum
grössten Theil überdeckend.

Aufenthalt: in den Gebirgen des Narenta-

thales , oberhalb Vidogne an der Strasse von
' Metcovic nach Ragusa von Kleciach entdeckt.

Diese schöne Art, von welcher mir ihr Ent-

decker eine grosse Reihe von Exemplaren mit-

theille, ist nach diesen äusserst constant in ihren

Characteren und scheint mir bei aller Verwandt-

schaft mit einigen anderen Formen der Gruppe
der setosa doch Anspruch auf Selbständigkeit

zu haben. In ihrer Muudbildung, namentlich

dem ungezahnten, gerundeten Unterrand, gleicht

sie am meisten der von mir Fig. 1067 als inso-

lita var. subcostalis abgebildeten Form, ist aber

nicht so gerippt und viel kugeliger. Dadurch
und in der Nabelbildung gleicht sie wieder ganz

der Hei. Hofmanni , und ich würde sie ohne

Besinnen für deren haarlose Parallelform halten,

wenn nicht die Zahnfalte auf der Lippe voUkom-
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men fehlte. Es scheint fast, als hikle jeder der

verschiedenen dalmatiner Canipyläentypen nicht

nur haarlose und hehaarte, sondern auch gezahnte

und zahnlose Formen aus, was bei ungenügendem
Material freilich zu endlosen Verwechslungen
Anlass geben muss.

Gr a 1 1 u n g H y a 1 i n a A 1 b e r s.

Testa plerumque umhüicata, tentäs, nitens, vi-

trea vel fusco - cornea ; anfractus 5-7
regulariter accrescentes, ultimus non des-

cendens, stspe antice dilatatus ; spira

depressa, rarissime orbiculato - conica

;

apertura rotundato - lunaris
;

peristoma

tenue, acutum, rectum.

Animal: maxilla Simplex (nee snlcata nee den-

tata), arcuata, margine inferiori acuto,

medio rostriformiter prominente. Aper-

tura respiratoria latere dextro supra

collare
,
genitalis ad hasin colli. Porus

mucalis nullus. Systema sexuale simplex,

sagitta amatoria ejiisque bursa et folli-

culi miicosi omnino desunt; flagellum

parvum vel nullum , musculus retractor

penis hrenissimus. Dentes radulce late-

rales elongati, hamiformes, latcribus non

denticulati.

Gehäuse mit wenigen Ausnahmen genabelt, dünn-

schalig, glänzend, in der Färbung zwischen glas-

artiger Durchsichtigkeit und dunkel hornfarbeu

schwankend, aus fünf bis sieben regelmässig

zunehmenden Windungen bestehend, von denen

die letzte meistens etwas verbreitert ist und
an der Mündung nicht herabsteigt, Gewinde
ziemlich flach , seltener gewölbt , nur bei der

Gruppe Conidus kegelförmig ; Mündung gerundet,

oben ausgeschnitten, der Mundsaum dünn, scharf,

einfach, ohne Lippe.

Das Thier dem von Helix ähnlich, meistens

ziemlich lebhaft gefärbt, blau oder schwarz, ohne

eine Schleimpore am Ende des Fusses. Die

Athemöffnung liegt rechts oben am Halse, die

Genitalöffnuug unterhalb dersellien. Der Ge-

schlechtsapparat ist äusserst einfach gebaut, ohne

Anhangsdrüsen, Flagellum, wenn vorhanden, nur

kurz, der Eückziehmuskel sehr kurz. Der Kiefer

ist glatt, ohne Rippen und Zähne, oft mit einem

Vorsprung in der Mitte ; die Zunge hat neben

dem Mittelzahn jederseits einige mehrspitzige

Zähne, bei Hyalina cellaria drei, die äusseren

sind pfriemeuförmig und nehmen nach aussen

an Grösse ab.

Die Hyalinen führen ohne Ausnahme eine

verborgene Lebensweise in Moder und Mulm,
an feuchten Orten im Moos und unter Laub,

unter Steinen, faulem Holz u. dgl. Sie leben

meistens gesellig und scheinen, obschon sie

Fleischkost durchaus nicht verschmähen, doch

keine eigentlichen Räuber zu sein. Häufig findet

man auch mehrere Arten zusammen.

Die Gattung grenzt sich gegen Helix scharf

ab, nur gegen Patula hin könnte ein Zweifel

über die Abgrenzung entstehen; die Petasien

haben mit Conulus nur eine sehr oberflächliche

Aehnlichkeit und unterscheiden sich sofort durch

die Lippe. Schwieriger dagegen ist die Abgren-

zung gegen die ächten Zonites; im Gehäuse lässt

sich ein haltbarer Unterschied zwischen den

grossen 3fesompliix und den Zonites nur schwer

begründen, aber die Zonites haben eine Schleim-

drüse am Fussende imd gehören nach Seinper

in eine ganz andere Abtheilung der Pulmonaten.

Für eine Anzahl amerikanischer Arten haben

Binney und Bland theils nachgewiesen, theils

wahrscheinlich gemacht, dass einige der grösseren

von Älbers zu Mesomphix gerechneten ameri-

kanischen Hyalinen eine Schleimdrüse haben,

somit zu den ächten Zonitiden gehören, während

die europäischen, soviel mir bekannt, alle zu den

Heliciden, Subf. Vitrinidee gerechnet werden

müssen. Dass die Franzosen trotzdem die Hya-

linen immer noch als Zonites bezeichnen, ist miss-

bräuchlich.

Die Hyalinen sind durch das ganze paläarctische

Faunengebiet verbreitet; mehrere Arten gehen

bis über den Polarkreis hinaus und trotzen der

furchtbarsten Kälte. Einige Arten sind circum-

polar, und die deutscheu Arten haben meistens

eine sehr ausgedehnte Verbreitung; die südlicheren

scheinen auf kleinere Gebiete beschränkt zu sein,

doch bedürfen gerade sie noch gar sehr eines

gründlichen Studiums. Die Hyalinen gehören

zu den Arten, welche man sich am schwersten

in guten und zahlreichen Exemplaren verschaffen

kann, da sie fast sämmtlich eine verborgene,

nächtliche Lebensweise haben. Die südlicheren

Arten, mit Ausnahme der italienischen, sind fast

nur durch Parreyss in den Verkehr gekommen,

und gerade bei diesen hat derselbe in einer Weise

gesündigt, welche alle seine durch Materialbe-

schaffung erworbenen Verdienste in Frage stellt.

Freilich ist die Bestimmung der Hyalinen aus

verschiedenen Gründen durchaus nicht leicht

;

der einfache Mundsaum lässt nicht erkennen,

ob das Exemplar ausgewachsen ist oder nicht;

Farbe und Sculptur sind bei allen Arten sehr

ähnlich, es bleiben somit nur die in Abbildungen

nur schwer wiederzugebende Profilansicht, die
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Nabelweite und die Aufrollung der Windungen.

Aber diese Kennzeichen sind sämmtlicb trügerisch,

namentlich sind Gewindehöhe und Nabelweite,

welche sich, wie immer, gegenseitig bedingen,

durchaus nicht constant, ebensowenig die Win-

dungszahl, und will man diese Verhältnisse ganz

genau nehmen , so kommt man noch ein gutes

Stück über Bourguignat hinaus und macht, wie

Clessin, allein aus der Gruppe der H. crystallina

ein Dutzend Arten.

Die Pyrenäenhalbinsel hat meines Wissens

keine besonders auffallenden Hyalinenformen, auch

Nordafrika hat mit einer Ausnahme nur kleine

Arten, welche nach Bourguignat sämmtlich ei-

genthümlich sein sollen. In Südfrankreich be-

ginnt das Gebiet der 3Iesomp]iix, welches sich

durch Italien und wahrscheinlich auch über die

Balkanhalbinsel bis nach dem Caucasus erstreckt,

wo diese Untergattung ihre höchste Entwicklung

zeigt. Von der Balkanhalbinsel ist mir aller-

dings mit Sicherheit nur das Vorkommen von

Hyal. Malinowslcii Zelcbor und cypria Ffr. be-

kannt, doch werden sich dort wohl noch mehr
Arten finden, falls nicht etwa Zonites und Me-
somphix sich gegenseitig ausschliessen, was frei-

lich in Südfrankreich nicht der Fall ist. Von
den Inseln des Mittelmeeres hat fast jede eine

oder einige eigene Hyalinen, aber gerade diese

bedürfen noch am meisten der kritischen Revision

und Vergleichung. Im griechischen Archipel

scheinen die Arten meistens auch eine weitere

Verbreitung zu haben; eine Verschleppung ist

ja leicht möglich. Ist ja doch unsre Hyalina
cellaria, welche sich freilich durch ihre Lebens-

weise dazu eignet, nicht nur nach Nordamerika,

sondern auch nach Australien, Tasmanien und
Neuseeland gelangt, und fühlt sich dort, zum Theil

mit unserem gelben Kellerschnegel (Limax varie-

gatus) zusammen, sehr wohl.

Die Hyalinen lassen sich ziemlich gut in vier

Gruppen sondern: Hyalina s. str. s. Euhyalina
Albers für die Verwandten der cellaria, Vitrea

s. Crystallus für die kleineren aus der Sippschaft

der crystallina, Comilus für Hyal. fulva und
Mesomphix für die grossen, dickschaligeren Ar-

ten. Die scharfe Umgrenzung, namentlich von

Euhyalina gegen Mesompliix, ist aber durchaus

nicht leicht, ein anatomischer Unterschied ist

meines Wissens nicht nachweissbar. Ueberhaupt

wird sich die ursprünglich für die grossen ame-

rikanischen Hyalinen errichtete Untergattung

Mesompliix schwerlich in der seitherigen Um-
grenzung aufrecht erhalten lassen, nachdem Bin-

ney und Semper für 3Ies. lucnbratiis und einige

Verwandte nachgewiesen haben, dass dieselbe

eine Schwanzdrüse besitzen, also zweifellos zu

den Zonitiden gehören. Diesen muss dann als

Untergattung oder Gattung der Zonitiden der

Name Mesompliix bleiben, wenn sich nicht gegen

alles Vermuthen Hei. hevigata Bafm., der Typus
der Untergattung, als eine ächte Hyalina erwei-

sen sollte. Die grossen europäischen Hyalinen

müssten dann einen anderen Untei'gattungsnamen

erhalten, wenn man sie überhaupt von Euliya-

lina trennen will. Für die grösseren Arten,

olivetorum, incerta, MauroUci und die Caucasier,

scheint das ausser Zweifel, aber wie will man
z. B. fulgida Barr, von fuscosa Zgl. trennen?

und wenn cypria Pfr. und Malinoivslcii Zeleh.

bei Mesompliix stehen sollen, wie kann man da
natolica Alters und superflua Bossm. bei Hya-
lina im engeren Sinne lassen ?

In den Diagnosen der Untergattungen Hya-
lina s. Str. und Mesompliix bei Albers kann
ich nur einen Unterschied finden, testa vitrea

bei Hyalina, während es bei Mesompliix fiisco-

cornea heisst. Aber selbst Hyal. cellaria und
Draparnaldi bekommen nach Süden hin dickere

Schalen und intensivere Färbung, so dass man
sie durchaus nicht mehr als vitrece bezeichnen

kann.

Trotzdem dürfte es nicht unzweckmässig sein,

eine eigene Gruppe für die seither zu Mesompliix

gestellten Europäer beizubehalten; da die Gruppe

merkwürdiger Weise gar keine Synonyme auf-

zuweisen hat, auf die man zurückgreifen könnte,

— ein wahres Wunder im ganzen System — , schlage

ich für sie den Namen Aegopina vor, um ihre

Aehnlichkeit mit den europäischen ächten Zeni-

ten anzudeuten.

1568. Hyalina olivetorum Gmelin,

Testa late et perspectiviter umbilicata, depresso-

globosa, tenuiter striatula, nitens ; spira

depresse convexa, summo obtusulo; sutura

impressa; anfractus ö*/« celeriter cres-

eentes , convexiusculi , ultimus magnus,

ad aperturani dilatatus, basi vix palli-

dior, ad umbilicum impressus, antice non
descendens. Apertura suhobliqua, ovato-

rotundata, parum lunata; peristoma Sim-

plex, acutum marginibus comiiventibus,

basali ad insertionem vix dilatato.

Diam, maj. (spec. quod vidi maxim.) 29, min.

25, alt. 17 Mm.

Helix olivetorum Hermann, Schröter Einl. IL
p. 214 No. 137. — Gmelin Systema p.

4639 No. 170. — Von Martens Mal.

Bl. IV. 1857 p. 213. — Ferussac Hist.

t. S2 fig. 8—10. — Pfeiffer Mon. Hei.

IP. p. 73. — Albers — von Mart. II.
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p. 71 (Mesomphix). — Kobelt Cat. p. 6,

— Stabile Moll. Piemont p. 55.

Hyalina Leopoldiana Charpentier mss. — Äl-

bers Mal. Bl. IV. 1857 p. 02. — Mor-
tillet Etud. Zonites p. 3.

Non Hei. olivetomm Pfr. Mon. I. p. 88, neque

Älbers Mal. Bl. IV. p. 92, nee Moquin-
Tandon = incerta Drp.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

gedrückt kugelig, fein gestreift, die Streifung an

der Naht etwas stärker, ziemlich glänzend. Ge-

winde flach convex mit stumpfem Apex und ein-

gedrückter Naht. Die Umgänge — ö'/a—6 —
sind gewölbt und nehmen rasch zu, der letzte

ist viel grösser, als die anderen, an der Mündung
stärker verbreitert, nach dem Nabel hin etwas

zusammengedrückt und an der Mündung nicht

herabsteigend. Mündung wenig schief, quer

rundeiförmig, wenig ausgeschnitten; Mundsaum
gerade, scharf, einfach, die Ränder genähert,

der Basalrand am Ansatz kaum verbreitert. Fär-

bung gelblich hornfarben mit einem Stich ins

Olivengrüne, die Basis kaum heller.

Aufenthalt: in Norditalien, namentlich an

der Riviera am Fusse der Oelbäume und in den

Kastanienwäldern, nur bei feuchtem Wetter zu

finden, sonst in der Erde vergraben. Nach Mor-
tillet findet sie sich im ganzen Apeninn , bis

nach Bologna und Porretta, und erreicht dort

einen grossen Durchmesser von 32 Mm. — Auch
am Fusse der Alpen findet man sie, im Gebiet

von Brescia und Verona, aber sie dringt nicht

in die eigentlichen Alpen ein und fehlt schon in

Südtirol. Nach Osten hin scheint sie nicht weit

über Verona hinauszugehen; das häufige Vor-

kommen albiner Gehäuse in dieser Gegend deutet

auf die Nähe der Verbreitungsgränze. Nach
Westen hin geht sie ziemlich weit auf beiden

Seiten des Po hinauf, doch nach Stabile nicht über

2—400 Meter Seehöhe. Auch durch den oberen

Apennin und ganz Toscana ist sie verbreitet.

Die Angaben aus Mittelitalien sind leider gegen-

wärtig noch so dürftig, dass sich nicht mit Sicher-

heit angeben lässt, wie weit Hyal. olivetorum

nach Süden dringt. Was Benoit aus Sicilien

als olivetomm wir. schickt, ist alles spiralgestreift

und gehört zum Formenkreise der fuscosa;

auch aus Calabrieu habe ich fuscosa erhalten,

aus Neapel nur icterica Tiberl, die mir verschie-

den erscheint, aus dem römischen Apennin sind

mir keine sicheren Angaben bekannt. — Auch
die Grenze gegen die südfrauzösische incerta

kann ich nicht mit Sicherheit ziehen; da aber

Mortillet die Art nicht unter den mit Nizza an

Frankreich annectirten Arten auff'ührt, scheint

es, als ob sie nicht weit über Genua hinaus

längs der Riviera vordringe. Leider fehlt es

an einer neueren Bearbeitung der Faunen von

Genua und Nizza.

Hyalina olivetorum ist somit eine für Ober-

italien characteristische Art. Wie aus der Syn-

onymie zu ersehen , ist sie bis in die neuere

Zeit mit der südfranzösischen incerta zusammen-
geworfen worden , und Charpentier und Albers,

welche zuerst beide Formen trennten, glaubten,

die südfranzösische Art für die ächte olivetorum

halten zu müssen. Erst Ed. von Martens hat,

gestützt auf Schröter, diesen Trrthum berichtigt,

und Helix Leopoldiana Charpentier in die Syn-

onymie verwiesen. Von incerta unterscheidet

sich olivetorum durch die stets bedeutendere

Grösse, den weiteren Nabel, welcher alle Um-
gänge bis zur Spitze erkennen lässt, schwächeren

Glanz und die erweiterte Mündung. Von Hyal.
Maurolici B en., mit der sie in der Gestalt

ungemeine Aehnlichkeit hat, scheidet sie sicher die

mangelnde oder wenigstens im höchsten Grade

zurücktretende Spiralsculptur, die festere Textur

und der stärkere Glanz; auch ist diese immer
viel dunkler. — Hyalina icterica Tiberi,

welche ihr von allen italienischen Aegopinen

am nächsten kommt , ist stärker gestreift und
hat einen obenher abgeflachten letzten Umgang,
daher eine viel gedrücktere Mündung.

J56d. 1570. Hyalina Maurolici
Benoit.

Testa late et perspectiviter umbilicata, subde-

pressa , superne subtilissime decüssato-

plicatida, subtus sublcevicjata, leviter stria-

tiäa, tenuis, purum nitida, obscure corneo-

lutescens. Spira parum convexa, apice

obtusulo, sutura impressa, interdum albo-

signata. Anfractus 4^J2 eonvexiusculi

reyulariter crescentes, ultimus magnus,

ad aperturam valde dilatatus, haud des-

cendens, subtus planatus. Apertura

magna, transverse ovata, parum obliqua,

superne depressa; peristoma rectum, acu-

tum, marginibus approximatis , basali

superne triangidatim expanso.

Diam. maj. 29, min. 24, alt. ICl Mm. — Apert.

U : 12 Mm. — Diam. umhil. G 3Im.

Helix fuscosa var. dubia Benoit Illustr. Sicil.

p. 150 t. 3 fig. 24 c. d.

Helix Maurolici Benoit Boll. Soc. Mal. Ital. I.

p. 139.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

ziemlich niedergedrückt, obenher stark rippen-

streifig und durch feine Spirallinien gegittert er-

scheinend, untenher glatter und nur fein gestreift,

dünnschalig, oben matt, unten glänzender, dunkel
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horngelb. Das Gewinde ist schwach gewölbt mit

stumpfem Apex, die Naht tief eingedrückt und

bei meinen Exemplaren weiss bezeichnet. Es

sind etwas über fünf Umgänge vorhanden, welche

regelmässig, anfangs langsam, dann rascher zu-

nehmen, ungefähr in derselben Weise, wie bei

Hyal. olivetornm; der letzte Umgang ist aber

noch stärker an der Mündung verbreitert, so

dass der Umriss mehr oval wird; der letzte Um-
gang steigt übrigens an der Mündung nicht herab

und ist an der Basis abgeflacht. Mündung gross,

queroval, wenig schief, oben abgeflacht, Mund-

rand dünn, scharf, einfach, die Ränder genähert,

der Spindelrand an der Insertion verbreitert.

Der Nabel nimmt über ein Fünftel des Durch-

messers ein.

Aufenthalt: in Sicilien und Calabrien.

Wir betreten mit dieser Art den Kreis der

auf Süditalien und Sicilien beschränkten Formen,

welche man gewöhnlich unter dem Namen fus-

cosa zusammenfasst, welche aber so erheblich

von einander abweichen, dass mindestens vier

Arten — wenigstens nach meinem gegenwärtigen

Materiale — anerkannt werden müssen, welche

mindestens ebensogut von einander verschieden

sind, wie oUoetorwii und incerta. Allen gemein-

sam ist nur die feine Spiralzeichnung der Ober-

seite, und daraufhin hat man auch die vorliegende

Form zu fuscosa gezogen, deren Diagnose doch

mit anguste umbüicata beginnt. Sie scheint zur

typischen fuscosa, welche ich weiter unten zur

Abbildung bringe, nahezu in demselben Verhält-

niss zu stehen, wie olivetorum zu incerta : grösser,

mit weitem Nabel , erweiterter Mündung und
rascher zunehmenden Windungen ; in der Contour

ähneln sich olivetorum und unsere Form so, dass

Benoit die Bossmcessler'sche Contourzeichnung

auf Tafel 39, welche nach einem oberitalienischen

Exemplare gezeichnet ist, zu seiner fuscosa citirt,

aber die Sculptur lässt sie leicht unterscheiden.

Trotzdem ist sie von den meisten älteren sicilia-

nischen Autoren für olivetorum genommen wor-

den und auch Benoit !hat sie mir unter diesem

Namen mitgetheilt. In seinem neuen Verzeich-

niss der sicilianischen Mollusken (BoUetino Societ.

mdlacol. ital. I.), dagegen trennt er sie von sei-

ner fuscosa und wendet auf sie den Namen
Maorolici Ben. (wohl richtiger, wie er früher

geschrieben, Maurolici) an, den er früher für

ein Synonym von fuscosa typica erklärt und
unter dem er eine ganz andere, viel enger ge-

nabelte Form, die wir später zur Abbildung brin-

gen, versandt hat. Da die Form noch nirgends

anderweitig unterschieden worden ist, kann mau
Rossmässler's Iconographie VI,

dem Autor nicht das Recht der Taufe absprechen,

und nehme ich darum den Namen Maurolici

Ben. für diese Form an. Sie findet sich in den

Madonien oder Nebrodeu an der sicilischeu Nord-

küste, bei Castellara, dann bei Termiui und auch

am Ostabhang des Aetna bei Castiglione. — Aus-

serdem scheint sie sich aber auch diesseits des

Faro di Messina zu finden; ich habe sie durch

Adami von Tiriolo in Calabrien erhalten; in

seiner Fauna von Calabrien (Atti clella Societa

Veneto — Trentina Vol. II, fasc. 1) führt er

sie freilich als Hyal. icterica Tiheri auf, aber ob-

schon sie ihm der Autor selbst so bestimmt hat,

kann sie der Sculptur nach nicht zu dieser Art

gezogen werden. Adami selbst sagt, dass er sie zu

fuscosa gestellt haben würde, wenn nicht der

Nabel so weit wäre. Unser Fig. 1570 abgebil-

detes Exemplar ist ein calabrisches und in keiner

Weise von den sicilianischen zu scheiden.

Ich benutze die Gelegenheit, um darauf auf-

merksam zu machen, dass keine Form dieser

Gruppe den Meeresarm zwischen Sicilien und

Nordafrika überschreitet, so wenig wie das bei

einem Iberus, einer sicilianischen Clausilia oder

umgekehrt, bei einer nordafrikanischen Macula-

ria der Fall ist. Die Faunen von Sicilien und

Algerien sind so scharf geschieden, dass ich an

einen Zusammenhang beider Länder nach der

mittleren Tertiärzeit oder gar in unserer Periode

nicht glauben kann. Diese Frage wäre wohl

einer eingehenden Erörterung vom Standpunkte

der Molluskengeographie aus nicht unwerth;

freilich wären dazu eingehende Sammlungen an

Ort und Stelle, und nicht blos Vergleichung der

Literatur nöthig.

ISTl« Hyalin a Benoiti Villa.

Testa mediocriter umhilicata, depressa, tenuis,

striata, superne liris spiralibus subtilis-

sime äecussata, suhtus striatiüa, corneo-

olivacea ; spira fere plana ; apice minuto,

sutura impressa. Anfractus G^ji leniter

accrescentes, superi fere plant, sequentes

convexittsculi , ultimus major, supra et

infra planatus, extus rotundatus, ad aper-

turam non descendens et supra medium
penultimi affixus. Apertura suboUiqua,

magna, oblique rotundato-ovata, fortiter

lunata, peristoma tenue, simplex, acutum,

marginibus conniventibus , basali Jiaud

dilatato. Umbilicus mediocris, vixpervius.

Biam. maj. 26, min. 22, alt. 13 Mm. — Aper-

tura 11 : 12 Mm. Diam. umbil. 3,5 Mm.

Helix Benoiti Villa in coli. Eossmcessler.
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Gehäuse mittelweit und kaum durcligelicncl

genabelt, niedergedrückt, dünnschalig, obenher

fein gegittert, unten glätter und nur gestreift,

wenig glänzend, hornfarben mit grünlichem

Schimmer. Gewinde nahezu flach mit sehr klei-

nem Apex; die Naht deutlich eingedrückt. Es

sind über sechs Umgänge vorhanden, welche

langsam zunehmen; die oberen sind flach, die

späteren leicht gewölbt, der letzte verbreitert,

oben und unten deutlich abgeflacht, langsam in

den Nabel abfallend, aussen gerundet, an der

Mündung nicht herabsteigend, vielmehr mit dem

Aussenrand erheblich über der Mitte des vor-

letzten Umganges angeheftet. Mündung ziemlich

schief, weit, rundeiförmig, mit dem grossen Durch-

messer schräg nach unten gerichtet, stark aus-

geschnitten ; Mundrand dünn , scharf, einfach,

die Ränder genähert, der Spindelrand an der

Insertion nicht verbreitert.

Aufenthalt: in Sicilien.

Ich führe diese Form hier unter dem Namen
ein, unter dem ich sie mit einer Fi??a'schen

Originaletikette in jRossmcBsslefs Sammlung ge-

funden. Sie steht der vorigen in Sculptur, Fär-

bung und Grösse nahe, hat aber mindestens einen

Umgang mehr, einen viel engereu Nabel, einen

an der Mündung nicht verbreiterten Umgang ; die

Umgänge sind viel höher und greifen oberhalb

der Mitte übereinander, was namentlich in der

Profilansicht einen sehr erheblichen Unterschied

bedingt. Von der typischen fuscosa scheidet sie

die bedeutendere Höhe der Windungen; auch ist

sie bei gleicher Windungszahl um die Hälfte

grösser. Von der folgenden Art scheidet sie der

weitere Nabel, der stärkere Glanz und ein Um-
gang mehr.

Hyalin a Calcarce Ära das et

Maggior e?

Testa subangtiste unibüicata, orhiciäato - äc-

pressa, tenuissima, superne striis raclian-

tibus et spiralibus elegantissime deciissata,

sericea, inferne vix striatiüa, nitidissima,

Qorneo-liitescens. Spira parum elafa,

summo obtusulo, sutura impressa. An-

fraetus 6 leniter crescentes, vix convexius-

ciüi, nltimus magnus, rotundatus, basi

subplanatus, antice non desccndens. Um-
bilicus angustus, siibeylindriciis , Jiaud

pervius, Apertura parum obliqua, magna,

ovato-rotundata, fortiter lunata ;
peristoma

rectum, tenue, margine hasali ad inser-

tionem triangulatim düatato.

Diam. maj. 23,5, min. 20,5, alt. 13 Mm. ~
Apert. diam. 11 : 12. — Diam. umb, vix

2ß Mm.

Helix Galcarcc Aradas et Maggiore*) Cat. Sicil.

p. 85 ?

Nicht ohne Bedenken wende ich auf diese

Form den ^mr?rts'schen Namen an, welchen

Pfeiffer und Benoit als Synonym von fuscosa,

resp. als auf deren ausgewachsene Form begrün-

det erklären. Wenn wir aber als Typus von

Hei. fuscosa Zgl. das unter Fig. 1574 abgebil-

dete Zieglc7-''sehe Originalexemplar der Boss-

mcessler'sehen Sammlung ansehen, kann von einer

Vereinigung mit vorliegender Form keine Rede

sein. Die unten copirte Diagnose von Aradas

passt aber in vielen Puncten sehr gut auf vor-

liegende Form und ich glaube sie darum mit

ihr identificiren zu müssen.

Sie ist bedeutend enger genabelt, als die seit-

her beschriebenen Formen, auch enger als der

bedeutend kleinere Typus von fuscosa, gleicht

aber im Uebrigen ziemlich der vorigen Art, be-

sonders deren nachstehend beschriebener kugeli-

gerer Varietät. Dennoch kann sie auch ohne

Rücksicht auf den Nabel nicht mit dieser ver-

einigt werden, denn die Sculptur ist eine ganz

andere, namentlich sind die Spiralstreifen auf

der Oberseite auffallend deutlich, mindestens eben

so stark, wie die Radialstreifeu, trotz des auf-

fallend dünnen und fast durchsichtigen Gehäuses.

Bei keiner mir bekannten Form der Gruppe ist

die Gitterung so deutlich schon dem bloseu Auge
erkennbar. Die Unterseite ist glatt und viel

glänzender, als fuscosa sonst zu sein pflegt.

Das abgebildete Exemplar liegt in Bossvicess-

ler's Sammlung mit der von Benoit selbst ge-

schriebenen Etikette Hei. Maurölici Benoit.

Neuerdings bezeichnet allerdings, wie oben er-

wähnt, B. unsere Fig. 1569 mit diesem Namen.

Ein specieller Fundort war nicht angegeben.

15'^S. Hyalin a Benoiti var.

Differt a typo testa minore, spira magis elata,

convexiuscula, apertura minore.

Diam. maj. 23, min. 20, alt. 13 3Im.

Diese Form glaube ich nur als eine Varietät

von Benoiti halten zu müssen, welche sich nur

durch etwas gewölbteres Gewinde und kleinere

Mündung unterscheidet. Sie stammt ebenfalls

aus Sicilien.

15'J'4. Hyalina fuscosa Ziegler.

Bossmcessler hat diese Art bereits unter Fig.

523 abgebildet, ich bringe hier noch ein anderes,

ausdrücklich als Ziegler'sches Originalexemplar

*J Testa orhicnhtto-aiihdcpyessa, iiinljiUcatfi, tenul, pelhl-

cida, Cornea; spiya ohtitsit, lahro simpjici, acuta. — HeU
olivetor 11)11 Ginel.vaMi' af'fini's, .sei? tiiiniis nmhilicata, wtico-

lo>; tipeiiiira orato-ohloiiyd. Ai'aclas.
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bezeichnetes Stück der Eossmccssler'sehen Samm-
lung zur Vergleicliung mit den seither behan-

delten Formen zur Abbildung. Es stimmt das-

selbe bis auf die etwas bedeutendere Grösse sehr

gut mit Figur 523 überein , nur zähle ich statt

fünf und einen halben reichlich sechs Umgänge;
das Exemplar ist somit zweifellos ausgewachsen

;

jedenfalls kann es nicht ein unentwickeltes Exem-
plar von Maiirolici Ben. sein, die bei viel be-

deutenderer Grösse eher weniger Umgänge zählt.

Beide stehen offenbar genau in demselben Ver-

hältniss, wie incerta und oUvctoriim.

Die vorliegende Form nähert sich in vielen

Beziehungen sehr der von Benoit als Hyal. oh-

seurata versandten Form, welche ich weiter unten

als Hyal. fulgida zur Beschreibung bringe, doch

hat diese nicht die characteristische Sculptur der

Oberseite.

Die typische Hyalina fiiscosa kommt nach

Benoit in den Bergen vor, welche die Ebene
von Palermo nach der Landseite hin einschliessen,

namentlich an dem höchsten derselben, dem
Monte Cuccio.

15*75. Hyalina icterica Tiheri.

Testa aperte et perspectiviter umhllicata, depresse

conoidea, superne irregulariter fortiterque

striata, ad suturam fere costulata, hasi

IcBvissima, soUdiuscula, corneo-lutescens.,

hasi alhiäa; spira depresse conoidea^

apice öbtusulo, sutura profunde inipressa,

Silberenulata. Anfr. 5^/2 leniter accres-

ce7ites, siiperi vix convexi, penultimus

convexior, ultimus major, superne suhde-

2n'essiis , inferne plamdatus, sidjito in

umbilicum perspectivum deßexus. Aper-

tura rotundato- ovata, superne depressa,

parum lunata ; peristoma Simplex, rectum,

acutum, intus tenuissime alhoincrassatum,

marginibits valde approximatis , basali

ad insertionem leviter dilatato.

Diani. maj. 31,5, min. 18,5, alt. 13 3Lm. —
Diam. apert. 9,5 : 8,5 Mm. — Diam.
umbil. 4,5 Mm.

Helix icterica Tiberi mss.

Gehäuse offen und perspectivisch genabelt,

niedergedrückt mit kegelförmigem Gewinde, die

Oberseite stark und unregelmässig gestreift, nächst

der Naht förmlich gerippt, aber Spirallinien

unter der stärksten Loupe kaum sichtbar, die

Basis ziemlich glatt. Das Gehäuse ist ziem-

lich festschalig, dicker als bei den meisten Formen
von fuscosa, glänzend, horngelblich, die Basis

heller und in der Mitte in Folge eines inneren

Belegs weisslich durchschimmernd. Das Gewinde
ist ein flacher, sich gegen den letzton Umgang

deutlich absetzender Kegel mit stumpfem, glattem,

weisslichem Apex und tief eingedrückter, fast

crenulirter Naht. Fünf und ein halber Umgang,

die oberen ziemlich flach, der vorletzte etwas

besser gewölbt, der letzte verbreitert, obeuher

schräg abfallend, unten abgeflaciit und steil in

den weiten, perspectivischen Nabel abfallend;

eine besondere Verbreiterung ist an der Mündung
nicht zu erkennen. Die Mündung ist gerundet,

etwas queroval,*obenher gedrückt; der Mundsaum
gerade, scharf, einfach, innen mit einer diffusen,

dünnen, weissen Schmelzschichte belegt, welche

sich namentlich an der Basis weiter ins Innere

verbreitet und nach aussen weisslich durch-

schimmert. Die Mundränder sind einander ge-

nähert, der Spiudelrand ist oben verbreitert.

Aufenthalt: im Neapolitanischen.

Es ist dies eine der Ti&eri'schen Manuscript-

arten, welche sich in den Sammlungen herum-

treiben, ohne dass der Autor es für nöthig hielte,

ihnen eine Diagnose mit auf den Weg zu geben.

Ich bin darum durchaus nicht sicher, ob die

Bestimmung richtig ist, doch habe ich das ab-

gebildete Exemplar von Appelius mit dem Be-

merken erhalten, dass es vom Autor selbst

stamme. Die Form steht gerade in der Mitte

zwischen olivetorum und Maurolici, unterscheidet

sich aber von ersterer durch das höhere Gewinde

und den zusammengedrückten letzten Umgang,

der an der Mündung weniger verbreitert ist, von

Maurolici durch die kaum noch erkennbare

Spiral sculptur, die nicht verbreiterte Mündung
und die mehr gerundete Gestalt. Herr Tiberi

scheint übrigens über die Abgrenzung seiner Art

nichts weniger als klar zu sein, da er auch un-

sere Figur 1570, die sich von Maurolici absolut

nicht unterscheiden lässt, für seine icterica erklärt

hat. Färbung und Glanz sind beinahe wie bei

olivetorum. Sie scheint sich auch geographisch

zwischen olivetorum und die Gruppe der fuscosa

zu stellen, doch kann man über ihre Vertretung

noch nichts sagen. Westerlund nennt Sicilien

als Vaterland und hat offenbar eine ganz andere

Form vor sich gehabt,

1570. 7*7. Hyalina incerta Drapav
naud.

JRossmccssler hat diese Art bereits im zweiten

Bande bei Figur 522 behandelt, aber nur ein

junges Exemplar abgebildet, das den Character

der Art nicht recht erkennen lässt. Ueber die

Verwechslung mit Hyal. olivetorum Gmelin und

ihre Unterschiede von derselben habe ich schon

oben das Nöthige bemerkt.

Hyalina incerta ist in ihrer Verbreitung auf

Südfrankreich beschränkt und findet ihre Haupt-
3*
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entwickelung am Fusse der östlichen Pyrenäen

und in diesem Gebirge ; sie steigt nach Bupmj
ziemlich hoch empor, überschreitet jedoch nicht

die Region der Nadelhölzer. Sie lebt an feuchten,

steinigen Orten, meistens ziemlich tief eingegraben.

üie von Moqiiin — Tanäon aufgezählten Fund-

orte liegen sämmtlich zwischen Garonne und den

Cevennen einerseits, den Pyrenäen andererseits,

keiner östlich der Rhone. Ganz^isolirt ist vor-

läufig die Angabe Blauäuyfs, dass sie im Dep.

Vienne, also im Gebiet der mittleren Foire, ge-

funden worden sei. — Moquin — Tanäon be-

merkt ausdrücklich; dass sie nicht in den mit

Oelbäumen bepflanzten Districten gefunden werde.

15T8. Hyalina Malinotvslcii Zelehor.

Testa mediocriter umhüieata, convexo-depressa,

tenuiuseula, suUente subimdulato - stria-

tula, nitida, fulva; spira parum data,

vertice minuto; anfr. 6 convexiuscuU,

suUente accrescentes, xdtimus non descen-

detis, subdepressus, basi pallidior ; aper-

tura parmn ohliqua, limato-ovalis, intus

leviter margaritacea; peristoma simplex,

rectum, marginihus convergenfibus, eolu-

mellari ad insertionem dilatato, non re-

flexo. — L. Pfr.

Diam. maj. 20,5, min. 17,5, alt. Mm.

Hyalina Malinoivskii Zelebor mss. — Pfeiffer

Mal. Bl. XU. 1865 p. 101. — Novität.

II. p. 272 t. 67 flg. 11—13. — Mon
Hei. V. p. 140. — Kabelt Cat. p. 6. -

Westerlmul Prodr. p. 28.

Gehäuse mittelweit aber durchgehend gena-

belt, flach convex, dünnschalig, unter der Loupe

mit feinen, etwas gebogenen, entferntstehenden

Radialstreifen bedeckt, glänzend, gelblich horn-

farben, untenher blässer. Gewinde nur wenig

erhoben mit feinem Apex, die Naht eingedrückt,

leicht weiss bezeichnet, die Umgänge an ihrem

Rande leicht gerunzelt. Die sechs Umgänge sind

ziemlich gewölbt, enggewunden, der letzte steigt

an der Mündung nicht herab, ist nur wenig ver-

breitert, obenher gedrückt, unten abgeflacht.

Mündung nur wenig schief, eiförmig, stark aus-

geschnitten, innen mit einem dünnen, diÖ'usen

Callus belegt ; Mundsaum einfach, scharf, gerade,

die Ränder genähert, der Spindelrand an der

Insertion leicht verbreitert.

Aufenthalt: in der Dobrudscha.

Diese Art bildet gewissermassen den am wei-

testen vorgeschobeneu Vorposten der orientali-

schen Mcsomphix ; von den italienischen unter-

scheidet sie sich durch die stark ausgeschnittene

Mündung.

15'70. Hyalina eypria Pfeiffer.
Tcsta subanguste, sed pervie umbilicata, depressa,

solidiuscula , superne eostidato - striata,

sericina, basi Icevior, nitens, diaphana,

superne fulva, basi pallidior. Spira rix

elevata, apice minuto, obtusissimo, sutura

impressa. Anfractus 6^J2 rix convexius-

cuU, lente accrescentes, tdtimus major,

antice non descendens, basi subplanulatus,

circa umbilicum mediocrem sed pervium

imprcssus. — Apcrtura subobliqiia, trans-

verse ovalis, lunata; peristoma acutum,

simplex, intus callo margaritacea diffusa,

prcecipue ad basin. munitum, marginibus

conniventibus, basali ad insertionem rix

patente.

Diam. maj. 19, min. 16,5, alt. 9 Mm. — Diam.

apert. 9 : 7 Mm.
Ilelix eypria Pfeiffer Zeitschr. f. Malac. IS47

p. 12. — Mart. CJi. IL t. 83 fig. 1-3.
— Monogr. Helic. I. p. 99.

Hyalina eypria Albers — von Mart. Helic. IL
p. 69. — Kabelt Cat. p. 5.

Helix protcnsa Parreyss in sched,

Gehäuse ziemlich eng, durchgehend genabelt,

sehr niedergedrückt, festschalig, obenher rippen-

streifig, namentlich an der Naht, seidenglänzend,

untenher glatter, glänzend, schwach durchschei-

nend, obenher hellhornbraun , untenher heller,

in der Mitte der Basis weisslich durchschimmernd.

Gewinde kaum erhoben mit ganz stumpfem,

kleinem Apex und eingedrückter Naht. Es sind

reichlich sechs Umgänge vorhanden, leicht ge-

wölbt und langsam zunehmend ; der letzte ist

etwas verbreitert, vornen nicht herabsteigend,

die Basis abgeflacht und um den Nabel einge-

drückt. Mündung ziemlich schief, queroval, stark

ausgeschnitten; Mundsaum einfach, scharf, innen

mit einer diffusen Perlmutterschicht belegt, welche

namentlich an der Basis stärker ist und nach

aussen bläulich durchschimmert; Mundränder

genähert, der Spiudelrand an seiner Insertion

kaum verbreitert.

Pfeiffers Originaldiagnose ist nach kleineren,

nur 14 Mm. grossen, vielleicht unausgewachsenen

Exemplaren entworfen; bei solchen ist die Mün-

dung noch runder und hat keinen Perlmutterbeleg.

Aufenthalt: im griechischen Archipel wie

es scheint ziemlich verbreitet; auf Cypern, Greta;

das abgebildete Exemplar von Straube bei Con-

stantinopel gesammelt. Westerlund führt diese

Art in seinem Prodromus nicht auf, obschon sie

sicher nicht nur auf der Insel Greta, sondern

auch auf dem Festland vorkommt.

Ilyal. eypria ist mit der vorigen Art ziem-

lich nahe verwandt, doch etwas weiter genabelt
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und gedrückter ; von IJyal. natölica scheidet sie

das Fehlen der Spirallinien.

1580. llyalina super fliia Bossmcess-
l c r.

Testet, umJnliceita, depressa, solidiiln, superne

striis incrementi llneisque spircdihus mi-

nutissime decussata, diaphana, nitidida,

cinnamomea ; spirei planiuscida ; sutura

impressa
; anfr. ö^j-i — 6 convexiuscidi,

sensim accrescentes, nltimus latior, teres,

antice non descendcns, infra pcripheriam

slmpliciter strieitus, albus; aperturei parum
obliqua, lunato-circularis

;
pcristoina Sim-

plex, rectum, marginibus conniventlhus,

columellari vix düatato. — L. Pfr.

Diam. maj. 18, min. 15, alt. 8 Mm. — Diam.
apert. 8,5 : 8. — Diam. umbil. 4 Mm.

Helix superßua Itossmcessler in lit. — Pfeiffer

Zeitsch. f. Mal. 1848 p. 113. — Mart.

CK IL t. 121 ftrj. 10-12. — 3Ion. Hei.

IIL p. 101.

Hyalina superflua Albers — von Martens Helic.

II. p. 69. — Kobelt Cat. p. 5. —
Westerliind Prodr, p. 21.

Gehäuse Aveit und offen genabelt, niederge-

drückt, festschalig, doch durchscheinend, auf der

Oberseite durcli die Kreuzung der Anwachsstreifen

mit feinen Spirallinien deutlich gegittert, glänzend,

obenher hell zimnitbraun, die Basis weisslich.

Das Gewinde ist nahezu flach, die Naht einge-

drückt. Die sechs Umgänge sind leicht gewölbt

und nehmen allmählich zu; der letzte ist etwas

verbreitert, ziemlich stielrund, die Unterseite fein

gestreift, er steigt vornen nicht herunter, setzt

sich vielmehr über der Peripherie des letzten

Umganges an. Die Mündung ist wenig schräg,

fast kreisrund, stark ausgeschnitten ; Mundsaum
einfach , scharf, innen mit einer diffusen Perl-

mutterschicht belegt, die Ränder genähert, der

Spindelrand kaum verbreitert.

Aufenthalt: auf Greta.

Es liegt mir nur das eine Exemplar der

i?oss/«ö5SsZer'schen Sammlung vor, das auch Pfeif-

fer als Original gedient hat. Demnach muss ich

sie für eine gute Art halten, welche der sicilia-

nischen fuscosa am nächsten steht
,

jedenfalls

aber auch zu Mesompliix zu rechnen ist.

Tafel CLVL

1581—83. Hyalina (equata Blousson.
Tcsta umbilicata, valde depressa, parum nitens,

vix striatula, sub lente minutissime trans-

versim granulata, pallide flavescens, dia-

pJiana; anfr. 4^1^ celeriter accrescentes,

planiusculi ; idtimus non deflexus; sutura

levis; apertura magna, transverse liinato-

ovalis, non obliqua; pcristoma simplex,

acutum, margine columellari subarcuato,

vix reflexo, non protracta. — Diam.
maj. 15, min. 11, alt. 6 Mm.; diam. maj,

apert. 6^2, wim. 5 Mm. — Mousson.
Zonites (squatus Mousson Goq. Bellardi in

Zürich. Viertelj. 1854 p. 362. — Coq.

Bell. p. 16. 55. t. 1 fig. 1.

Helix cequata Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 75. —
Both Spicü. p. 7.

Hyalina (equata Älbers — von Mart. Hei II.

p. 68. — Kobelt Cat. p. 5. — Westerland

Prodr. p. 23.

Gehäuse mittelweit bis offen genabelt, sehr

niedergedrückt, wenig glänzend, kaum gestreift,

unter der Loupe fein gekörnelt, ziemlich durch-

scheinend, blass gelblich, die Unterseite etwas

heller. Vier und ein halber Umgang ~ die ge-

ringste überhaupt bei Hyalina vorkommende
Anzahl, — rasch zunehmend, wenig gewölbt, der

letzte an der Mündung nicht herabsteigend, oben

ziemlicli flach, nach unten stärker gewölbt. Mün-
dung weit, schräg, fast diagonal — das non ob-

liqua in Sfotisson^s oben abgedruckter Diagnose

kann höchstens für unausgewachsene Exemplare

gelten, obschon auch bei denen die Mündung erheb-

lich schief ist, — queroval mit dem grossen Durch-

messer schräg nach unten ; Mundrand scharf,

einfach, der Spindelrand gebogen und an seiner

Insertion kaum umgeschlagen.

Ich bilde drei Exemplare dieser interessanten,

durch ihre rasche Windungszunahme von allen

andren Hyalinen mit Ausnahme der verschollenen

protensa Fer. unterschiedenen Art ab, um die

Verschiedenheit der Grösse zu zeigen, Fig. 1581

erhielt ich von Greta durch Heldreich, das grösste

mir bekannte Exemplar, 22,5 Mm. im grossen,

19 Mm. im kleinen Durchmesser, in der Gestalt

aber eine ächte (equata, vom Typus nur durch

stärkere Streifung unterschieden. — Fig. 1582,

von Straube bei Constantinopel gesammelt, aus

Itossmcessler^s Sammlung ist mit 19 : 15,5 Mm.
immer noch erheblich grösser, als Mousson's
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Typus, während 1581 demselben in den Dimen-

sionen ungefähr entspricht.

Hyal. (cquata ist characteristisch für den

Archipel ; ich besitze sie von Greta, aus Griechen-

land und Constantinopel; Mousson hat sie ur-

sprünglich von Rhodus beschrieben, Zclehor fand

sie auch auf Syra. Wahrscheinlich findet sie

sich auf allen Inseln des Archipels.

1584. Hyalina Moiissoni n. sp.

Testa anguste ferforata, äcpressa^ Icvlssime

striatula, nitens, tenuis, fragilis, äiapliana,

siiperne fiüvesccns, suhtus albida; spira

depressa, anfractibus superiorihus conu-

liim ohtusum, parvidum formantihus,

sutiira profunde impressa. Anfractus 5

convexiiisetdi, sat regularüer crcscentes,

idtimus ddatatus , superne sid)planatus,

infra convexior, antice non descendens.

Apertura parum obliqua, ampla, depresse

ovata, fortiter lunata; peristoina tenue,

acutum, rectum, labio diffusa cdbido,

extus luteo translucente, marginibus dis-

tantibus, cölumcllari ad insertionem vix

dilatato.

Diain. maj. 19, min. 16,5, alt. 8,5 Mm.

In der Rossm(essler\c\\G\\ Sammlung fand ich

ohne genauere Bestimmung nur mit der Angabe

:

Constantinopel leg. Straube, das abgebildete Exem-
plar, das ich mit keiner anderen Art vereinigen

kann. Das Gehäuse ist ganz eng durchbohrt,

niedergedrückt, sehr fein gestreift, glänzend,

trotz seiner Grösse sehr dünnschalig und zer-

brechlich, durchscheinend, so dass man in der

Profilansicht die Achse erkennen kann, wenn
man es gegen das Licht hält; Färbung wie bei

glabra, oben gelblich hornfarben, unten, nament-

lich auf der Höhe des letzten Umganges weisslich.

Das Gewinde ist oben fast flach, aber die drei

innersten Umgänge bilden einen kleinen, vor-

springenden Kegel. Die fünf Umgänge sind gut

gewölbt, durch eine tiefe, auffallend eingedrückte

Naht geschieden, sie nehmen ziemlich regelmässig,

anfangs langsam, später etwas rascher zu, der

letzte ist verbreitert, reichlich doppelt so breit

als der vorletzte, oben etwas abgeflacht, unten

stärker gewölbt, nicht herabsteigend. Mündung
nur wenig schief, weit, gedrückt queroval, stark

durch die Mündungswand ausgeschnitten ; Mund-
saum dünn, scharf, einfach , innen mit einer

dünnen weissen Lippe belegt, welche aussen als

gelber Streif durchscheint, die Insertionen nicht

genähert und der Spindelrand kaum erkennbar

verbreitert.

Aufenthalt: bei Constantinopel.

Diese Art steht der Hyalina glabra ent-

schieden nahe, namentlich durch den Glanz und
den engen Nabel ; die Perforation ist aber noch
viel enger, die Zunahme der Windungen eine

andere, die Mündung viel weiter und mehr oval;

namentlich aber ist die Form des Gewindes eine

ganz eigenthümliche. Es wäre nicht unmöglich,

dass diese Form mit. Hyal. glabra var. nitidis-

sima Parr., Mousson zusammenfiele, doch stimmt

das „summo depressiusculo''' nicht, noch woniger

„avfractibus subrotundatis"; besonders der letzte

Umgang ist fast stumpfkantig. läis mehr Material

bekannt wird, mag sie als eigene Art gelten und
den Namen des genauesten Kenners der Orient-

fauna tragen.

1585. Hyalina Draparnaldi var.

syriaca.

Differt a typo testa solidiore, subtus lactescente,

anfractu idtimo compresso, apertura infus

margaritacea.

Diam. maj. 17, min. 15, alt. 7 Mm.
Ich glaubte diese Form anfangs für sancta

Bourg. ansprechen zu können, bin aber nach

sorgsamer Prüfung und Vergleichung mit einer

grösseren Reihe von Hyalina Draparnaldi zu

der Ueberzeugung gelangt, dass sie zu dieser

weitverbreiteten Art gerechnet werden muss und
zu ihr etwa in demselben Verhältniss steht, wie

sancta zu cellaria. Sie ist grösser, dickschaliger,

innen mit einer durchscheinenden Perlmutter-

schicht belegt; ausserdem der letzte Umgang
deutlicher zusammengedrückt. Mündung quer-

oval. Die Streifung ist obenher sehr stark, ganz
wie bei sancta.

Das abgebildete Exemplar aus Syrien, von
Frircüdszhy an liossmässler gegeben.

15815. Hyalina ob s cur ata Porro.
Testa aperte umbilicata, depressissima, discoidea,

striatula, nitida, fusco - Cornea ; spira

plana, apice minuto , sutura profunda;

anfractus 5^1^ subplamdati,primum lente,

dein celcriter accrescenfes, idtimus latus,

depressus, peripheria subangiüatus, antice

non descendens; umbilicus mediocris, ^/s

diametri subaequans ; apertura öbliqua,

late lunaris; peristoma simplex, acutum,

rectum.

Diam. maj. 20, min. 17, alt. 8,5 3Im.
Helix dbscurata Porro in Villa'*) Disp. p. 56.

*) Testa aperte. nmhilicata, (h'prcsso-jjjaiiiiiscula, rarina

ilepresso-ovata, nitida, (lurinaiiüa, corneo-hrnHuea, suhntriata;

apertura oeato-depressa, oblique lunata ; peristoina siwple.v

acutuiH, repandmn; anfr. 6. — AU. 4—6, lat. 11—17Mm.— VilUt
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— Pfeiffer Zeitschr. 1848 p. 114. —
Mon. Hei. III. p. 104. — Mart. Ch. 11
t. 121 ft(j. 16—18. — Ilyalina öbscurata

Albers — von Mart. Hei. II. p. 68. —
Kohelt Cat. p. 5. — Westerhtnd Proär.

p. 22. (?).

Non Hei. öbscurata Benoit = fulgida Parreyss.

Gelläuse offen genabelt, sehr niedergedrückt,

fast scheibenförmig, gestreift, glänzend, hell horn-

brann, Gewinde fast flach mit kleinem Apex, die

Naht besonders zwischen den späteren Umgängen
tief eingedrückt. 5^2 Umgänge, oben ziemlich

flach, anfangs langsam, dann schnell zunehmend,

der letzte verbreitert, gedrückt, stumpfkantig,

vornen nicht herabsteigend. Mündung schräg,

queroval; stark ausgeschnitten, Mundsaum gerade,

scharf, einfach, Nabel mittelweit, etwa ein Fünftel

der Basis einnehmend.

Aufenthalt: auf Corsica und Sardinien, nach

Pfeiffer auch um Genua.

Diese Art, von der mir dieselben Original-

exemplare aus Eossmässler's Sammlung vorliegen,

nach denen Pfeiffefs Diagnose entworfen ist,

ist durch den kantigen letzten Umgang so ausge-

zeichnet, dass sie nicht zu verkennen ist. Trotz-

dem \iQd, Benoit in seiner Illustrazione eine ganz

andere Art unter diesem Namen beschrieben,

und auch Westerlund scheint seiner Diagnose

nach die sicilianische Form vom Mte. Pellegrino

zu meinen , denn er betont die so auffallende

Kante nicht und nennt auch Sicilien als Fundort.

158'^. Hyalina fulgida Parreyss.
Testa umbilicata, depressa, striatiüa^ nitens,

solidiuscula, parum diaphana, superne

fidvescens , subtus cornco - albida ; spira

parum convexa, sutura impressa; anfrac-

tus 6 subplamdati regidariter leniterque

crescentes, idtinms suhdilatatiis, depressiis^

peripheria rotundatus, antice haud des-

cendensj apertura sat obliqua, lata, trans-

verse lunato-rotundaia; peristoina rectum,

Simplex, acutum, margine columellari

superne leviter dilatato,

Biam. vtaj. 19, min. 17, alt. 10 Mm.
Hyalina fiügida Parreyss in sched.

Helix öbscurata Benoit Blustr. sicul. p. 159

t. 4 fig. 2.

Gehäuse mittelweit und durchgehend genabelt,

niedergedrückt, doch nicht so, wie die vorher-

gehende Art, ziemlich festschalig, glänzend, oben-

her deutlicher, untenher weniger deutlich gestreift,

nicht ganz durchsichtig , obenher hornbraun,

untenher heller; Gewinde wenig gewölbt, mit-

unter ganz flach, mit deutlich eingedrückter Naht,

Die sechs Umgänge sind oben ziemlicli flach und

nehmen langsam und regelmässig zu; der letzte

ist verbreitert, niedergedrückt, nach unten stärker

gewölbt, als nach oben, gerundet, an der Mün-
dung nicht herabsteigend. Mündung gross, ziem-

lich schief, quereirund, ziemlich stark ausge-

schnitten; Mundsaum gerade, scharf, einfach,

der Spindelrand an der Insertion ganz leicht

umgeschlagen.

Aufenthalt: in Sicilien um Palermo (P«r-

reyss), nach Benoit kommt sie auch bei Mili-

tello und an der Südküste der Insel vor.

Diese Art ist allgemein für öbscurata Porro

genommen worden, ausser von Parreyss; sie

unterscheidet sich aber sofort durch den mangeln-

den Kiel und die viel stärkere Wölbung der

Umgänge. Die feste Schale und die Grösse nähern

sie entschieden den griechischen Arten, welche

Mousson neuerdings zu Mcsomphix stellt. Nach
einer Bemerkung in Coq. Schlcefli II. scheint

Mousson die Hcl. fulgida Parr. als eine Vai'ietät

von Draparnaldi Beck zu betrachten; doch scheint

er später selbst von dieser Ansicht zurückge-

kommen zu sein, wenigstens hält er jetzt die

Ilyal. selecta, welche er damals auch noch zu

Draparnaldi rechnete, für eine gute, zu 3Ie-

sompliix gehörige Art. Vielleicht hat ihm auch

Parreyss etwas anderes als fulgida geschickt,

wie mir, was nicht unmöglich wäre. Unter der

sicilianischen öbscurata steckt übrigens auch die

folgende Art, unter welcher ich die ächte Balmei

Potics et Micliaud zu erkennen glaube.

1588. 8®. Hyalina Balmei Potiez
et Mich au d.

Testa umbilicata, convexiuscula vel depressa,

striata, superne striis spiralibus distincte

decussata, subtus fere laevis,tenuis, corneo-

fulva, subtus albida; anfractus 5— 6 vix

convexiiisculi, regulariter crescentes ; tä-

timus major, ad aperturam dilatatus,

haud descendens , subtus subplanulatus,

sensim in umbilicum mediocrem, pervium

abiens; spira depresse conica vel fere

plana, sutura impressa. Apiertura sat

obliqua, transverse ovalis, valde lunata,

depressa; peristoma simplex, acutum,

tenue, marginibus conniventibus, columel-

lari vix patente.

Diam. maj. 16, min. 14, alt. 9 Mm.
— — 18, — 15, — 8 —

Helix Balmei Potiez et Michaud*) Galerie de

*) Testa orhiciilata, convexiuscula, striata, umhlllcata,

teiiuls, corneo-fulva, subtus laciesceits, striis loiigitudinaliter

refjnlarlter disjMsitls; Cmfr. 6 convexi ; sutura Impressa;

iiperluru ovalis, rompressa ; Jahlum simplex, acutum; ape»

obtusus. — Axls 7—8, cllam. 12—14 Mm. Hab. Panormi.

— rot. et Mich,



24 Tafel CLVI. Fig. 1590. 1591 u. 92.

Douai I. p. 120. — Pfeiffer Monogr.

Hei. I. j). Ol (non III. p. So = opaea

Shuttl.). —
Ich hoife nicht felilziigehcn, wenn ich in dieser

Form die viel verkannte und fast verschollene

Balmei zu erkennen glaube. Dieselbe steht, wie

aus obiger Diagnose zu erkennen, und wie schon

Shuttlcivorth (cfr. Albers — von Martens Helic.

II. p. 70) richtig bemerkte, der ächten fuscosa

Ziegler sehr nahe, doch weichen meine Exem-

plare in zwei Hauptpuncten davon ab. Einmal

sind bei der typischen fuscosa die Radiallinien

obenher auffallend stark, fast rippenartig, die

Spirallinien dagegen nur ganz schwach und nur

bei günstiger Beleuchtung mit der Loupe sicht-

bar; bei Balmei dagegen ist es umgekehrt, die

Spirallinien überwiegen und sind, wie es die

Originaldiagnose verlangt, wirklich regiilariter

dispositae, wie das bei keiner anderen Art aus

dieser Gruppe der Fall ist. Zweitens ist bei

Balmei der letzte Umgang relativ grösser und

flacher, so dass die Mündung mehr queroval

und, wie es die Autoren verlangen, wirklich com-

pressa ist; auch ist der Umgang an der Mün-
dung mehr erweitert.

Trotz dieser Unterschiede werde ich nicht

widersprechen, wenn man in Balmei nur eine

Varietät der fuscosa sehen will. Das letzte Wort
über die sicilianischen Hyalinen ist überhaupt

noch lange nicht gesprochen , dazu bedarf es

mehr Material, als ich gegenwärtig besitze, und
einer gründlichen Untersuchung an Ort und Stelle,

besonders in dem Hauptquartier der sicilianischen

Hyalinen, der Umgebung von Palermo. Vielleicht

finde ich dazu noch in diesem Jahre selbst Ge-

legenheit.

Die abgebildeten Exemplare erhielt ich in

Palermo als aus der nächsten Umgebung der

Stadt stammend; eine sehr ähnliche Form sam-

melte ich auch unter Steinen auf dem Monte
Pellegrino, sie war nur constant dünnschaliger.

1590. Hyalina Balmei var.?

Differt a typo testa tenuiore, globosiore, anfractu

ultimo subtus vix planato, wnbilico an-

gustiore.

Diam. maj. 14, min. 13, alt. Mm.
Unter einer grösseren Reihe der dünnschali-

geren eben erwähnten Form von Hyal. Balmei
sammelte ich auf dem Monte Pellegrino auch

das abgebildete Exemplar, das in der Sculptur

vollkommen mit Balmei übereinstimmt, sich im

übrigen aber durch viel aufgeblasenere Form,
höhere Umgänge, von denen der letzte kaum
verbreitert und unten nur ganz schwach abgeplattet

ist, und den viel engeren, fast zu einer Perforation

zusammengezogenen Nabel unterscheidet. Leider

versäumte ich damals — erst in den letzten Tagen

meines Aufenthaltes hatte ein warmer Regen die

wunderbar reiche Schneckenfauna Palermos aus

ihren Schlupfwinkeln hervorgelockt und ich wusste

kaum, wohin mit der überreichen Ausbeute —
die lebenden Hyalinen genauer zu studiren und

zu sondern, und so wage ich nicht, auf dieses

eine Exemplar trotz seiner beträchtlichen Ab-
weichungen eine neue Art zu begründen.

1501. 92,Hi/alina nitens var. liiulcaJan.

Differt a typo testa majore, spira magis con-

vexa, apertura majore, rotundata.

Diam. maj. 15, min. 13, alt. 9 Mm.
Ilelix liiidca Jan mss.

Helix nitens var. Boss7nässler Icon. 1 p. 71. —
Pfeiffer Mon. Hei. I. p. 02. Mart. Ch.

II. p. 97 t. 24 fig. 3. 4. — Westerlund

Prodr. p. 23.

Hyalina hiulca Stabile 3Ioll. Piemont p. 34. —
(Zonites) 3Iortillet Etud. Zonit. p. 5. —
Älbers — von Mart. Hei. II. p. 86. —
Kabelt Cat. p. 5.

In der Lombardei, namentlich im Gebiete von

Como und um den Iseo-See, nimmt unsere deutsche

Hyal. nitens, welche ja ohnehin schon nach

Süden zu grösser und weitmündiger wird, eine

Form an, welche vielfach, auch von mir in mei-

nem Catalog, als gute Art angesprochen worden

ist. In der That scheint es, wenn man nur die

süddeutsche nitens kennt, fast unsinnig, diese

grosse Form mit dem viel höheren Gewinde und

der grossen, schräg nach unten gerichteten Mün-
dung mit ihr zu vereinigen; viel plausibler er-

scheint eine Vereinigung mit nitidula. Kann
man aber die südöstreichischen Formen ver-

gleichen, so findet man alle Uebergänge und

kann nicht mehr daran denken, die Selbständig-

keit der Art zu vertheidigen.

Fig. 1591 stellt die typische hiulca Jan vom
Südabhang der Alpen dar, 1592 stammt aus der

Nähe des Ebenthaler Wasserfalls bei Klagenfiu-t

in Kärnthen.

Anmerkung. Clessin tritt in seiner Excur-

sionsmolluskenfauna noch einmal für die Zusam-

mengehörigkeit von nitens und nitidula in die

Schranken; Sempers Untersuchungen (Philip-

pinen, Heft II.) haben aber für die Zungen

beider Arten so erhebliche Unterschiede ergeben,

dass von einer Vereinigung gar keine Rede mehr

sein kann. Hyalina nitidula schliesst sich viel-

mehr eng an die amerikanischen Arten an und

steht in der europäischen Fauna bis jetzt voll-

kommen isolirt. Hyal. nitens dagegen schliesst

sich eng an cellaria an.
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Tafel CLVII.

1S03. Hy a l i n a Duho i s i Cli a rp e n ti e r.

Testa angiiste sed pervie nmbilicata, depressa,

nitida, striatula,suh lente lineis spircdihus

minutis confertis decussata, lutescente-

cornea, subtus alhidula; spira vix elevata,

apice obtusulo, albido. Anfractus S^ji

convexinseuli, sutiira impressa separati,

celeriter crescentes, ultimus vcdde dilata-

tus, ad aperturam non descendens, basi

subplanatus ; apertura partim obliqua,

lata, limato - ovata
;
peristoma simplex,

acutum, margine columellari vix patente.

Diam. maj. 27, min. 22, alt. 13 Mm.
Zonites Duboisi Charpentier Cat. No. 15. —

Mousson Coq. Sclüäfli II. in Zürich

Viertelj. 1863 p. 295. — Sep. Abz. p. 23.

Ilelix Duboisi Pfeiffer Hon. Hei. V. p. 162. —
Helix approximans Parreyss in sclied.

Hyalina approximans Älbers — iion Hart. Hei.

II. p. 71. — Kobelt Cat. p. 6.

Gehäuse ziemlich eng, doch durcligehend ge-

nabelt , niedergedrückt, glänzend, gestreift und

unter der Loupe von Spiralstreifen fein gegittert,

gelblich hornfarben , unten weisslich. Gewinde

kaum erhüben, mit stumpfem, weisslichem Apex.

5^/2 Umgang, ziemlich gewölbt, rasch zunehmend,

der letzte sehr verbreitert, an der Mündung nicht

herabsteigend, an der Basis leicht abgeflacht.

Mündung wenig schief, weit gerundet, stark aus-

geschnitten, Mundsaum gerade, scharf, einfach,

der Oberrand gebogen , der fast in den Nabel

eingesenkte Spindelrand kaum verbreitert.

Die Grösse und die auffallende Verbreiterung

des letzten Umganges scheiden diese Art leicht

von allen caucasischen 3Iesomphix.

Aufenthalt: in Transcaucasien, bei Koutais

von Bubois gesammelt. Das abgebildete Exem-
plar aus Blousson's Sammlung.

1594. 95. Hyalina filicum Kryniclci.

Testa nmbilicata, depresse conica, dense leviter

striatida, nitidula, corneo-fusca, subtus

lutescens ; spira sat elevata, summo pla-

niäato, minuto, albido; anfractus 6— 7

arcte voluti, convexiusculi , rdtimus ad
aperturam dilatatus, basi planiusculus,

anticc non descendens ; umbilicus apertus,

angustus; apertura parum obliqiia, ro-

tundato-lunaris
;
peristoma simplcx, acu-

tum, marginibiis distantibus, columellari

reflexiusculo.

Diam. maj. 22, min. 19, alt. 15 Mm.
Kossmässler's Iconographie VI,

Helix fdicum Kryniclci Bull. Mose. IX. p. 201.

— Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 74.

Zonites fdicum Mousson Coq. Sclüccfli in Zürich.

Viertelj. 1863 p. 293. — Sep. Abz. p. 19.

Hyalina (Mesomphix) fdicum Albers Mal. Bl.

IV. 1857 p. 92. — Albers — von Marl.

Helle. II. p. 71 — Kobelt Cat. p. 6.

Gehäuse ziemlich eng, aber offen und durch-

gehend genabelt, gedrückt kegelförmig, dicht

und fein gestreift, glänzend, hell hornbraun, unten

gelblich mit einem Stich ins Grünliche. Gewinde

ziemlich gewölbt mit kleinem, flachem, weisslichem

Apex. Sechs bis sieben enggewundene, schwach

gewölbte Umgänge, durch eine eingedrückte Naht

geschieden, der letzte nur an der Mündung er-

weitert, unten abgeflacht, vornen nicht herab-

steigend; Mündung wenig schief, ziemlich gross,

gerundet, oben ausgeschnitten, die grosse Achse

ziemlich schief nach unten gerichtet ; Mundsaum

gerade, einfach, scharf, die Raudinsertionen nicht

genähert, der Oberrand etwas abgeflacht, der

Spindelrand, welcher sich fast in den Nabel ein-

senkt, nur ganz leicht umgeschlagen.

Aufenthalt: in der Krym, im Caucasus

und in Transcaucasien.

Diese Art hat eine auffallende Aehnlichkeit

mit der südfranzösischen Hyalina incerta Drp.,

ist aber unten flacher, deutlicher gestreift und

in Folge davon weniger glänzend, und hat bei

ziemlich gleichen Dimensionen einen ganzen Um-
gang mehr, so dass eine Trennung, besonders

angesichts des Vaterlandes, wohl gerechtfertigt

erscheint. — Albers, M^elcher seine Exemplare,

wie ich, von Mousson erhielt, gibt bei gleicher

Anzahl der Umgänge die Dimensionen sonder-

barer Weise nur mit 14 Mm. an.

1590. Hyalina m ingrelica Blousson.

Testa aperte umbilicata, convexo-depressa, tenuis,

fortiter striata , lineis raris decussata,

vix nitidula, obscure fusco-cornea, subtus

palUdior. Spira regularis, obtuso-depressa,

summo planiuscido, sutura vix profunda,

interdum pallide marginata. Anfr. 6^(2

convexiusculi, ultimus non descendens,

subdilatatus , subtus vix planiusculus;

apertura vix obliqua, rotundato-lunaris.

Peristoma rectum, acutum; margine su-

pero subarcuato, columellari ad perforatio-

nem apertam vix protracto, non reflexo.

— Mousson.

Diam, maj. 23, min. 20, alt. 8 Mm.
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Zoniles minfjrelicus Mousson Coq. Schäfli II.

in Zürich. Viertelj. 1863 p. 294. —
Sep. Abs!, p. 22.

Helix mingrelica Pfeiffer Mon. Hei. V. p. HO.
Hi/alina mingrelica Kobelt Cat. p. 6.

Gehäuse offen und durchgebend genabelt,

ziemlich gedrückt, stark gestreift, hier und da

mit einzelnen Spirallinien gegittert, wenig glän-

zend, dunkelhornfarben mit blasserer Unterseite.

Gewinde regelmässig, flach convex, mit stumpfem
Apex und flacher, häufig weissgerandeter Naht.

6'/^ Umgang, ziemlich gewölbt, der letzte vornen

nicht herabsteigend, etwas verbreitert, unten ganz

wenig abgeflacht. Mündung wenig schräg, ziem-

lich gerundet, ausgeschnitten, Mundsaum gerade,

scharf, einfach, der Oberrand gebogen, der Spin-

delrand nicht umgeschlagen und nur ganz wenig
über den Nabel vorgezogen.

Aufenthalt: im Gebiete des Rheon in

Transcaucasien, von Schläßi in den Anschwem-
mungen dieses Flusses, von Buhois bei Koutais

gesammelt.

Diese Art steht der Hyal. filicum ziemlich

nahe, unterscheidet sich aber durch weiteren

Nabel, gedrücktere Gestalt, schwächeren Glanz

und stärkere Streifung. Das abgebildete Exem-
plar ist Slousson's Original.

150*5'. Hyalina mingrelica var. in-

termissa Mousson.
IJiffert a typo anfractibus compressios ibus, sub-

tiis planatis.

Mcsomphix intermissiis Mousson in scheel.

Unter dem obigen Namen hat mir Herr Prof.

Mousson einige Exemplare mitgetheilt, welche
sich von mingrelica nur durch die oben ange-
gebenen Kennzeichen unterscheiden, der letzte

Umgang ist von oben nach unten zusammenge-
drückt und unten stark abgeflacht, die Mündung
in Folge davon niederer und mehr queroval.
Im Uebrigcn sind beide Formen nicht zu trennen,

namentlich stimmen Sculptur und Nabelbildung
vollkommen überein. Ich betrachte darum die

übrigens von Mousson nirgends erwähnte Art
als Varietät von mingrelica.

Die ilfonsson'schen Exemplare sind von Bu-
bois bei Koutais gesammelt

1508. Hyalina Koutaisiana Mous-
son.

Testa umbilicata, depressa, striatula^ prcesertim

ad sicturam, nitida, luteseente Cornea,

subtus, praesertim versus aperturam, al-

bida; spira convexa, summo miniito, al-

bido, sutura paUide ßosa. Anfr. 6^l2—7
vix convexiusculi, leniter crescentes, läti-

mus vix dilaiatus , depressiusculus , ad
aperturam haud descendens, subtus pla-

niusculus. Apertura parum obliqua, late

lunato-ovata
,
peristomate recto, acuto,

marginibus vix conniventibus, basali ad
insertionem vix super umbilicum protracto.

Umbdicus angustus, apiertus, pervius.

Biam. maj. 18—20, min. 16—17, alt. 8—9 Mm.
Zonites cypricus var. Koiitaisianus Mousson

Coq. Schlceßi in Zürich. Viertelj. 1S63
p. 295. — Scp. AbZ. p. 33. — Kobelt

Cat. p. 5 (Hyalina).

Hyalina Koutaisiana Mousson Journ. Conch.

XXL 1873 p. 195. — Pfeiffer Mon. Hei.

VIL p. 159.

Gehäuse eng, aber offen und durchgehend gena-

belt, niedergedrückt, gestreift, namentlich an der

Naht, glänzend, horngelb, die Basis an der Mündung
weisslich durchscheinend. Gewinde schwach ge-

wölbt, mit kleinem, weisslichem Apex; die Naht
mit einem blassen Faden bezeichnet. Fast sieben

langsam zunehmende, schwach gewölbte Umgänge,

der letzte kaum erweitert, etwas zusammenge-

drückt, unten etwas abgeflacht, an der Mündung
nicht herabsteigend. Mündung nur wenig schräg,

queroval, stark ausgeschnitten; Muudsaum gerade,

scharf, die Ränder kaum genähert, der Spindel-

raud nur ganz wenig über den Nabel vorgezogen.

Aufenthalt: in Transcaucasien. — Koutais

(Bubois). — Borschom (SchläfU).

Mousson hat diese hübsche Art, deren Typus

er mir zur Abbildung niittheilte, ursprünglich

für eine riesige Varietät von cypria gehalten;

sie ist aber constant grösser, glätter und hat

gewölbtere Umgänge, so dass bei der Verschie-

denheit des Vaterlandes die Trennung vorläufig

doch wohl gerechtfertigt erscheint.

150D. Hyalina selecta Mousson.
Testa umbiUcata, depressa, tenuis, leviter dense

striata, nitida, albido-Cornea ; spira vix

convexiuscula ; sutura purum imprcssa\

anfractus 6 vix convexiuscuU, sat cele-

riter crescentes, idtimus ad aperturam

leviter dilataius, compressiusculus, subtus

planatus, non descendens. Umbilicus

angustus, apertus, pervius. Apertura

parum obliqua, depresse ovata, lunata;

peristoma rectum, tenue, acutum, margi-

nibus haud conniventibus, basali strictius-

culo, vix dilatato.

Biam. maj. 21, min. 17, alt. 9 3Im.

Zonites lucidus var. selectiis Wlousson Coq.

Schläfli II. in Zürich. Viertelj. 1863

p. 297. — Sep. AbZ. p. 25.
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Gehäuse genabelt, niedergeclrückt, düunsclialig,

fein und dicht gestreift, glänzend, das vorliegende,

vielleicht abgeriebene Originalexemplar weisslich

hornfarben. Gewinde kaum gewölbt, die Naht

nicht sehr tief, eingedrückt. Sechs schwach ge-

wölbte ziemlich rasch zunehmende Windungen,

die letzte nach der Mündung hin etwas erweitert

und durt reichlich doppelt so breit, wie die vor-

letzte, etwas zusammengedrückt, auf der Unter-

seite abgeflacht, vornen nicht herabsteigend, sich

vielmehr erheblich über der Mittelline ansetzend.

Nabel eng, aber otfen und durchgehend. Mündung
wenig schräg, niedei-gedrückt, quereiförmig, stark

ausgeschnitten. Mundsaum dünn, gerade, scharf,

die Ränder nicht genähert, der Basalrand ziem-

lich strack und an seiner Insertion kaum ver-

breitert.

Aufenthalt: bei Koutais in Transcaucasien,

von Diihois entdeckt.

Mouason glaubte diese Art anfangs für eine

grössere und enger genabelte Varietät des Zo-

nites luciclus Bri). (Hyal. Braparnaldi Beck),

dessen Formenkreis er damals sehr weit fasste,

ansprechen zu müssen ; dagegen spricht aber

schon die Textur des Gehäuses, welche es zwei-

fellos zu den anderen caucasischen Mcsomphix
verweist. Später (Journ. Conch. XXIV. 187G
p. 27) erkennt er sie als eigene Art an, und in

der That unterscheidet sie sich durch ihre ge-

drückte Gestalt genügend von allen andren Cau-

casiern, auch von Duhoisi, zu der man sie noch

am ersten rechneu könnte.

1600. IIy all na natolica Albers.

Testa Uiiihilicata, deprcssa, tcnuiuscula^ levissimc

striatiila, suh lente lineis spiralihus sub-

tilissimis unäatim decussata, ad siititram

crispata, fusco- Cornea, nitida; spirapau-

lulum elcvata; anfr. 7 convexinsadi, lente

accrescentes, ultimns antice vix dilatatiis,

non desccndensj umbilicus angnslus, aper-

tus, profundus ; aperiura ohliqiia^ ovato-

liinaris; pcristoma rectum, acutum, mar-

ginibus subconniventibus, basali strictius-

cido decUvi. — Albers.

Diam. maj. 20, min. 17, alt. 8 Mm.
Hyalina natolica Albers Mal. Bl. IV. 1857 p.

90 t. 1 fig. 4—6. — Pfeiffer Mon. Hei.

IV. p. 74. — Albers — von 3Iartens

Ilclic. IL p. 69. — Kobelt Cat. p. 5. —
Bielz Fauna Siebenb. p. 42.

Gehäuse ziemlich eng, aber offen und tief

genabelt, gedrückt, dünnschalig, sehr fein gestreift

und unter der Loupe fein mit Spirallinien ge-

gittert, an der Naht gerunzelt, glänzend, horn-

braun; Gewinde wenig erhoben. Sieben ziemlich

gewölbte Umgänge , langsam zunehmend , der

letzte nur vornen und nur wenig verbreitert,

an der Mündung nicht herabsteigend. Mündung
schief, ziemlich eiförmig, ausgeschnitten, Mund-
saura gerade, scharf, mit etwas genäherten Rän-

dern, der Basalrand gestreckt, schräg.

Aufenthalt: bei Scutari in Kleinasien, von

Straube gesammelt. — Abbildung und Beschrei-

bung nach Albers l. c. — Nach Bielz auch in

Siebenbürgen an einigen Stellen gefunden.

Tafel GLVIII.

1001. Hyalina ccllaria oar. sancta.

Hiffcrt a typo testa majore, colore obscuriore,

testa minus pellucida, anfractihus con-

vexioribus, ultimo minus depresso.

Diam. 15, alt. 6,5 Mm.
Zonites sanctus Bourguignat*) Testac. noviss.

1852 p. 15. — Cat. Saulcy p. 7 t. 1 fig.

10—12.

*) Testa iiinhiUcittd , depressa, nilidii, nuhpelliictiUt, Cor-

nea, vix siihtus siihlactescentc, levissiina, ad suturam, ele-

yantissithe radiato-striatuht ; spira suhplanata ; anfractibus
ö'/2 convexiuscuUs, regulariter crescentibus ; uUimo anfractu
magno, rotundato, antice non deflexo; siitura impressa;
umhilico mediocri ; apertiira rotitndatn-lunari ; perintomatc
simplice, acuto, non reflexo ; marginibus ultimo aiifracln

valde separatis. — JDiam. 15, alt. 6,0 Mm.

Hyalina cellaria t^ar. sancta Roth Spicil. p. 8.

Mousson Coq. Both p. 4. — Kabelt Cat.

p. 4.

Ich kann mich, obschon mir kein authenti-

sches Exemplar vorliegt, vollkommen der Ansicht

von Both und Mousson anschliessen, dass näm-

lich Zonites sanctus Bourg. nur eine grössere,

dickschalige Form von cellaria Midier sei, wel-

che gleichzeitig etwas stärker gewölbte Windungen
hat. Ich habe oben eine Form von Draparnaldi

aus Syrien abgebildet, welche zum Typus in ei-

nem ganz ähnlichen Verhältniss steht, wie sancta

zu cellaria.

Aufenthalt: in Syrien und Palästina, die

Abbildung nach Bourguignat copirt.

4*
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Hycäina cellaria scheint von allen Hyalinen

die weiteste Verbreitung zu haben, auch wenn
wir eine Anzahl Fundorte ausschliessen, an de-

nen sie wahrscheinlich, wie ihr Genosse, Limax
variegata Drp. eingeschleppt ist. Eine solche

Einschleppung ist ja bei Kellerbewohnern, die

sich an Ballen und Fässer ansetzen, gar leicht

möglich, und das Vorkommen in Neusüdwales,

Tasmanien und Neuseeland (Hyal. Sidneyensis

Cox) lässt sich dadurch unschwer erklären.

Auch in Nordamerika und auf den atlantischen

Inseln mag sie eingeschleppt sein. Ausserdem
findet man sie aber einheimisch in allen europä-

ischen Ländern von Spanien und Algerien bis

Rhodus und Palästina; nach Norden geht sie

in Norwegen bis jenseits Bergen, in Russland
bis Finnland

, fehlt somit keinem europäischen
Lande.

1003. Hyalina cellaria var. sicula.

Die sicilianischen Exemplare der Hyal. cel-

laria stehen den palästinensischen an Grösse nicht

nach, die meinigen messen bis 15 Mm. im grössten

Durchmesser, Westerliincl erwähnt sogar solche

von 16 Mm. Den einzigen Unterschied gegen
sancta Boiirg. finde ich dahin, dass der Nabel
der sicilischen Exemplare weiter ist. — Nicht
viel kleinere Exemplare besitze ich durch Bess-
mann aus dem Kanalthal in Südkärnthen. Unter
denselben fand ich auch ein einzelnes Exemplar,
das durch die Zusammendrückung des letzten

Umganges eine stumpfe Kante erhalten hatte
und dadurch ganz an Hyal. ohscurata Porro
erinnerte; doch genügt die langsamere Zunahme
der Windungen, um eine Verwechslung zu ver-

meiden.

1003—1005. Hyalina Villae 3Ior-
tillet.

Testa mediocriter umbilicata, äepressa, subclis-

coidea, tcnuis, vix striatula, pelliicida,

nitida, cornca, suhtus pallidior; spira

'planiuscula, siitura canaliculata. Anfr.
0—6^12, planiitsculi, ad siituram breviter

descendentes, quasi incumbentes , lente

accrescentes, tdtimus latior, superne de-

2)rcssus, infra late planatus, ad aperturatn
non descendens ; umbilicus perviiis, medio-
cris, diametri '/7 (equans. Apertura vix

obliqua, compresso-ovalis, vaMe lunata;

peristoma tenue, rectum, viarginibus vix

conniventibus , basali subarciiato-declivi,

haud patente.

Diam. maj. 14, min. 12, alt. 5 Mm.
— — 17,5— 15,5— 7 —

Helix Villte Mortillet Giorn. Mal. I. 1S53 p.

110 nee Desh. — Pfeiffer Mal. Bl. 1856
p. 183 t. 2 fuj. 1—3.

Helix Mortilleti Stabile mss. — Pfeiffer Mon.
Helle. IV. p. 101.

Hyaliija Villa; Albers — von Mart. Hei. II.

p. 68 Kobelt Cat. p. 5. — Westerlimd

Prodr. p.W. — Adami Val d'Ocjlio p. 24.

Hyalina cellaria var. Mortület Etud. Zonites

p. 12. — Stabile Moll. Piemont p. 30.

— Pini Moll. Esino p. 52.

Zonites cellarius var. eiigyrus Stabile Prosp.

Lugano 1859 p. 51.

Gehäuse mittelweit, doch durchgehend genabelt

,

niedergedrückt, fast scheibenförmig, dünnschalig,

kaum gestreift, durchsichtig, glänzend, hell horn-

farben, unten heller; Gewinde fast flach, die

Naht tief, rinnenförmig. Mindestens 6, häufig

6^2 Umgänge, oben wenig gewölbt, nach der

Naht plötzlich abfallend und eine der Naht fol-

gende erhabene Kante bildend, langsam zuneh-

mend, der letzte breiter als die übrigen, von der

Nahtkante aus obenher langsam abfallend, unten

breit abgeflacht, um den mittelweiten, aber durch-

gehenden Nabel herum eingedrückt, an der Mün-
dung nicht herabsteigend. Mündung kaum schräg

schmal eiförmig, von oben und unten zusammen-
gedrückt, stark ausgeschnitten; Mundrand gerade,

scharf, einfach, die Insertionen kaum genähert,

der Basalrand erst kurz gebogen, dann gestreckt.

Es unterliegt für mich jetzt keinem Zweifel

mehr, dass Hyalina VilUc Mortillet als Varietät

mit Hyal. cellaria verbunden werden muss, so

auff'allend auch die Unterschiede auf den ersten

Blick erscheinen, wenn man unsere deutsche

kleine cellaria mit der grossen Varietät aus den

Alpenthälern, welche wir Figur 1603 abbilden,

vergleicht. Wir sehen mindestens einen ganzen

Umgang mehr, zusammengedrücktere Umgänge,

eine viel stärker abgeflachte Basis und die ganz

eigenthümliche rinnenförmige Naht, anscheinend

vollkommen genügende Unterschiede, um die

Artberechtigung zu erweisen. Die kleinere Form
(Fig. 1604) aus der lombardischen Brianza kommt
der typischen cellaria viel näher, hat aber immer
noch die rinnenförmige Naht und das' flache Ge-

winde. Trotzdem war für mich die Frage wegen
der Artberechtigung entschieden, als ich durch

Herrn Ingenieur Ferdinand Braun in Miesbach

eine Suite prächtiger Hyalinen erhielt, welche

sich von Villae durch den weniger zusammen-

gedrückten Umgang unterscheiden, aber sonst

nicht von ihr getrennt werden können; an den
kleineren Exemplaren ist die Naht eingedrückt,

doch nicht rinnenförmig, und sie sind von cellaria

nicht verschieden, bei den grösseren dagegen,

von denen unter Fig. 1605 eins abgebildet ist,
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erhebt sicli der letzte Umgang ganz in derselben

Weise, wie bei der tyi)ischen Villae, und macht

die Naht rinnenförmig. Diese schöne Form,

welche die Kluft zwischen der deutschen cellaria

und der oberitalienischen Villae vollständig über-

brückt, stammt von Bregenz vorm Arlberg ; nach

Angabe des Finders zeichnet sich das Thier durch

einen intensiven Knoblauchgeruch aus.

Jli/alina Villa c lebt am Ausgang der süd-

lichen Alpenthüler und in einem Theile der

Lombardei, doch fehlen mir noch genauei'e An-

gaben über ihre Verbreitung. Stabile kennt sie

vom Lago Maggiore, Mortillet vom Comersee,

ich selbst habe sie am Nordende des Gardasees

bei Riva in sehr schönen Exemplaren gesammelt.

Ausserdem besitze ich sie aus der Brianza und

die grössten Exemplare erhielt ich durch Herrn

N. Pini aus dem Val Brembana im Gebiet von

Bergamo. Im Gebirge scheint sie allmälig in

die typische cellaria überzugehen; Adami hat

im Val Camonica nur wenige Exemplare unter

zahlreichen cellaria gefunden, und der immer

so genaue Gredler kennt sie aus dem eigentlichen

Tyrol nicht. Pini bemerkt ausdrücklich, dass

sie nur selten sich zu beträchtlicherer Höhe er-

hebe und dass am Monte Codeno in den höheren

Lagen sie kleiner bleibe und ein höheres Ge-

winde annehme ; in den Thälern dagegen komme
die typische cellaria nur ausnahmsweise vor.

Hyalina cellaria und VillcE scheinen fast in

demselben Verhältniss zu einander zu stehen, wie

nitens und hiidca; in beiden Fällen dürfte die

eigentliche Stammheimath das Alpeugebiet sein;

nach Norden hin verkümmert die Art allmälig,

nach Süden hin wird sie grösser, doch kann cel-

laria, weil auch fossil vorkommend, nicht für

nach der Eiszeit in Deutschland eingewandert

gelten.

1600. Hyalina Djurjurensis Be-
be au X.

Testa uvibilicata, supra plana, suhtus compressa,

complanata, pilanorhiformis, nitida, pellu-

cida, pallide Cornea, eleganter argute

striatida; anfr. 6 planidati, regidariter

lenteque crescentes, sntura parum im-

pressa separati, idtimus maximus, rotun-

datus, ad aperturam non dilatatus; aper-

tiira ohliqiia, valde lunata, peristomate

simplici, acuto, margine cidumellari non
reflexo. — Bgt.

Diam. 16, alt. 5 Mm.
Zonites djurjurensis Debeaicx Journ. Couch. XI.

1863 p. 11 t. 2 fig. 1. — Bourguignat

Mal. Algerie I. p. 73 t. 4 fig. 36—38.
Helix djurjurensis Pfeiß'er Mon. Helic. V. p. 166.

Hyalina djurjurensis Köbelt Cat. p. 4.

Helix planorbidea Debeaux in litt.

Gehäuse offen und durchgehend genabelt,

scheibenförmig nach Art eines Planorbis, oben

ganz flach, unten stark abgeflacht, dünnschalig,

zerbrechlich, glänzend, durchsichtig, blass horn-

farben, elegant fein, aber scharf gestreift. Ge-

winde flach mit wenig eingedrückter Naht. Die

sechs Umgänge sind nahezu flach und nehmen
regelmässig und langsam zu, der letzte ist gut

gerundet, an der Mündung nicht verbreitert;

Mündung schräg, gedrückt eiförmig , stark aus-

geschnitten ; Mundsaum einfach , scharf, der

Spindelrand an der Insertion nicht verbreitert.

Aufenthalt: bei Fort Napoleon in der

Kabylie, in 950 Meter Meereshöhe von Debeaux
nur an einer Stelle und nur in wenigen Exem-
plaren gefunden. Ich habe keine Exemplare
gesehen und kann darum nicht entscheiden, ob

sie näher mit cellaria verwandt ist, wie Debeaux
will, oder mit der sicilianischen Testcc, wie Bour-
guignat will, doch scheint mir das erste wahr-

scheinlicher. Würde nicht ausdrücklich die flache

Naht erwähnt, so wäre sie der Abbildung nach

nicht von manchen Formen der cellaria var.

Vilhe zu trennen.

100*7. 1008. Hyalina Draparnaldi
Beck.

Testa uvibilicata, convexo-depressa, tenuis, li-

neis impressis radiantibus irregulariter

signata, pellucida, nitida, virenti-cornea,

basi pallidior; spira humilis, convexa

;

sutura impressa- anfr. S'/a vix convexius-

culi, xätimus multo latior, subdepressus,

basi planiusculus ; umbilicus mediocris;

apertura perobliqiia, transverse lunato-

ovalis; peristoma simplex, rectum, mar-
ginibus vix eonvergentibus , cölumellari

subincrassato. — L. Ffr.

Diam. maj. 14, min. 12, alt. 7,5 Mm.
Helicella Draparnaldi Beck Index p. 6 No. 10.

Helix lucida Draparnaud Tabl. Moll. p. 96
No. 46 (nee Hist. Moll. 1805 p. 117).

— Dupuy 3Ioll. France p. 234 t. 10

fig. 8 t. 11 fig. 1. — Pfeiffer 3Ion. Hei
IV. p. 79.

Hyalina lucida Westerlund Prodr. p. 22.

Helix nitida Draparnaud Hist. nat. Moll. 1805
p. 117 t. 8 fig. 23—25.

Helix Draparnaldi Pfeiffer Mon. Hei. III. p. 86.

Hyalina Draparnaldi Albers — von Mart. Hei.

II. p. 68. — Kobelt Cat. p. 4. — Bein-

hard Nachr. Bl. I. 1869 p. 49. — Clessin

Excurs. p. 69 fig. 26.
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Zonites lucidus Moqiiin-Tandon Moll. France
. f. 75 t. S fig. 29—35. — Mortület Etud.

Zon. p. 10. — Mousson Coq Sclihcfli IL

p. 25. — Fini Esino p. 53.

Helix cellaria Deshayes in Fer. Hist. I. p. 9G

No. 131 t. 84 fig. 9, nee Müller. —
Chenu III. concli. t. 7 fig. 9. — Beeve

t. 164 No. 1092. — Gray Man. p. 170

t. 4 fig. 140.

Helix cellaria var. Bossmasslcr Iconogr. fig. 25.

Gredler Tirol p. 44.

Helix nitens von Alten Augsb. 1812 p. 58 fig.

10, teste Clessin, nee Michaud.

Gehäuse genabelt, flach gewölbt, dünnschalig,

sehr glatt, nur mit einzelnen unregelmässigen

eingeritzten Radiallinien, sehr glänzend, durch-

sichtig, obenher gelblich hornfarben oder grün-

lich, unten weisslich. Gewinde flach, doch etwas

gewölbt, die Naht eingedrückt. Die sechs schwach

gewölbten Umgänge nehmen regelmässig, aber

rascher als bei cellaria, zu, der letzte Umgang
ist etwas niedergedrückt, von der Naht aus schräg

abfallend, unten etwas abgeflacht und nach dem
mittelweiten durchgehenden Nabel hin abfallend.

Mündung sehr schräg, quereiförmig, der grosso,

Durchmesser stark nach unten gerichtet, stark

ausgeschnitten; Mundrand dünn, einfach, die

Insertionen kaum einander zuneigend, der Spin-

delrand mit einer leichten weissen Verdickung.

Thier schieferblau, Fühler n. Rücken dunkler.

Hyalina DraparnaJdi wird häufig mit cel-

laria verwechselt, wie das auch Draparnaiid

schon gethan; beide Arten leben auch unter

denselben Bedingungen. Nach dem mir gegen-

wärtig vorliegenden, ziemlich umfangreichen

Material lassen sie sich aber sicher scheiden.

Hyal. Draparnaldi hat namentlich einen mehr

zusammengedrückten letzten Umgang uml ist um
den etwas weiteren Nabel herum abgeflacht; so-

dann ist ihr letzter Umgang im Vergleich zu

cellaria viel breiter und der Spindelrand hat

eine Verdickung, die man bei cellaria vergeblich

sucht. Die anderen , von den Autoren ange-

führten Unterschiede, bedeutendere Grösse und
flacheres Gewinde, lassen sich nicht wohl auf-

recht erhalten.

Hycäina Draparnaldi ist eine mehr südliche

Form als cellaria und geht nicht so weit nach
Norden; das Vorkommen bei Hamburg (Wessel)

und Potsdam (Beinliardt) könnte auf Eiuschlep-

pung beruhen. Dagegen findet sie sich in Süd-

deutschland häufiger, namentlich um Augsburg,

wo sie schon von Alten kannte, und auch sonst

in Bayern. Ausserdem im südlichen und mitt-

leren Frankreich bis Metz, in Oberitalien und
wie es scheint im ganzen Mittelmeergebict, auch

in Syrien und nicht minder in Algerien, obschon

Bourguignat in der algerischen Form eine eigne

Art (Zonites achlyophilus) sehen will. Im All-

gemeinen scheint sie aber im Osten weniger

verbreitet, als im Westen.

Ueber den richtigen Namen herrscht, wie

aus der Synonyraie hervorgeht, noch immer eine

grosse Confusion. Den ersten Grund dazu legte

schon Draparnaiid, der sie zuerst 1801 als Helix

lucida beschrieb, aber noch nicht von cellaria

Midi, trennte; er citirt ruhig cellaria als Syno-

nym, war also nach unseren Ansichten über

Priorität durchaus nicht zu einer Neubenennung
berechtigt. Trotzdem könnte der Name nach

der Artunterscheidung bleiben, wenn nicht Dra-
parnaud selbst in der Histoire naturelle densel-

ben einer anderen Art, der Helix nitida Müller,

beigelegt hätte, während er seine frühere lucida

und cellaria zusammen als Hei, nitida beschreibt.

Zu einer Umänderung des Namens hatte er

zweifellos das Recht, da in der Zwischenzeit

kein Autor den Namen lucida angenommen hatte.

Helix nitida Drap, kann aber wegen der viel

älteren Hei. nitida Müller nicht anerkannt wer-

cTen, und somit sind beide Draparnaud''^chQ

Namen hinfällig, um so mehr, als er auch seine

nitida nicht für eine neue Art, sondern für cel-

laria Müll, hielt. Wollte man streng sein, so

müsste die Art Hyalina nitens Alten heissen,

da dieser Name bedeutend älter ist, als nitens

Michaud (1831), doch Avird sich kaum ein Prio-

ritätsfanatiker soweit hinreissen lassen.

Der erste, welcher cellaria und die Drapar-
nawcrsche Form wirklich trennte, war Beck und

darum muss auch sein Name, Hyalina Drapar-

naldi, beibehalten werden, um so mehr, als über

ihn keinerlei Confusion herrscht.

Von den abgebildeten Exemplaren ist Figur

1607 von Metz, von Herrn Obertelegraphist Meyer
gesammelt, 1608 von meinem Bruder bei Ars

s. Moselle, also die flache und die hohe Form
ziemlich nahe bei einander.

160D. Hyalina Draparnaldi var.

Blauneri.

Differt a typo testa magis compressa, distinctius

striatula, apertura magis ohlonga.

Diam. maj, 13, min. 11,5, alt. 5,5 Mm.
Helix Blauneri Shuttleivorth Mitth. naturf. Ge-

sellsch. Bern. 1843 p. 13. — Pfeiffer

Mon. Helic. V. p. 472.

Zonites Blauneri Bourguignat Mal. Chateau

d'If p. 10. — Kobelt Cat. p. 5.

Hyalina lucida var. Blauneri Westerlund Prodr.

p. 22.
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Helix luciäa var, compressa Dumont et Hort.

Moll Savoie p. 250.

Es liegen mir drei*S/;!<fi?c?POj'//i'sclie Originale

dieser Form vor und icli kann mich nach genauer

Prüfung derselben nur der Ansicht Westerlund's

anschliesscn, der in Blauneri nur eine unbedeu-

tende Abänderung von Draparnaldl sieht. Von
den Unterschieden, welche Bourf/iiignat*) l. c.

anführt, kann ich den stärkeren Glanz durchaus

nicht erkennen; das Gewinde erscheint allerdings

etwas enger und zeigt einen halben Umgang mehr,

als bei JJraparnaldi gewöhnlich, doch findet

man auch diese Art mit sechs Umgängen. Da-

gegen ist die Streifung deutlicher, eher wie bei

cdlaria, der letzte Umgang mehr zusammenge-

drückt und die Mündung mehr länglich.

Aufenthalt: auf Gorsica, von Blauner ent-

deckt, ganz ähnliche Exemplare aber auch in

der Provence und bei Nizza. Interessant ist, dass

diese Form, welche von der Stammform nach der-

selben Richtung hin variirt, wie ohscurata Porro

von cellaria^ (wennschon nicht so weit), auch an

denselben Fundorten vorkommt, wie ohscurata.

1010. Hyalina Farinesiana Bour-
guignat.

Testa laie pervin-umhilicata, compressa, siipra

convexo-tectiformis, suhtiis sicut concava,

suhpellticida, nitens, Cornea, subtus palli-

dior aut subviridiüo-lactesccns, suhlcevi-

gata et passiin obscure striatula; spira

exacte oUusissimeque convexa, apice mi-

nuto; anfr. 6—6^1^ convexiuseuli, com-

pressi, regulariter crescentes, siitura pa-

rum impressa separati, idtimus paidiüwn

major, oNique comprcsso-oblongns, supra

declivis, subtus ad umhüiciim penne ver-

gens; apertiira obliqiia, lunata, oblique

declivis et oblonga; peristoma rectum,

acutum. — Bourg.

Diam. maj, 15, min. 13, alt. 7 Mm.
Zonites Farinesianus Bourguignat Moll, noiiv.

lit. IL p. 11 § 104 t. 3 fg. 1—3.
Gehäuse weit und durchgehend genabelt, zu-

sammengedrückt, obenher dachförmig gewölbt^

unten gleichsam ausgehöhlt, ziemlich durchsichtig,

glänzend, hornfarbeu, untenher blässer oder grün-

lichweiss, ziemlich glatt, nur hier und da un-

deuthch gestreift. Gewinde stumpf gewölbt mit

sehr kleinem Apex. Sechs oder sechs und ein

halb Umgänge, zusammengedrückt, leicht gewölbt,

langsam zunehmend, durch eine wenig einge-

drückte Naht geschieden; der letzte nur wenig

*) Differt a IL htcida Drp. testa »itiiliore et mayis
compressa, planiore, apertiira magis obloufja, anfractihus C,

pvimis 5 lentc accresceittibiis, ultimo dilatato. — Bf/t.

breiter, von der Naht aus abfallend, um den

Nabel herum eingedrückt, im Querschnitt ge-

drückt eiförmig. Mundsaum schräg, oval, stark

ausgeschnitten, obenher etwas abgeflacht ; Mund-
saura scharf, gerade.

Ich kann in dieser Form, welche ich aller-

dings nicht gesehen habe, nur eine Varietät der

Hyal. Draparnaldi sehen, einen Schritt weiter

in der Richtung der var. Blauneri. Die Be-

schaffenheit der Unterseite, auf welche Bour-

guignat ein Hauptgewicht zu legen scheint, ist

auch bei Blauneri schon zu erkennen ; als Cha-

racter bleibt das etwas engere Gewinde.

Auf e nthal t : zu beiden Seiten der Pyrenäen,

in Catalonien, Roussillon und der Provence, auch

in der Bretagne, doch dort nach Bourguignat

eingeschleppt. — Abbildung und Beschreibung

nach Bourguignat l. c.

1®11. Hyalina septentrionalis
Bourguignat.

Testa profunde suhpervio-umbilicata, valde com-

pressa, subplanorbiformis, supra fere pla-

nulata, temiis, fragilis, pellucida, Cornea,

subtus leviter paUidior, Icßvigata aut ob-

scure substriatula. Spira vix convexius-

cula, apice mediocri. Anfractus 6V2
compresso-oblongi, supra convexiuseuli,

superi lente, ultimus velociter crescentes,

sutura sat impressa separati; idtimus

maxime dilatatus, compresso-oblongus,

supra leviter convexiusculus, subtus pau-

lulum convexior, non descendcns, penul-

tinium leviter amplectans. Apertura pa-

rum obliqua, lunata, transverse oblonga;

peristoma rectum, acutum, simplex, mar-

gine supero antrorsmn arcuato et sat

provecto, — Bourg.

Diam. maj. 15, min. 13, alt. 5 Mm.
Zonites septentrionalis Bourguignat Moll, nouv.

lit. II. § 103 p. 8 t. 3 fig. 4—6.
Bourguignat sagt, dass diese Form gewöhnhch

für die ilchte Hyal. lucida = Draparnaldi ge-

nommen werde, und ich sehe auch durchaus

nicht ein, warum man sie davon trennen soll. Alle

von Bourguignat angeführten Unterschiede be-

ruhen nur auf dem flacheren Gewinde ; die stär-

kere Wölbung der Unterseite würde ein ganz

hübsches Trennungsmittel gegen Draparnaldi

abgeben, wenn die Uebergänge nicht wären.

Unsere flache, Fig. 1608 abgebildete Form von

Draparnaldi müsste nach Bourguignat auch zu

seinem Zon. septentrionalis gezogen werden, aber

sie ist durch alle Uebergänge mit 1607 verbunden.

Auch geographisch lassen sich beide Formen
durchaus nicht in der Weise trennen, wie der
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Autor will; nach ihm soll septentrionalis im

nördlichen und mittleren Frankreich den Zonitcs

lucidus des Südens ersetzen, aber unsere Figur

1607 von Metz ist doch gewiss kein septentrio-

nalis und kommt doch in seinem Gebiete vor.

Man kann also diese Art, je nachdem man ge-

stimmt ist, einfach in die Synonymie von Dra-

parnaldi verweisen oder als Varietät beibehalten.

Der Sicherheit halber habe ich die Bourguignat'-

sche Abbildung copirt.

1013. Hyalin a achlyophila Bour-
guignat.

Testa pervio-umhilicata, depressa, supra con-

vexa, nitida, suhpelliicida, supra siihtiis-

que uniformiter fiüvo-cornea, Iccvis, ad

suturam eleganter valide radiatida; anfr.

6 planiusculi, sutura partim profunda

separati, regulariter crescentes, xätimo

majore, fere rotundato. Apertura lu-

nari-ovata, peristomate simplici, recto,

acuto, margine columellari pauhüum re-

flexiusculo. — Bourguignat.

Diam. maj. 12, min. 10,5, alt. 7 Mm.

Zonites aclilyophilus Bourguignat Mal. Algerie

I. p. 72 t. 27—29 fg. 4.

Helix lucida Forhes Land and freshio. Mol
Alg. in Annal. Mag. 1838 p. 252 fide

Bourg.

Helix nitida Morelet Cat. Moll. Alger. in Journ.

ConcJi. IV. 1853 p. 286. fide Bourg.

Gehäuse durchgehend genabelt, niedergedrückt,

die Oberseite leicht gewölbt, glänzend, ziemlich

durchsichtig, hornbraun, unten nicht heller, glatt,

nur an der Naht rippenstreiflg. Die sechs ziem-

lich flachen Umgänge sind durch eine wenig
tiefe Naht geschieden und nehmen regelmässig

zu, der letzte ist grösser, doch nicht auffallend

verbreitert, ziemlich i-und. Mündung oval, aus-

geschnitten, Mundrand einfach, scharf, gerade,

an der Spindel ganz leicht umgeschlagen.

Aufenthalt: in Algerien, um Algier. —
Abbildung und Beschreibung nach Bourguignat.

Nach Bourguignat ist dies die von Forhes

und von Morelet aus Algerien angeführte Hya-
lina Hraparnaldi, und in dem Falle müsste

diese Art allerdings aus dem Verzeichniss der

nordafrikanischen Fauna gestrichen werden, denn

nach der Abbildung zu urtheilen ist achlyopMla

von Draparnaldi gut verschieden. Warum sie

aber zur Gruppe der Hyalina glahra gehören

soll, kann ich nicht recht einsehen.

Tafel CLIX.

1613. 14. Hyalina nitelina Bour-
guigna t.

Testa aperte umbilicata, depressa, supra fere

complanata, stihtus convexior, tenuis, fra-

gilis, subpellucida, nitida, supra lineis

incrementi spiralibusque distincte decus-

sata, suhtus Icevigata, supra virescenti-

vitrea, infra suUactescens ; spira vix

elata, apice sat magno, sutura mediocri.

Anfractus 4^2 celeriter crescentes, sitperne

angidati, supra angiäum convexiusculi,

infra subglobosi, idtimus dilatatus, ad

peripheriam angiüatus, inferne rotunda-

tus , antice non descendens. Apertura

magna obliqua, compresso-ovata, lunata;

peristoma tenue, rectum acutum.

Diam. maj. 13—15, minor 11—13, alt. 4,5—5,5

Mm. —
Helix nitelina Bourguignat Testac. noviss. 1852

p. 16. — Spicileg. p. 8. — Pfeiffer Mon.

Hei. IV. p. 109.

Zonites nitelinus Bourguignat Cat. raisonne

Saulcy p. 8 t. 1 fig.
13-16. ~ Journ.

Conch. I. 1853 p. 72 t. 3 fig. 5. —
Mousson Coq. Both p. 6.

Hyalina nitelina Kobelt Cat. p. 7.

Gehäuse oifen und fast perspectivisch gena-

belt, niedergedrückt, oben fast flach, unten stär-

ker, namentlich bei jungen Exemplaren sehr

stark gewölbt, dünnschalig, zerbrechhch, fast

durchsichtig, glänzend, die Oberseite durch die

Anwachsstreifen und feine Spirallinien sehr deut-

lich gegittert, die Unterseite fast glatt ; die Ober-

seite ist grünlich, die Unterseite weisslich. Das

Gewinde ist fast flach mit ziemHch grossem Nuc-

leus, die Naht mittelmässig. Die Umgänge ~
4^/2 — nehmen rasch zu; sie sind kantig, über

der Kante leicht gewölbt, unter ihr förmlich

aufgeblasen; der letzte Umgang ist verbreitert,

doppelt so breit als der vorletzte, mit einer

stumpfen hochstehenden Kante, über derselben

fast flach, unterhalb gewölbt, doch schwächer,

als die früheren Umgänge ; er steigt vornen nicht

herab, ist aber oben weit vorgezogen. Mündung

gross, ziemlich schief, gedrückt eiförmig, stark

ausgeschnitten; Mundrand gerade, scharf, einfach
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Bourguignat hat diese Art ursprünglich nach

unausgewachsenen Exemplaren aufgestellt, die

allerdings bei dieser Art ganz den Eindruck

einer fertigen Schale machen; solche sind enger

genabelt und unten stärker gewölbt; auch ist

die Mündung dann noch gerundeter. Unsere

Figur 1614 stellt ein solches Exemplar dar, das

fast ganz mit Bourguig^tafs Typus stimmt. Both's

var. major stimmt ziemlich mit 1613 überein;

ist aber noch etwas grösser. Mousson scheint

ebenfalls nur kleinere Exemplare gesehen zu

haben ; allerdings ist auch unter meinen, die ich

Herrn Dr. Kersten verdanke, nur ein ausge-

wachsenes. Sie steht etwa zwischen miuata und

jebusitica, doch ist sie kantiger, als beide, und

viel schärfer gegittert, als jebusitica, während

bei aiquata auch mit der Loupe keine Spiral-

linien zu erkennen sind.

Aufenthalt: auf Rhodos, in Syrien und

Palästina.

1015. Hyalina jebusitica Roth.

Testa late imibüicata, depressa, nitida, et incre-

menti striis et lineis spiralibus minu-

tissi77iis superne decussata, olivaceo-vü-

rina, diaphana, subtus pallcscens; anfrac-

ius 4V2 celeriter accrescentes, subplani,

uUinius ad finem peripherice aliquantulum

deflexus; sutura levis, filata- apertttra

sat magna, oblique lunato - ovalis
;

j^cri-

stoma Simplex, acutum^ margine columcl-

lari subarcuato, non reflexo ncc protrado.
— Both.

Diam. maj. 15,5 min. 13, alt, 6,5 Mm. —
Apertura 7 Mm. lala.

Helix jehusitica Both Spicil. p. S t. 1 fig. 3—5.
— Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 75.

Zonites jebusiticus Mousson Coq. Both p. 5.

Hyalina jebusitica Albers — von Martens
Helic IL p. GS. — Kobelt Cat. p. 5.

Gehäuse weit genabelt, niedergedrückt, glän-

zend, obenher durch die Anwachsstreifen und
feine Spirallinien sehr fein gegittert, glashell

mit grünlichem Schein , fast durchsichtig , die

Unterseite heller. Nur 4'/2 Umgänge, welche

rasch zunehmen und obenher kaum gewölbt

sind ; der letzte ist nicht kantig und steigt vornen

etwas herab. Das Gewinde wenig erhoben, die

Naht schwach eingedrückt, aber fadenrandig.

Mündung schräg, ziemlich gross, oval, ausge-

schnitten; Mundrand einfach, scharf, der Spin-

delrand etwas gebogen.

Aufenthalt: um Jerusalem (Both). Ab-
bildung und Beschreibung nach Both.

Ich habe mir diese Art bis jetzt noch nicht

verschaffen können. Parrei/ss verschickt unter

ihrem Namen eine der eamelina sehr ähnliche,

Rossmässler's Iconographie VI.

aber weiter gewundene Form. Die ächte jebu-

sitica steht gewissermassen zwischen nitelina

und (cquata; von ersterer unterscheidet sie sich

durch weiteren Nabel und den gerundeten letzten

Umgang, von letzterer durch die Sculptur, von

allen Verwandten durch den etwas herabsteigen-

den letzten Umgang.

lOlG. Hyalina eamelina Bour guignat.
Testa anguste umbilicata, orbiculata, depressa

arctispira, subpellucida, Cornea, striatula,

striis ad suturam magis conspicuis ; spira

depresse convexa apice minuto, sutura

impressa, füomarginata. Änfractus 6,

convexiuseuli , leniter accrescentes, idti-

mus vix major rotundatus, ad aperturam
non descendens ; apertura obliqua, rotun-

dato-ovalis, liinata, peristoma tenue, rec-

tum, ad columellam haud dilatatiim.

Diam. maj. 10, min. 9, alt. 5 Mm.
Hclix eamelina Bourguignat Test. nov. 1852

p. 14. — Pfeiffer Mon. Hei. IV. p. 93.

Zonites eamelinus Bourguignat Cat. Saidcy p. 9

t. 1 fig. 23—28. — Mousson Coq. Both
p. 3.

Hyalina eamelina Kobelt Cat. p. 6.

Gehäuse eng, aber durchgehend genabelt,

fast kreisrund, niedergedrückt, sehr eng gewun-

den ,
durchscheinend , hell hornfarben , elegant

gestreift, die Streifen an der Naht stärker vor-

springend. Gewinde flach gewölbt mit kleinem

Apex und eingedrückter, deutlich fadenrandiger

Naht. Die sechs ziemlich gewölbten und im
Verhältniss zu ihrer Breite hohen Umgänge neh-

men sehr langsam zu; der letzte ist nur wenig

verbreitert, am Umfang gerundet, vornen nicht

herabsteigend. Mündung schräg, rundeiförmig,

ausgeschnitten ; Mundrand einfach , scharf, au
der Insertion des Spiudelrandes nicht verbreitert.

Aufenthalt: in Palästina. — Naplus, Baal-

beck {de Saulcy). — Jerusalem (Both). Meine
Exemplare als Hclix sancta von Parreyss er-

halten.

Diese hübsche Art bildet mit Hyalina Testce

Phil., carpctana Ilid. und einigen noch wenig

bekannten orientalischen und algerischen Arten

eine eigenthümliche Gruppe, welche sich durch

ihr enges Gewinde auszeichnet und in mancher
Beziehung einen Uebergang von Hyalina zu

Patula vermittelt.

101*7. Hyalina erciea Benoit.
Testa umbilicata, depressa, polita, diaphana,

nitidissima, oleoso-micans, saturate corneo-

virens, concolor ; spira vix convexa vertice

subtili, sutura impressa. Anfractus 5 vix

convexiuseuli, leniter cresccntcs, ultimus

rotundatus, parum dilatatus, subtus vix

5
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planatus. Apertura suboUiqiia, rotun-

dato-ovalis, lunata; peristoma simplex,

acutum^ tenuisshnum, marginihus conni-

ventibiis, columellari leviter arcuato.

Diam. maj. 10, min, 9, alt 4 Mm.
Helix ercica Benoit in scheel. — Pfeiffer Mon.

Hei. V. p. 472.

Helix (jlaberrima Benoit*) Blustr. Sieil. p. 157
(t. X. fig. 5; tob. nondum publicata)

;

non Ffr.

Hyalina glaberrima Kohelt Cat. p. 5.

Hyalina ercica Westerlund Prodr. p. 20.

Gelläuse ziemlich eng genabelt, niedergedrückt,

sehr glatt, durchscheinend, sehr stark fettglänzend,

dunkel horngrün, oben nicht dunkler als unten.

Gewinde kaum gewölbt mit feinem Apex; die

Naht eingedrückt. Die fünf kaum gewölbten

Umgänge nehmen langsam zu. der letzte ist ge-

rundet, nur wenig verbreitert, unten kaum ab-

geflacht. Mündung ziemlich schief, rundeiförmig,

ausgeschnitten; Mundsaum dünn, scharf, die

Randinsertionen genähert, der Spindelrand leicht

gebogen.

Aufenthalt: bis jetzt nur in den caro-

nischen Bergen in Sicilien gefunden, wo sie an
feuchten Stellen unter Steinen und Pflanzen lebt.

Diese Art ist offenbar mit der folgenden sehr

nahe verwandt, aber ihre Umgänge sind rein ge-

rundet, nicht kantig. Es liegt mir nur ein

jBe??o«t'sches Originalexemplar vor ; bei reicherem

Material würden sich vielleicht Uebergänge fin-

den. — Ich nehme mit Pfeiffer den früheren

Manuscriptnamen Benoifs wieder auf, da glaber-

rima schon früher vergeben ist.

1G18. Hyalina planella Pfeiffer.
Testa umbilicata, subdiscoidea , tenuissima,

ruguloso-striata, pellucida, oleoso-micans,

Cornea- spira subplana, vertice subtili,

non prominente ; siitura impressa. An-
fractus 5 vix convexiusculi, sensim ac-

crescentes, ultimus latior perdepressus,

periplieria obsolete angidatus, antice non
descendens, basi planiuscidus ; umbilicus

conicus, Vs diametri suhcequans; aper-

tura diagonalis, depresse rotundato -lu-

naris, peristoma simplex, rectum, margini-
hus vix convergentibus, columellari, declivi,

levissime arcuato. — L. Pfr,
Diam. maj. 10, min. 8, alt. 5^/3 Mm.
Helix complanata Huet in coli. Rossm., nee Desli.

Helix planella Pfeiffer Zeitsclir. f. Mal. 1853
p. 146. — Mon. Helic. IV. p. 105.

*) Testa perforata, ronvexo - depressa , valäe polita,

nititUssima, äiaphana, vitracea, tenera, concolor, corneo-

virens, iridata; anfractus quinque vix convexiuscuJi, regtt-

lariter accrescentes ; apertura depressa, subovata, obliqua
Junaris; peristoma simplex, acutum, tenerrimtim, margine
columellari reflexiusculo. — Benoit,

Hyalina planella Äthers — von Mart. Helle. II.

p. 68. — Kohelt Cat. p. 5. — Wester-

lund Prodr. p. 21.

Gehäuse mittelweit genabelt, fast scheiben-

förmig, sehr dünnschalig, deutlich und ziemlich

rauh gestreift, durchscheinend, .ziemlich dunkel

hornfarben, fettglänzend; Gewinde fast flach mit

feinem, nicht vorspringendem Apex; Naht deut-

lich, eingedrückt. Die fünf Umgänge sind nur

schwach gewölbt und nehmen laugsam zu, die

letzte ist etwas breiter, sehr niedergedrückt, an

der Peripherie stumpfkantig, unten abgeflacht.

Nabel kegelförmig, etwa ein Fünftel der Basis

einnehmend. Mündung diagonal, gedrückt rund-

eiförmig, ausgeschnitten; Mundsaum gerade, scharf,

die Randinsertionen genähert, der Spindelrand nur

sehr wenig gebogen.

Aufenthalt: in Sicilien, anscheinend wenig

verbreitet, da Benoit sie nicht aufführt.

Es liegen mir die von Hitet dti Pavillon gesam-

melten Exemplare vor, welche auch Pfeiffer als

Originale dienten, und ich habe zu seiner Beschrei-

bung nichts hinzuzufügen. Die Art zeichnet sich,

wie die vorige, durch ihren eigenthümlichen Fett-

glanz aus ; vielleicht müssen beide, wenn einmal

reichlicheres Material vorliegt, vereinigt werden.

1010. Hyalina opaca Shuttleioortli.

Testa mediocriter umbilicata, depressa, sub-

discoidea, superne confertim striata, pu-

rum nitens, cornea, subtus laevigata, al-

bida; spira vix elevata; sutura profunda-

anfr. 5 convexiuscidi, lente accrescentes,

tdtimus depressus, periplieria suhangula-

tus, non descendens ; apertura depressa,

ovali-lunaris-, peristoma simplex, acutum,

marg inibus distantihus, columellari declivi,

suharciiato. — L. Pfr.

Diam. maj. 10,5, min. 9, alt. 5 Mm.
Helix opaca Shuttleivorth mss.

Helix Balmei Pfeiffer Mon. Hei. III. p. 85. —
Mart. Chem. IL t. 130 flg. 6S. —
non. Potiez et Micliaud.

Hyalina opaca Albers — von Mart. Helic. II.

p. 68. 70. — Kobelt Cat. p. 5. —
Westerhmd Prod. p. 20.

Gehäuse mittelweit, doch durchgehend genabelt,

niedergedrückt, fast scheibenförmig, oben dicht und
fein gestreift, hornfarben, wenig glänzend, unten

glatt, weisslich ; Gewinde kaum erhoben, Naht tief.

Die sechs ziemlich gewölbten Umgänge nehmen
langsam zu; der letzte ist gedrückt, an der Peri-

pherie stumpfkantig, und steigt vornen nicht herab.

Die Mündung ist ausgeschnitten oval, ziemlich ge-

drückt, Mundrand scharf und einfach, die Ränder
nicht genähert, der Spindelrand nicht so gerade,

wie ihn unsere sonst gute Figur darstellt, sondern

etwas gebogen.
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Aufenthalt: auf Sardinien.

Anmerkung. Es liegen mir die Original-

exemplare Eossmaessler^s vor, auf welche auch

Pfeiffer seine Diagnose der Helix Balmei stützt;

ich hahe zu derselben nichts hinzuzufügen. Mit

Helix Balmei kann sie aber, wie Slmttleioortli bei

Albers richtig bemerkt, nicht vereinigt werden,

wie aus einer Vergleichung mit der oben p. 23

abgedruckten Origiualdiagnose hervorgeht.

lOäO. Hyalina margaritacea Ad.
S c hm i d t.

„Testa late umbilicataj convexo-depressa, te-

nera,glabriuscida, margaritaceo-dia-
pjiana , concolor; anfr. 4V2 t er et es,

ultimus antice nee dilatatus nee de-

flexus; apertura pcrfragilis lunato-
rotund ata; peristoma rectum repan-

dum., Simplex, acutum.

Diam. maj. lO^ji, min. 9, alt. 5^2 Mm.; apert.

4V2 Mm. alta, 5 Mm. lata.^'—A. Schmidt.

Helix margaritacea Ad. Schmidt. Zeitsehr. f.

Mal. 1851 p. 183. — Pfeiffer Mon.
Hei. III. p. 87.

Zonites margaritaceus Ad Schmidt Stylomm.

p. 50 t. U fig. 109.

Hyalina margaritacea Albers — von Mart.

Helic. p. 68. — Mörch. Moll. Danice

p. 12. — Kobelt Cat. p. 5. —
Hyalina cellaria var. albina Westerlund Prodr.

p. 19.

Gehäuse offen genabelt, niedergedrückt ge-

wölbt, dünnschalig, fast glatt, perlenartig durch-

scheinend, einfarbig bläulich weiss. Vier und ein

halber Umgang, stielrund, durchaus nicht zusam-

mengedrückt, wie bei cellaria, der letzte vornen

weder erweitert, noch herabgebogeu. Die Mün-
dung ist fast kreisrund, stark ausgeschnitten; Mund-
saum sehr zerbrechlich, gerade, scharf, einfach.

Clessin und Westerlund haben diese Art für

einen Albino von cellaria erklärt, obschon

Schmidt bei der Veröffentlichung ausdrücklicli

bemerkt, dass sie mit dieser Art durchaus nicht

verwechselt werden könne. In der That genügen

schon die stielrunden Umgänge zur Unterschei-

dung, ganz abgesehen von dem abweichenden

Nabel und den von Schmidt hervorgehobenen

Unterschieden im Thier. Eher könnte man sie

für eine albine Form der nitidula Drp. halten,

mit welcher wenigstens die Nabelbildung stimmt,

doch ist auch diese nicht so aufgeblasen. Leider

liegen mir nur Exemplare aus Rossm(Cssler''s

Sammlimg vor, aus Schmidts Hand stammend

;

bei grösserem Material würden sich vielleicht

Uebergänge finden.

Aufenthalt: bis jetzt mit Sicherheit nur

im Stadtgraben von Aschersleben einzeln mit

cellaria zusammen von Schmidt entdeckt.

1G31. Hyalina Alicurensis Benoit.
Testa anguste umbilicata, siibdepressa, tenuis,

subdiaphana, sericea, suboblique striata,

corneo-lutescens. Anfractus quinqite re-

gulariter accrescentes, idtimus basi plana-

tus , antice non descendens. Apertura

lunato-ovata, feristoma rectum, acutum,

Simplex.

Diam. maj. 8,5, min. 7,5, alt. 4 Mm.
Helix Alicurensis Benoit lllustr. Sicil. p. 99 t.

5 fg. 15. — Pfeiffer Mon. Hei. V. p. 473.

Hyalina Alicurensis Kobelt Cat. p. 5 — Wester-

lund Prodr. p. 21.

Gehäuse eng genabelt, fast durchbohrt, ziem-

lich niedergedrückt, dünnschalig, ziemlich durch-

scheinend, seidenglänzend, deutlich schräg ge-

streift, gelblich hornfarben. Das Gewinde nach

Benoit ziemlich gewölbt, an meinem einzigen,

von ihm mitgetheilten Exemplare ziemlich flach.

Die fünf Umgänge nehmen regelmässig zu und
erscheinen ziemlich eng gewunden, der letzte

ist unten etwas abgeflacht und fällt steil in den

engen Nabel ab; er ist weder verbreitert noch

herabgebogen. Mündung gedrückt eiförmig, stark

ausgeschnitten ; Mundsaum gerade, scharf, einfach.

Aufenthalt: auf Alicudi oder Alicuri, einer

der liparischen Inseln.

Iß^ä. Hyalinapictonica Bourguignat.
„Testa profunde pervio- umbilicata, compresso

planorbiformi , supra leviter convexa,

nitida, pellucida, supra uniformiter Cor-

nea, subtus pallide subviridulo-lactescente,

IcEvigata ac circa suturam eleganter radia-

tulo-striatula; spira vix convexiusciüa,

apice minuto, prominente ; anfr, 6 con-

vexiusculis , lente crescentibus , siitura

impressa separatis; ultimo vix majore,

subcompresso - rotundato , subtus prope

aperturam compressiore ; apertura leviter

obliqiia, sat limata, transverse compresso-

rotundata; peristomate recto, acuto, mar-
gine columellari superne ad inscrtionem

breviter expansiuscido, marginibus rem otis,

callo tenuissimo, vix conspicuo junctis.''^

— Bourguignat.

Diam. 12,5, alt. 5 Mm.
Zonites pictonicus Bourguignat Moll. nouv.

lit. II. p. 37 t. IlL flg. 7-9.
Hyalinia pictonicus Westerlund Prodr. p. 22.

Gehäuse tief und durchgehend genabelt, nieder-

gedrückt, fast planorbisartig, obenher leicht ge-

wölbt, glänzend, durchsichtig, obenher einfarbig

hornfarben, unten milchweiss mit blassgrünem

Schein, glatt, an der Naht radial elegant rippen-

streifig; Gewinde kaum gewölbt mit kleinem,

vorspringendem Apex. Sechs gewölbte, langsam

zunehmende, durch eine tiefe Naht geschiedene

5*
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Umgänge, der letzte kaum verbreitert, gedrückt

rundlich, die Unterseite an der Mündung etwas

mehr gedrückt. Mündung leicht schräg, stark

ausgeschnitten
,

gedrückt rundoifürniig , Mund-
saum gerade, scharf, der Spindelrand am An-
satz etwas ausgebreitet, die Randinsertionon ent-

fernt und durch einen kaum sichtbaren, dünnen
Callus verbundeu.

Aufenthalt: in Westfrankreich.

Anmerkung. Ich habe diese Art nicht ge-

sehen und copire Abbildung und Beschreibung

nach Bour<jni(jnat. Der Unterschied von cellaria

soll besonders in der bedeuteudei'en Grösse, der

Streifung längs der Naht und der langsameren

Zunahme der Windungen liegen ; er scheint mir

kaum genügend, um eine Anerkennung als Local-

varietät zu bedingen. — Westerhind stellt sie,

der langsamen Windungszunahme wcgen^ in die

Nähe von TesUe Fhä.

l.G*Z*Ä. Hyalina navarrica Bourguiijnat

„Testa anguste profundequeumhüicata, deprcssa,

supra subtusquc convexa , sat fragili,

pellucida, nitida, subhcvigata , cornea,

ad lierforationem obscure pallidiore ; spira

parum convexa, apice minuto, pallidiore;

anfractibus siibconvexiusculis , com-

prcsso - oblongis , celeriter crescentibus,

sutura parum ivipressa separatis; idtimo

paululum majore, comprcsso- oblongo,

supra convexiuscido, subtus convexiorc;

apertura parum obliqua, lunata, oblongo-

roiundata; peristomate recto et acuto.^^

— Bourguignat,

Diam. 12, alt. 5,5 Mm.
Zonites iiavarricus Bourguignat Bcv. Zool. XXII.

t. 16 fig. 10-12. — Moll. nouv. lit. IL
p. 13 t. 3 fig 10—12.

Ilyalinia navarrica Westerlimd Vrodr. p. 23.

Nach Bourguignat unterscheidet sich diese

Art von der Hyal. Draparnaldi durch die klei-

nere, glättere, glänzendere, unten nicht weiss-

lichc Schale, das etwas langsamer zunehmende
Gewinde, etwas gewölbtere Basis und davon ab-

hängende verschiedene Müudungsform. Trotzdem,

kann sie meiner Ansicht nach ohne sonderlichen

Schaden für die Wissenschaft als unbedeutende

Localabäuderung der Draparnaldi gelten, wie

vor ihrer Entdeckung durch Bourguignat. Die
Figur ist Copie nach Bourguignat.

Aufenthalt: in Nordspanien, den Pyrenäen
und Westfraiikreich.

1034. Hyalina alliaria Millet.
Testa subaperte umbilicata, depressa,

tenuis, pellucida, leviter striattda, fulvo-

cornea ; spira convexiuscula, apice minuto,

pallidiore. Anfractus 5 vix convexiusculi,

reguläriter crcscentes, ultimus rotundatus,

parum dilatatus. Apertura lunato - ovata,

parum obliqua, peristomate tenui, recto,

acuto.

Diam. maj. 10, min. 9, alt. 4 Mm.
Helix alliaria Miller Ann. Phil. n. s. VII. p.

379. — Bfeiffer Mon. Hei. I. ex parte.

— IV. p. 77. -
Zonites alliarius Gray Man. p. 168 t. 4 fig. 39.

Schmidt Mal. Bl. 1854 p. 8. — Moquin-
Tandon Moll France p. 83 t. 9 fig. 9—11.

Helix alliacea Jc/)rcys Linn. Trans. XIII. p.

341. 511.

Helix foeiida Stark El. nat. hist. II. p. 59. —
Brown Brit. shells t. 40 fig. 48—52.

Hyalina alliaria Albers — von Mart. Ilelic. p.

68. — Kobelt Cat. p. 5. — Westerlund

Prodr. p. 20.

Gehäuse ziemlich offen genabelt, niederge-

drückt, dünnschalig, durchsichtig, leicht gesti-eift,

gelblich hornfarben, glänzend; Gewinde leicht

gewölbt mit kleinem, blasserem Apex. Die fünf

Umgänge sind leicht gewölbt und nehmen regel-

mässig zu ; der letzte ist gerundet und nur wenig

verbreitert. Mündung oval, stark ausgeschnitten,

wenig schräg, Muudsaum gerade, scharf, einfach.

Aufenthalt: in Nordeuropa, nicht über

Norddeutschland und Nordfrankreich hinaus-

gehend, das abgebildete Exemplar aus Calvados,

Anmerkung. Da diese Art bereits im mitt-

leren Deutschland fehlt, ist sie von den deutschen

Autoren mit glabra zusammengeworfen worden,

bis Schmidt den Unterschied nachwies. Derselbe

sagt ganz richtig, sie habe die Grösse von lucida

Drp. (nitida Midi.), die Färbung von glabra,

den Nabel von nitidida, die abgeiilatteton Nähte

von cellaria und glabra. Das abgebildete Exemplar
ist etwas grösser als die englischen und vielleicht

schon zur var. aquitania Cliarp. zu rechnen.

Tafel CLX.
10!25. Helix aristata Kryniclci.
Testa aperte umbilicata, conoideo-depressiuscnhi,

solidiuscula, irrcgulariter rugoso-striata,

sub lente granulata foveisqueminutissimis

pilarum sculpta, brunneo-conica, ad peri-

pheriam indistincte albofasciata. Spira

dcprcsse conica, apice minuto, sutura bene

impressa. Anfractus 6"'/2 convexiusculi,

regidariter crcscentes, idtimus major, ad
aperturam parum deflexiis, subdepressus.

Apertura obliqua, rotundato-lunata, peri-

stomate tenui, imdique reflexo, intus



Tai CLX, Fig. 1626 u. 1627—32. 37

albolabiato, marginibus conniventihus,

columellari supra umhilici partem düatato.

Diam. maj. 30, min. 18, alt. 14,5 Mm.
Helix aristata Krynicki *) Bull Moscou IX. p.

179. — Pfeiffer Mon. Hei. I p. 143. —
Albers — von Marl. Helie. II. p. 103. —
Kobelt Cat. p. 12. — Blousson Journ.

Conen. XXI. p. 198.

Gehäuse oifen genabelt, gedrückt kegelförmig,

zicmlicli festschalig, doch durchscheinend, groh

und etwas unregelmässig gestreift, unter der Loupe
mit unregelmässig zerstreuten Körnern und Haar-

narben, bräunlich oder gelblich hornfarben mit

einer undeutlichen weissen Binde um die Peri-

pherie. Gewinde gedrückt kegelförmig, mit klei-

nem Apex und deutlicher, eingedrückter Naht.

Es sind über sechs Umgänge vorhanden, ziemlich

gewölbt, langsam zunehmend, der letzte etwas

verbreitert, von oben nach unten zusammenge-

drückt, fast undeutlich kantig, vornen etwas herab-

gebogen. Mündung schief, gerundet, stark aus-

geschnitten, Mundsaura allenthalben umgeschla-

gen, innen mit einer breiten, aber ziemlich schwa-

chen weissen Lippe belegt, die Ränder genähert,

der Spindelrand am Ansatz verbreitert und etwas

über den tiefen, etwas trichterförmigen, ein

Sechstel des Durchmessers einnehmenden Nabel

vorgezogen.

Ohne allen Zweifel habe ich dieselbe Art vor

mir, welche Mousson bei Besprechung der Sievers'

-

sehen Ausbeute (Journ. Coyicliyl. XXI.) als Hei.

aristata Kryn. auffasst; nicht nur stammt
mein Exemplar ebenfalls von Sievers, auch die

Bemerkungen Bloussons passen vollkommen. Die
Conchylie gleicht beinahe einer grossen Hei.

strigella, aber die Ränder sind mehr genähert,

die Mündung ist schräger, der Nabel weiter, und
die Spuren einer ziemlich weitläuftigen Behaar-
ung sind unter der Loupe noch deutlich erkenn-

bar. Weniger befriedigend ist die Uebereinstim-

mung mit Kryniclüs Originaldiagnose; doch
schwinden die Unterschiede — das dünnere Ge-
häuse und der einfache Mundsaum — , wenn man
annimmt, dass das einzige, obendrein defecte Ori-

ginalexemplar noch nicht ganz ausgebildet war.

Was der Autor sonst noch über die Art sagt —
eine Al)bildung ist noch nirgends gegeben — lässt

sich ganz gut auf die vorliegende Schnecke deu-

ten ; er sucht den Hauptunterschied von strigella

in der Behaarung

Aufenthalt: in Transcaucasien. — Bor-
schom (Sievers ftde Mousson). — Mein Exemplar
von Koutais, mitgetheilt von Badde.

*) Testa orhlculato-coiwexa dejjressiHsrula, tenuis, pellii-

cida, transversim profunde striata, acideis brevibus hispida,

aut granuUs rarioribus scabra, sordide brunnescenti-cornea,

anfr. 6 ? plano-rotundati ; sitturte profiind(e ; umbilicus me-
diocris, profundus; apertura rotitudato-liinatu

, peristoma
subsimplex, intus tenue marginatum. — Diam. 8'". — Kryn.

lOSO. Ilelix hrig antina Menge.
Testa perforata, depresse globoso-turbinata, te-

nuis, striatula, subpellucida, unicdlor cor-

neo-lutea, spira conoidea, vertice subtili;

anfractus 5 convexiusculi, reguläriter cres-

centes, lätimus subdilatatus rotundatus,

ad aperturam breviter descendens ; aper-

tura partim obliqiia, rotundata, medio-

criter lunata, peristomate tenui, simplici,

basali vix expanso, ad umhilicum breviter

reflexo.

Diam. maj. 15, min. 12, alt. 10 Mm.
Helix brigantina Mengo Jörn. sc. matli. phys.

Lisb. 1867 Nr. 2 p. 170. — Crosse Journ.

Conch. XV. 1867 p. 344. — Pfeiffer

Mon. Helic. V.p.471.— Kobelt Cat. p. 12.

Helix Jeschaui Scliaufuss in sclied.

Gehäuse durchbohrt, gedrückt kugelig, etwas

kreiseiförmig, dünnschalig, fast durchsichtig, ge-

streift, glänzend, einfarbig gelblich hornfarben,

an den Wachsthumsabsätzen gelb gestriemt ; Ge-
winde ziemlich hoch kegelförmig, mit feinem

Wirbel. Die fünf ziemlich gewölbten Umgänge
nehmen regelmässig zu, der letzte ist etwas er-

weitert und an der Mündung nur wenig herab-

gebogen. Mündung wenig schief, rundeiförmig,

der grosse Durchmesser schief nach unten ge-

richtet, mittelstark ausgeschnitten. Mundsaum
dünn, scharf, ohne erkennbare Lippe, der Basal-

raud etwas ausgebreitet und an der Insertion

kurz umgeschlagen.

Ich kann Mengo's Arbeit nicht vergleichen,

was Crosse bei Besprechung derselben über die

Art sagt, stimmt aber vollständig mit den von

Schaufuss früher als Hei. Jeschaui und jetzt als

brigantina versandten Exemplaren, zu denen das

abgebildete gehört. Die Art steht unter den mir
bekannten Fruticicoien ziemlich isolirt, die Aehji-

lichkeit mit inelwata besteht nur in den gemein-

samen Gruppencharacteren.

Aufenthalt: bei Braganza in Portugal

{Mengö). — Liebana in Asturien (Scliaufuss.)

1627—32. Helix Orsinii Porro.
„Testa duriuscula, aperte umbilicata, depressa

leviter striata, supra alba, fascia unica

Cornea aut coff'aea ornata, subtus omnina
Cornea vel coff'aea; anfractus 6 ; umbilicus

infundibuliformis; apertura ovata, oblon-

giuscula, peristoma reflexiusculum, leviter

labiatum, marginibus approximatis.

Diam. 12—18, alt. 6—9 Mm." — Villa.

Helix Orsinii Poito mss. — Villa Disp. syst,

p. 54. — Pfeiffer Mon. Helic. I. p. 143.

— V.p. 206*). — Albers — von Mart.

Helic. II p. 103. — Kobelt Cat. p. 12.

*) Testa mediocriter umbilicata, conoideo-depressa, soli-

dula, leviter striata, superne cill^g, fascia unica latiuscula

lutea aut brunnescente ornata, subtus oinnino lutescens vel
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— Tiberl Bull, mal ital IL 1869 p. 66

t 3 fig.
9-11.

Jlelix ochracea Ziecjler mss.

lldix trapp ititarum Charpenticr mss.

Melirere Sendungen meines Freundes Mas-
carini in Ascoli-Piceno haben mir einen ziem-

lichen Vorrath dieser eben so schonen als ver-

änderlichen Art verschafft und setzen mich in

den Stand, sie hier, wie ich glaube, ziemlich er-

schöpfend abzuhandeln. Eine Diagnose zu geben,

wage ich nicht, denn an all den Formen ist

eigentlich nichts constant, als die eigenthümliche

Färbung : die Unterseite gelblichbraun oder horn-

braun, die Oberseite weiss mit einer breiten Binde

von derselben Färbung wie die Unterseite, so

dass von der weissen Grundfärbung nur noch

eine schmale Binde unter der Naht und eine

zweite um die Mitte übrig bleiben Tiheri fasst

die Färbung umgekehrt auf und nennt unsere

Art bräunlich mit zwei weissen Binden; die nicht

seltenen ganz weissen Formen beweisen, dass

Weiss die Grundfarbe ist, wie man das ja bei

gebänderten Helices immer als die Regel anneh-

men kann. Tiheri erwähnt auch einfarbig braun-

gelbe Exemplare, doch sind diese viel seltener

und mir noch nicht zu Gesicht gekommen.

Alle anderen Verhältnisse schwanken in einem

ganz merkwürdigen Grad, wenigstens scheint es

mir unmöglich, unsere abgebildeten Formen aus

einander zu halten, so weit anscheinend 1627

und 1632 von einander abstehen; Ifel. Farreyssi

Ffr. lässt sich ebenso wenig von Orsinii getrennt

halten, wie meine unter 1210 abgebildete Hei.

Majelhr. Im Allgemeinen stehen, wie auch sonst.

Nabelweite und Gewindehöhe in umgekehrtemVer-

hältniss zu einander, doch nicht immer, denn Fig.

1630 ist bei weitem höher, als die viel enger

genabelte Fig. 1631.

In der Rossm(Csslcf?,c\\en Sammlung liegen

mehrere theils direct von Forro selbst, theils in-

direct durch Charpentier erhaltene Exemplare,

welche wohl als die Typen des Autors anzusehen

sind; sie entsprechen unserer Fig. 1631, haben

einen grossen Durchmesser von 14 Mm. und

sind ziemlich flach. Auch das „nmhiiicits in-

fiinäihnJiformis'''' der Fi7?rt'schen Diagnose stimmt

ziemlich, nur würde ich nicht sagen apcrte uiu-

bilicata, denn der Nabel verengert sich nach

dem letzten Umgang zu einer blossen Perforation

und kann nicht als durchgehend bezeichnet wer-

den. Die Färbung ist lebhaft, die Schale ziem-

lich dünn, die Mündung innen mit einer schma-

hntnnea; spira magis »liniisve derata i'ertice nihiiito; aiifi:

6 conoexiusculi. lente accrescentes, uUiiiiiiii teres, aullre vi.r

(leS''('ii(teiis ; apeftiira partim ohliqita, !Hiiato-subcircnJ(i ris ;

perisloiim rectum, leviter labiatitin, marginihus coneer(jf)iti-

hiis, bdsaU eix reflexiusctilo, ad insertionem subäihttato,

patente. Diam. maj. 15—18, min, 14—16, alt. 7—10 Mm.
- Pfr.

*

len, aber scharfen und deutlichen weissen Lippe
belegt. Ich erhielt diese Form neuerdings auch

von 3Iascarini mit der genaueren Fundortsangabe
Macera della Morte bei Acquasanta.

An sie schliesst sich zunächst Fig. 1632, nur

durch höheres Gewinde und engereu Nabel unter-

schieden, von demselben Fundort stammend, auch

von Forro als Hei. Orsinii var. anc/ustius um-
hilicata an üossmccssler gegeben. Zwischen ihr

und Hcl. Farreyssi Ffr. kann ich aber durch-

aus keine Gränze mehr ziehen und nehme daher

auch diese Art nur als eine Varietät der Orsinii.

— Nach Tiheri würden diese kleineren Formen
mehr den tieferen, wärmeren Lagen der Abruz-

zen angehören, an den Abhängen des Monte
Crino und der Majella.

In den höheren Lagentritt dagegen dieForm auf,

welche unsere drei ersten Figuren (1627—29)

darstellen und welche in ihrem Habitus so täu-

schend an eine Xerophile erinnern, dass man es

Ffeiffer nicht übel nehmen kann, dass er sie

eine Zeit lang zu cespitum als Varietät zog ; eine

Vereinigung mit cricetorum läge eigentlich noch

näher ; wo die eigenthümliche Färbung fehlt, wie

bei Fig. 1627, kann eigentlich nur die eigen-

tlüimliche Textur der Schale beweisen, dass wir

es mit einer Verwandten von appennina und

]\[artensiana, und nicht mit einer Xerophile zu

thun haben. Diese Form, welche ich als var.

major unterscheiden möchte, erreicht einen gros-

sen Durchmesser von 20 Mm. bei etwa 11 Mm.
Höhe ; der Nabel ist offen bis perspectivisch, der

letzte Umgang stielrund, vornen stark herab-

steigend, die Mündung schief, mit starker, weisser

Lippe. Bezüglich der Färbung liegen mir zwei

Varietäten vor, eine normal gefärbte mit braimer

Unterseite und brauner Binde, mitunter mit hel-

lerer Nabelgegend, und eine einfach weissliche,

welche auch Tiheri als var. albida, unicolor be-

zeichnet. Bei allen Formen ist der kleine Apex

hell, nicht schwarz, wie bei den Xerophilen. Fig.

1629 stellt eine etwas kleinere Form derselben

Varietät dar, welche sich durch besonders nie-

deres Gewinde auszeichnet; an sie schliesst sich

unmittelbar meine var. Majelhe. — Ich besitze

diese Form durch Masearini aus der Umgegend

von Ascoli-Piceno und vom Monte Crino in den

Abruzzen; Tiheri nennt als Fundorte noch das

Thal des Taro bei Penne, die Umgegend von

Barisciano bei Aquila und Gerso-Palena am Ma-

jella: er erwähnt ausdrücklich, dass die gebän-

derte und die weisse Form zusammen vorkommen.

Eine ganz eigenthümliche Form ist Fig. 1630

vom Monte Morone, welche ich als var. picena,
testa pyramiäata, umhilico circidari unterschei-

den möchte. Sie ist höher gewunden als irgend

eine der anderen Formen, gedrückt kegelförmig,

der letzte Umgang gar nicht verbreitert, vornen
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erheblich herabsteigend; Mündung fast kreis-

rund mit ganz dünner Lippe, der Nabel offen

und kreisrund. Die Färbung ist sehr lebhaft,

namentlich sind die hellen Binden rein kreide-

weiss.

Hel.Orsinii scheint eine ächte Characterschnecke

der Abruzzen zu sein, sie findet sieh sowohl am
Gran Sasso wie an der Majella, aber es ist mir bis

jetzt noch kein sicherer Fundort ausserhalb des

Gebietes dieser beiden Bergriesen bekannt ge-

worden. Die Angabe, dass Aradas sie in Sicilien

gefunden, beruht zweifellos auf einer unrichtigen

Bestimmung.

163S—35. Hei ix Bothi Pfeiffer.

Testet suhohtccte vel ohtecte perforata, depresse

glohosa, opaca, sordide alba, hifasciata,

fascia supera anfjusta, intense rufet,

inferiore lata, diluta, pcllucida, interdum,

supra fasciam rufam fascia tertia diluta

pellucida ornata et colorem album faseiis

tribus angustis tantiim., prima suturali,

secunda peripherica, tertia in regione

umbilicali exliibens. Spira conica, summo
miniito, obtusulo. Anfractus G convexius-

culi, leniter crescentes, ultinius vix latior,

antice vix descendens. Apertura lunaris,

fere diagonalis ;
peristoma acutum, intus

distincte albolahiatum, lahio extiis luteo

pellucente, marginibus haud conniventi-

huSt cölumellari reßexo, perforationem

plus minusve obtegentc.

Biam. maj. 14, min. 12,5, alt 10 Mm.
Helix Bothi Pfeiffer Wiegm. Archiv 1841 I.

p. 218. — Mart. Ch. II. t. 17 fig.
5-7.

Mon. Helic. I. p. 131. — Albers — von
3Iartens Hei. II. p. 105. — Kobelt Cat.

p. 11.

Helix rufocincta Parreyss in sched. ; nee Neivc.

Var. testa magis globosa, apertura minore, um-
bilico obtecto: (Fig. 1635.)

Helix Draxleri Zelebor in sched. — Kobelt

Cat. p. 12.

Helix Erdlii Eoth in coli. Bossm. (nee Hei.

Erdelii Both).

Gehäuse mehr oder weniger bedeckt durch-
bohrt, gedrückt kugelförmig, feiugestreift, glän-

zend, obenher undurchsichtig schmutzigweiss mit
einem schmalen, intensiv rothbraunen Bande,
untenher durchsichtig, hornfarben, öfter auch
über dem Bande durchsichtig hornfarben, so

dass von der ursprünglichen undurchsichtig weissen
Zone nur noch eine Binde au der Naht eine
zweite unterhalb der rothen Binde und eine An-
deutung in der Nabelgegend übrig bleiben. Das
Gewinde ist flach kegelförmig, der kleine Wirbel

etwas abgestumpft. Die sechs Umgänge sind
leicht gewölbt, und nehmen sehr langsam zu;
der letzte ist kaum verbreitert und steigt an der
Mündung nur wenig herab. Mündung halb-

mondförmig, stark ausgeschnitten, Mundsaum
dünn, innen mit einer schmalen, aber deutlichen

gläuzendweissen Lipi)e belegt, welche aussen als

gelber Striemen durchsclieint ; die Randinsertionen
sind kaum gegeneinander geneigt, der Spindel-

rand ist umgeschlagen und deckt die Perforation

beinahe ganz.

Aufenthalt: auf Syra, nicht in Syrien,

wie Parreyss mitunter auf Etiketten angibt;

wahrscheinlich im Archipel weiter verbreitet.

Unter dem Namen Helix Draxleri Zelebor
= Hei. Erdlii Both lagen in der Bossiiucssler'-

schen Sammlung zwei Exemplare, welche sich

durch etwas kugligere Gestalt, kleinere Mün-
dung und geschlossenen Nabel vom Typus unter-
scheiden

; ich habe eins davon unter Fig. 1635
abgebildet. Als Fundort war auf der Etikette

Smyrna angegeben.

1030. Helix galloprovincialis var.

Vom Typus verschieden durch die auffallend

aufgeblasene Form, mehr kreisförmige Mündung
und engeren, zu einer blosen Perforation zu-

sammengeschrumpften, von dem umgeschlagenen
Spindelrand fast verdeckten Nabel. Ich habe
diese Form durch meinen Freund, Capitän Adami,
aus Mittelitalien erhalten und bilde sie hier

namentlich zur Vergleichung mit der folgenden
Form ab. Sie nähert sich schon sehr meiner
var. chersonesica (Fig. 1195) und macht es mir
noch wahrscheinlicher, dass diese wirklich zu
galloprovincialis gehört.

103*7. Helix simplicita Parreyss.
Testa vix obtecte rimata, depresse globoidea,

solidnla, striatula, sub lente undique
malleata, unicolor lutesccnti-albida ; spira
depressa, summo minuto. Anfractus 6
convexiusctdi, leniter crescentes, idtimus
parum dilatatus, antice subito deflexus.

Apertura lunato - rotundata
,

peristoma
acutum, intus fortiter cdbolabiatum, mar-
ginibus vix conniventibus, cölumellari ad
insertionem reflexiuseulo

, perforationem
fere omnino obtegente.

Biam. maj. 18, min. 16, alt. 13,5 Mm.
Helix simplicita Parreyss in sched.

Ich kann diese Form, welche Parreyss als

Helix simplicita oder symplicita verschickt, nir-

gends unterbringen und beschreibe sie darum
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hier als neue Art. Sie scliliesst sich in der Ge-

stalt eng an die vorige an, unterscheidet sich

aber von allen mir bekannten Formen des Formen-

kreises der galloprovincialis durch den kaum

noch als überdeckten Ritz erhaltenen Nabel und
das viel festere, unter der Loupe narbig und
gehämmert erscheinende Gehäuse, das auf einen

Aufenthalt an sonnigen Stellen deutet.

Tafel CLXI.

1038 . Unio litt oral i s v a r. a c a r n a n i-

cus n.

Conclia rotundato - rhomboidea
,

postioe late

rostrata, pariim inflata, epidermide cas-

tanea distincte lamellosa induta; antice

regulariter (eqiialiterqiie convexa, postice

compressa ; umhones ante ^/a longitud'mis

sitce suhinflatce, valde approximatcs, pro-

funde eroscß; margo anticiis rotundatus,

superior ante umhones rectus, angulum

cum anteriore formans, dein arcuatus,

inferior rectus, media suhimpressus, cum
posteriore oblique decurrente rostrumlatum

subtruncatmn formans. Latus internum

margarita coerulescente , antice fortitcr

albido-incrassata obtectum. Cardo cras-

sum, dentibus sicut in u. littorali; liga-

mentum breve crassum.

Long. G6 alt. 45, crass. 23 Mm.
Schale rundlich rautenförmig, hinten in einen

breiten kurzen Schnabel ausgezogen, wenig auf-

geblasen, mit einer kastanienbraunen, festsitzen-

den, an den Auwachsringen deutlich lamellösen

Oberhaut überzogen, vornen regelmässig und

gleichmässig gewölbt, hinten am Schnabel zu-

sammengedrückt. Die Wirbel liegen vor einem

Drittel der Länge; sie sind etwas aufgeblasen

und ziemlich genähert, die Sculptur ist, da sie

stark cariös sind, nicht mehr zu erkennen. Der
Vorderrand ist ziemlich regelmässig gerundet

und bildet mit dem Oberrand einen deutlichen

Winkel ; der Oberrand verläuft dann bis zu den

Wirbeln horizontal oder selbst etwas eingedrückt,

dann bogenförmig ansteigend; er bildet auch

gegen den schräg ablaufenden, anfangs etwas

eingedrückten Hinterrand einen Winkel; der

Unterrand ist hinter seiner Mitte etwas ein-

gedrückt und bildet dann mit dem Ilinterrand

den kurzen, rundlich abgestutzten Schnabel. Die

Innenseite ist mit bläulichem Perlmutter aus-

gekleidet, im vorderen Theil ist die Perlmutter-

schicht sehr dick und weiss, ein deutlicher

Schulterwulst vorhanden. Schloss ganz wie bei

littoralis , der Rand hinter den Hauptzähnen

eben so eingedrückt, die Zähne sehr massiv, die

Grube in der linken Klappe im Grunde nicht

abgeflacht; die Muskeleindrücke tief. Schlossrand

kurz und stark.

Aufenthalt: im See von Vrachori im al-

ten Acarnanien, mitgetheilt von Schlüter in Halle.

Anmerkung. Mit dieser Form begegnen wir

zum ersten Mal dem Formenkreis des Unio

littoralis Lam. im Orient und damit wird auch

die Theorie, dass diese Art ausschiesslich im

Occident vorkomme (cfr. vol. IV. p. 64), hin-

fällig. Vorliegende Form characterisirt sich als

Seeform, sie unterscheidet sich von allen mir

bekannten Varietäten von littoralis durch den

Schnabel, vielleicht auch durch die lamellöse

Epidermis, doch lege ich darauf kein sonder-

liches Gewicht; dagegen stimmt sie im Schloss-

bau ganz vollkommen überein, und ich wage es

trotz des augenblicklich noch ganz isolirten Fund-

ortes nicht, sie für eine selbständige Art zu er-

klären. Auch die folgende Art wird dadurch

wieder näher mit littoralis verbunden, doch

dürfte sie sich vorläufig noch behaupten lassen.

1039. TJnio Botlii Bour guignat.

Conclia rotundato-oblonga vel oblonga, scepius

rotundatajere unäique regulariter inflato-

convexa, ac postice aliquando inferius

breviter obscurc subrostrata ; epidermide

concentrice irregulariter plicatulo, luteo-

fusco ac zonidis obscure viridulis radian-

tihus ornato aut (in speciminibus adul-

tissimis) uniformiter castaneo-nigrescente,

ad umbones erosa ; intus margarita as-

perso-crispulata, rosacea, rarissime albi-

dula; antice rotundata, postice dilatato-

subrotundata, margine superiore convcxo,

marg ine inferiore convexiusculo vel rarins

subsinuato; umbonibus antice mediocriter

approximatis, vix promimdis, sicut com-

planato-compressis, recurvis, undulato-

rugosis ; dente cardinali valido, producto,

serrulato, sicut trigonaU-cuneo, lamella

laterali leviter arcuata, sat elata, super-ne

patdulum fimhriata; ligamcnto brevi, ca-

staneo, valido. — Bourg. —
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Long. 56, alt. 35, crass. 21 Mm.
Unio littorälis Mousson Coq. Soth. p. 64.

Unio Eothi Bourguignat Moll noiw. Vit. f. 133

t. 20 fig. 1—6.

Schale bald ziemlich gerundet, bald langeiför-

mig und hinten et^yas geschnäbelt, ziemlich gleich-

massig gewölbt, mit einer braunen, in der Ju-

gend undeutlich grün gestrahlten, im Alter gleich-

massig kastanienbraunen Oberhaut überzogen,

welche an den Wachstliumsringen, besonders auf

der Hinterseite, lamellös vorspringt. Die Wirbel

liegen ziemlich weit vornen, sind wenig aufgetrie-

ben und einander genähert ; sie sind abgerieben,

doch erkennt man noch deutlich eine grobrun-

zelige Sculptur. Dem Umriss nach lassen sich

zwei Hauptvarietäten unterscheiden, eine mehr

gerundete [Bourg. Fig. 4) und eine mehr läng-

liche, welche unsere Abbildung darstellt. Bei

der letzteren ist der Öberrand nur wenig ge-

wölbt, der Unterrand ihm fast parallel und häufig

im letztern Drittel leicht eingedrückt und dann

schnabelförmig nach unten gezogen ; der Vorder-

raud ist gerundet, der hintere etwas eckig. Die

Innenseite zeigt rosenrothe, seltener weisse Perl-

mutter mit einigen gröberen und unzähligen ganz

dicht stehenden feinen Runzelfältchen. Schloss-

zähne stark und dick; der Hauptzahn der rech-

ten Klappe ist dreiseitig pyramidal, abgestutzt,

oben gekerbt, ein Nebenzahn nicht vorhanden;

in der linken Klappe ist der vordere Zahn schmal

und scharf, am Rande gekerbt, der hintere dick

und lang, ebenfalls gekerbt; die dreieckige tiefe

Schlossgrube liegt gerade vor ihm. Die Lamellen

sind stark und etwas gekrümmt. Muskeleindrücke

vorn doppelt, tief, ein deutlicher Schulterwulst

reicht bis in die Mitte der Länge.

Diese Art hat im Habitus manche Aehnlich-

keit mit Unio littorälis Lnm., für welche sie

Mousson auch anfangs unbedenklich erklärt hat.

Doch glaube ich auch ohne Berücksichtigung des

Fundortes mich Bourguignat anschliessen und

die Art für selbständig halten zu müssen

characteristisch ist namentlich die Bildung der

Wirbel, welche bei littorälis immer aufgeblasener

sind und auch weiter nach hinten liegen. Auf
die Form der Schlosszähne dagegen möchte ich

nicht allzuviel Gewicht legen, da dieselbe bei

littorälis durchaus nicht constant ist. Will man
sie vereinigen, so mus^ auch die vorige Art mit

in den Kreis einbezogen werden, bei reichlichem

Material mag das am Ende nöthig werden, be-

sonders wenn es sich herausstellen sollte, dass

U. Eothi nicht blos auf das Jordangebiet und

den See von Tiberias beschränkt wäre. Einst-

weilen wissen wir aber über die Bivalven des

osraanischen Gebietes in Europa und Asien und

ihre geographische Verbreitung noch Nichts, und

bis zu genauerer Erforschung mag Unio RotM
für selbständige Art und Vertreterin des occi-

dentalen littorälis im Orient gelten.

Tafel CLXII.

1G40. Unio hosnensis von Möllendorff
„Conclia incBqiiilatera , transverse ovalis, eom-

pressa, postice hreviter obtiisc rostrata

soUdula, sulcatostriata, nigrieanti-öliva-

cea, intus plus viinusve carnea; margo
superior pone umhones suhliorizontalis,

utrimque leviter descendens, inferior (in

adultis) subretusus; area indistincta ; um-

hones in ^ji longitudinis siti, suhtiliter

rugosi, dentes cardinales compressiusculi,

trigoni, sinistrorum paidlo validior, la-

mellce acutce, elatce; callus marginalis

convexiusculus, sensim evanescens.^' —
Moll.

Long. 66—70, alt. 35— 37, diam. 22^1^—25^2

Mm.
Unio hosnensis von Möllendorff, Beiträge zur

Fauna Bosniens p. 62 fig. 21. 22.

Schale queroval, ungleichseitig, zusammenge-

drückt, hinten mit einem kurzen, stumpfen Schna-

Kossmässler's Iconographie VI.

bei, festschalig, concentrisch von tiefen furchen-

artigen Streifen umzogen, dunkel olivengrün, die

Innenseite mehr oder weniger intensiv fleisch-

farben; meine Exemplare zeigen deutlich die

grüne Strahlung von hatavus. Der Oberrand

ist von den Wirbeln nach hinten gerade, leicht

ansteigend, der Unterrand ist horizontal, mitunter

leicht eingedrückt; die Wirbel liegen in einem

Viertel der Länge ; sie sind wenig aufgeblasen,

nur fein gerunzelt, abgerieben, doch nicht ange-

fressen, die Spitzen liegen dicht am Rande.

Schlosszähne zusammengedrückt, dreieckig, die

Lamelle stark und erhaben; vornen liegt ein

starker Wulst, welcher nach hinten allmählig

verläuft. Der vordere Muskeleindruck ist tief

und doppelt, der hintere flach.

Aufenthalt: in der Bosna bei Serajewo.

Es ist das eine der vielen Arten, in welche

sich im Gebiete der Ostalpen der Typus von

Unio hatavus auflöst. Sie zeichnet sich besonders

6
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durch ihre flache Gestalt aus, doch wird eine

scharfe Abgränzung ihre Schwierigkeit haben,

und Blöllendorff' macht schon mit Recht auf die

Aehnhchkeit mit U. luxurians Küst. aus Mon-
tenegro aufmerksam.

Iß41. Unio Jacquemini Dupuy.
„Concha ovato-anyustata^ niarf/ine anteriore

hrevi et rotundato
,
posteriore prodiicto

rotundato, inferius siibtruneato, margine

inferiore subretusiusculo, superiore rec-

tiuscido; umhonibus prominuUs, rugato-

iuberculosis ; dente cardinali lato, com-

presso, elevato et striaiulo, apice trun-

cato-denticulato ; lamellis productiuscidis

;

imprcssione musculari anteriore profunda,

posteriore vix impressa, piolleali partim

perspicua. — Sat tenuis, intus albido-

margaritacea ; epidermide l(Bviusculo, ca-

staneo, zonis obscurioribus, sed nunguam
radiatido.''^ — Dupuy.

Long. 35—70, alt. 15—25, crass. 14—25 Mm.
— Dimens. spec. dep.: long. 52, alt. 26,

crass. 21 Mm.

Unio arcuata Jacquemin, Guid. Voy. Arles

(fiäe Dupuy), nee Barnes.

Unio Jacquemini Dupuy Cat. esctr. Gall. Test.

Nr. 328. — Hist.nat. p. 643 t. 25 fig. 17.

Schale schmal eirund, etwas langrhombisch,

mit einer glatten grüngelben bis kastanienbrau-

nen Epidermis überzogen, ungestrahlt, nur mit

dunkleren Anwachsstreifen, die Innenseite weiss-

lich. Der Vorderrand ist kurz und gerundet
und setzt sich in einem scharfen Winkel gegen
den vor den Wirbeln gelegenen, schräg abfallen-

den Theil des Oberrandes ab ; der Rest des Ober-

randes ist ziemlich gerade, der Hinterrand schna-

belförmig vorgezogen und abgestutzt, der Unter-

rand hinter der Mitte etwas eingedrückt. Die
Wirbel liegen in einem Viertel der Länge; sie

sind aufgetrieben, stark eingerollt und die voll-

ständig erhaltenen Si^itzen mit einigen höckerigen

Runzeln besetzt. Schlosszähne stark, zusammen-
gedrückt, oben gezähnelt, die Lamellen stark

und vorspringend ; ein starker Schulterwulst läuft

fast bis zum Hinterrande; der vordere Muskel-
eindruck ist sehr tief, der hintere nur schwach.

Aufenthalt: in der Umgegend von Arles,

in Teichen, meine Exemplare von Dupuy selbst

erhalten.

Anmerkung. Dupuy rechnet diese Art zur
Gruppe von batavus, ich möchte sie eher zu der

von Bequienii ziehen: sie fällt auf durch ihre

starken Wirbel und den eingedrückten Unter-

rand. Dupuy's Bemerkung, dass die Schale

dünn sei, trifft für meine Exemplare nicht zu,

dieselben sind vielmehr recht dickschalig.

104S. 43. Unio nanus Lamarclc.

„Concha parva, subovata, anterius angusta et

rotundata, posterius producta et dilatata,

rotundato vix subtruncata, superne valde

arcuata, inferne subsinuata, umbonibus

depressis, vix promimäis et margini an-

teriori valde approximatis ; dente car-

dinali valde obliquo, parvo, elato, sub-

compresso, inter duos dentes prominulos

in altera valva recepto, impressionibus

anterioribus sat profundis, posterioribus

subnullis, palleali antice sat impressa,

postice fere mala. — Sat tenuis ; mar-

gelio intus albido-ccerulescente et nitidulo

;

epidermide castaneo - viridido obscurius

zonato, ad regioneni postero-dorsalem ob-

scure radiato."" — Dupuy.
Long. 35—50, alt. 22—30, crass. 12—20 Mm.

Unio nanus Lamarclc Anim. sans vert. VIL p.

76. — Dupuy Cat. extr. Gall. Test. No.

333. — Hist. nat. t. 25 fig. 16.

Schale ziemlich klein, oval, vornen etwas ver-

schmälert und gerundet, hinten etwas ausgezogen,

verbreitert, am Ende gerundet und kaum merk-

lich abgestutzt, der Oberrand stark gebogen, der

Unterrand etwas eingedrückt. Die Wirbel sind

flach, niedergedrückt, wenig vorspringend und

nahe am Vorderrand gelegen, mit welligen Run-

zeln sculptirt, deren Reihen sehr eng au einan-

der stehen. Die Schlosszähne sind sehr dünn

und schwach, der Hauptzahn der rechten Schale

ist dünn, zusammengedrückt, ziemlich hoch und

legt sich zwischen die beiden ganz dünnen, klei-

nen Zähne der linken Schale hinein. Die La-

mellen sind dünn, aber ziemlich hoch, die vor-

deren Muskeleindrücke tief, die hinteren kaum
sichtbar. Die Schale ist dünn, innen mit blau-

lichem Perlmutter ausgekleidet, aussen von einer

braungrünen, braungerunzelten und hinten un-

deutlich gestrahlten Epidermis überzogen.

Aufenthalt: im östUchen Frankreich, der

Champagne, Franche Comte und Dauphine, meine

Exemplare von Dupuy mitgetheilt.

Anmerkung. Diese Art ist offenbar nur eine

Localvarietät von batavus mit dünnerer Schale,

gebogenerem Oberrand und schmälerem Vorder-

theil.

1G44. 45. Unio elon gatulus var.

Aus dem See von Vrachori in Nordgriechen-
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land habe ich durch Herrn Schlüter in Halle

ausser der oben abgebildeten Varietät von Unio

littoralis (fig. 1638) zwei kleinere, sehr eigen-

thümliche Unionen erhalten , welche ich nach

der Bildung des Schlosses für Varietäten von

U. elongatulus halten muss. Beide weichen auch

unter sich nicht unerheblich ab. Die eine (Fig. 1644)

ist ziemlich dünnschalig, langgestreckt, ziemlich

schmal, 21 Mm. hoch bei 44 Mm. Länge, hin-

ten deutlich geschnäbelt, der Vorderrand sehr

kurz , Ober- und Unterrand fast parallel ; sie

ähnelt in den Umrissen sehr dem in Fig. 1144

im fünften Bande abgebildelen unausgebildeten

U. Fiscallianus, nur ist sie an den Wirbeln

breiter und nicht schmäler als hinten ; die Stel-

lung der Wirbel und der Bau des Schlosses

stimmen ganz überein. Die Jahresringe ent-

fernen sich am Hintertheile immer weiter von

einander und die Schale sieht ganz so aus, als

würde sie schliesslich einen deutlich hakenför-

migen Schnabel bekommen, wie flahjrhynclms

und Fiscallianus; doch würde sie auch dann

noch das breitere Vordertheil von dem ausgebil-

deten Fiscallianus unterscheiden. Die Farbe

ist braungrün mit dunklen Ringen.

Fig. 1645 dagegen ist viel dickschaliger und
nach hinten verschmälert, das Hintertheil ab-

gestutzt und in der Mitte eingedrückt, der Haken
aber trotz der geringeren Grösse deutlicher aus-

gebildet, als bei der vorigen Form. Diese Form
erinnert ganz auffallend an Unio arca Held
(Icon. fig. UM), Schlossbau und Wirbelstellung

stimmen aber ganz mit elongatulus.

Beide Exemplare zeigen den Byssus zahl-

reicher Tichogonien und constatireu dadurch

deren Gegenwart in Nordgriechenland.

Tafel axill.

104:0. Unio Bauäoni Drouet.
Testa transverse ovalis, valde inßquilatera, rii-

gose striata, tumida, postice elongata et

rostriforme leviter curvata; margine su-

pero post umhones sito fere horizontali,

ante umbones declivi et angulum cum
'anteriore breviter rotundato formante,

inferiore medium versus impresso, poste-

riore trimcato-rostrato ; umhones ante 'm

longitudinis siti, tumidiiisculi, valde cor-

rosi; dentes cardinales niagni, crassi, val-

vulcß dextrce semiovalis , margine rüde
denticulato, sinistrae acutiusculi, elongati,

margine leviter crenulato, dentem valvidce

dextrae inter se recipientes, lamellae cras-

sae, elatae; impressiones musculares an-

teriores profundae, posteriores vix im-

pressae, margo palUaris integer, in parte

anteriore callo liumerali crasso margi-

natus. Ligamentum crassum. Olivaceo-

castanea, antice aureonitens, margarita
sordide coeruleo-albescente.

Long. SO, alt. 36, crass. 28 3Im.

Ich habe diese Form unter obigem Namen
von Bupuy erhalten, kann aber ihre Beschrei-

bung nirgends auffinden. Sie gehört offenbar

zur Sippschaft des U. Bequienii, unterscheidet

sich aber von allen mir bis jetzt bekannt ge-

wordenen Formen durch die dicke Schale und

aufgetriebene Gestalt. Das hintere Ende ist

etwas schnabelförmig nach unten gekrümmt, sonst

stimmen die Umrisse gut mit denen verwandter

Formen überein. Die dunkel olivenbraune Epider-

mis zeigt vornen einen metallischen Goldglanz,

wie man ihn nicht selten bei in mineralhaltigen

Gewässern wohnenden Unionen beobachtet.

104*7. U n io Beq u i e n i i v a r.

Differt a typo testa tenui, fragili, dentibus

cardinis subobsoletis.

Long. 80, alt. 36, crass. 26 Mm.

Eine sehr interessante verkümmerte Form
von Bequienii

, welcher man die ungünstigen

Bedingungen, unter denen sie lebt, an der dünnen

glanzlosen , zerfressenen Schale und den fast

obsoleten Schlosszähnen anmerkt, während ihre

Grösse nicht merklich abgenommen hat. Ich

besitze eine vollkommen analoge Form von Unio
pictorum aus einem moorigen Bach bei Trebur

in der Rheinebene, welche dieselbe Verkümme-
rung der Schlosszähne zeigt.

1048. Unio littoral i s var. P i a n ens is

Farine s.

Liff'ert .
a typo umbonibus in Vs longitudinis

sitis.
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Unio Pianensis Farines*) in Bull Soc. Perp.

1834 fi(j. 1— 3.

Unio littoralis var. Pianensis Dupuy Hist. nat.

t. 2i fig. 4.

Ich kann mich nur der Ansicht Dupuifs

anschliessen, welcher in dieser Form nur eine

Ahänderung von littoralis sieht, welche sich

namentlich durch die weiter zurückliegenden Wir-

bel auszeichnet. Sie findet sich in dem Bache

Pia bei Perpignan.

1040. Unio phaseolus Held.
Conclta rliomhoidea-ovalis^ parvula, soliäa, an-

ticc compressa, postice subinflata, vires-

centi-olivacea
,

postice limo nigricante

dbtccta, rugoso-striata, striis in area la-

melloso-elevatis ; umhones in ^js longitu-

dinis siti, approximati, regidariter un-

dulato-rugosi ; margo supcrior ascendens,

ajiticus brcviter rotundatus, inferior medio

distincte ivipressns, posticus hreviter ob-

lique trnncatus. Dens cardinalis valindae

dextrae tenuis, elatiis, truncato-coniciis,

margine crenulato, facie interna striatida,

*) Testa transversa, siihaequilateraJi , ovato-tetragona,

crassa, intus graiissime carneo-rosea, nequaquam marga-
ritacea, epidermide nigerrima, rugis crassis, regularibtts

instructa , natihus suhproiii!iienl!hHs decorticatis , lamina

cardinali medio ungulatu , ilviilihns trlangularibus actitis,

verticalUer sulcatis. Fariius /ida Diipinj.

valvulae sinistrae minores, ercnulati, pa-

rum separati; lamellae elatae, arciiatae,

tenties, impressionesmusctdares anteriores

profundae, posteriores vix conspicuae;

callus humeralis hrevis; margarita lutes-

cente alhida.

Long. 33, alt. 19, crass. 16 3Im.

Unio phaseolus Held.

Eine höchst eigenthümliche und nicht leicht

unterzubringende Form, von welcher mir durch

Clcssin zwei HeüVsche Originale vorliegen. Sie

zeichnet sich besonders durch starke Verkürzung

des Hintertheils bei gleichzeitiger Auftreibung

aus , die hinteren Muskeleindrücke, welche kaum
sichtbar sind, liegen dadurch fast unmittelbar

am Ilinterrand ; die rauhen Anwachsstreifen sprin-

gen nach hinten zu und namentlich auf dem
Schild blattartig vor. Das Schloss ist gut ent-

wickelt; der Hauptzahn der rechten Schale

ist hoch, dünn, abgestutzt pyramidal, der Rand
gezähnelt und die nach dem Inneren der Schale

gerichtete Aussenseite stark gestreift ; die beiden

Zähne der linken Schale sind niedriger, scharf,

nur durch eine kleine Kerbe getrennt; der Haupt-

zahn legt sich an sie, nicht zwischen sie. Die

Lamellen sind ziemlich hoch, aber dünn, und

stark gebogen, das Schlossband kurz und schmal.

Aufenthalt: in einem Arm des Inn bei

Passau.

Tafel CLXIV.

1050—54. Anod nta c o mplanat a

Zicgle r.

Von allen deutschen Anodonten ist gerade diese

Art bis jetzt am allerwenigsten berücksichtigt

worden. Von Abbildungen in deutschen Wer-
ken sind mir fast nur die in den beiden ersten

Bänden der Iconographie bekannt und Clessin

hat ihr, der characteristischesten unter sämmt-

lichen Arten, sogar die Artberechtigung ab-

gestritten und sie unter seine matahilis unter-

gesteckt. Doch hat er sich später selbst über-

zeugt, dass die Thiere erheblich abweichen, und
fast gleichzeitig hat Prof. Fleming in Prag
aus der Entwicklungsgeschichte den Beweis für

die Selbständigkeit der Art geliefert. Leider ist

mir das Schlussheft der Excursionsmollusken-

fauna noch nicht zugekonmien und weiss ich

daher nicht, wie der Monograph der Gattung

Anodonta jetzt die Ziegler''^cha Art umgränzt.

Ihre geographische Verbreitung lässt sich im

Augenblick noch nicht feststellen. Zicglcr könnt

sie aus der Donau, Held und Küster fügen dem

Hauptstrom die Nebenflüsse Altmühl und Regen

hinzu; Eossmässler hat sie aus der Elbe, Fle-

ming aus der Moldau bei Prag ; aus dem Weser-

gebiet besitze ich sie von verschiedenen Puncten

und habe sie selbst bei Ilann. Münden und ganz

oben in dem zur Eder fliessenden kleinen Bache

Schwalm bei Alsfeld im Darmstädtischen ge-

sammelt. Im unteren Main fehlt sie, aber seit

dem Erscheinen meiner Fauna von Nassau habe

ich sie aus Bächen am Taunusabhang erhalten,

ebenso verwandte Formen aus dem Rhein bei

Eltville. Dann besitze ich sie aus der Mosel

bei Metz und hieran schliessen sich die zahl-

reichen französischen Fundorte. Auch aus Ober-

italien habe ich sie neulich durch Adami in

prächtigen kleinen Exemplaren erhalten.

Von den abgebildeten Exemplaren dürfte 1651

dem Typus aus der Donau bei Wien am näch-

sten kommen ; das abgebildete Exemplar stammt

aus der Moldau bei Prag und ist nach Mitthei-
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lung des Herrn Prof. Fleming^ dem ich es ver-

danke, ein Weibchen ; eine besondere Auftreibung

des Hintertheils ist indess nicht zu bemerken.

1650 und 1652 stammen aus dem Rheine

bei Eltville im Rheingau und wurden mir von

Herrn Prof. Barhieux daselbst mitgetheilt. Diese

Form zeigt das Vordertheil weit weniger zu-

sammengedrückt, als der Typus, und schliesst

sich in ihrem ganzen Habitus sehr eng an die

Form aus der Mosel an, welche Drouct als

Anodonta elongata Hol. abbildet. Der Flügel

des Oberrandes, welchen der Typus so deutlich

zeigt, ist hier verkümmert, doch divergiren Ober-

und ünterrand immer noch deutlich von vorn

nach hinten. Die beiden abgebildeten Exemplare

waren unter einer ziemlich zahlreichen Suite die

grössten und scheinen mir zweifellos ausgewachsen.

Im Main habe ich eine ähnliche Form, über-

haupt eine, die man zu coviplanata rechnen

könnte, niemals beobachtet, eine Erscheinung,

welche um so mehr auffallen muss, als ja bei

Eltville am rechten Ufer des Rheins noch ganz

unvermischtes Mainwasser fliesst, da bekannt-

lich Rhein und Main sich erst bei Bingen ernst-

lich mischen.

Sehr auffallend war mir darum auch die

Entdeckung unserer Fig. 1654 in der Sulzbach,

einem kleinen Bache, der vom Taunus nieder-

fiiesst und sich bei Höchst in den Main ergiesst

;

derselbe ist allerdings durch einige Mühlenan-

lagen von der Mainfauna abgesperrt und seine

Fauna hat, da die Mühle an seiner Mündung
nachweisbar schon mehrere Jahrhunderte be-

steht, Zeit genug behalten, sich selbständig zu

entwickeln. Diese Form ist vornen deutlich zu-

sammengedrückt, doch bei weitem nicht so stark,

wie beim Typus, auch ist die Schale bei weitem

mehr aufgeblasen und von einem Flügel keine

Spur. Das Hintertheil ist lang ausgezogen, am
Unterrande sieht man kurz vor dem Beginn des

Hinterrandes eine kurze, scharfe Einbuchtung,

welche den Hinterrand hakenförmig vorspringen

lässt ; die^inbuchtung pflanzt sich bis fast an
die Wirbel fort und ist an allen Wachsthums-
ringen deutlich zu erkennen. Ich habe diese

hübsche Form bereits in meiner Fauna von

Nassau p. 251 als plsci)ialis var. rivularis er-

wähnt, wäre aber jetzt geneigter, sie zu com-

planata, die mir damals aus dem Rheingebiete

noch nicht bekannt war, zu ziehen.

Fig. 1653 stellt eine kleine, aber sonst ganz
typisch ausgeprägte Form aus Sermione in Ober-

italien dar; auffallend an derselben ist die starke

Verbreiterung des Hintertheils.

Tafel CLXV.

1055. Anodonta Moulinsiana Dupuy.
„ConcJia mediocris, ohlongo-elongata, covipres-

siäa, fragilis, in rostrum elongatum late

truncahim producta, extus brunneo-ruhes-

cens, intus candido-lividula ; marginihus

superiore et inferiore fere parallelis ; na-

tihus extremitatis buccalis pervicinis, im-

pressionihus posticis suhnullis.^' Brou'dt.

Long. 75, lat. 39, crass. 2G Mm.
Anodonta rostrata Biipiiy Cat. extram. Gall.

Test. No. 27.

Anodonta 3IouUnsiana Dupuy Hist. Moll. t. 20
fig. 19. — Broiiet Anod. de l'Anhe in

Eev. Magas. 1854 No. 5 u. G.

Ich bilde diese Art, welche der Autor selbst

für eine Unterart von anatina zu halten scheint,

hier nach einem Originalexemplar aus dem Etang
d'Aureillac in den Landes ab, hätte aber eben-

sogut ein Exemplar aus dem Main nehmen kön-

nen, wo dieselbe Form mit der typischen pis-

cinalis gemischt und durch alle Uebergänge mit

derselben verbunden in Menge vorkommt. Es
ist die geschnäbelte Ausprägung der schmalen

Form von piscinalis, ganz wie rostrata C. Ffr.

die der breiten, kurzen Form ist.

165G. Anodonta complanata var.

Diese Form, obwohl aus der Aube bei Bar stam-

mend, wo sie mein Bruder während des deutsch-

französischen Krieges sammelte, stimmt mit

keiner der von Drouct abgebildeten; sie nähert

sich durch die stärkere Auftreibung des Gehäu-

ses und den gut entwickelten Schulterwulst ent-

schieden den unter anatina auctor. zusammen-
gefassten Formen, gehört aber nach dem zusam-

mengedrückten Vordertheil doch wohl eher zu

complanata. Die Färbung ist ziemlich lebhaft

die Innenseite bläulich, im verdickten Vorder-

theile weiss.

105*7. Anodonta complanata var.

Ebenfalls aus der Marne, von meinem Bruder

während des Krieges bei Donjeux gesammelt.

Es scheint mir dies ein kleines Exemplar der

Form zu sein, welche Droiiet als Typus von com-

planata abbildet und welche sich durch mehr
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ovalen ümriss von der deutschen complanata

unterscheidet, sonst aber, namentlich durch die

geringe Wölbung, recht gut mit ihr übereinstimmt.

1C58. Ana do Uta Norman äi Dupuy,
Diese Art schliesst sich nach den von Dnpm/

erhaltenen Originalexcmplaren unmittelbar an

unsere Fig. Kio'i abgebildete roinpldnata var.

doHfjata an und zeigt namentlich dieselbe Ver-

kümmerung des Flügels, so dass Ilinterrand und

Oborrand zusammen einen ununterbrochenen Bo-

gen bilden. Die Textur und Färbung gleicht

vollkommen der Rheinmuschel. Der Original-

f'undort ist im Escaut bei Valenciennes.

1051). Anodonta coarctata J^tiez et

Michaud teste Dupuy.
„Concha minima, ovato-ohlonga, comprcsstäa,

antice hrevis, öbtiisa et attenuata, postice

elongata, dilatata et suhtruncata ; mar-

gine superiore rectiusctdo vel suharcuato,

inferiore subretuso ; iimbonilms corrugatis,

•partim prominidis, sid)acKtis, ligamento

medioci'i, sinu ligamcntali suhcordato-

clongato, impressionihus anterim'ibus di-

stinctis sed parum impressis, posterior ibus

et palliali omnino indistinctis. — Tennis,

epidcrmide luteo - brunneo vel hrunneo-

ftiscido, postice viridi obscurissime radi-

ato, nitida; licet accrescentiae indiccs

valde sint distincti; margelio intus alba-

coeriäescente, nitida.'^ Dupuy.
Anodonta eoarctata Foties et Michaud Gäl.

Doiiai p. 14.2 t. 55 flg. 2. — Dupuy
Jlist. nat. ih 61G t. 20 fig. 21.

Anodonta parvula Drou'et JRcv. Mag. Zool. Mai
1S52 No. 5.

Drouet wie Dupuy rechnen diese hübsche

kleine Art zum L'ormenkreise von anatina, doch

Icann ich nach den mir vorliegenden Original-

exemplaren Dupuys keinen rechten Grund für

ihre Abtrennung von complanata sehen. Aller-

dings sind die Wirbel eigenthümlich geformt und

tragen auch im erwachsenen Zustande noch die

Embryonalschalen, welche am Oberrande als

spitze Ilöckerchen vorspringen; auch liegt der

Wirbel weiter nach vornen, so dass die Ver-

schmälerung des Vorderendes weniger in die

Augen fallt und dasselbe abgestutzt erscheint

;

doch möchte ich sie, so lange nicht die Unter-

suchung des Thieres das Gegentheil erweist,

lieber als gute Varietät zu complanata stellen.

Drouet hat wegen Anod. eoarctata Anton

den Namen geändert ; für eine Varietät ist das

wohl kaum nöthig. Clessin hat in seiner Mono-

graphie von Anodonta die französischen Arten

vollständig ignorirt.

Meine Exemplare von Troyes, von Dupuy
selbst erhalten.

Tafel CLXVI.

IGOO—GS. Cy dost oma el eg ans
Müller.

Die gemeine Schliessmundschnccke ist zM'ar

schon im ersten Bande unter Fig. 44 abgebildet

worden, doch ist die Figur nicht sonderlich

characteristisch und bei der Formenmannig-

faltigkeit dieser weitverbreiteten Art kann eine

nochmalige Besprechung nicht schaden.

Cyclostoma elegans scheint die verbreitetste

Art ihrer Gattung zu sein, wie sich denn über-

haupt die europäischen Cyclostomen durch wei-

tere Verbreitung vor den tropischen Arten der

Gattung auszeichnen, welche meistens auf eine

Insel oder selbst einen kleinen Theil einer sol-

chen beschränkt sind. C'. elegans geht auch

zugleich weiter nördlich als eine der anderen

europäischen Arten; seine Fundorte, welche Ed.

von Martens (Eine Ost- und eine Westgränze,

in Nachr. Bl. Mal. Ges. II. 1S70) zusammen-

gestellt hat, sind sehr eigenthümlich vertheilt.

Man tindet es todt auf der Insel Gotland, aber

nicht im übrigen Scandinavien, dann lebend in

Jütland und auf einigen dänischen Inseln, nament-

lich auf Seeland nach il/ö )•(/( ; ausserdem in Süd-

england bis York und in Irland. In Deutsch-

land findet man es zunächst allenthalben zu

beiden Seiten des llheinthals, nicht in der Ebene

selbst, sondern an den Abhängen der begleiten-

den Hügelketten, namentlich oft die bläuliche

Varietät ; die Fundorte beginnen am Kaiserstuhl

und enden am Rande der norddeutschen Ebene

im Siebengebirge. Es fehlt dann wieder im

grösseren Theile von Süd- und Mittel-Deutschland

;

namentlich auffallend ist sein Fehlen im Neckar-

thal, an dessen Mündung bei Heidelberg mau

es so gut findet wie an der ganzen Bergstrasse

;

schon von dem wenig entfernten Eberbach führt

es Seibert nicht mehr an und aus ganz Würtem-

berg kenne ich keinen Fundort, so geeignet die

sonnigen Rebenhügel des Schwabenlandes auch

für sein Vorkommen erscheinen. Auch im Main-

thal fehlt es allem Anschein nach vollständig.
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Dagegen finden wir es auf einmal wieder an der

mittleren Weser von Pyrmont und Lahr bei Zicren-

berg bis zu den Siebenborgon und Ilildeslieim, also

auch hier bis zum Rande der 'J'icfebone. Sollte diese

eigenthiimliche Verbreitung zusammenhängen mit

der einstmaligen Ausdehnung des Mainzer Beckens,

das ül)er (Hassel mit dem Nordmeere zusammen-

hing? Daran schliessen sich dann einige Puncto

an der Unstrut bei Freiburg, Mühlhausen und

Naumburg. — Das Vorkonnnen bei Wehlen in

der sächsischen Schweiz ist nocli nicht wieder

bestätigt worden, aus Böhmen führt es Slnvik

nicht an ; in den deutsch-üstreichischen Provinzen

soll es mir nach FUzinijer bei llolling am Neu-

siedler See und nach Kreglindcr am Abhang
des Semmering vorkommen, sonst aber nördlich

der Alpen fehlen. Weiter östlich, in den Sudeten,

Karjiathen etc. findet sich kein ('i/doslovia, bis

in Siebenbürgen C costuhdiim auftritt. Weiter

südlich dagegen geht (J. elcjjans mehr nach

Osten; nach lirnmia kommt es in Croatien vor,

auf der Balkanhalbinsel scheint es weit ver-

breitet; in ganz Bosnien fand es Möllendor/f

gemein, auch in Serbien, wo es sich mit C.

costiilatum berührt. Nach Schlä/Ii geht es öst-

lich bis Schumla und Djumma, Jickeli fand es

bei Varna, also am schwarzen Meer. Auch nach

Süden ist es hier sehr weit verbreitet, ich erhielt

es in Menge von Nauplia durch K. Raymond und

zwar in besonders schönen grossen Exemplaren.

In dem eigentlichen Alpengebiet fehlt C.

clcfjans; nur in das Waadtland dringt es, der

Rhone folgend, ziemlich weit ein und ein isolirtes

Vorkommen am Thuner See berichtet schon

Studer. Südlich der Alpen dagegen findet man
es allenthalben. Im östreichischen Küstenlande

ist es nach Erjavcc überall gemein und steigt

bis zu 950 Meter empor, während es sich ander-

seits auch nocli in den Lagunen von Venedig
findet; in Tyrol ist es, aber nur südlich vom
Brenner, bis zu 2000' Höhe allgemein verbreitet,

ebenso in den anderen Alpenthälern ; auf der

Halbinsel ist es allenthalben eine der gemeinsten

Arten, auch in ganz Sicilien ist es mit C. fiul-

catum zusammen verbreitet, doch weiss ich nicht,

ob sie in derselben Localität vorkommen. Weiter
westlich ist C. dcgans allenthalben gemein, in

ganz Frankreich inclusive Belgien, ebenso in

Nord- und Mittelspanien und in einem Theil von
Portugal; in Südspanien dagegen wie in Algerien

treten C. mdcatum und rmoiiülorc an seine Stelle.

Die hier und da aufgeführten aussereuropä-

ischen Fundorte, Kleinasien (linth Moll. spcc. p. 22
„fassim in Asia minore^^), Syrien (Uoiirfjuignai,

angeblich von Haulcy bei Beyrut und im ganzen
Libanon gesammelt), sind mindestens sehr zweifel-

haft. Auf den Canaren, wo nach Mon>ifion eine

sehr kleine, nur 11 Mm. hohe Varietät von
Wcbh gesanunelt wurde, ist es wahrscheinlich

eingeschlei)])t.

Cycl. dcyans lebt gesellig an Abhängen, mit

Vorliebe an Stellen, welche ihm gestatten, sich

am Tage tief in der p]rde zu verbergen. Des-

halb wird es trotz seiner geselligen Lebensweise

nicht selten übersehen und nur die leeren ge-

bleichten Gehäuse, welche an der OberHäche
liegen, verrathen es bei trockenem Wetter. Im
Winter sollen sie sich in grossen Quantitäten in

irgend einem Schlupfwinkel vereiin'gen. Dass
sie sehr heftige Kälte ohne Schaden üborstehcMi,

habe ich mich id)erzeugt; ich hatte eine Anzahl
Exemplare in einer Papierdüte vor ein Fenster

gelegt und vergessen ; im nächsten I''riUij'ahr

fand ich sie, obschon die Kälte sehr erheblich

gewesen, noch sämmtlich munter. Sie halten

sich in der Gefangenschaft ganz gut; mit Vor-

liebe frassen meine Exemplare GurJtenschalen.

Bei aller Constanz in den IIauj)tcharacteren

variirt doch Cydostoma dcgans in sehr beträcht-

lichem Umfang, sowohl in der Farbe wie in der

Sculptur. Die gewöhnliche Färbung ist gelblich-

grau mit einem Stich ins Fleischfarbene oder

Röthliche; meistens sind undeutliche dunklere,

hornfarbene Radialstriemen da, welche auf dem
Gewinde deutlicher sind, als auf dem letzten

Umgang ; der Apex ist dunkel, fast schwarz. Ich

bilde unter IfidO ein Exemplar aus der Gegend
von Genua ab, das ungefähr diesem Tyjjiis ent-

spricht und gleichzeitig auch die Sculptiu' mit

den schwachen Spiralleisten und der undeutlichen

Gittcrung dazwischen zeigt.

Fig. 1()(!1 stammt aus Sicilien und zeichnet

sich vor der Stammform genug aus, um als var.

sictäa anerkannt zu worden, ztunal da meine
sämmtlichen sicilianischcn Exem[)lare vollkommen
gleich sind. Die Sculptur ist viel schärfer, die

Gitterung fällt schon dem blosen Auge auf, un-

ter der Loupe erscheinen die Radialhiisten fast

als zusammenhängende Rippen; die Färbung ist

dunkelgrau mit einem Stich ins Bläuliche. Der
Apex ist viel heller als an den deutschen Exem-
plaren, und auch die Mündung ist immer
heller. Es lassen sich leicht zwei Formen unter-

scheiden, eine schlankere und eine bauchigero«,

oft den Geschlechtsunterschieden ents[)recliend;

unsere Fig. a und b stellen beide; dar.

Andere Formen sind lebhafter gezeichnet, doch

scheint es mir durchaus unthunlich, auf die Fär-

bungsunterschiede liin Varietäten begründen zu

wollen, da man gefärbte und ungefärbte PLxem-

plare sehr häufig zusammenfindet. In der Regel
treten zwei oder drei Reihen pfeilförmiger Flecken
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auf, welche auf dem letzten und vorletzten Um-
gänge unterbrochene Binden bilden, während sie

auf dem dritten Umgang zu dicht stehenden Zick-

zackstriemen zusammenfliessen. Ein solches beson-

ders schön gezeichnetes Exemplar stellt Fig. 1662

dar; es stammt von Ascoli — I'iceno.

Sehr selten fliessen die Striemen zu scharfbe-

gränzten, zusammenhängenden Binden zusammen

;

ich besitze solche scharfgebänderte Exemplare von

Görz und bilde eins derselben unter Fig. 1663 ab.

ICG-iz-^Oy. C y cl OS t m a sul c atum
D r a p.

Auch diese schöne Art, welche sich von elegans

ausser in der Sculptur stets sofort durch den

weiter vorgezogenen Aussenrand und den tiefer

eingesenkten Deckel unterscheidet, ist bereits

von Eossmässler unter Fig. 394 besprochen und

abgebildet worden, doch bedarf auch sie hier

noch einer eingehenderen Behandlung.

Cydostoma siäcatum scheint ausschliesslich

den Küstenländern des tyrrhenischen Meeres

anzugehören, wenigstens ist mir kein Fundort

östlich von Sicilien bekannt. Ich kenne es aus

der Provence aus den Umgebungen von Toulon

und Marseille ; weiter ins Inland scheint es nicht

zu gehen; JJraparncnuVs Angabe, dass es bei

Lyon vorkomme, wird von Diqjiiy entschieden

bestritten und auch Terver, der doch in Lyon
wohnte, hat es mir niemals von dort geschickt,

— dann von Corsica und Sardinien, letzterer

Fundort in neuester Zeit wieder durch Adami
bestätigt, — dagegen ist mir vom Festland kein

Fundort mit Sicherheit bekannt und habe ich es

weder in Apulien, noch bei Tarent, noch um
Neapel, wo ich selbst längere Zeit gesammelt,

gefunden. Auf Sicilien ist es weiter verbreifet,

doch nur im Westen und Süden ; um Palermo

habe ich es sowohl am Mte. Pellegrino wie am
Mte. Catalfano in Menge gesammelt, aber auf

der ganzen Ostküste habe ich keine Spur davon

gesehen. Nach Benoit lebt es auch auf den

aegadischen Inseln. — In Nordafrika ist es nach

Bourguiynat im ganzen östlichen Theil von

Algerien gemein, im westlichen wird es durch

C. mamülare ersetzt. Ich habe es allerdings

von Tcrvcr auch mit der Fundortsangabe Oran
erhalten, doch wäre da ein Irrthum möglich.

Aus Marocco ist es noch nicht bekanntgeworden und
auch Spanien und den Balearen scheint es zu

fehlen, überhaupt in dem ganzen Verbreitungs-

gebiete von C. mamülare und ferrugineum nicht

vorzukommen. — Die malteser Form, G. mclitense

Sow., halte ich nach sorgsamer Yergleichung von

sicheren Exemplaren denn doch für eine gute Art,

zum mindesten für eine vollkommene selbständig

gewordene Localform, so gut wie Hei. melitensis.

Der Name sulcatum Draparnaud ist in neuerer

Zeit zuerst durch Mörch zu Gunsten von buc-

cinulum Bolten aufgegeben worden, doch kann

ich in einem solchen Falle den Bolten'schen

Namen, die ohne Diagnose blos in Form eines

Catalogs publicirt worden sind, keine Prioritäts-

rechte zugestehen. Cydostoma sulcatum Lam.
für eine Art von Mozambique ist jünger und
kann keinen Grund zur Abänderung des ein-

gebürgerten Drajjarnaiurschen Namens abgeben.

C. siäcatum variirt weniger, als man nach seinen

zahlreichen Synonymen erwarten sollte, eigentlich

nur bezüglich der Sculptur, welche bald schärfer,

bald weniger scharf ausgeprägt ist; die Farben-

varietäten sind viel weniger mannigfach. Die Spir al-

sculptur findet sich namentlich bei proven(^alischen

Exemplaren viel schwächer, als beim Typus und

scharfe Rippen finden sich dann nur um den Nabel

herum ausgeprägt; solche Exemplare sind dann auch

meistens intensiv gefärbt und haben, wie das 1664

abgebildete Exemplar, das von Marseille stammt,

eine deutliche dunkle Binde unterhalb der Mitte.

In Sicilien habe ich so schwach sculptirte

Exemplare nur äusserst selten getroffen, dort

herrscht im Gegentheil die ungemein scharf ge-

rippte, grosse Form vor, welche Potiez und

Micliaiiä als Cydostoma vndtisulcatum beschrie-

ben haben, und welche wir Fig. 1665 nach einem

von mir am Mte. Catalfano bei Palermo ge-

sammelten Exemplare abbilden. Meine sämmt-

lichen Exemplare sind einfarbig gelblichweiss bis

hell braungelb, ohne Spur einer Zeichnung und

haben 16—18 hohe, gleiche Spiralstreifen, deren

Zwischenräume nur wenig breiter und durch

feine Querstreifen sculptirt sind. Feinere Zwischen-

rippen treten nur ausnahmsweise und nur in

den ersten Zwischenräumen unter der Naht auf.

Bei den sonst sehr ähnlichen algerischen

Exemplaren, von welchen ich Fig. 1666 eins

abbilde, sind die Zwischenräume erheblich brei-

ter, als die Rippen, und in ihnen verläuft fast

• regelmässig noch eine schwächere Zwischenrip])e

;

auch sind die Radialrippen stärker und schon

dem blosen Auge deutlich sichtbar, so dass die

Sculptur fein gegittert erscheint. Cycl. reticu-

latum Zgl. beruht wohl auf solchen Exemplaren.

Fig. 1667 endlich, ebenfalls aus Algerien,

entspricht der var. bizonata Bourguigvat (Mal.

Algerie IL t. 13 fig. 20) aus Bugia; sie hat

ausser der besonders breiten Binde unter der

Mitte noch eine zweite, welche die ganze obere

Hälfte des letzten Umganges einnimmt und auf

den oberen Umgängen nur eine schmale helle

Binde an jeder Naht übrig lässt. In der Färbung

stimmt diese Varietät ganz mit Cycl. melüense Soiv.
,

aber Gestalt und Sculptur sind die von sulcatum.



Tafel CLXVL Fig. 1668. u. 1669—72. 49

16C8. Cyclostom a melitense Sowerhy.
Testa vix rimata, ovato-conoidea, spira ohtusa,

soUdula; anfractus 5 farum convcxi,

primi 2 laeves, seqicentes spiraliter lirati

striisque vncrementi tenuissimis decussati,

ultimus infra suturam, planatus^ ad aper-

turam descendens, cervice haudprotractus.

Äpertura vix obliqua, fere circularis,

peristoniate continuo, perparum söluto,

ad suturam adnato. Lutescenti-albida,

fascia latissiina fusca supra medium
alteraque angustiore infera ornata, apice

fusco.

Alt. 14,5, diam.max. 10, alt. apert. cum perist.

6 Mm.
Cyclostoma melitense Sowerhy Thes. p. 106.

Issel Bid. mal. ital. I. 1868 p. 22. — Pfeiffer

Mon. Pneum. IV. p. 179. — Benoit

niustr. sicul. t. VI. fig. 23. 24.

Cyclostoma sulcatum var. Pfeiffer Mon. Pneum. I.

pag. 225.

Diese hübsche Art schliesst sich zwar ziem-

lich eng an die var, hizonata der vorigen Art

an und ist walirscheinlich aus derselben ent-

standen, aber, wie verschiedene andere Malteser

Arten, im Laufe der Zeiten selbständig ge-

worden, so dass man sie jetzt mit gutem Ge-

wissen als selbständige Art ansehen kann. Die

Färbung ist ganz die der var. hizonata, ein

breites, intensiv braunes, mitunter ins Violette

spielende Band über der Mitte, das nur ein

schmales, aber deutliches weisses Band unter der

Naht übrig lässt, und ein schmäleres au der

Basis des letzten Umganges. Die Umgänge sind

viel weniger aufgeblasen, so dass das ganze Ge-

häuse reiner kegelförmig erscheint, der letzte ist

sogar unter der Naht deutlich abgeflacht, die

Sculptur ist schärfer und uuregelmässiger als

bei den sicilianischen und algerischen Formen
des C. sulcatimi. Endlich ist die Mündung nur

ganz wenig gelöst, oben an der Naht sogar fest

angedrückt und im Nacken viel weniger vor-

gezogen.

Aufenthalt: auf Malta.

1609—yS. Cyclostoma (Leonia) ma-
millaris La m arc Ic.

Tesla subrimata, ovato-elongata, subconoidea,

solidula, alhida, grisea vel fulvo-carnea,

plerumque serie macularum infra suturam
ornata; spira conico-elongata, apice obtuso,

laevigato. Anfractus 6 infra suturam
appressi, dein convcxi , rcgulariter ac

celeriter crescentes, primi laeves, sequentes

inter liras spirales foveolati striisque in-

crementi obsciire cancellati, sutura im-

Rossiuässler's Iconographie VI.

pressa lineari discreti; anfr. ultimus Vs

longitudinis parum superans; äpertura

fere verticalis, elongato-rotundata, superne

angulata, fauce fusca; peristoma album,

subincrassatmn, haud eversum, margini-

bus approximatis, callo crassiusculo ad-

nato junctis, hasali haud dilatato. —
Operculum calcareum, vix unispiratum,

extus convexum.

Alt. 21, lat. 13 Mm,
— 15, — 9,5 Mm.
Cyclostoma mamillaris Lamarch ed. II. tomeVIlI.

p. 359. — Morelet Cat. Alg. in Journ.
Conch. IV. 1853. p. 295. — Bourguignat
Mal. Algerie IL p. 212 1. 13 fig. 21—26.— Kobelt Cat. p. 59. — Pfeiffer Mon.
Pneumonop. I. Nr. 259.

Cyclostoma Voltzianum Micliaud Cat. Alg. p. 10

fig. 21. 22. — Bossmässler in Wagner
Reisen vol. III. p. 250.

Cyclostoma laevigatum Soiverby, non Webb et

Berth.

Cyclostoma Velascoi Graells fide Pfr,

Gehäuse schwach geritzt, langeiförraig, fast

conisch, festschalig, weisslich bis bräunlich fleisch-

farben, mit dunkleren Striemen, meistens mit

einer Reihe dunklerer Flecken unter der Naht.

Gewinde ziemlich schlank kegelförmig mit stum-

pfem, glattem Apex. Die sechs Umgänge sind

unter der Naht etwas angedrückt, dann gewölbt

und nehmen regelmässig und ziemlich rasch zu;

die embryonalen sind glatt, die späteren spiral-

gereift und zwischen den Reifen mit regelmässig

angeordneten rundlichen Grübchen sculptirt, die

namentlich auf den oberen Umgängen den An-

wachsstreifen entsprechend regelmässig in Reihen

geordnet sind, auf dem letzten Umgang aber

nach der Basis hin undeutlicher werden. Die

Naht ist einfach, eingedrückt, nicht cronulirt.

Der letzte Umgang nimmt wenig mehr als ein

Drittel der Gesammtlänge ein und steigt vornen

nicht merklich herab. Die Mündung ist nahezu

senkrecht, oval mit einer Ecke oben, im Gaumen
gelbbraun; Mundrand weiss, leicht verdickt, nicht

umgeschlagen, die Randinsertionen sind sehr ge-

nähert und hängen durch einen starken, fest

angedrückten Callus zusammen; der Basalrand

ist nicht verbreitert.

Der Deckel hat, wie für die Untergattung

oder Gattung Leonia characterisiisch , kaum
eine Windung; er ist kalkig, dick und nach

aussen convex.

C. mamillaris ist in der Figur ziemlich con-

stant, variirt aber erheblich in der Grösse; von

den abgebildeten Exemplaren stammen 1669, 70

und 71 aus Südspanien, 1672 aus der Provinz Gran.

7
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Das VcrbrnitiiiiKsgobiot, dor Art l)OS(iliriuil<t

sicli luil" (las siidliclio Sj)aiiiou von Alicaiito, wo
sio Jiosniiiässler ziicfst auf dt»r Montaila do la

Jjiiz audand, bis SeviUa, und auf das vvost-

liohc Al/^cridii, dio Provinz Oran. VValirsc.liciii-

lich ist sio aiu-b über den ;;Tössoron 'riicil von

Marorc'o verbreitet und jj;elit nacb Südwesten

bin ailniäldiK' in die Iblj^ende Art iib(u-.

I4»7>(. Cyclosioma (Lconia) scroliicii-

I <i l (I AI aus so II,

l'rsln riiiiatd, i/ldudi/'oniiis, cosliilis IniHsrcrsis

et (Ircurrenlihiis in ncrohividis rv(jnlaritcr

reticulat«, iiiliäiuscnhi., fnlm, iudistirictc

fusco faaciala et maadnia. Hpira con-

vexo-coiiica, tiiideo ohtuso, htevifjalo,

(dho, rufo maroinalo; sutiira viiniite cre-

nulata vd lacerata, vix imprcssida. Avfr.
.O'/a sid)c.elcriter accrescentes, superi pla-

niiiscidi, svipicntcs coiivc.riuscidi, nltiiiiiis

noii drscnidois, '-'/j (illiludinis aaiKans^

de sulKra ,siih(ipprcss(i rotiiiidatus, hast

anivexHs. Apcrtiira rcrtiadis, suhcircu-

laris^ supra angnlala, iiiliis fitscrsüciis;

pcrist(>iiMltrenisdme<wc)\'iiun,SHbiiicr(issa-

inm, ohtiisnhim, inar(iiiiilnis ad '/» peri-

pheriac approxinialis, lamina adlosa
jitiictis, coiuuu'lluri vLc tTpantiinttcido. —
Opcrculum extus crassinsculum^radialiler

acute semisulcatuin, ohsciirc nnitipiratiiin,

intus coucavmn, — Mokssoh.
All. IS, diam. to, alt. apert. cum perist. 8 ßfm.
(\i/cl()sl<iiita (Leonia) scrohiculala ßlousson Mal.

111. XXI. ist:: p. ir>r>. ~ Jahrb. Mal
des. J. JS7f p. !)8 t. f) fUj. 1. 2.

Leonia scrohicnlata JYci/fcr Mon. Pneumon. IV.

p. isri.

Gcbänso gorit/.t, stninitleiebeHtirniii,', si)iral-

sjerippt und dazwischen diireii langlieli vior-

oekifjjo in lieiben an},'eordnete (irid)clien jjegittert,

weh'be Senlplnr iiuh^ss naeb der J>asis des letz-

ten Uni^anffes bin nielir oder wenijior scbwindet,

iiell,ü,('lblieli braun mit undentlieben dunkleren
Minden und Klec^kenreihen. ßloussoii hatte nur
todt,u;esanunelte Kxoniplaro vor sich und nennt
sie deshalb innen uiul aussen weiss, doch haben
die Entdecker auch ein paar noch i>elarbte,

zienilieh giiinzende Kxeinplare niiti>:ebracht. Das
liewinde ist ^fwülbt kej-eltorniijj; nut stuinptoui,

j::lattcni, rothbraunem \\)cx, an todttM» Kxcm-
plaren ist die Kärbuntj nur an der Naht noch
erkennbar. Die Naht ist kaum eini,'edriiekt und
orschoint dmrh eine Iveihe kurzer Ivadialleistchen,

welche unmittelbar unter ihr bei^inueu, crenulirt.

Ks sind iU)(>r tiini" llmgiinufe viu'handen, welche
massig rascii zunehmen; die oberen sind fast

Mach, di(! Ritätoren stilrkor gewölbt, unter der

Naht, wie bei mainiihtre, mit oiiun- Kleckenreihe

gezcüchnot, welche dem letzten Umgänge fehlt.

J)ieser ninuut etwa -/.-, der (iesammtliöho ein,

ist unter der Naht (>in wenig angedrückt, dann
gerundet, dio Basis gewölbt; er steigt an der

Mündung nicht herab. Die Mündung ist ziem-

lich senkrecht, oben eckig, im (launu'u briiun-

licli gefärbt; der Mnndi-aud ist giuiz kurz aus-

gebreitet, etwas verdic^kt, die liandiuserlioiu^n,

wehdie auf etwa Vf> ilt's Müudungsumfangs ge-

nähert sind, werden durch (üuc dicke Lamelle

verbunden
; der Spindelrand ist kaum verbreitert.

Deckel mit kaum einer Windung, aussen

scharf radial gefurcht.

Diese Art unterscheidet sich von der ein-

zigen anderen Art der (iattung Leonia durch

die kürzere, eicheHurmige (iestalt, die weniger

gewölbten Windungen und namentlich die viel

schärfer (entwickelte Sculptur,

Aufenthalt: im westlichen Marocco, bei

Mogador und am Djebel lladid von Prof. ron

l'ritsch und Hein entdeckt.

iOT-l. 75. Vijclostoma (/laue um So-
w e r 1) //.

TcsUtper/orata, ocalo-conicaj'uloc.'iccnti-lilaeina,

confertim spiralitcr striata et obsolete

deeussata; spira conoidca^ ohtusiuscula,

sutura Icvi, albomarginata, suhcremdata.

Anfraetus 4^/^ convexiuscuU, celeriter

crescentes, idtimus teres, anticc descendens.

Apertura rotuiidato-ovalis, supcrne amju-

lata, inlus fulva
;
peristoma rectum, paru)u

iuerassalum. — (iperculum terminale,

ijuadrispiratum, (Uifractibus sat celeriter

crescentibus.

Alt. Kl, diam. ir>— Ul/> Mm.
Cyclostoma glaucum Sowcrb;/ 2'hesaurns p. 106

t. ~'4 l'ig. 3!). — Mart. Ch. II. p. 72

t. !> ßg. 3—5. — rfeiffcr Man. Pneu-

monop. I. p. 223. — Issel MoU. miss.

Pcrs. ISGß p. 43. — Kabelt Cat. p. 5i).

Ci/clostoma slriatum Menlcc Synopsis p. 40.

(U/elostoma breriale Gray fide l'/'t'i/j'er.

(iehäuso zienUich eng und nicht diurbgehend

durchbohrt, oval conisch, briiuulicb violett, von

dichten, Ilachen, ziendich gleichmässigen Spiral-

linien umzogen uiul durch die Anwachsstreifen

uudeutlicb gegittert, (iewinde kegeltorniig mit

stumjifem Ape.K und ziendich tlacher, weiss ge-

rundeter, leicht creiuilirter Naht. Die Umgänge,

vier und ein halber, sind gut gewölbt und neh-

men rascil zu, der letzte ist stielruiul und steigt

vornon langsam herab, ist aber an den beiden

("inzigen mir vorliegcudeu Mxemplaren nicht gelöst,



Taf. CLXVL Fig. 1676. 1677 ii. 1678—80. 51

wie (las Pfciß'cr in seiner Diagnose verlanp;t.

Die Mündung ist runilciftirniis', oben undeutlich

eckig, innen bräunlich, Mundsaum gerade und

nur wenig verdickt. — Deckel endsti'indig mit 4

ziemlich rasch zunehmenden Windungen und

nicht ganz centralem Nucleus.

Meine Exemplare, in Sculptur und Färbung

sehr gut mit der Diagnose stimmend, gleichen

in der Gestalt dem C. OliiHcri weit mehr, als

man nach der Figur im Marlinl-Chemiiitz —
die Sowcrhi/'svho Originalllgur kann ich im Augen-

blick nicht vergleiclien — vermuthen sollte. Auch

der Deckel stinunt ganz überein und hat eben-

falls vier Windungen. Vielleicht iinden sich

später noch Uebergänge.

C. glaucum scheint im Süden und Westen

der kleinasiatischen Halbinsel vorzuherrschen.

Von meinen beiden Exemplaren stammt Fig. 1G74

von Alexandrette, l'"ig. 1075, aus der liossmässler-

sehen Sammlung, von Alaya in (ülicien, Ausser-

dem hat es Pi'of. Fleischer nach Ed. von Martcns

bei Smyrna gesammelt. — Die Angabe Issds,

dass CS in Ghilan vorkomme, scheint mir noch

der Bestätigung zu bedürfen.

1076. TT. Cyclo Stoma cosiulatnm
Zicglcr var.

Die typische Form dieser Art ist bereits im

zweiten Bande von Rossmässler abgebildet wor-

den; ich bringe hier noch zwei Exemplare zur

Darstellung, um die Entwicklung zu veranschau-

lichen, welche die Art im Gebiete des Caucasus,

wohl ihrer eigentlichen Ileimath, gewinnt. Das
Gewinde wird höher, der letzte Umgang auf-

geblasener, der Nabel in Folge davon enger.

Herr Prof. von Marlcns hat auf die caucasische

Form eine eigene var. liyrcana gegründet; seine

Exemplare, bis 17 Mm. hoch, sind noch um fast

2 Mm. höher, als die abgebildeten, welche Herr
Leder im Caucasus gesammelt hat.

Cyd. costidatnm tritt zuerst im Banat und
in Siebenbürgen auf, ebenso in Ostserbien und
Bulgarien ; in dieser Provinz wie in der kleineu

Walachei trifft es noch mit C. eleyans zusammen

;

es findet sich dann in der Moldau und Walachei,

ist aber aus Südrussland und der Krim bis jetzt

noch nicht nachgewiesen. Dagegen ist es im
Kaukasus weit verbreitet von Trapezunt bis zum
Südrande des kasi)ischen Meeres, sclieint aber

in das eigentliche Kleinasien nicht einzudringen.

Alle Angaben aus Syrien etc. beziehen sich auf

Cyclostoma Olivieri.

Sowerhy hat bekanntlich die Namen costu-

latum und sulcatum vertauscht, weil Olivier an-

geblich die kleinasiatische Art Cycl. sulcatum

genannt habe; diese Angabe beruht aber auf

einem Irrthum.

1C78—8O. C

y

desto m a Oli v i e r i S o-

w e r h y.

Tcsla jicrforala, corioidco-fjhihosa , apiee ma-
miilalo, solidida, suhopaca ; anfractus 5

teretes, superl laeves, sequentes spiralitcr

costulati, tätimus liris sidrplanis duplici-

hus vcl triiüicihuSj nmhilicmn versus hand
majorüms cingulatus, liris radiantihus

eleganter decussati, sutura profunda, suh-

irrcgulari discreti; anfractus idtinms teres,

<(d aperturam descendcns, plus minusve

solutus et superne angttlatus. Aperlura

fere circidaris, superne levitcr angulata,

peristomate recto, acuta, simplici. Carneo-

allnda, ßavidula vel rufo-violacea, apice

intense lutcsccnte. Operculum terminale^

testaceum, sat arctespiratum, anfr. 4.

Biam. viaj. 22, alt. 22, alt. aperl. 12 Mm.
— - 17, — 18,5, - — 10 —
— — 17, — 20, — — 10 —

Cyclostoma Olivieri Sowerhy mss.

Charpentier Mal. Bl. 1847 p. 144. — Marl.

Ch. IL p. 15G t. 21 fig. 20. 21. —
rfei/fer Mon. Pncumonop. Suppl. Lp. 122.

— lionrguignat Cat. Saulcy p. Ol. —
Mousson Coq. Bellardi p. 40 (:}!)G). —
Martcns Vorderas. p. 20 t. f> jig. 35.

— Kobelt Cat. p. 50.

Cyclostoma syriacum Zicglcr in sclied. fule

Farreyss.

Cyclostoma Orientale liossmässler fnlc l'fci/fcr.

Gehäuse mehr oder weniger weit durchbohrt,

kugelig kegelförmig bis rein kegelförmig, mit

zitzcnförmigem Apex, ziemlich festschalig und

undurchsichtig, in der Färbung von hell fleisch-

farben bis intensiv violett wechselnd, der Apex
intensiv gelblich oder röthlich. Gewinde ziemlich

kegelförmig, oben abgestumpft. Die fünf Um-
gänge sind stielrund, die beiden ersten glatt,

die späteren scharf s))iralgerippt, wie bei C.

costulalnni, auf dem letzten aber immer zu je

2—3 zwischen tieferen Furchen angeordnet; die

Anwachsleisten erzeugen eine gegitterte Sculptur;

auf dem letzten Umgang sind sie nur in den

I''urchen deutlicher. Naht tief und etwas un-

regelmässig. Der letzte Fnigang ist stielrund;

er steigt nach vornen herab und löst sich bei

ausgebildeten Exemplaren mehr oder weniger

weit vom vorletzten Umgang ab; er ist dann

oben gekielt. Mündung fast kreisrund, oben

mit einer wenig auffallenden Ecke; Mundsaum
7*
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einfach, gerade. — Deckel endständig mit 4

/ieinlich eng gewundenen Windungen.

Ea liegen mir von dieser schönsten eurojiä-

ischen Art ilirer Gattung etwa 30 Exemjilare

vor, welche in ihren Dimensionen erheblich

scliwanken, sich aljer ausser durch ihre Grösse

von dem nuchstverwandten (J, costulalum durch

die eigeiiüiümliche Sculptur des letzten Um-
ganges und durch den Deckel unterscheiden,

welcher eine Windung weniger hat, als bei cos-

lulalum. Von (jlaucum unterscheidet es die viel

stärkere Sculptur. Die Lösung des letzten Um-
gangs ist durchaus nicht bei allen Exemplaren

gleich stark entwickelt und mitunter kaum merk-

lich, die Färbung sehr wechselnd.

C. OUüüri scheint auf das eigentliche Syrien

beschränkt und ist namentlich um Beirut häufig.

Von Herrn Prof. JfdUHknecht erhielt ich es auch

Von Orfa, welchen Fundort Martens in seiner

Bearbeitung der Ausbeute dieses Reisenden mit

Sicherheit nur für C. costulutum nennt. Vig. 1079

ist nach einem Exemplar von dort gezeichnet.

1081. Cyclostoma caspicumMous.son.
TctiLa anyuste pcrforata, globofse conka, solidula,

cosIuUh acutia spiralilms (35—38) ad

Huluram et in rerjionc pcrforationis dis-

tdntihuH, infra dorsum conftrÜH, non con-

ßuenlibuH ornata, interstitiis acute stnatis,

pallide ßavescens. Spira conica (suh

angulo Off); summo suhinßato, ßavulo,

obtusulo; sutura profunda; anf'r. 5 cele-

riter accrescente.s, rotundati, nucleolaris

inßatus; uUimus suhventrosus^ rotundalus

;

apertura nuhverticalis (15° cum axij angu-

lato-circularis^ 'j-i longitudinis vix aequans.

l'eristoma rectum^ continuum^ hene ad-

natum, non liberum. Operculum terminale,

testaceum, arcte sexspiratum., nitcleolo sub-

centrali, griseo - violaceo. — Jjong. 14,

diam. 11, apert. 7 Mm. — Mouason.

(hjdoHtomuH canpicus Mousson Journ. (Jonch.

XXIV. 1870 p. 46 t. 4 fig. 2. — Pfeiffer

Man. Fneumonop. IV. p. 417.

Ich habe diese Art, deren Diagnose und Ab-

bildung ich nach Mousson gebe, nicht gesehen

und muss gestehen, dass mich die von ihrn an-

geführten Unterschiede nicht ganz von deren

.Seli)ständigkeit überzeugen. Der Autor sucht

den Ilaujitunterschied in der grösseren Höhe,

der enger<!n Perforation, dem fest angedrückten

Mundrand, dem aufgetriebenen Nucleolus und
der scliärferen Sculptur. C. costulatum var.

hijrcana Martens kommt in allen diesen Punc-

ten sehr erlieblich nahe, doch wage ich ohne

Vergleichung der Originalexemplare natürlich

kein Urtheil.

Aufenthalt: bei Lenkoran am Südufer des

caspischen Meeres, aucli subfossil in den Schluch-

ten von Selid-rud am Elbrus, yoüSicvcrs entdeckt.

Tafel CLXVII.

Uatlaii^ ClaiiHiliii Vrap.

Vorbemerkung.
Pei den folgenden Diagnosen und Beschrei-

bungen habe ich mich im Wesentlichen ganz

der von BossmäsHler und Ad. Schmidt einge-

führten Terminologie für die Gattung ClauNilia

angeschlossen, einigen untergeordneten ('harak-

teren al)er mehr Aufmerksamkeit geschenkt als

bisher und sie auch in die Diagnosen aufge-

nommen. Zu ihnen gehört vor Allem die viel-

fach wichtige Parallellamcille (lameUa parallda),

eine feint; Lamelle auf der Basis des vorletzten

Umgangs, di(! zwisciien S])irallamelle und Naht,

in paralleler llichtung zu beiden, meist der Naht

sehr genähert oft bis an den Mundrand heraus-

zieht. Auch der Bucht (simdus), dem nach

unten hin ofl'enen, nach oben vom obersten Theil

des Muiidsaums umschlossenen Räume zwischen

()b(!rlMin(!lle und äusserem Mundrand, wurde in

den Diagnosen gedacht. Denkt man sich von

der Spitze der Oberlamelle eine wagrechte Linie

bis zum äusseren Mundrand gezogen, so ist der

nach oben hin von dieser Linie und dem obersten

Theil des Mundrandes begränzte, meist mehr
oder weniger viereckige Raum das, was ich in

meinen Diagnosen unter Sinulus verstehe. In

der Unterscheidiuig und schärferen Fixirung der

Gaumenfalten hat sich gleichfalls eine strengere

Auffassung fühlbar gemacht. Ich unterscheide

zwar wie bisher die Guumenfalten (plicae pala-

t(d('s) in Siitiiralen (plicae sulurales) und Pala-

talen (plicae p(datales verae), deren räumliche

'i'reiniung durch die Principale (plica principalis)

in der Art bewerkstelligt wird, dass die Suturalen

stets über, die Pnlatalen stels unter diese längste

und meist noch besonders ausgezeichnete, ge-

wöhnlich das oberste Drittel oder Viertel der
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GiiumcnRogond alificlilioHHOii(l(! l'iiiic,i|)a,ll!i,1to zu

lifigon koinnuMi , ziUilti i\hor hIiwimcIkmuI von

der bisliorigcMi lU'gcl (li(! l'riiic.iinili! nie, lit iiiil;

zu den l'aliilalcii iiiid I)((/.(!ic.liiio diiluM' die iiii-

iiiiUclbar iiiiÜM- der l'riiicipiiJc! liegende (J;uiiiicii-

l'ii\U\ Hicf.s als dio orsU;, di(! (ulgoiidc! iiiilcr ilir

l)((liiidlic!i<! als dio zwfitft u. h. w.

l)i(! v(;rwaiidtoii l<'<)i'm(ui liabo ic.Ii dein jclzigcii

Standpunkt der Wisacnsidialt gcnnÜHa zuHanmicn

al)g(dia,nd(^lt, Hi(! in Sdclioiion, IfntcM'griiiipcn und

kloincro l''()rninid(roiHO al>zutli(Ml(!ii v(M"Hnclit und

nacdi Mrl((dignng jctUd- oin/(diioii d(!r von mir

angononiiiKMicn SoctioiKMi dio in |i]iiro|)a ninl den

Niu'ld);irl;i,ndcni lickMiinlcn Arton dcrHcllMMi kri-

tiHcli nnd (Ihorsiclitlicli nacli iliror VorwandLscIiail,

in lincarci- Ordnung /.nsainnicngoHlcilt.

Kran k Cur t a. M., im .Inni IH7W.

Dr. 0. Hooltf^or.

Seiet. AIo]>ia II. n1; A. AdaiiiH.

" I«H2. * 84. <:i a u s 1 1 i a (II a l ni) II a n c r

i

liiclz sp.

'I'cstd hi'ciiUc.r scfl pro/'undr riiinild, clardid.,

tiuKji» mi/niisvr, tciiuiusciUd, opoMi^ fjmico-

vi(d(u:ai,aU)h(:(>sliU(i,; spira turrita, c. hasi

rcfjularUer (McnuaUi; iipcx ohliisins-

culus, fmco-coriir.iis, iiilidiis. A iifr a r. l iis

10— 10^ It coniyxi^ Hulurn coslis crcnata,

interdnm ohsolr.lc (dho/llosd dirjuncll,

8ummi l(u;vi,(j(i,li', rdupii cdsUh plun iinniis

disldnlihufi (12—'U! in (infr. pc.nuU.)^

(•.oiiiprcsHis, sul)()hU(iui,s vmniti, ultimuti

liimidus, aniice allitdus, ponc aperiuram

Ifivimme comtrictuH, had fcrc. Hulicanh

prcHHUH. Aper Iura aul recUi (iiUpanim

obliqua, pirifnrmi- vel rhoinhao-rotundiUa,

fuscula, sinulo Hubcrc.rlo^ latimcido, an(/u-

lato; per i Stoma continuum, hreviter

s(dut.um, expansum, re/lcxiusculwn, fla-

indo- (tut fusculo- Iah ialuin. Lamnlla
Nii])era hand inarf/iiKdis, pariui, hmnüis,

coinpressa, infcra fcri; nidla, nl/ric.tius-

cida oldique ((»scrndms; Huhcoluiiwlla/rlx,

sjiirid'iH et pandida, paUilaks, Innella

dausUiuniqua deßcmnt. — AU. 14— IH,

lat. 4—.'} mm.; alt. apert. .7'Yi — -^
'/••'> l^'i'l'.

aperl. .7— .^'/a vim. ('iO l'li'pl.)

JJalca Ifaucri Bidz in Varli. u, MitUi. d,.

Sicbcnhfj. Vcr. f. NaMirw., IS.'i!), !Vr. II,

H. 21H nnd Fauna der Land- n. SUhhlo.-

Moll. Sielienhfj., Ilerinannnladt lli(l'{,S. UH.

B. IfaueriPfciß'er in Novit. (Jondi., h'asc. XXII,
S. 2(14, Nr. T/.n, Taf. (i(l, ßfj.

/— .7, in

Malakoz. Bl. Vflf, IHdl, H. H2 und in

Man. lldic. viv., Bnd. VI, S. t!)(l.

Clausiliu Haucri Kmter in Monnijr. d. (.'laus.,

S. :i:}0, Nr. :jrj(j, Taf. :ih,' (Uj. 2^-30.

(Jl. Jfaueri A. Schmidt in Hi/stem d. europ.

Claus.., CasHd J8G8, H. 2(>.

B. Haucri Westerlund in Fauna europuea,

J/iind J87(i, S. 20H.

(i (! liii, 11 HO mit oinom luirznn, al)or tiof cin-

gOH(!nktoii Naliolritz, niolir oder weniger deutlicli

koidenl'örmig iiml meint ziemlieli (IdniiHclialig,

matt, graulic.li-iioriifarbig mit oinem (bMitlicben

Stieb ins Violotto und unt woisHon IJippen go-

ziort. Das (iOwind(( nimmt naeb oben bin

ganz allmiUdieb an Höbe al» nnd ist rog(dm;VHHig

tbin-mförmig; di(! Spitze erHebeint etwas HtiimpC,

rötblieb lun-idiraun, giilnzond. Dio 10 -!()'/.! H m-

gilngo sind (bnitlirdi (•onv(!x , diireJi eine nur

selten weisslieb g(!ra,n(l(^te und iid'olg(; der l{,ipp(!n

gekerbt(^ Na, bt von (Mnniid(!r g(!Rcliie(b!n, dio

2—'.\ obfirsten gbitt, dio übrigen mit HcMiaiden,

znHammeng(!dj'(iekten, etwas seliifil' gestellten Itip-

peii voi'H(dn!n, dio in ibn^m Abstand von eiuMiider

etwas Hobwankeii und auf dem vorbitztrüi Um-

gang von 12 l)iH zu '.\(\ an /»,bl betrag(Mi könnon.

Der lotzto Umgang ist fast kugelig, auf-

goblason, an der Hasis sebwaeb abgeplattet und

nacb dom Nabel bin sobr wonig seitlieb zii-

sammongfidrliekt , naeb vorn weisslicdi grifilrbt

und vor (bir Mdndnng seliwaeJi der (Jjiniro na,eb

cing(!sebn(lrt, Dio imm(!r (•twa.s (!c.kige, «'iitweder

birnl'örmig- odor rbondiiseb - g(!rinidet(( M n-

dung Ht(dit g(M'a(b! ()(l((r mir wf^nig seliiel' auf

(1cm Intzton Umgang, ist innen briinnlieb und

zeigt eine '(itwas in dio Iföbo gozogfiiio, weit(!,

oben winklige liiiebt; der Mnndsa,nm liilngt

zusammfMi, tritt a,ber wenig b»H, ist milssig a,UH-

gebreiUit, sebwa,eb umgeH(;blii,gen und mit broitor,

aussein bninnliebor oder gfdbftr Lippe; belegt.

Dio kbiiiK! OberianHsUo tritt deutlieb etwas

zurdek, ist niesdrig und von der Soit<! otwas zil-

sammongedrdekt, dio II n tor la, m ol 1 e ist fast

rudinuintär und b(!st(!bt meist nur aus der seliiet'

in geradliniger Kitditiing naeb (dion Htoigendon

Spindel ; in H(!lteiion b'iUlen nur lilsst sie sieb

als ganz sebwaedi gcidreditffs b'iUtebon boeli (d)(!n

an (U'.r liasis der vorbitzten Windung erkoiuKMi.

Alle iibrigen Ijamelbin und I''alt(!n, sowie (la,s

('lausilinm feblen.

Das Tili er ist naeb ibir Angabe von liielz

in l''a,un. Siobenbg., S. 'M graugtdb ins Kloisdi-

l'arbige.
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Formen und Variotiitcn.
*' 1084. (

'l. JT<i u e r i v a r. l a 1 1 costa Ji ttg.

Tcsta rcfjiihtriter claviformis, fallUlm\ corneo-

fusca, costis (Udantioribus ornata; aper-
t u r a latior

,
per isto vi a mayis in-

fundihuliformis.

Ausser der von mir fig. 1()82 abgebildeten

Form, die ich als typiscli betrachte, kenne icli

noch diese sehr weitcostulirte, stark keulen-

förmige Abart (fig. 1684), die sich durch hellere,

mehr hornbraune Farbe und mehr trichter-

förmige, breite Mündung auszeichnet. Von ihr

liegen 10 Fxple. in coli. W. Kabelt.

Vorkommen. Sic lebt nach Biclz in einer

Höhe von ungefähr 4500' an den steilen östlichen

Conglomerutfelsen des Kalkgebirges Dongokö am
Bodzauer Passe im südöstlichen Siebenbürgen,

wo sie von Bergrath Fr. lütter von Hauer ent-

deckt wurde.

Verwandte. Von C7. (ßauca Bh. var.

latens Friv. fig. 1G87 leicht durch die Sculptur,

die weniger entwickelte Unterlamelle und die

mehr eckige Mündung zu unterscheiden. 67.

albicosta Bttg. hat trotz der äusseren Aehnlich-

keit ein deutliches ungetheiltes Clausilium und

eine rein spindelförmige Schale.

Die Gründe; welche mich veranlassen, diese

Art in voller Uebereinstimmung mit den An-

sichten liossmässler's und A. tSchinidt's zur Gat-

tung Ckmsilia zu stellen und dem Gen. Balea

Frid. trotz des Mangels eines Clausiliums über-

haupt keine Berechtigung neben Clautidia zu-

zugestehen, habe ich in meinen ClausilienstudicMi,

Cassel 1877, S. 6, 9, 11, 24, 25 und 111 ein-

gehend erörtert. Nicht verschweigen darf ich

aber, dass zwei dort für diese Ansicht angegebene

Gründe seitdem hinfällig geworden sind. Die

fossile Gruppe Tripti/chia Sandberger (= Milnc-

FdiViirdsia Bourgt.), die gelegentlich wie bei

Tr. Tcrrcri Mich, nach Faladllhe^s Beobachtung

ein Clausilium besitzt, der es aber in den meis-

ten Fällen felilt, und die ich zu meiner Beweis-

führung heranzog, darf, wie Bourguignat (in

Ann. d. Sc. nat, VI Ser., Bnd (?, S. 59) über-

zeugend auseinandergesetzt hat, nicht mit Claii-

süia vereinigt werden, sondern ist wegen der

durchlaufenden Unter- und Subcolumellarlamelle

(oder besser der beiden Spindellamellen) zwischen

dieser Gattung und Megaspira Lea einzuschalten.

Die Analogie zwischen der Gattung Triptychia

mit theils vorhandenem und theils fehlendem

Clausilienverschluss und unserer Section Alopia

bleibt aber immei'hin eine sehr grosse. Weiter hat

sich dann ergeben, dass die von mir früher als

Form von lirida Mke. aufgefasste var. clau-

siliaefurmis Bttg. richtiger unter Fitssiana var.

grandis Bis. zu stehen kommt, wenn ich auch,

wie später noch auseinandergesotzt werden soll,

nicht verschweigen darf, dass meine frühere An-
sicht immer noch eine starke IScrechtigung hat.

Claus. Fu!iNia)ta, die ich in Uebereinstimmung

mit Konsmässler nur als Unterart von Lisch-

iceana (Barr.) Chpr. auffassen kann, geht näm-
lich meiner festen Ueberzeugung nach in ihren

extremen Formen in die Balea livida Mlce. über.

*1683. Clausilia (B alea) pomatias P.

Tcsta profunde rimata, fusiformi-turrita aut

claviformis , solida, nitidiuscida
,

fusco-

violacca; spira reguläritcr attenuata;

apex acutiusculus, nigro-violaceus. An-
tra et us 9—10 convexinsculi , sutura

albofäosa, papillis albis hie illie strigi-

forDiibus ornata disjuncti^ obsoletissimc

eostulato-striati, costulis obtusis, sparsis,

ultimiis tumidulus, basi deplanatus,

distanter rugoso - costatus , costis tenui-

bus, albis, pone aperturam albus. Ap e r-

iura obliquaySubcircularis, fuscula, sin ulo

lato, subrotnndato ; p eristoma conti-

nuuin, appressiim, valde expansum et

reßexiusciüum, sub sinulo subincrassatam,

albo - labiatum , labio lato, planidato.

Lamella supera haud marginalis, mi-

nitna, evancseens, infera subprofunda,

debilis, sed subpliviformis a basi intuenti

cunspicua. Spiralis, subcolumellaris, prin-

cipalis, palatales clausiliumquc deficiunt.

C alias palatalisparum distinctusßavido-

albus. — AU. 14—16, lat. 4 mm.; alt.

apert. o-^li—4, lat. apert. S^jt mm. (2

Fxple.)

Clausdia pomatias Ffeiffcr nom. in Monogr.

Helic. viv., Bnd. VI, S. 397.

Balea cgclostoma Bielz in Verhandl. Sicbcnb.

Vcr., 185S, Nr. 9, S. 147 und Fauna
Siebenb., S. 99 non Clausula cgclostoma

Ffr. 1849.

B. cgclostomaPfeiffer inNovit. concli.,Fasc.XXII,

S. 205, Nr. 376, Taf. 66, fig. 4—6.
Cl. glauca Bl". var. A. Schmidt in System d.

europ. Claus., S. 25.

B. cgclostoma Westerlund in Faun, europ.,

S. 208.

Das tief geritzte, fast immer rein keulen-

förmige, ziemlich fcstschalige, etwas glänzende

Gehäuse ist braunviolett mit ganz regelmässig

sich verjüngendem Gewinde und spitzlichem,

dunklem, fast schwarz - violettem Oberen de.

Die 9—10 Umgänge sind schwach gewölbt

und durch eine weissgerandete, hie und da mit

weissen, strichförmigen Papillen gezierte Naht
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geschieden, sehr verloschen und zerstreut rij^pen-

streifig, die Rippchen selbst stumpf und meist

nur in der oberen Hälfte des betreffenden Um-
gangs deutlicher. Der letzte Umgang er-

scheint ziemlich bauchig , aber auf dem Rücken

und an der Basis etwas abgeplattet, so dass er

fast 'etwas kantig erscheint, weitläufig runzel-

falti^ mit wenigen, dünnen, weissen Falten, die

besonders an der «IJasis deutlich sind und hier

nahezu den ganzen, vor der Mündung selbst

breit weiss gefärbten, letzten Umgang einnehmen.

Die fast zirkelrunde, grosse Mündung steht

schief auf der letzten Windung, is't innen bräun-

lich gefärbt und zeigt eine breite, rundliche

Bucht; der Mundsaum ist zusammenhängend,

angedrückt oder nur durch eine meist reclit

deutliche Schwiele verbunden, stark ausgebreitet

und etwas zurückgeschlagen, unter der Bucht

schwach aber deutlich verdickt, weissgelippt mit

breiter, fast flacher Lippe. Die Oberlamelle
tritt zurück, ist stumpf und meist nur punkt-

förmig angedeutet, die Unterlamelle liegt

ziemlich tief und ist nur oben in der Spindel-

ecke als kleines geschwungenes Fältchen deut-

lich erkennbar. Alle übrigen Lamellen und

Falten, sowie das Clausilium fehlen. Der

G a um e n h ö c k 6 r ist schwach angedeutet,

weisslichgelb.

Das Thier zeigt schwarzgraue Färbung.

Fundort. Diese Form lebt am Südabhange

des Burzenländer Gebirgs Bucsecs nahe an der

Spitze des Vurfu Obersii an einer hohen nach

Südwesten gerichteten Conglomeratwand in un-

gefähr 7400' absoluter Höhe auf einen kleinen

Raum beschränkt und rings von den beiden Haupt-

formen von Cl. glaiica umgeben, während sie in

ihrer äusseren Gestalt nach Bielz näher mit

jenen Abänderungen der Cl. glauca verwandt

sein soll, die auf den Gebii-gen Csukäs und
Oecsemtetei vorkommen.

Verwandte. Offenbar ist, was axxch. Bielz

und Ad. Schmidt nicht entgangen ist, diese Form
der Cl. glauca Bielz sp. selir nahe verwandt,

aber durch die eigenthümliche Gestalt des (Ge-

häuses und die absonderliche Bildung der Mün-
dung und des Mundsaums doch so beträchtlich

abweichend, dass sie wol als specifisch ver-

schieden betrachtet werden darf. Auch die Eigen-

thümlichkeit, dass umgekehrt wie bei Cl. glauca
Blz. f>p. die Unterlamelle im Verhältniss stärker

entwickelt zu sein pflegt als die Oberlamelle,

scheint mir ein beachtenswerther Charakter dieser

Form zu sein.

Ich musste mich, da ich J'alea als Genus
nicht anerkennen kann, leider entschliessen, den
passend gewählten Bielz'schen Namen cyclostoma,

der schon bei Clausilia an eine südamerikanische

Art vergeben ist, mit der jüngeren P/t't//ej''schen

Bezeichnung pomatias zu vertauschen.

1684 siehe unter 1682.

*1685. Clausilia str aminicollis (F a r r.)

C h pr. V ar. snh e o s t i c oll i n A.

Schmidt.
Tcsta an fr. 10—10^l->, ultimus rugin validis,

plenimqiie hrcvibus, e regione earinae

orientibus, alhis ad hasin cervicis exaspera-

tiis. — Alt. 17—18., lat. 4^4— 4'/2 mm.;
alt. apert. 4^1^, lat. apcrt. 3^2— 4 mm.
(3 Exple.)

Clausilia straminicollis var. suhcosticollis Ad.
Schmidt in System d. europ. Claus., S.28.

Diese Varietät zeigt statt der feinen Nacken-

streifung der typischen Form kräftige, weiss-

gefärbtc, meist kurze, aus der Kielgegend ent-

springende Runzeln an der Basis des Nackens

und eine mehr quergestellte Unterlamelle als

unsere fig. 957, die ich nicht als typisch für die

Art betrachten möchte, da die Formen mit

weniger schief nach aufwärts gezogener Unter-

lamelle die bei weitem häutigeren zu sein pflegen.

Meine Exemplare stammen vom Kolczu Galb-

inarü östlich vom Königstein im südwestlichen

Siebenbürgen; doch soll diese Form nach Ad.
Schmidt noch an zwei weiteren Fundorten da-

selbst vorkommen.

Rechtsgewundene Formen dieser Art, die Bielz

von mehreren Fundorten (Fauna Siebenb., S. 117)

anführt, sind mir noch nicht zu Gesicht ge-

kommen.

Vergl. auch fig. 1690 straminicollis var. minor
Ad. Sehm.

*1686. *93. ClausiliaMeschendörfcri
Bielz.

Testa dextrorsa, profunde arcuato-rimata, fusi-

formis aut elavato-fusiformis, tenuiuscula,

nitida , corneo - fusca ; s p i r a gracilis,

turrita aut superne attenuata; apex
acutiuseulus. Anfr actus 11—12 con-

vexiusculi, sutur a snbalboßosa disjimcti,

densissime obsolete striati, fere laevigati,

lütimus convexiuscidus, antice stibcom-

pressus, prope aperturam modo albus,

costulis nonnullis acutis munitiis, basi

subgibbus. Apertura verticalis, irregu-

lariter oblongo-piriformis, margine sinistro

subprotracto, fiiscescens, siniilo suberecto,

rhomboideo
;
per ist om a continuum, bre-

viter solutum, expansum, sub simUo sub-

incrassatum, rcüexiusculum, late et dis-

tincte albo-lahiatum. J^amellae com-
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pressae, conniventcs, approximatae, su-

per a a mar <j ine recedens, mediocris, a

spirali. profunda distans, infera valida,

tortuosa, ohlique aseendens, basi sud-

nodulifera ; p ar all el a nidla ; suh-
columellaris parum einersa, arcuata

aseendens. S titur alis disUncta sed

parum valida, conspicua, principalis
longissima in callum palatalem album

transiens, palatales suprema infimaque

longiores, inter se parallelae et cum princi-

pali antrorsiim parum divergentes, medi-

anae 2, rarius 3 hreves; lunella mdla.

Claiisilium apice late et profunde

emarginatum, biloJmm, lobo interna paulo

angustiore ac longiore. — Alt. 16—23,
lat. 4—5 mm,; alt. apert. 4'/2— 5, lat.

apert. 3^ ja — 4 mm. (2 Exple.)

Cl. Mescliendorferi Bielz in Verli. Siebenbürg.

Vcr. 1858, Nr. 9, S. 149 und Faun.

Land- u. Süssw.-Moll. Siebenb., S. 120.

Cl Mescliendorferi Bossmässler in Ikonogr. sub

ftg. 948.

Cl. Mescliendorferi Küster in Monogr. Claus.,

S. 332, Nr. 349, Taf. 38, fuj. 4-6.

Cl. Mescliendorferi Pfeiffer in Novit. Conch.,

Fase. XXII, S. 266, Nr. 377, Taf. 66,

fig. 7—9undMon. HeliC. viv., Bnd. VI,

S. 401.

Cl. Mescliendorferi Ä. Schmidt in System d.

europ. Claus., S. 17.

Cl. Mescliendorferi Westerlimd in Faun, europ.,

S. 213.

Das rechtsgewundene, tief bogig geritzte G e-

häuse ist rein spindelförmig oder etwas keulen-

förmig, am Rückentheil der Länge nach weit

mehr gewölbt als an der Bauchseite, verhältniss-

mässig dünnschalig, glänzend hornbraun mit

thurmförmiger oder oben verschmälerter, schlan-

ker Spindel und etwas zugespitztem Ober-
ende. Die 11—1?! schwach gewölbten Win-

dungen werden durch eine sehr fein weisslich

gerandete Naht von einander geschieden und

sind äusserst fein verloschen gestreift, daher

fast glatt zu nennen ; der letzte Umgang ist

etwas gewölbt, vorn von der Seite schwach zu-

sammengedrückt, nur auf geringe Entfernung

von der Mündung weiss gefärbt mit fleckförmig

durchscheinender Gaumenwulst und zugleich nur

mit wenigen scharfen Rippchen versehen, an der

Basis schwach höckerförraig gekielt. Die senkrecht

gestellte , uni-egelmässig elliptisch - birnförmige

Mündung ist an ihrem linken Oberrande ziem-

lich stark bogig vorgezogen und umgeschlagen,

innen bräunlich und mit etwas in die Höhe ge-

zogenem, rhombischem Sinulus versehen; der

Mund säum ist zusammenhängend, kurz gelöst,

ausgebreitet, unter der Bucht etwas angeschwollen,

schwach umgeschlagen, mit breiter und etwas

flacher, weisser Lippe versehen. Die Lamellen
sind seitlich zusammengedrückt, einander nahe-

gerückt und convergiren nach innen, die Ober-
lamelle nicht randständig, massig entwickelt

und nur wenig schief gestellT, von der Spiral-

lamelle deutlich getrennt, die Unterlamelle
kräftig entwickelt, scharf gedreht, in schiefer

Richtung nach aufwärts steigend und in der

Mitte nach oben etwas aufgekrämpelt, an der

Hinterseite der Basis mit einem schwachen Knöt-

chen; die Parallellamelle fehlt; die Sub-
columeUarlamelle tritt bis an die Innen-

lippe und steigt im Bogen als starke Falte nach

aufwärts. Unter der vorn in der Mündung sicht-

baren, wenig kräftigen S u t u r a 1 f a 1 1 e liegt eine

voi-n in dem weissen Gaumenhöcker endigende,

relativ lange P rincipalfal te; die darunter

befindliche oberste und die unterste wahre G a u-

menfalte sind gut entwickelt, von gleicher

Länge, einander vollkommen parallel und diver-

giren entweder mit der Principale nach vorn

nur wenig oder sind ihr in manchen Fällen sogar

ebenfalls parallel. Zwischen oberster und unterster

Gaumenfalte liegen zwei, seltner 3 mitunter etwas

verschwommene kleine Fältchen. Eine Mond-
falte fehlt. Das Clausilium ist an seiner

Spitze breit und tief ausgerandet, zweilappig,

sein Spindellappen aber viel länger und schmäler

als sein Aussenlappen.

Thier gelbgrau, auf dem Rücken dunkler

(Bielz).

Formen und Varietäten. Ich besitze

einen schönen Albino (forma albina) dieser Art
— fig. 1693 — , bei dem der weisse Faden au

der Naht auf dem bläulichweissen Gehäuse sich

kaum abhebt.

Aufenthalt: In Siebenbürgen, und zwar

ausschliesslich auf dem Zeidner Berge an Kalk-

felsen auf dessen Ost- und Südseite. Wurde
1857 vom Gymnasiallehrer Jos. Mescliendvrfer

in Kronstadt entdeckt.

Verwandte. Die Beziehungen dieser bis

jetzt nicht angefochtenen Art zu Cl. Bielzi (Parr.)

P. und ihrer subsp. madensis Fuss hat Boss-

mässler unter fig. 948 trefflich auseinander-

gesetzt. Die Verwandtschaft unserer Species mit

Cl. Lischkeana var. Cornea Ad. Sehm., die

Ad. Schmidt, System d. europ. Cl. S. 18, dem
entgegen besonders betont, ist sicherlich weit

geringer als die mit der vorbenannten Gruppe,

wenn auch immerhin deutlich genug.
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*1G8'7. Clausilia (Balea) glauca Bielz
var. latens (Friv.) P.

Testa peraff. glaucae Bis. typicae, sed aliquid

ventriosior , distinctius costulato- striata

vel costtdata, costidis acutis, interdum

alhidis. — Alt. 15—16^J2, lat. 3^li—4 mm.

;

alt. apert. 4—4^l2,lat. apert. S^ji—S^ji mm.

(5 Exple.)

Clausilia latens (Friv.) Pfeiffer in Malakoz.

Bl., Bnd. III, S. 149.

Cl. glauca var. striolata (Blz.) Bossniässler in

Ikonogr, sub fig. 954.

Cl. glauca var. latens (Friv.) A. Schmidt in

Syst. d. europ. Claus., S. 18.

Diese von Bossmässler schon unter fig. 954

besprochene Form habe ich nach einem beson-

ders entschieden rippenstreifigen Exemplar meiner

Sammlung abgebildet, um zu zeigen, dass die

Kluft zwischen Cl. glauca und Cl. Haueri Blz.

sp. nicht ganz so gross ist, als es nach typischen

Exemplaren heider Arten den Anschein haben

möchte. Immerhin sind aber bei glauca latens

abgesehen von der viel zarteren Sculptur die

mehr gerundete Mündung, die stärker entwickelte

Unterlamelle und auch die lebhaft weisse, faden-

randige Naht Charaktere, die den Gedanken an

eine Combination beider Arten nicht aufkommen
lassen.

Die Varietät wird- von Bielz, Fauna Siebenbürg.

S. 100 von Nagy-Hagymäs, Egyeskö, Öcsemtetei

und Tarkö bei Balänbänya angegeben; meine

Stücke stammen von Öcsemtetei in Ostsieben-

bürgen.

*1G88. Clausilia livida Mlic. forma
minor A. Schmidt.

Testa minor atque in Cl. livida 3Ike. typica,

principali palatalihusque nullis. — Alt.

14— 15, lat. 3^U — 4 mm.; alt. apert.

3^ji—4,lat. apert. S—S^ji mm. (2 Exple.)

Clausilia livida var. minor A. Schmidt, Syst.

d. europ. Claus. S. 18 u. 24.

Die hier gezeichnete Form bildet den Ueber-

gang von var. lactea A. Schm. zur typischen

Form von livida fig. 635 und zeichnet sich vor

letzterer nur durch die sehr geringe Grösse aus.

Es fehlt ihr, wie es scheint, stets jede Spur
von Principale und Parietalfalten.

Stammt vom Gebirge Bucsecs in Siebenbürgen.

'''IGSO. Clausilia Lischiceana (Parr.)
Chpr. subsp. Fussiana Blz. var.
gr andis Bielz.

Testa peraffinis forma et statura Cl. lividae

3Ike. var. maximae formae balea A. Schm.,

sed cervice corrugato et lamellis, plicis

Eossmässler's Iconographie VI.

clausilioqiie proxime affinis Cl. Lisch-

heanae subsj}. Fussianae Blz. — Alt.

17—19, lat. 4^/i—4^J4 mm.; alt. apert.

4^1-2—5, lat. apert. S^ji —4 mm. (lOExple.)

Clausilia Fussiana var. grandis Blz. in Faun.
Siebenbürg., S. 118.

Claus. Fussiana var. grandis Westerlund in

Faun, europ., S. 212.

Claus, livida Mke. var. clausiliaeformis Boettger

in Clausilienstudien, Cassel 1877, S. 25.

Die vorliegende Form verbindet mit der Grösse,

der Farbe und der äusseren Gestalt der Cl.

livida maxima forma balea A. Schm. (Ikonogr.

fig. 952) den runzelrippigen Nacken, die Falten

und Lamellen, sowie das Clausilium der Lisch-

henna subsp. Fussiana Blz. und nähert sich in

der Ausbildung dieser letzteren sogar häufig der

typischen Form von Lischkeana (Parr.) Chpr.

Diese Abart gibt uns somit ein schlagendes

Beispiel dafür, wie nahe die Beziehungen selbst

anscheinend weiter entfernt stehender Arten der

Siebenbürger Alopien zu einander sind, und wie

ausserordentlich schwierig, ja wie aussichtslos

es ist, hier scharfe specifische Gränzen ziehen

zu wollen. Ich hielt die hochinteressante Form
bis vor ganz Kurzem für die von Ad. Schmidt

hervorgehobene Cl. livida Mke. var. maxima
forma clausilia (System d. europ. Claus., S. 19),

da ich sie untermischt unter einer grösseren

Menge von typischen livida maxima forma balea

vom Gebirge Bucsecs erhalten hatte, gebe aber

jetzt zu, dass die von Bielz vorgeschlagene Unter-

ordnung dieser Form unter Fussiana, die ich

im Anschluss an Eossmässler's Bedenken nur

für eine Unterart von Lischkeana betrachten

kann, naturgemässer scheint als meine frühere

(vergl. Clausilienstudien, 1877, S. Hl) mit Ad.

Schmidt übereinstimmende Aufiassung. Zum Theil

nähert sich die Form aber auch schon der typischen

Lischkeana in der kräftigen Entwicklung ihrer

Falten und Lamellen, von der einzelne unserer

Stücke sich nur durch dunkler violette Farbe,

bauchigere Schale und bedeutendere Grösse unter-

scheiden. Die Form des Clausiliums wechselt

von schwächerer Ausrandung wie bei Fussiana

bis zu starker Einkehlung, welche die bei der

typischen Form von Lischkeana gewöhnliche noch

übertreften kann. Nach der andern Seite hin ist

aber die Uebereinstimmung in Grösse, Form und

Farbe mit der grossen Baleaform von Cl. livida

Mke. eine so ausserordentlich grosse, dass es

eben nur die Entwicklung der Gaumenfalten,

der SubcoUumellare, der Spirallamelle und des

Clausiliums und vielleicht auch die hier etwas

stärker entwickelten Nackenfalten sind, welche

beide Formen von einander unterscheiden lassen.
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Ich zweifle kaum daran, dass ich die wirkliche

Cl. liviäa var. maxbna (Clcuisilia) A. Schmidts

vor mir habe, und dass dieser vollkommen im

Recht war, wenn er unsere Form als Clausilium-

tragende Varieiät zu liviäa Mkc. stellte. Ich

möchte aber dennoch bis zu dem Zeitpunkte,

wo die Frage definitiv entschieden sein wird, ob

Cl. livicla ohne Clausilium durch Ftissicma mit

schwächer eingeschnittenem Schlicssknöchelchen

bis in Lischkeana mit schärfer eingeschnittenem

Clausilium übergehen kann, vorläufig noch mit

Bieh die Zurechnung der mehrerwähnten in

fig 1667 abgebildeten Form zu LiscM'cana

Fussiana befürworten. "Vollkommen überzeugende

Uebergangsreihen von liviäa zu Ftissiaiia fehlen

mir leider noch, doch zweifle ich nicht an ihrer

Existenz.

Die mir vorliegenden zahlreichen Exemplare

stammen theils vom Yurfu Turnu am Nordabfall

des Konigsteingebirges, wo sie nach Bieh auf

Jurakalk leben sollen, theils vom Gebirge Bucsecs.

Ad. Schmidt gibt seine livida var. maxima
(Glausilia) vom Vurfu Onui im Bucsecsgebirge an.

*1G90. Clausilia straminicollis (Barr.)

Clipr. var. minor Ad. Schm.
l'esta peraff'inis Cl. straminicolli Clipr. typicae.,

sed minor, an fr. 9^2, cervicc regulär iter

densestriato. — Alt. 16^l-i, lat. 4^1^ mm.;
alt. apert. i'^li^lat. apert. S^jimm. (iStücJc).

Cl. straminicollis var. Bossmässler siib fig. 957.

Cl. straminicollis var. minor Ad. Schmidt, Syst,

d. europ. Claus., S. 27.

Diese Varietät ist von der nach Bossmässler

typischen Form — fig. 957 — nur durch ge-

ringere Grösse bei 9^« Umgängen und durch

die ganz gleichmässige, ausserordentlich feine

Streifung des Nackens verschieden.

Bossmässler und Ad. Schmidt geben diese

Varietät übereinstimmend vom Schulergebirge in

Siebenbürgen an ; mein Exemplar, das kein Clau-

sihum mehr besitzt, welches bei dieser Art seiner

Schwäche wegen sehr leicht ausfallen kann, lag

unter Stücken der typischen Form aus dem Ge-

birge Bucsecs.

Die forma occidentalis Blz. unterscheidet

sich in nichts als in der häufig gelblich-horn-

braunen, der Cl. plumhea Bssm. analogen Fär-

bung von der typischen Art. Exemplare von

dieser Farbe waren Bossmässler (vergl. sub fig. 957)

noch unbekannt. Trotzdem glaube ich, dass die

geringere Entwicklung der Palatalfalten und des

Clausiliums und der weniger stark entwickelte

Muudsaum von straminicollis neben den übrigen

schon von Bossmässler angeführten Kennzeichen

auch jetzt noch genügen dürften, beide Arten

mit Sicherheit von einander zu unterscheiden.

Tafel CLXVIII.

Sect. Alopia H. et A. Adams.

"1001. Clausilia regalis (Barr.) Chpr.
var. valachiensis Blz.

Testa affinis Cl. regali (Barr.) Chpr. typicae.,

sed gracilior, plus minus distincte dis-

tanter costidata, costulis ohliquis, suh-

undidatis, hie illic albidis, in anfractu
ultimo distinctis^ rugiäosis, cübidis. —
Alt. 17—18^/2, lat. 4—4^l2 mm.; alt.

apert. 4—4^/4, lat. apert. 5V4—5^2 w?/i.
;

(3 Exple.)

Diese interessante Form, die ich unter dem
oben augeführten Namen durch den Tauschverein

der d. Malahosool. Ges. erhielt, scheint erst in

neuester Zeit von Biels in den an Siebenbürgen

angränzenden Gebirgen der kleinen Walachei
entdeckt worden zu sein. Sie zeichnet sich vor

der Stammart durch schlanker spindelförmiges

Gewinde und mehr oder weniger deutliche Rippen-

streifung aus. Die Rippchen stehen etwas weit

von einander ab und sind etwas unregelmässig

wellenförmig gebogen, schiefgestellt, hier und

da, besonders gegen die Naht hin, weisslich und

auf dem letzten Umgang sehr deutlich ausgeprägt,

wenn auch schmal, von weisser Farbe und runzel-

artig dichotomirend.

Die Varietät verhält sich demnach in der

Sculptur zur Stammart analog wie Cl. Bielzi

(Barr.) P. zu ihrer Unterart Gl. madensis Fuss.

*1603. Clausilia angustata Bielz.

Testa rimata, fusifprmis, gracüis, ienuiuscula,

nitida
,

fuseo - Cornea , subcaeriäescens
;

spira attenuata, saepius concave-pro-

ducta; apex acutiusctdus, pallidior. An-
fractu s 9'^l2

—IBI2 vix convexiusculi,

sutura alhofilosa, in anfr. infraapicali-

bus hie illic papillifera disjuncti, obsolete

striati; ultimus distincte rugxüoso-stria-



Tafel CLXVIIL Fig. 1694. 59

tus, pone aperturam siibconstrietiis, basl

gihbm. Apertur a verticalis, oUongo-

ovalis, fiiacula,sinulo suherecto, qiiadrato;

per i Stoma continimm, soliitnm, anguste

reßexum, distincte alho-lahiatum. L a-

m ellae comprcssae, s u per a hand margi-

tialis, ohliqua, a spirali profunda distans;

infera tortuosa, fere liorizontaliter in

mcdiam aperturam prosiliens; parallela

mala ; suhcolum ella r i s vix emersa.

Palatales 4, qiiarum pjrima principaUs

longa in callmn palatalcm albiim transit^

secunda — vel potius prima palatalis

Vera — et infima mediocres, inter se

parallelae et ah illa antrorsum diver-

gentes^ media parva subverticalis ; hin ella

nidla. Clausilium profunde emargi-

natum, hilobnm, lobo externo latissimo,

internoangustolongiore, — Alt. 14—18^12,

lat. 3—4 mm.; alt. apert. 4 — 4V2, lat.

apcrt. 3—3'^li mm. (3 Exple.)

Clausilia angustata Bielz in Verli. u. Mitth.

d. Siebenbiirg. Ver., 1859, Nr. 11, S. 221

und Faun. Siebenbürgens, S. 113.

Cl.angustataFfeifferinNovit.Conch.,Fase.XXII,
S. 267, Nr. 378, Taf 66, fig. 10-12
und in Monogr. Helic. viv., Bnd. VI,

S. 403.

Cl. angustata A. Schmidt in System d. europ.

Claus., S. 28.

Cl. angustata Westerlund in Fauna europaea,

S. 211.

Das tief deutlich geritzte Gehäuse ist lang

spindelförmig, meist sehr schlank, etwas dünn-

schalig, glänzend, hornbraun mit schwach bläu-

lichem Schimmer, verlängerter und häutig etwas

concav ausgezogener Spindel und spitzlichem,

heller gefärbtem Gehäuseende. Die 9'/2 bis

IIV'2 kaum gewölbten Umgänge werden durch

eine weissgerandete, auf den oberen Windungen
undeutliche Papillen tragende Naht geschieden

und sind verloschen sehr fein gestreift. Nur
auf der letzten Windung zeigen sich deutlichere

Runzelstreifen, an der Basis ein Höckerkiel und

vor der Mündung eine quere Einschnürung, die

nach innen von einem ziemlich scharfkantigen

weissen Querhöcker begräuzt wird. Die Mün-
dung steht senkrecht oder sehr wenig schief

auf dem letzten Umgang, ist im Allgemeinen

länglich-eiförmig, aber oft besonders an der Basis

etwas eckig, innen bräunlich, mit etwas in die

Höhe gezogener, quadratischer Bucht; der Mund-
saum ist zusammenhängend, massig lostretend,

kurz aber deutlich umgeschlagen, breit weiss-

gelippt. Die Lamellen erscheinen stark zu-

sammengedrückt, die obere nicht randständig,

schiefgestellt, ziemlich hoch und von der tief-

liegenden Spirallamelle deutlich entfernt; die

untere zeigt sich stark gedreht und fast wag-

recht bis in die Mitte der Mündung reichend;

von unten gesehen ist sie flachgedrückt, ver-

hältnissmässig sehr breit und da, wo sie winklig

zurücktritt, der Oberlamelle so stark genähert,

dass sie sie fast berührt ; die Parall ellamelle

fehlt; die Subcolumellarlamelle ist in der

Vorderansicht kaum sichtbar und steigt in fast

gerader Richtung nach aufwärts. Gaumen-
falten sind 4 vorhanden, von denen die Principal-

falte am längsten ist und vorn in dem weissen

Gaumenhöcker, der häufig wie ein schwacher

Doppelzahn erscheint, endigt; die obere und

unterste wahre Gaumenfalte sind massig ent-

wickelt, unter sich parallel und mit der Principale

nach vorn stark divorgirend; die mittelste kleinste

ist fast senkreclit gestellt und in den meisten

Fällen noch deutlich als erhabenes Fältchen zu

erkennen; die Mondfalte fehlt. Das Clau-

silium erscheint tief ausgerandet, zweilappig,

der äussere Lappen sehr breit, der innere schmal

und länger.

Das T h i e r ist nach Bielz oben schwärzlich,

unten gelbgrau.

Vorkommen. Bielz entdeckte diese Art

1859 am Fusse eines steilen Conglomeratfelsens

am rechten Ufer des Komanaer Bachs über

1 V2 Stunden oberhalb Ober-Komana; später wurde

sie am Piatra Kallekata bei Ober-Komana, an

der Mogura neagra bei Ober-Venetzia und am
Piatra Girbova bei Kucsulata aufgefunden. Sie

bewohnt demnach den Westabhang des mittleren

Theiles des Persänyer Höhenzuges im östlichen

Siebenbürgen.

Verwandte. Unstreitig die nächste Ver-

wandte ist nicht, v/ie Biels meint, Cl. bogatensis

Blz., sondern Cl- regalis (Barr.) Chpr., aber

diese ist durch die mehr bauchige Schale, die

kürzere Mündung, die weniger zusammengedrückte

und nicht so weit nach links in die Mündung
hineinreichende, von unten gesehen nicht so nahe

an die Oberlamelle herantretende Unterlamelle

und die weniger entwickelte unterste Gaumen-
falte leicht von Cl. angustata Blz. zu unterscheiden.

*1693 siehe unter *1686.

=^=1694. Clausilia Bielzi (Barr.) P.

var. tentiis Bielz

Testa cylindrico-fusiformis, graeilis, an fr.

10 semicostati. PrincipaUs pala-
tales que ut in forma tgpica, sed longiores,

praecipue palatalis prima (vera)

longissima. — Alt. IG^/t, lat. 5^2 mm.;
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alt. apert. 4 mm. , lat. apert. 3^4 mm.
(1 Stück.)

Clausüia Bielzi var. tenuis Bielz in Fauna der

Land- u. Süssw. -Moll. Siebenbürgens,

Hermannstadt 1863, Seite 125.

Cl. Bielzi var. tenuis Parr. in Pfeiffer, Mon.
Hei viv., Bnd. VI, S. 401 und Bnd. VIII,

S. 458.

Diese schlanke, walzig-spindelförmige Varietät

zeigt 10 halbgerippte Umgänge. In den Gau-
menfalten stimmt sie mit der Stammart über-

ein, doch sind dieselben im Allgemeinen lang,

die erste wahre Gaumenfalte sogar verhältniss-

raässig sehr lang.

Sie ist bis jetzt nur bekannt von Mäda im
südwestlichen Theile von Siebenbürgen, wo sie

nach Bielz sich auf Jurakalk findet.

Nachdem somit sämmtliche bis jetzt be-

kannte Arten und zahlreiche Abarten der Section

Alopia Ad. in der Ikonographie beschrieben und
abgebildet sind, sei es mir erlaubt der Ueber-

sichtlichkeit wegen die einzelnen Formen noch-

mals nach ihrer Verwandtschaft geordnet auf-

zuzählen :

Alopia H. et A. Adams.
Älbers'' Heliceen, II Ausg. v. Härtens,

Leipzig 1860, S. 272.

a) Gruppe der Guicciardii (Heldr.)

Botli. (Attica Bttg.)

*Guicciardi (Heldr.) Both. Parnass in

Phokis (fig. 881).

b) Gruppe der livida Mhe. (Alopia

sens. Str.)

*Haueri Blz. sp. Dongokö in S. 0. Sieben-

bürgen (fig. 1682).

* V ar. laticosta Btt g. Dongokö
(fig. 1684).

*pomatias P. (— Bai. cyclostoma Blz.)

Südabhang des Bucsecs (fig. 1683).

*glauca Blz. sp. Im östlichen Siebenbürgen
(fig. 954).

forma albina Blz. Bodsauer Pass.

*forma niajor A. Sclun. ' Bodsauer
Pass.

forma minor Blz. Auf dem Csukäs.

*var. latens ('Friv.' P. (= *var.strio-

lata Blz.) Bälanbänya (fig. 1687).

*glorifica (Parr.J Bssm. {= Hactea Blz.

pari.) Bucsecsgebirge (fig. 953).

*canescens (Parr.) Bssm. Piatra mare
in Siebenbürgen (fig. 955).

*var. unipalatalis Bttg.*) Piatra

mare.

*) Zeichnet sich vor der Stammform dadurcli aus, dass
sie nur die Pri cipale und Iveine weitere Gaumenfalte be-

*var. glabriusculaBssm. Piatramare.

*elegans Blz. Dumbroviscora in der kleinen

Walachei (fig. 880.)

*forma cerasinaA. Schm. Dumbrovis-

cora.

*var. intercedens A. Schm. Dum-
broviscora (fig. 956).

*livida Mhe. Am Bucsecs und im Bihär-

gebirge im westlichen Siebenbürgen; angeb-

lich auch aus Ungarn (fig. 635).

* forma minor A. Schm. Bucsecs

(fig. 1688).

*var. lactea A. Schm. (= *lactea

Blz. part.) Bucsecs.

*var. maxima A. Schm. (Balea).

Bucsecs (fig. 952).

forma clausilia A. Schm. Bucsecs.

*Lisch]ceana (Parr.) Chpr.*) Südöstlicher

Abhang des Königsteingebirges (fig. 950).

*var. Cornea A. Schm. f= *livens

Blz) Königsteingebirge.

*subsp. Fussiana Blz. (= *pruinosa

Chpr.) Königsteingebirge (fig. 951).

*var. grandis Blz. ('= * livida var.

claiisiliaeformis Bttg. olim.) Turnu
am Nordabfall des Königsteins (fig. 1689).

*stramini c Ollis (Parr.) Chpr. Südab-

hang des Bucsecsgebirges (fig. 957).

var. elatior A. Schm. Bucsecs.

*var. minor A. Schm. Bucsecs (fig. 1690).

var. suh CO Stic Olli s A. Schm. Südwest-

Siebenbürgen (fig. 1685).

*p lumbea Es s m. Umgebung von Kronstadt,

Törzburg u. s. w. (fig. 617.)

forma albina Blz. Fuss des Bucsecs.

* forma major West. Kronstadt.

*forma minor West. Kronstadt.

*var. Cornea A. Schm. (=^ pallida

Blz.) Törzburg.

*regalis (Parr.) Chpr. Kronstadt (fig. 879).

forma major Blz. Kronstadt.

forma minor West. Kronstadt.

sitzt, und würde, wenn sie nicht eine deutliche Subcolumellare

besässe, unbedingt zu Cl. gluuca Blz. sp. zu ziehen sein.

Ein Clausilium lässt sich nicht nachweisen, doch Isann

dasselbe ausgefallen sein.

*) Ich kann mich der Ansicht nicht verschliessen, dass

zwischen der denkbar wenigst entwickelten Baleaform von
Cl. livida Ml-e. und der vollkommenst entwickelten Clausilien-

form von Cl. Lischl-eana (Parr.) Chpr. alle Uebergänge

existiren. Von der A. Schmidt'scheu var. maxima (Clau-

silia) der livida bis zur var. grandis der Fussiana Blz.

ist nur ein ganz kleiner Schritt, weniger in der Form der

Lamellen und der Entwicklung des Clausiliums, als in der

gröberen Faltung des Mackens, ein Umstand, der mich
zwingt, die beiden Formen vorläufig noch specifisch ge-

trennt zu halten.
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*var. valacliiensis Bis. Kleine

Walachei (fig. 1691).

angustata Blz. Persänyer Hölienzug im

östlichen Siebenbürgen (fig. 1692).

*Meschendörferi Blz. Zeidner Berg in

Siebenbürgen (fig. 1686.)

* forma albina Bttg. Zeidner Berg

(fig. 1693).

*Bielzi (Parr.) P. Vayda-Hunyad und

Kaczanyas in Siebenbürgen (fig. 946).

*var. tenuis Blz. Mäda (fig. 1694).

var. media Blz. Mogura, Csib, Carls-

burg u. s. w.

*subs2}. madensis Fuss. MädaundCsib
in Siebenbürgen (fig. 948).

/ forma albina Blz. Mada.

*subsp. clathrata (t riv.) llssm. Thor-

daer und Coppänder Schlucht ; angeblich auch

in Ungarn (fig. 947).

*bogatensis Blz. Persänyer Höhenzug in

Ost-Siebenbürgen (fig. 949).

forma major West. Almascher Höhle.

forma minor West. Ost-Siebenbürgen.

Unbekannt bUeben mir und deshalb als frag-

lich zu bezeichnen sind:

livida Mke. forma sinistrorsa Blz. Bucsecs-

gebirge.

straminicollis Ghpr. forma dextrorsa

Blz. Zeruest u. a. 0. am Südabhang des

Bucsecs.

Fussiana Blz. forma sinistrorsa Blz. Stina

la Martoi im Königsteingebirg.

Fussiana Blz. var. insignis Blz. Kropa-

tura am Nordabfall des Königsteins.

Sect. Clausiliastra v. Mlldff.

^1003. Claiisilia transiens v. Möllen-

dorff
Testa profunde rimata, cylindraceo-fusiformis,

pallide corneo-fusca, tenuis, pellucida,

nitida; spira sensim attenuata; apex
ohtusiusculus. Anfr actus 11— 12'^

l^

planiusculi, sutura levi, albomarginata,

in anfr. superioribus fere crenidata dis-

juncti, obsolete striölati, striolis infra

suturani distinctioribus ; ultimus satis

attenuatus, latere fere subcompressus, basi

vix gibbus , distinctius rugoso-striatus.

Apertur a irregidariter lange piriformis^

fuscula, sinulo rhombico, superne erecto

valdeque acuminato; peristoma conti-

nuu7n, breviter solutum, late expansum,

reflexiusciäum et albo-suhlabiatum. La-
mellae compressae^ super a marginalis,

parum obliqiia, elongata, a spirali pro-

fundissima,brevi sejuncta ; infera valida,

e basi concava subhorizontaliter in mediani

aperturam protracta , a basi intuenti

valde spiraliter torta profimdeque intrans

;

p arallel a nidla; sub c olum eil aris
tenuis, valde recedens, et oblique intuenti

inconspicua. Suturalis parum dis-

tincta; principalis profmidiusciüa, longis-

sima, postice fere usque ad lam. superam
producta

; palatales 5, pr im a modica
lateralis, profundissima, antice cum prin-

cipali divergens, secunda primam longi-

tudine cequans, dorsalis, principali appro-

ximata eique parallela, tertia columellae

valde approximata, suhemersa, altissima^

compressa, postice bifurcata, antice sub-

truncata. Lunclla nulla. Clausilium

latiusculuni, apice oblique truneato, bilo-

bum , lobo externo columellari recurvo, in-

tcrno latOj leviter exciso. — Alt. 17^/2—20,

lat. 3^li'-4 mm.; alt. apert. 4^2, lat.

apert. 3—3^l4 mm. (4 Exple.J

Claiisilia transiens v. Mlldff. in Malaliozoöl,

Bl. 1873, Bnd. 21, S. 135, Taf 4, fig. 1.

Cl. transiens Weterlund, Faun, europ., Lund 1876,

S. 215.

Das tief, fast trichterförmig nabelritzige Ge-

häuse ist mehr oder weniger walzig -spindel-

förmig, hell hornbraun, dünnschalig, durch-

scheinend und glänzend; das lange Gewinde
nimmt regelmässig an Höhe ab; die Spitze ist

eher etwas stumpf zu nennen. Die 11—I2V2

nahezu flachen Umgänge sind verloschen ge-

streift, die Streifen selbst unter der Naht, be-

sonders auf den oberen Windungen deutlicher

und durch eine weissgerandete, nach oben hin

etwas kerbenstreifige Naht von einander ge-

schieden; die letzte, deutlicher ruuzelstreifige

Windung ist vor der Mündung von der Seite

etwas zusammengedrückt, am Grunde schwach

höckerig aufgetrieben und mit einer äusserst un-

deutlichen, nahezu verschwindenden Kielfurche

versehen. Die etwas unregelmässig lang birn-

förmige Mündung ist innen bräunlich und be-

sitzt einen rhombischen, etwas hoch gezogenen,

oben scharf zugespitzten Sinulus Der zusammen-

hängende Mundsaum tritt nur wenig los, ist

aber stark ausgebreitet, wenig umgeschlagen und

mit dünner, weisser Lippe belegt. Die rand-

ständige Ob erlam eile steht wenig schief und

ist zusammengedrückt, etwas niedrig, aber lang

und von der sehr tiefliegenden, kurzen, wenig

entwickelten S p i r a 1 1 a m e 1 1 e deutlich getrennt,
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die Uaterlamelle ist sehr kräftig und gleich-

falls stark zusammengedrückt; an der Basis

bildet sie einen concaven Bogen, ragt fast wag-
recht bis in die Mitte der Mündung hinein und
dringt eine weite Spirale beschreibend auffallend

tief in die Mündung. Die Parallellamelle
fehlt. Die dünne Subcolumellarlani eile
liegt auffallend tief, so dass sie auch bei schiefem

Einblick in das Gehäuse vollkommen unsichtbar

bleibt. Die Nahtfalte ist wenig entwickelt;

die Principale liegt etwas tief, ist aber sehr

verlängert, so dass sie mit ihrem Innenende bis

fast in die Gegend der Oberlamelle reicht.

Palatalen sind 3 vorhanden; die massig ent-

wickelte oberste liegt sehr tief seitlich und
divergirt mit der Principale nach vornen, die

zweite ebenfalls massig entwickelte liegt viel

weiter nach vorn, fast dorsal und läuft dem
Vorderende der ihr naheliegenden Principale

nahezu parallel, die dritte unterste endlich

umzieht den Nabelritz in einem flachen Bogen,

ist als eine scharf zusammengedrückte, hoch
erhabene, etwas abgestutzte Falte in der Vorder-

ansicht deutlich zu erkennen und an ihrem
Hinterende gabeltheilig. Die Mondfalte fehlt.

Das Clausilium ist verhältnissmässig breit

und unten schief abgestutzt, zweilappig, der äussere

Lappen fast rechtwinklig zurückgebogen , der

innere breit und leicht ausgebuchtet.

Vorkommen. Serbien {leg. v. Möllendorff.J

Verwandte. Hr. von Möllendorff sagt in

der oben citirten Arbeit von dieser Art: „Durch
ihre sehr langgezogene Mündung mit breitem

Mundsaum erinnert sie an Cl. marginata (Z.)

Jüssm,, weicht aber, abgesehen von anderen Unter-
schieden, wie der fehlenden Gaumenwulst, von
derselben wie von den übrigen Arten der Gruppe
durch den sehr eigenthümlichen Schliessapparat

ab. Derselbe ist sehr tief eingesenkt, so dass

man von der sehr langen Principalfalte nur ein

kleines Stück in der Mündung sieht, dagegen
das innere Ende desselben, wie das der mittleren

Gaumenfalte rechts über der Mündung zu sehen
ist. Die untere Gaumenfalte zieht sich dicht

um die Nabelgegend und tritt stark erhaben,
aber plötzlich abgestutzt unter der Unterlamelle
dicht am Aussenrand der Mündung hervor, so
dass man leicht geneigt ist, sie für die Spindel-
lamelle zu halten." Wenn von Möllendorff' weiter
die innere Gabelung der untersten Gaumenfalte,
die an die von Cl. Frauenfeldi fZel.J Bssm.
erinnert, mit einer ähnUchen Bildung bei Cl.

costata (Z.) C. Ffr. vergleicht, so beruht dies
auf einem offenbaren Irrthum, da bei dieser und
auch sonst in der Gruppe Clansiliastra eine
ähnliche Gabeltheilung noch nicht beobachtet

ist; auch der Vergleich des nur sehr schwach
dreilappigeu Clausiliums mit dem von Gl. Marisi
A. Sclim. ('=: transsylvanica Z.) ist nur ein

Nothbehelf. Viel naturgemässer scheint mir der

Vergleich mit dem Clausilium der Cl. (Trilola)

macedonica Bssm. , wie denn die vorliegende

Art meiner Ansicht nach dieser Form überhaupt

am nächsten steht und trolz der starken An-
klänge an die Gruppe Herüla einen sehr natur-

gemässen Uebergang von Clausiliastra zu Tri-

loha bildet.

""'IGOO. Clausilia Marisi Ad. Schmidt.
Testa breviter sed profunde riinata, cylindraceo-

fusiformis, fusca, teniiis, pellucida, niti-

dissima; spira attenuata; apex aeutins-

culus. Anfra ctus ll—12parum convexi,

sutura profundiusculcf, , suhmarginata
disjuneti, striatiäi; ultimus distinctius

striatus, crista annulari indistincta aper-

turae parallela munitus , dein suhcon-

strictus, basi vix sulcatus et subgibbus.

Ap er iura piriformi - ovcdis, fuscula,

sinulo rotundato-quadrato; peristoma
continuum, appressum, parum expansum,

reflexiusculum, siü> sinido subincrassatum,

alba - limbattim, Lamellae parvulae

compressae, distantes, interdum rubellae;

supera marginalis, obliqtia, a spirali

subprofunda disjuncta., infera mediocris,

e basi nodulo instar prominula undidosa

oblique ascendens
;
parallela et in-

serta*) nulla; subcolu7nellaris siib-

triincata, emersa. App aratus clau-

stralis protractus, dorsalis; suturalis
plus minus distincta, brevis- principalis
brevis; p alatalis supera dimidio minor,

antiee cum üla divergens, infera satis

longa, valde emersa. Lunella nulla.

Callus palatalis interdum peristomati

p)arallelus, obsoletus, rubellus, flavido- vel

fuscido-transparens. Clausilium emar-

ginatum, lobo columellari iterum profunde
bipartito. — Alt. 14—18^/2, rarissime

usque ad 19, lat. 3^ji—4 mm.; alt. apert.

5^2 — 5^/4, lat. apert. 5^2-— 5^/4 mm.
(3 Exple.)

Clausilia Marisi Ad. SeJim. (teste Bielz ante 1863)
in Syst. d. europ. Claus., S. 28.

Cl. transsilvanica (Z.) Bielz in Fauna d. Land-
u. Süssw.-3Ioll. Siebenbürgens, Hermann-
stadt 1863, S. 127.

*) Die Lamella inserta ist ein feines, zwischen den
innern Ausläufern der Spiral- und Unterlamelle liegendes,

beiden nahezu parallel laufendes, in der Gruppe Claii-

siliastra häufig auftretendes Fältchon.
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Cl. 3farisi Pfeiffer, Mon. Hei. viv., Bnä. VI,

S. 406 n. Jind. VIII, S. 461.

Cl. Marisi Westerlund, Fauna europ., S. 315.

Das walzig- spindelförmige Gehäuse zeigt

bei einem kurzen, aber tiefen Nabelritz dicht

hinter dem an dieser Stelle etwas verdickten und

unigekrämpelten Spindelrand, eine horngelbe bis

hornbraune Färbung , ist dünnschalig , durch-

. scheinend, stark glänzend und nach der Spitze

hin stark verschmälert mit spitzlichem Wirbel.
Die 11— 12 wenig gewölbten Umgänge nehmen
nur langsam zu, indem schon die jüngeren Win-

dungen eine ansehnliche Höhe erreichen ; sie sind

durch eine feine, etwas vertiefte, sehr fein ge-

randete Naht von einander geschieden, obsolet

feingestreift, die Streifen oben nahe der Naht

etwas deutlicher. Der letzte Umgang ist

nahe der Mündung deutlicher gestreift, hinter

dem Mundsaum und parallel mit diesem bei

stärker entwickelten Stücken mit einer schwachen,

ringförmigen , wulstartigen Erhöhung versehen,

die häufig gelb oder gelbbraun gefärbt erscheint,

und hinter ihr leicht eingeschnürt ; an der Basis

steht ein stumpfer, durch eine schwache Kiel-

furche von dem Nacken getrennter Höcker. Mün-
dung birnförmig - oval , innen braun, mit zu-

gerundet - quadratischer Bucht; Mundsaum
bei ausgewachsenen Stücken stets verbunden,

oben angedrückt, wenig ausgebreitet und schwach

umgeschlagen, unter der Bucht eingezogen und

etwas verdickt, fein weiss gesäumt, Lamellen
ziemlich schwach, zusammengedrückt, von einan-

der entfernt und mitunter röthlich gefärbt, die

randständige Oberlamelle schief stehend und

von der etwas tiefliegenden Spirallamell e

getrennt; die Unterlam eile aus einer knötchen-

artig vortretenden Basis schwach wellenförmig

geschwungen schief aufsteigend ; Parallel-
lamelle und Lameila inserta fehlend; Sub-
columellarlamelle stark winklig vortretend.

Schliess apparat vorgerückt, rein rücken-

ständig; Sutural falte kurz, mehr oder weniger

deuthch, häufig ganz fehlend ; Principal e ver-

hältnissmässig kurz. Die obere Gaumenfalte
ist halb so lang als die Principale, dieser sehr

genähert und nach hinten fast das innere Ende
derselben erreichend, nach vorn stark mit ihr

divergirend; die untere Gaumenfalte hält

die Länge zwischen beiden, ist der oberen nahezu

parallel, stark vorgezogen und in der Mündung
immer deutlich sichtbar, bei stark entwickelten

Stücken die Gaumenwulst erreichend; bisweilen

zeigt sich die Andeutung einer dritten unter-

sten Gaumenfalte. Mondfalte fehlend. Bei

stark entwickelten Exemplaren zeigt sich meist

eine röthliche, dem Mundsaum nahe gerückte

und ihm parallele , schwache Gaumenwulst.

Clausilium dreitheilig, vor der Spitze nämlich

mit runder Ausbuchtung und der Spindellajipen

selbst tief eingeschnitten und daher scharf zwei-

si^itzig.

Vorkommen. Nach BieU' ist diese Art

eine Bewohnerin der Kalkgebirge — ohne Rück-
sicht auf deren geologisches Alter — im süd-

westlichen Theile von Siebenbürgen. Sie findet

sich in der Valea Ordinkusi bei Szkerisora,

Iszbita-Bucsum bei Abrudbanya^ Toroczko-üjfalu,

in der Toroczkoer Felsenschlucht a köbe, in der

Koppänder und Thordaer Schlucht, im Walde
des Reformirten-Collegiums bei Nagy-Enyed, auf

dem Kecskekö, bei Csib und Mäda; Feredö-

Gyögy, bei der Höhle von Csikmo, Babolna und
Vormäga; Tresztia, Boicza am Berge Mogura
(hier nach Ad. Schmidt die Form von bis zu
19 mm. Länge), Godinesd bei Zäm; auf dem
Devaer Schloss (hier nach Ad. Schmidt eine

hellere, 15 17 mm. lange Form), am Fusse

des Vajda-Hunyader Schlossberges und am Berge

Kaczanyas, Värhely im Hatzeger Thal, Ponor

bei Puj und bei der Höhle Csetate boli.

Verwandte. Mit Recht macht Ad. Schmidt

auf die nahe Verwandtschaft dieser Art mit Cl.

Parrei/ssi (Z.) Bssm. aufmerksam. Als unter-

scheidend hebt er den dünneren Wirbel, den

weiter vorgerückten Schliessapparat, die längere,

stets sichtbare untere Gaumenfalte und die äusser-

lich weniger auftauend gefärbte Gauraenwulst

von 3Iarisi treft'end hervor. Auch die von Bich

betonte Aehnlichkeit mit Cl. ungnlata Z. = com-

mutata Bossm. var. ist augenscheinlich. Bei

dieser Art vevmisst man aber, abgesehen von

anderen unterscheidenden Merkmalen, nicht leicht

die dritte unterste Gaumenfalte, und das Clau-

silium ist an der Spitze bei ihr nur leicht ge-

kerbt, nie deutlich zweispitzig.

^lOO^a Clausilia laminata Mtg. sp.

forma pellucida Bttg.

Testa ventriosa, vitrea, translucida, vix Stria-

tula, sericina; apex obtusus. An fr ac-

tus 10^2—11; aper iura valde ohliqiia,

p er istam a continuum, adnatum. La-
mella suh columell aris subimmersa;

princ ip alis in callum palatalem album
transiens jyalatalesque albo-perspicuae.

Alt. lö^li—lG'li, Jat.4^li—4y2 mm.; alt.

apert. 4~4^li, lat. apert. 3 mm. (3 Exple.J

Im allgemeinen mit einer etwas bauchigen

englischen Form von laminata Mtg. überein-

stimmend, aber glasartig durchscheinend, äusserst

fein gestreift und daher seidenglänzend , mit

stumpfem W i r b e 1 , 10'/2—ll Umgänge n und
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sehr schiefer, oben zusammenhängender, angekleb-

ter Mündung. Die Subcolumellarlamelle
etwas versteckt, die in die weisse Gaumenwulst

verlaufende Principale und die Palatalen
weiss durchscheinend.

Vorkommen. Bristol in England, selten

(leg. 3Iiss Fanny HeleJ.

Verwandte. Eine Form von Cl. laminata,

die von der gewöhnlichen All)inoform durch fast

glashelle Gehäusewandung, bauchigere Total-

gestalt, stumpferen Wirbel, äusserst feine Sculp-

tur und lebhaften Seidenglanz unterschieden ist.

Die in der Schale zurückgebliebenen Reste des

Thieres sind tief schwarz gefärbt.

Zur Diagnose von Cl. Jaminata Mtg. sp.

fig. 29 und 461 als typischen Formen dieser

veränderlichen Art ist namentlich im Hinblick

auf die bessere Unterscheidung nahe verwandter

Arten noch folgender Zusatz zu machen:

„Lainella spiralis sursiim in coliimella bre-

vius ac lamella infera producta, intus

altior, prorsus curvatim abbreviata. L a m.

inserta nuUa. Interdum rudimentum
lam.parallelae anteriusetpl.sutura-

lis. Clausiliuvi emarginatum , sinu

angusto, rotundato ac profunda et lobo

majore columellari lato, apice truncato

nee non bituberculatoJ'''

Das innere Ende der Unterlamelle reicht

bei der typischen C!. laminata Mtg. sp. tiefer

in das Gehäuse hinein als das innere Ende der

nach innen allmählich sich erhöhenden und dann
plötzlich bogig abfallenden S ]) i r a 1 1 am e 1 1 e. Die
Lamella inserta fehlt. Das deutliche Rudi-
ment einer Parallellamelle vorn im Sinulus

und eine schwache Su tu ralfalte ist von Hrn.
S. Cessin in Ochsenfurt bei einer sonst normal
entwickelten Form von Landshut in Bayern con-

stant beobachtet worden. Das Clausilium ist

mit enger, tiefer, rundlicher Ausrandung ver-

sehen, der Spindellappen breit, an der Spitze

abgestutzt und mit schwacher Einkerbung ver-

sehen, so dass er mit zwei undeutlichen Knöt-
chen ausgestattet zu sein scheint.

*1G98. Clausi ia laminata Mtg. sp.

forma albin a Pfeiffer.
Testa fusiformis, pallide flavo-virescens, satis

pellucida, striatula, oleo nitens; apex
acutiuscuhis. Anfr actus 11; lam.sub-
columellaris silbernersa, pl. princi-
palis in cal'umpahUalem aJbum transiens

palatalesque albo-perspicuae. — Alt.

15^2—16^12, lat. 3^ji—4 mm.; alt. apert.

3-'li~-4, lat. apert. 2^li—3 mm. (3Exple.)

Clausilia laminata var. albina Pfeiffer, Mon.
Hei. viv., Bnd. II, S. 398.

C. laminata var. albina Westerlund, Fauna
europ., S. 219.

Diese Form unterscheidet sich von der vor-

hergehenden forma pellucida durch schlankeres

Gehäuse, mehr weissliche oder bleich gelb-

grüne Färbung , stärkere, aber immer noch
sehr feine Streifuug , öligen Glanz, spitzeren

Wirbel imd 11 Umgänge. Auch tritt die Sub-
columellarlamelle etwas mehr vor, während
die in der weissen Gaumenwulst endigende Prin-

cipale und die Gaumenfalten in ähnlicher Weise
weiss durchscheinen.

Ueber die Färbung des Thieres weiss ich

nichts Bestimmtes auszusagen.

Vorkommen. Bristol in England, selten

(leg. Miss Fanny He'e). Wird auch von Cassel

(Pfeiffer) und dem Berg Krstaca in Serbien

(v. Möllendorffj angegeben.

Dies scheint die gewöhnliche Albinoform von

laminata zu sein; doch sind mir Stücke mit

weissem Thier bis jetzt noch nicht bekannt ge-

worden (wie sich der Albinismus z. B. bei Vitrinen

verräth). Sie ist hauptsächlich nur durch die

Färbung verschieden von der folgenden Form,

die Ä. Schmidt var. virescens genannt hat und die

wesentlich auf den Osten angewiesen zu sein scheint.

*1699. Clausilia laminata Mtg. sp.

var, virescens Ad. Schmidt.
Testa ventriosa, virescenti -ceratina, saepe

detrita; spira brevis. Apertur a öbli-

qua, sacpius distincte piriformis, siniäo

subretracto ; callus palatalis aWus,

validus, flavido- aut albido -translucens.

Alt. 15— 17, lat. 4—4^/imm.; alt. apert.

4, lat. apert. 3—5^4 mm. (6 Exple.J

Clausilia laminata var. virescens A. Schm.,

Syst. d. europ. Cl., S. 33.

Cl. laminata var. fimbriatae similis A. Schm.,

ebenda S. 33.

Cl. laminata var. virescens Westerhmd, Faun.

europ., S. 219.

Cl. laminata var. alpestris Bielz (= onusta

Villa, = fimbriatae similis A. Schm.)

in Westerhmd, ebenda S. 219.

Cl. derugata Z. coli.

Das bauchige Gehäuse ist mehr oder we-

niger grüuhch-hornfarbig, oft stark angefressen

und abgerieben mit kurzer Spindel. Die M ü n-

dung steht schief auf dem letzten Umgang und

ist öfters regelmässig birnförmig mit etwas zu-

rückgezogener Bucht. Die Gaumenwulst ist

weiss, oft sehr kräftig entwickelt und äusserlich

weisslich oder gelblich durchscheinend.
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.Vorkommen. Vorherrschend in Osteuropa

und zwar im Erzherzogthum Oesterreich , in

Mähren, Galizien, den Gebirgen Siebenbürgens, in

Serbien und Bosnien, aber auch angebUch in Italien.

Ich habe die von Bielz zuerst unterschiedene

var. cOpestris mit der in Galizien und Mähren
häutigen xar. virescens Ad. Sclim. vereinigen

zu müssen geglaubt, da sich zwischen der letz-

teren, etwas mehr ins Olivengrüne oder Braun-

graue spielenden Form und der mehr gelbgrünen

siebenbürgischen alle Uebergänge nachweisen

lassen.

Bieh sagt in seiner Fauna der Land- und

Süssw.-Moll. Siebenbürgens, 1863, S. 129, dass,

wenn Jaminata über der Baumregion unter Steinen

— wahrscheinlich aus den ausgerodeten Fichten-

wäldern zurückgeblieben — noch vorkomme, sie

fast immer in dieser Form auftrete, wie z. B.

am Yurfu Tatarului westlich vom Szurul. Auch
erinnert er daselbst mit Recht daran, dass seine

var. alpestris nicht mit 67. fimbriata (Z.) Essm.

verwechselt werden dürfe, die in Krain, Istrien

und Croatien vorkomme und von Gl. Jaminata

durch die von der Gaumenwulst stets zurück-

stehende zweite (wahre) Gaumenfalte und die

stark entwickelte Gaumenwulst selbst sich unter-

scheide, der eine erhabene Wulst und Höcker
auf dem Nacken entspreche.

Auch das abgebildete Exemplar (fig. 1G99)

stammt aus Siebenbürgen.

Tafel CLXIX.
Clansiliastra v. MUdff.

*1'7'00. Clausilia laminata Mtg. sp.

var. triloba Bttg.

Testa parva, ventriosa,flavescenti-cornea; an-

fractus 10^l2—lPJ2 distincte striati,

uJtimus crista annulari dbtusa cinctus

deinqice subconstrictns,hasi(/ihlms. Aper-
tur a dbliqiia; lamclla infera basi

suitruncata, subnodulifera ; callus pa-
Jatalis albus, flavido-translucidus, cum
principali plicisque palatalihus
duabiis inferioribus validis junctus. Su-
turalis parum distincta. Claiisilium
tri'obum, emarginatum ut in Gl. laminata

typica, sed sinu latiore, apice iterum

inciso ideoque distincte hipartito. — Alt.

13—14, lat. 5V2 mm.; alt. apert. S^ß—5V2,
lat. apert. 2^J2—2^li mm. (4 Exple.)

Claiisilia laminata var. triloba Boettger in

NachrichtsU. d. d. Malak. Ges. 1877,

S. 65, in Glausilienstudicn, Gassei bei

Th. Fischer 1877, S. 31 und in Jahrb.

d. d. Malaloz. Ges., Bnd. V, 1878, S. 34,

Taf. II, fig. la-c.
Cl.poUta? Erjavec in Malalcoz. Verh. d. Grafseh.

Görs, Görs 1877, S. 46.

Gl. ungulata var. Westerlund, Faun, europ.,

S. 221.

Das verhältuissmässig kleine, bauchige, gelb-

lich -hornfarbene Gehäuse besteht aus 10^2

bis 11
'/2 für laminata ?L\\&Ä\\\g stark gestreiften

Umgängen, deren letzter mit einer stumpfen
Ringwulst umgürtet, dahinter schwach einge-

schnürt und an der Basis mit einem deutlichen,

stumpfen Höcker versehen ist. Die M ü n d u n g
Rossmässler's Iconographie VI.

steht schief, der rechte Mundsaum ist oben

stark umgeschlagen und daher in der Vorder-

ansicht meist etwas ausgerandet oder doch wenig-

stens geradlinig. Der Schliessapparat gleicht

namentlich in dem Verhältniss der inneren Aus-
läufer von Spiral- und Uuterlamelle vollkommen
dem von laminata typ., aber die Unterlamelle

ist vorn an der Anheftungsstelle etwas aj)gestutzt

und als schwaches Knötchen vortretend (nähert

sich also in der Form etwas der von GL comensis

SMittl.); die starke, weisse Gaumenwulst ist

gelbdurchscheinend und sowol mit der Principal-

falte als mit den gut entwickelten beiden parallelen

unteren Gaumenfalten vereinigt. Die Sutural-
falte ist vorhanden, aber wenig deuthch. Das
Clausilium ist in seiner Form besonders be-

achtenswerth und sowol von dem der 67. comensis

als von dem der typischen laminata sehr wesent-

lich verschieden. Es ist nämlich deutlich drei-

lappig, seine grössere Ausbuchtung breiter und
seichter als bei laminata, und sein Spindelzipfel

durch einen nochmaligen scharfen Einschnitt

nach innen in eine feine, scharfe, hakenförmig

gebogene Spitze, nach aussen in einen abgerun-

deten Lappen getheilt. Sämmtliche übrigen mir
bekannten Formen von laminata Mtg. zeigen an
diesem Theil des Clausiliums blos eine mehr
oder weniger deutliche Einkerbung. Das Clau-

silium von Gl. comensis entfernt sich noch weiter

von unserer Form als das der Laminata- und
Ungulatagruppe.

Vorkommen. An der Grotte Malanica und
der Grotte von Lokve im Karstgebirge, an den

schattigkühlen Eingängen derselben; auch bei
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Brinj an der croatischen Militärgränze. Von

Hrn. Prof. Fr. Erjavec in Görz entdeckt und

mitgetheilt. Eine ähnliche, jedoch viel grössere

und bauchigere Form soll nach Erjavec auch im

Rasathal unterhalb Stijak vorkommen.

Verwandte. Trotz einer gewissen äusseren

Aehnlichkeit mit manchen Formen von Gl. comensis

Shuttl. ist bei eingehender Prüfung die nahe

Verwandtschaft mit laminata und ihrer Sippe

nicht zu verkennen, und namentlich sind es die

Formen\on Cl.laminata var. vonSmrekova draga

und anderen Orten in ünterkrain, die in ihrem

Clausilium unserer triloba noch am nächsten zu

kommen scheinen, so dass ich, trotzdem Ueber-

gänge in der Form des Schliessknöchelchens

zwischen ihr und laminata-fimhriata noch fehlen,

mich gescheut habe, auf diese interessante Varie-

tät, die in ähnlich auffallender Weise wie Gl.

incisa K. in der Form des Clausiliums sich von

der Stammform entfernt, eine eigene Species zu

begründen.

*1T01. Glausilia incisa Küster.

Testa imnctiformi - rimata, fusiformis,

siibventriosa, corneo-rufula aut corneo-

hrunnea, tenuiuscula, siibpellucida^ niti-

dulajspira fere concave-attenuata ; apex
acutiusculus. Änfrac.tus ll^ji— 12^li

convexiusculi, sutura clistincta, ferefdo-

marginata, albida disjuncti, obsolete stria-

tuli, ultinius distinctius pUcato-striatus,

interdum subrugosus, juxta rimam tuber-

culatus, leite leviterqiie sulcatus. Aper-
tura aut recta aut parum obliqua, ovata,

intus fusca, sinulo alto^ angusto, rotun-

dato-rectangidari ;
per istoma conti-

nuum, appressum, parum expansum, re-

flexum, albo-limbatum. Lamella super

a

marqinalis, parum obliqua, compressa,

longa, a spirali disjuncta; infera sub-

undidata oblique ascendens, basi antice

gibboso-incisa, fere binodidifera; paral-
lela insertaque mdlae; subcolu-
mellari s compressa, longe emersa, stricta,

antice leviter arcuata. Suturalis nidla;

principalis parva et seeunda pala-
talis cum eallo tenuiusculo, rubello, infra

recedenti junctae; p alatales omnino

4 parallelae, prima profunda, dorsalis,

non cmispicua, seeunda quartaque aequa

longitudine eonspicuae, tertia valde emer-

gens, longissima et validissima. Plicula

parva inter primam et secundam palatalem

interdum simulat lunellam imperfectam.

Glausilium subtus latior, late leviter-

que excismn, sinu rectangidari , apice

angusto , leviter bituberculato. — Alt.

16^12— 19^li, lat. 4—5 mm.; alt. apert.

4^2—5, lat. apert. S—S^imm. (lOExple.)

Glausilia incisa Küster in Binnenconcliyl. Dal-

matiens III, Bamberg 1875, S. 20.

Gl. Adamii Glessin im Jahrb. d. d. Malakoz.

Ges., 1877, S. 253.

Gl. incisa K. (= laminata Mtg. var. cortonen-

sis AdamiJ in Westerlund, Faun, europ.,

S. 217.

Gl. incisa Paiäucci in Materiaux d. l. Faune
Malac. de VItalic, Paris 1878, S. 37.

Das bauchig-spindelförmige, ziemlich grosse

Gehäuse hat einen punktförmigen Nabelritz

und ist von rothgelber, rothbrauner oder schwarz-

brauner Hornfarbe mit hellerer Spitze, etwas

dünnschalig, durchscheinend und glänzend. Das

Gewinde ist langgestreckt, geradlinig schlank

bis concav ausgezogen, der Wirbel verhältniss-

mässig spitz. Die 11^2 bis I2V2 schwach ge-

wölbten Windungen werden durch eine merk-

lich eingezogene, weissliche, öfters fadenrandige

Naht von einander geschieden und sind sehr

fein und wenig regelmässig gestreift; der letzte

Umgang ist deutlicher furchenstreifig, mit-

unter selbst fein runzelstreifig ; neben dem Nabel-

ritz zieht sich ein bogiger Kielhöcker herab,

der nach innen von einer breiten aber schwa-

chen Furche abgegränzt wird. Die Mündung
steht fast immer senkrecht, ist länglich ei-

förmig, innen braun und mit hoher, schma-

ler, verrundet-rechteckiger Bucht versehen; der

Mundsaum ist zusammenhängend, etwas an-

gedrückt, der Spindelrand oft bis weit herab

geradlinig, alle Ränder wenig ausgebogen, deut-

lich umgeschlagen, weissgesäumt. Die lange Ober-

lamelle steht wenig schief und tritt dünn, aber

bogig erhoben bis an den Mundsaum vor; sie

ist wie bei allen Clausiliastren von der Spiral-

lamelle deutlich getrennt; die etwas umgekräm-

pelte Unterlamelle läuft schwach wellenförmig

gebogen schräg aufwärts nach innen und endet

vorn in einem Doppelknötchen, das durch einen

seichten dreieckigen Einschnitt an der Basis der

Lamelle erzeugt wird. Parallellamelle und

Lamellainserta fehlen. Die stark zusammen-

gedrückte Subcolumellarlamelle tritt in

steilem Bogen bis fast an den äusseren Mund-

saum heraus. Eine Suturalfalte ist nicht

wahrzunehmen; die Princi palfalte ist ziem-

lich kurz und geht wie die zweite Palatale vorn

in die äusserlich wenig durchscheinende, schwache,

röthliche, unten zurückweichende Gaumenwulst

über. Von den vier Palatalen ist die erste

tiefliegende so lang wie die zweite und vierte, welche

letztere von vorn in der Mündung sichtbar sind;
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die dritte ist weit länger und in der Vorder-

ansicht stets deutlich zu erkennen. Statt der

fehlenden Mond falte bemerkt man häufig noch

ein schwaches strichförmiges Fältchen zwischen

erster und zweiter Gaumenfalte, das aber auch

als aufsteigender hinterer Ast der zweiten Gaumen-
falte gedeutet werden kann. Die Platte des Clau-

siliums wird nach unten merklich breiter, ist

breit und seicht ausgeschnitten, der Ausschnitt

selbst lang rechteckig, die Spitze verhältniss-

mässig schmal und leicht ausgerandet, so dass

sich wie bei Gl. laminata zwei feine Knötchen

unterscheiden lassen.

Vorkommen. Im mittleren Italien ziem-

lich verbreitet, so bei Rappalano in Toscana,

bei Cortona in Umbrien und am Mte. Mario bei

Rom. Die Fundortsangabe Dalmatien bei Küster

bezieht sich wol nur auf angeschwemmte Exem-
plare. M. Paiäucci gibt die Art ausserdem noch

von den „Alpes Apueunes de la Verna" und vom
Mte. Amiata in Toscana an.

Verwandte. Unzweifelhaft ist diese Art

der Gl. laminata Mtg. sp., die in Italien gleich-

falls sich in weiter Verbreitung findet, nahe ver-

wandt, ja in den Charakteren der innern Aus-

läufer der Unter- und Spirallamelle identisch,

aber in dem wesentlich verschiedenen Clausilium,

dem fein ausgezogenen Wirbel, der fadenrandigen

Naht und der ausgeschnittenen Unterlamelle doch

hinreichend unterschieden. Trotzdem glaube ich,

dass Gl, incisa K. wie die vorhergehende lami-

nata var. triloha nur eine extreme Form der

so variabeln laminata Mty. darstellen dürfte.

Doch erscheint es mir zweckmässig, so lange

nicht Uebergangsformen zwischen incisa und la-

minata nachgewiesen sind, beide als specifisch

verschieden zu betrachten.

Formen von langgestreckter Spindelform, die

schon von weit unter der Mitte an verschmälert

sind und eine nur 3^2 mm. lange Mündung be-

sitzen sollen, wie sie Ki'ister angeblich aus Dal-

matien beschreibt, habe ich noch nicht gesehen,

doch ist mein Material immerhin gross genug

um beurtheilen zu können, dass diese Eigeu-

thümlichkeiten durchaus in den Formenkreis die-

ser Specics passen.

*1'702. Glausilia laminata Mtg. sp.

forma major Ad. Schmidt.

Testa major, ventriosa,rufo-brunnea; aiz fr ac-

tus 11—12, striaiuli, sutura fere filo-

marginata disjuncti. Apertur a sub-

obliquajperistoma crasse alho-limhatum,

sub sinulo incrassatum. Lam. infera
suhtus concava, hasi fere nodiäifcra, sub-

colitmellaris arcuata, emersa. Gallus

p alatalis rtihellus , suMits recedens,

flavido-perspicims. PrincipaUs, palatahs

clausiliumque apice bituberciüiferum ut

in Gl. laminata typ., sed interdimi pala-

tales verae 4, seciinda aut obsoleta cum
calJo juncta ut in Gl. incisa K. con-

spicua aut deflciente. — Alt. IT'^j^— W-h,
lat. 4^ji—4^li mm.; alt. apert. 4V2— 4^/4,

lat. apert. 3^/i— 3'^J2 mm.. (7 Exple.J

Glausilia laminata var. major A. Schmidt, Syst.

d. europ. Claus., S. 33.

Gl. laminata var. major Westerlmid, Fauna
europ., S. 219.

Die bauchige, rothbraune, firnissartig glän-

zende Schale zeigt 11—12 verhältnissmässig

deutlicher gestreifte Umgänge als gewöhnlich,

die durch eine schwach fadenrandige Naht ge-

schieden werden. Die Mündung steht etwas

schief und wird von einem verdickten, weissen,

an der Bucht angeschwollenen Mundsaum ein-

gerahmt. Die Unterlamelle ist nach unten

deutlich concav, vorn an der Basis eckig vor-

springend und fast ein Knötchen bildend, die

Subcolumellarlamelle vortretend, sanft ge-

bogen. Die Gaumenwulst ist röthlich, äusser-

lich gelbbraun durchscheinend und tritt nach

unten etwas zurück. Alles übrige, auch die

Form des an der Spitze deutlich mit zwei Knöt-

chen versehenen Clausiliums wie bei der Normal-

form von Gl. laminata, nur zeigt sich mitunter

eine zwischen oberer und erster unterer Gaumen-

falte eingeschobene weitere Gaumenfalte ,,die

zweite", die wie bei Gl. incisa K. vorn in die

Gaumenwulst verläuft.

Vorkommen, Bei Seggau, von Tschapeck

gesammelt. Sonst noch ziemlich verbreitet in

Steiermark, Kärnthen, Krain und Croatien; von

Ad. Schmidt auch aus Moldava im Banat und

von M. Paiäucci aus dem westlichen Central-

Italien erwähnt.

Verwandte Die durch die Charaktere der

inneren Ausläufer der Spiral- und Unterlamelle

sich als unzweifelhafte laminata docuraentirende

Form bietet insofern ein besonderes Interesse,

als sie in einzelnen Fällen durch das Auftreten

einer zweiten wahren Gaumenfalte den Ueber-

gang zu Gl. incisa K. vermittelt.

*1'7'03. Glausilia fimbriata (Blühlf.)

Bossm. forma pallida (Jan) Bssm.

Testa virescenti-lutea aut virescenti-alba, callo

palatali extus sulphureo aut aurantiaco.

Glausilium ut in Gl. laminata Mtg, sp.,

sed lobo columellari simplice nee bitubercu-

lifero. — Alt. 13—16'l2,lat. 3^li-4'limm.;
9*
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alt. apert. .5^/4—4V4, lat. apert 2^li
—

3^4 mm. (Zalüreiclie Exple.)

Clausüia fimhriata palliäa (Jan) Rossmcissler

unter fig. 106.

Gl. fimbriata typus und wir. saturata Pfeiffer,

Mon. Hei viv., Bnd. II, S. 399.

Gl. fimbriata typus und var. saturata Wester-

Itind, Faun, europ., S. 216.

Geh äu s e weiss, weissgelb oder grünlichweiss

bis gelbgi'üu mit weisslich, weissgelb oder fast

orangegelb durchscheinender Gaumenwulst. Das

Clausilium gleicht dem von Gl. laminata, aber

sein Spindellappen ist nicht ausgerandet und

zeigt keine Spur der beiden bei laminata ge-

wöhnlichen feinen Knötchen.

Vorkommen. Sehr verbreitet in Krain, so

bei Podkraj und bei Otlica in Unterkrain, (leg.

ErjavecJ ; das abgebildete Stück stammt aus den

julischen Alpen, ohne nähere Bezeichnung (leg.

Sendtner). In coli. Hossmässler liegen auch

Stücke dieser Form von der Alpe Lipanza.

Diese Blendliugsform oder besser dieser Leucis-

mus scheint erblich, da an einer und derselben

Lokalität, so weit ich weiss, nur gleichgefärbte

Stücke dieser Art vorkommen.

Verwandte. Da ich nach sorgfältiger Prü-

fung eines umfangreichen Materials nur zwei

Formen von fimbriata unterscheiden kann, die

typische, in der Färbung zwischen Olivengrün

und Olivenbraun schwankende und den hier be-

schriebenen von Weiss durch Gelb zu Gelbgrün

variirenden Blendling, der von Rossmässler zu-

erst unter dem Namen pallida Jan publicirt

worden ist, so fällt die var. saturata Z. mit der

von Pfeiffer und Westerhwd, nicht aber von

Bossmäss'er als typisch betrachteten Form zu-

sammen, während die var. phalerata Z. mit der

normalen Eossmäss'er'schen fimhriata, fig. 1704,

identisch ist.

Schon die bleiche Färbung lässt diese Form,

abgesehen von den bereits von Bossmässler her-

vorgehobenen Mündungscharakteren, meist leicht

von GL laminata Mtg. sp. unterscheiden, die

ungleich seltner, wie es scheint, und nur ver-

einzelt in der Albinoform auftritt. Merkwürdiger-

weise befindet sich unter meinem grossen Material

von fimhriata (Mülüf.) Bossm. kein einziger

Blendling aus Istrien.

*1'704. Glausilia fimbriata (Mühlf)
Rssm. typus.

Eine durch schlankes Gehäuse bei auftauend

spitzem Wirbel, 12^/2 Umgängen und oliven-

brauner Färbung mit lebhaft gelb durchscheinen-

der Gaumenwulst ausgezeichnete Form. Auch
bei ihr ist der Spindellappen ohne jede Spur

von Einkerbung. — AU. 17^ ji, lat. 4 mm.; alt.

apert. i^U, lat. apert. 3 mm. (10 Exple. )

Glausilia fimhriata typ. Bossmässler fig. 106.

Gl. fimhriata var. phalerata (Z.) Pfeiffer, Mon.
Hei. viv., Bnd. II, S. 399.

Gl. fimbriata var. saturata Küster, Mon. Glaus.,

Taf. 13, fig. 37—39.
GL fimbriata var. phalerata (Z.) Westerlund,

Faun, europ., S. 216.

Vorkommen. Sekovec im österreichischen

Küstenland (leg. ErjavecJ, am Chausseewärter-

haus oben auf dem Vrh Capella-Gebirg (leg.

Dr. L. von Heyden) und an den Plitvica-Seen

bei Ljeskovac und den Svica-Seen bei Otocac in

Croatien (leg. Dr. L. von Heyden). In coli.

Bossmässler liegen ausserdem noch Stücke von

der Feistritzquelle und aus dem Birnbaumer

Wald in Krain (leg. F. J. Schmidt).

Verwandte. Am nächsten stehen dieser

Form, die ich mit Bossmässler als die in der

I'ärbung typische bezeichne, die Stücke aus der

Umgebung von Görz (leg. Erjavec), welche zwi-

schen Olivengrün und Olivenbraun schwanken

und gleichfalls an dem Spindellappen des Clau-

siliums keine Spur einer Einkerbung zeigen. Klei-

ner und bauchiger, sonst aber sehr ähnlich sind

auch die Formen von der Alpe Krn in Unter-

krain (leg. Erjavec), vom Mte. Plavnik und

anderen Orten in Istrien (leg. Sendtner) und

aus Croatien (leg. Stossich), welch' letztere den

Uebergang zu grossa inaequalis, die mit ihnen

zusammen vorkommt, vermitteln. Abweichend

und einen entschiedenen Uebergang zu Gl. la-

minata Mtg. sp. bildend sind aber die schmutzig

grünbraunen und grünlich-isabellfarbenen Formen
vonSmrekova draga in Unterkrain (leg. Erjavec),

die wahrscheinlich trotz ihrer stärkeren Streifung

und trotz der die weisse, gelb durchscheinende

Gaumenwulst nicht erreichenden unteren Palatale

wegen der Ausraudung des Spindellappens am
Clausilium zu Gl. laminata Mtg. sp. gestellt

werden müssen. Doch ist hervorzuheben, dass

die Gestalt des Clausiliuras auch von dem der

typischen laminata insofern abweicht, als die

Platte desselben entschieden breiter ist, sich nach

unten zu stärker verbreitert, einen tieferen, mehr

dreieckigen Ausschnitt zeigt und an dem deut-

lich ausgerandeten Spindellappen nach der Bucht

hin eine scharf ausgezogene Spitze trägt. Wir

haben es hier mit einer Zwischenform von la-

minata-fimhriata zu thun, die, mit einer Form

von Gl. commutata Bssm. zusammen vorkommend,

vielleicht Anspruch auf einen eignen Namen be-

sitzt. Mein geringes Material dieser Form ge-

stattet mir nicht, die Frage endgiltig zu ent-

scheiden, ob die Form von Smrekova draga zu
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laminata zu stellen oder ob sie niclit vielleicht

von dieser gleichfalls zu trennen ist.

*1*705. Clausilia grossa (Z.) Bsstn.

forma inaequalis (Z.) A. Schm.

Testa peräff. Cl. grossae (Z.) Bssm. typ., sed

rufescenti - Cornea atit olivaceo-castanea,

anfract ibus saepius sutura palUdiorc

disjimctis, ultimus hasi siibgihhosus,

transversim suhelevato-callosus, callo extus

albido, flavido aut aurantiaco. Aper-
tur a minus lata., ovato-piriformis, sinulo

rctracto; p eri Stoma appressum vcl

sejunct'um, margine externa superne im-

presso et media parte protraeto. — Alt.

18—21, lat. 4^/4—42/3 mm.; alt. apert.

4^li—d, lat apert. S—S^hmm. (20Exple.)

Claiisiliamelanostomavar, inaequalis A.Schmidt,

Syst. d. europ. Claus., S. 32.

Gl. mclanostoma rar. inaequalis Pfeiffer, Mon.

Hei. viv., Bnd. VI, S. 405.

Cl. mclanostoma var. inaequalis Westerlund.

Faun, europ., S. 218.

Cl. mclanostoma var. inaequalis Erjavee in

Malalcozool. Verhältnisse der Grafsch.

Görs, Götz 1877, S. 45.

Von der typischen Cl. grossa (Z.) Bssm. fast

nur durch die dunklere Färbung — kastanien-

braun bis heller oder dunkler olivenbraun —
und die gewöhnlich schmälere Mündung ab-

weichend. Der letzte der häufig durch hellere

Naht ausgezeichneten Umgänge ist an der Basis

durch den erhabenen, weiss, gelb oder orange-

farb durchscheinenden, unten etwas zurücktreten-

den Quergürtel vor der Mündung etwas höcker-

artig aufgetrieben ; dieM ü u d u n g mehr birnförmig

mit zurückweichendem Sinulus und unterhalb des-

selben aussen etwas eingedrückt und vorgezogen;

die Mundränder getrennt oder nur schwach

verbunden, angelöthet, der rechte oft fast gerad-

linig, wenig ausgebogen. Das Clausilium ist

Avie bei Cl. laminata Mtg. sp. an seinem Spindel-

lappen abgestutzt, aber schwächer als bei dieser

ausgerandet. Exemplare ohne jede Spur von

Ausrandung an diesem von Ad. Schmidt als

löffeiförmig erwähnten Fortsatz habe ich nicht

gesehen.

Vorkommen. Diese Form findet sich be-

sonders schön im Capella - Gebirg, so auf der

Passhöhe zwischen Ogulin und Otocac (leg.

Dr. L. von Heyden, in coli. Bocttg.J, an den

Svica-Seeen bei Otocac (desgl.), an dem Chaussee-

wärterhaus oben auf Vrh Capella (desgl.) und

an den Plitvica-Seeen bei Ljeskovac (desgl.), so-

wie im Velebith - Gebirge in Croatien (leg. Ad.

StossichJ und nach Fr. Erjavee auch in allen

Gebirgswaldungen der Grafschaft Görz. Das ge-

zeichnete Exemplar stammt vom Capeilagebirge.

Verwandte. An eine Trennung dieser Form
von Cl. grossa (Z.) Bssm., wie von der forma
melanostoma (J. Schm.) A. Schm. ist nicht zu

denken, wie denn die Art in Färbung der Schale

und Form des Clausiliums in ähnlicher Weise

variirt wie die nur durch subtile Unterschiede

von ihr zu trennende Cl. laminata Mtg. sp. Die

Unterschiede von letzterer bestehen wesentlich

in der fast stets bedeutenderen Grösse, der immer

mächtig entwickelten Gaumenwulst, dem etwas

mehr vorgerückten Schliessapparat und dem meist

schwächer oderkaum ausgerandeten Spindellappen

des Clausiliums.

*1'5'06. Clausilia grossa (Z.) Bssm,
forma major Bttg.

Testa punctato-rimata, fusiformis, plerumque

suhventriosa, corneo-lutea, nitida, solidius-

ciäa; spira longe attenuata; apex acu-

tus. Anfractus 11—12 magis minusvc

convexiuscidi, lente accrescentes, sutura

distincta saepc palUdiorc, suhinaequali

disjuncti, obsolete striati, xiltimus hasi

magis minusve gibhus, antice aut obsolete

costato-striatus aut striatus aut fere laevi-

gatus maculaque oUiqua aurantiaca, sul-

phurea aut albida ornatus. Apertur a
majuscida aut ovata aut piriformis, fusca,

sinulo subangusto, elevato et rectangulari

aut subretracto etrotundato; peristoma
appressum, rcflexum, albolimbatum, sub

sinulo subincrassatum. LameUae va-

lidae, supera marginalis, recta, a spirali

disjuncta, infera e basi triangulari, sub-

incrassata, subtus concava in mediam
aperturam prosiliens ; lam. parallela
insertaque fere obsoletae; subcolu-
mellaris valida, stricta, basi subtruncata,

usque ad peristoma emergens. Suturalis
vix distincta; principalis parva, pala-

talis prima brevis, profundior, sccunda

valida, conspicua et tertia brevior tenuior-

que excepta jjalatali prima callo connexae

carneo aut flavido-albo, subtus recedenti.

Clausilium ut in Cl. laminata Mtg.,

sed lobo columellari subtruncato et niälo

modo aut vix emarginato. Alt. 18 - 22^
jq,

lat. 4V2— 5^4 mm.; alt. apert. 4^4—5^2,
lat. apert. 3^/3—3^ji mm. (3 Exple.)

Clausilia melanostoma F. J. Schmidt var. grossa

Ad. Schmidt, Syst. d. europ. Claus., S, 32

ex parte.

Cl. melanostoma var. grossa Pfeiffer, Mon. Hei.

viv., Bnd. VI, S. 405 ex parte.
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Cl.grossa Küster, Binmnconcliyl. DahnatiensIII,

1875, S. 19.

Gl. melanostoma var. grossa Westerlund, Faun,
europ., S. 218.

Das punktförmig geritzte Gelläuse ist spindel-

förmig, meist etwas bauchig, opak horngelb mit

einem schwachen Stich ins Olivengrüne
,

glän-

zend, etwas dickschalig, mit stark verlängerter

Spindel und feiner Spitze versehen. Die
11—12 mehr oder weniger schwach gewölbten

Umgänge nehmen langsam an Höhe zu und
werden durch eine deutliche, meist bleicher ge-

färbte, etwas ungleiche Naht von einander ge-

schieden; der letzte ist in Bezug auf feinere

oder gröbere Sculptur und mehr oder weniger
deuthchen Basalhöcker selbst an ein und der-

selben Localität den grössten Schwankungen unter-

worfen, zeigt aber stets die schiefe, orangefarbige,

gelbe oder weissliche, unten etwas zurücktretende,

breite Querbinde, die der immer stark ent-

wickelten fleischrothen oder gelbweissen inneren

Gaumenwulst entspricht. Die Mündung wech-
selt etwas in der Form, ist aber verhältniss-

mässig gross und bei den grösseren Formen
meist deutlich birnförmig, innen braun, und mit

etwas schmalem, in die Höhe gezogenem, oder

aber bei mehr eiförmiger Totalgestalt mit ver-

rundetem, stets aber etwas ziirückgezogenem

Sinulus versehen. Der Mund säum ist ange-

drückt, zurückgeschlagen und deutlich weiss-

gesäumt. Die Lamellen sind kräftig entwickelt,

die obere randständig, senkrecht gestellt, von
der Si^irallamelle getrennt, die untere aus et-

was verdickter, dreieckiger Basis, nach unten

concav, in schiefer Richtung in die Mitte der

Mündung hineinragend; die Parallellamelle
und die Lamella iuserta sind vorhanden,

aber meist sehr wenig deutlich; die Subcolu-
mellare ist sehr kräftig entwickelt und steigt

in gerader Richtung nach abwärts, um an der

Basis meist etwas abgestutzt fast am Aussen-

rande der Mündung zu endigen. Sie erscheint

oft als breite Platte an der Basis der Mündung.
Der Schliessap parat ist entschieden weiter

vorgerückt als bei Gl. laminata, sonst aber sehr

ähnlich. Die wenig deutliche Suturalfalte,
die kurze Principale, die schwache ober st e

Gaumenfalte und die beiden unteren Gau-
menfalten, deren obere kräftiger ist und stets

deutlich in der Vorderansicht erkannt werden
kann, sind mit Ausnahme der zurückstehenden
ersten Gaumenfalte mit der überaus kräftigen

Gaumenwulst vereinigt. Das Clausilium steht

dem der Gl. laminata Mtg. sp. sehr nahe, hat

aber an seinem Spindellappen eine schwächere.

oder wie bei dem vorliegenden Stück eine kaum
angedeutete Ausrandung.

Vorkommen. Unser abgebildetes Exemplar
stammt von den julischen Alpen (leg. Sencltner).

Küster gibt dieselbe Form auch von Triest an.

Verwandte. Die Originalexemplare Boss-

mässlefs und unsere Stücke der typischen grossa

Z. von den Plitvica-Seeen beiLjeskovac in Croatien

Oeg. T>r. L. von Hegden) unterscheiden sich

ausser in der geringeren Grösse nur durch die

mehr eiförmige Mündung, den weniger in die

Höhe gezogenen, mehr rundlichen Sinulus und
den vollkommen abgerundeten Spindellappen am
Clausilium von ihr.

Von unserer forma viajor bis zur ausge-

sprochenen Gl. melanostoma F. J. Schmidt (vergl.

Küster, Mon. Claus., S. 184, Taf. 20, fig. 4-7)
existiren alle Uebergänge. Trotz des fast über-

reichen Materials, das mir aus diesem Arten-

kreise durch die Güte des Herrn Prof. .Fr. Erjaoec
in Görz zu Gebote steht, ist es mir unmöglich,

eine scharfe Gränze zwischen beiden genannten

Formen zu ziehen. Gl. melanostoma soll sich

durch dunkelgerandete Naht, durch ausser der

Principale nur zwei Palatalen, geglätteten Nacken
und die Form des Clausiliums auszeichnen. Die

Form mit nur zwei wahren Gaumenfalten ist

mir allerdings unbekannt geblieben, wol aber

kenne ich zahlreiche Uebergangsformen zwischen

ihr und der typischen grossa Bssm. mit oliven-

brauner oder rothbrauner Färbung, so von der

Istrianer Gränze, vom Ursprung des Isonzo, von

Otlica in Unterkrain (fig. 1707j und von Kamnik
in Krain (leg. Erjavec), die den sicheren Be-

weis liefern, dass die typische melanostoma in

Äd. Schmidts Auffassung nur als eine extreme

Lokalform, wahrscheinlich nicht einmal als eine

Varietät im strengeren Sinne des Wortes, von

Gl. grossa (Z.) Bssm. aufzufassen ist.

Die Art scheint überall, wo sie auftritt, mit

Gl. flmhriata (Miihlf.) Bsstn. vergesellschaftet

zu sein. Trotz der nahen Verwandtschaft mit

Gl. laminata Mtg. sp. ist sie am Habitus, der

stets bedeutenden Grösse, der starken Gaumen-
wulst, der feinen Gehäusespitze und namentlich

an dem vorgerückten Schliessapparat und an dem
stets schwächer ausgerandeten oder ganz ab-

gerundeten Spindellappen des Clausiliums doch

genügend leicht zu erkennen, um meine artliche

Abtrennung von ihr unter einem besonderen Na-
men zu rechtfertigen. Die Benennung Gl. grossa

(Z.) Bossm. muss dann als die älteste (1838)

in ihr Recht treten; inaequalis (Z.) A. Schmidt

betrachte ich nur als eine Lokalform derselben

;

melanostoma (F. J. Schm.J Ad. Schm. dürfte

wahrscheinlich auch nicht viel mehr sein, da
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ich nach meinem umfangreichen Material an-

nehmen muss, tlass die unterste Gaumenfalte

derselben bei den Küstefsehen Stücken individuell

wenig entwickelt war, da ich alle Uebergänge

zwischen der typischen Art und der von Küster

und Äd. Schmidt beschriebenen vielanostoma

kenne.

*l'y0'7. Clausilia grossa (Z.) Bssm,
forma melanostoma (F. J. Schm.)
Ad. Schmidt.

Testa subtüissime striata, castanea aut oUvaceo-

fusca. Aper tu r a ohlongo - piriformis ;

plica palatalis tertia ohsolescens; eal-

lus xyalatalis tenuior, fusco - carneus.

Clausil ium lobo columellari rotundatum,

coclileariforme aut subtruncatum. — AU.

19^li—25, lat. 4^li—5 mm.; alt.apert.5,

lat. apert. 3^ji—3^l4 mm. (3 Exple.)

Clausilia melanostoma (F. J. Schm.) A. Schmidt,

Syst. d. europ. Claus., S. 32.

Cl. melanostoma Ffeijfcr, Mon. Hei. viv., Bnd. VI,

S. 405.

Cl. melanostoma Westerlund, Faun, curop.,

S. 217.

Cl. melanostoma Erjavec, Malalcozool. Verh. von

Görz, S. 4.5.

Gehäuse sehr fein gestreift, tief kastanien-

braun bis dunkel oliven- oder hornbraun mit

oblong-birnförmiger M ü n d u n g und schwach ent-

wickelter oder fehlender unterster Gaumen-
falte sowie dünnerer, schwächerer, bräunlich-

fleischrother Gaumenwulst. Das Clausilium
zeigt einen löffeiförmigen, nicht ausgerandeten,

abgerundeten oder aber einen schwach abge-

stutzten Spindellappen.

Vorkommen. In Krain; das sammt seinem

Clausilium abgebildete Exemplar stammt von

Otlica in Unterkrain (leg. Erjavec) und kommt
der Kilstefsehen Beschreibung dieser Form (Mon.

Claus., S. 184, Taf. 20, flg. 4-7) durch die

obsolete unterste Gaumenfalte noch am nächsten.

Der typischen melanostoma nahestehende Formen
finden sich nach Erjavec auch in der Grafschaft

Görz in weiter Verbreitung. M. Paiducci er-

wähnt die Form auch aus Nordost-Italien.

Verwandte. Ausdrücklich hebe ich noch-

mals hervor, dass zwischen dieser Form und der

tyjHSchen Cl. (jrossa (Z.) Bssm. ffig. 463) nur

Grössen- und Farbenunterschiede bestehen, da-

gegen kaum ein einziger constanter Formunter-

schied nachgewiesen werden kann. Exemplare,

von denen es nicht leicht zu sagen ist, ob sie

zu Cl. grossa oder zu laminata gehören, kenne

ich nur von Neuhaus in coli. Kohelt; doch

sind die beiden mit Cl. ornata (Z.) Bssm. zu-

sammenliegenden Stücke unter sich selbst nicht

von übereinstimmender Form und wenigstens das

eine trotz seiner geringen Grösse von 16 '/a mm.
infolge des vorgerückten Schliessapparats^besser

zu grossa (Z.J Bssm. passend.

*1'708. Clausilia commutata Bssm.
var. singularis Bttg.

Testa gracilis, forma, colore fusco -hrunneo

characteribusque aperturae Cl. commu-

tatae Bssm. typicae similUma, sed la-

mella infera intus longiore ac spiralis

magis magisque attenuata. Lamella
inserta distinctissima. — Alt. 13^h—
ii'/2, lat. 3 mm.; alt. apert. 3—5V4,

lat. apert. -2'/* *""*• (^ Exple.)

Clausilia silesiaea Erjavec in Malalcozool. Verh.

V. Görz, 1877, S. 45.

Diese höchst interessante Form besitzt das-

selbe schlanke Gewinde, dieselbe Grösse und

dieselben Charaktere der Mündung wie etwas

schlanke typische Stücke der commutata Bssm.

von Kumberg, ist aber etwas dunkler braun ge-

färbt, ein klein wenig stärker gestreift und ge-

wöhnlich noch etwas schlanker als diese, so dass

sie äusserlich nicht oder kaum von ihr ver-

schieden ist. Was die Form aber besonders aus-

zeichnet und sie von allen mir bekannten näheren

Verwandten von commutata unterscheidet, ist das

Verhältniss der Inneneuden von Spiral- und

Unterlamelle zu einander. Die Spirallamelle

ist nämlich innen stets entschieden etwas kürzer

als die Unterlamelle, sonst aber ähnlich wie bei

Cl. commutata gebildet, nämlich nach hinten

ganz allmählich auslaufend. Die Lamella in-

serta ist stets sehr deutlich entwickelt.

Vorkommen. Nach Prof. Erjavec lebt diese

Form in dem Alpenzuge, der sich vom Triglav

herunter über Krn, Bogatin, Kolk, Ogel bis zur

Crna prst zieht, an bewachsenen Kalkfelsen und

ist stellenweise häufig. Das gezeichnete Exem-
plar stammt von der Alpe Krn in der Grafschaft

Görz (leg. Erjavec).

Verwandte. Unstreitig ist Cl. silesiaea

Ad. Schmidt (Ikonogr. fig. 466) in Bezug auf

das Verhalten der beiden genannten Lamellen

die nächstverwandte Form. Die wenigen Stücke

dieser Art von der Steiner Alp in Krain, die

mir im Augenblick zur Vergleichung zu Gebote

stehen, sprechen aber durch die grosse habituelle

Aehnlichkeit, die sie mit Cl. laminata Mtg. sp.

besitzen, durch die hornröthliche Gehäusefarbe

und die bedeutendere Grösse durchaus gegen

die Annahme einer näheren Verwandtschaft. Ich

würde die vorliegende Form kaum als selbst-

ständige Varietät mit einem eigenen Namen von
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commutata abgetrennt haben, wenn ich nicht bei

der unstreitig grossen Wichtigkeit der Lamellen-

enden für die Unterscheidung nächstverwaudter

Arten in der co))nnutata-laminata-GrüT^])e damit

hätte andeuten wollen, dass dieser Charakter

offenbaren Schwankungen unterworfen ist, und

dass bei commutata an bestimmten ertlichkeiten

„das Ende der Spirallamelle nach innen auch

hinter dem der Unterlamelle zurückbleiben kann,

ein Charakter, den man nach dem Vorgang von

Aä. Schmidt bis jetzt allgemein nur den Formen

aus der näheren Verwandtschaft der laminata

3Itg. sp. zugestehen wollte". Ich möchte diese

Varietät für weitere Untersuchungen warm em-

pfehlen.

^'lyOd. Clausilia commutata Bssm.var.
fusea De Betta.

Ehe ich an die Beschreibung dieser Form
gehe, sei es mir gestattet, zu bemerken, dass

mein wiederholt sorgfältig gesichtetes und über-

aus reichhaltiges Material der co)K»wtirtia-Gruppe

— ich muss diesem Namen als dem ältesten

unbedingt den Vorzug geben — mich davon über-

zeugt hat, dass es geradezu thöricht ist, neben

commutata noch von einer selbständigen Cl. fusca

De Betta, cingulata (A. Schm.J F. und ungulata

(Z.) Bssm. zu sprechen, da alle die genannten

Formen auf's innigste zusammenhängen und durch

zahllose Uebergänge mit einander verknüpft sind.

Koljelt und Erjavec^ denen ich das grosse mir

vorliegende Material im wesentlichen verdanke,

stimmen darin vollständig mit mir überein.

Testa a Cl. commutata Bssm. typica discrepans

Statur a majore, colore saturate fusco,

anfractihii 8 siitura vix pallidiore

disjimctis, plica princ ip a l i longissima,

idtra pcdatalem primam longe elongata.

Callus palatalis plcriimque rubellus

aut nifescens. Lamella spiralis ut

in Cl. commutata una cum lam. infera

terminata aut introrsum eam superans.

Clausilium lohe cölumellari distincte

hitubercülatum. — Alt. 15^12—18^12, lat.

572—474 inm.; alt. apert. 3^1^—4, lat.

apert. 2^/i—3 mm. (10 Exple.)

Clausilia fusca De Betta in Descriz. de due

nuove Conch. terr. clel Veneto, S. 6, Taf. i,

fig. 2.

Cl. fusca Pfeiffer, Mon. Helic. viv., Bnd. III,

S. 588.

Cl. fusca Ad. Schmidt, Syst. d. europ. Claus.,

S. 35.

Cl. fusca Westerland, Faun, europ., S. 220.
Das Gehäuse ist von der typischen Cl.

commutata Bssm. nur durch die bedeutendere

Grösse, die satter braune Färbung, die schwä-

cher tingirte, oft kaum durch die Farbe beson-

ders ausgezeichnete Naht und die längere

Principalfalte zu unterscheiden, die nach

hinten weit über die erste Gaumenfalte hinaus

verlängert ist. Die Gaumenwulst hat meist

mehr röthliche oder bräunliche Färbung. Die

Spirallamelle endet nach hinten wie bei Cl.

commutata entweder zugleich mit der Unter-

lamelle oder sie zieht sich noch etwas weiter in

das Gehäuse hinein. Das Clausilium trägt

an seinem Spindellappen die beiden feinen Knöt-

chen der typischen commutata.

Vorkommen. In Venetien ziemlich ver-

breitet ; das abgebildete Stück stammt vom Mte.

Santo. Typische Stücke von Verona aus der

Hand De Betta's liegen auch in coli. Bossmässler,

Verwandte. Durch Verkürzung der Prin-

cipalfalte und durch im Allgemeinen geringere

Grösse geht diese Form in die Cl. ungidata (Z.)

Bssm. Kärnthens, Krains und der Grafschaft

Görz über. Eine Gränze zwischen beiden For-

men zu ziehen, wie sie Ad. Schmidt finden

v.oUte, war mir trotz besten Willens unmöglich.

*l*710e Clausilia commnta ta Bssm.
suhsp. ungulata (Z.) Bssm.

Testa plerumque praecedenti minor, anfr ac-
tus sutura pallidiore, saepius albida

disjuncti; plica principalis minor,

pcdatalem superam vix transgrediens; cal-

lus palatalis clausiliumqiie ut in

illa. — Alt. 15\'2—19, lat. 3^li—4 mm.;
cdt. apert. 4, lat. apert. 2^]i—3 mm.
(10 Exple.)

Clausilia ungidata (Z.) Bossmässler, Ikonogr.

fig. 464.

Cl. ungidata Ad. Schmidt, Syst. d. europ. Claus.,

S. 34.

Cl. ungulata Pfeiffer, Mon. Ilel. viv., Bnd. VI,

S. 405.

Cl. ungulata Westerlund, Faun, europ., S. 221
(laps. cal. cingulata,).

Cl. ungulata Erjavec, Malakozool. Verh. Görs,

1877, S. 45.

Von Cl. commutata var. fusca De Betta in

nichts als in der Grösse, die fast stets etwas

gei'inger ist, der oft helleren, ja weisslichen

Naht und der kürzeren Principalfalte unter-

schieden, die die obere Gaumenfalte nach hinten

nur wenig überragt. Im Gegensatz zu der Grund-

form und ihrer Varietät fusca bietet die Gaumeu-
wulst in ihrer mannigfaltigen Ausbildung ebenso-

wenig wie das Clausilium irgend etwas besonderes.

Vorkommen. Vorzüglich verbreitet in Krain,

dem Küstenland und der Grafschaft Görz ; nach
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31. Paulucci auch in Nordost-Italien. Das ge-

zeichnete Exemplar stammt aus der unmittel-

baren Umgebung von Görz (leg. Erjavee).

Verwandte. Ebenso vergeblich wie die

scharfe Trennung von der vorigen Form ist ihre

Unterscheidung von der typischen Bossmässler'-

schen commutata,jiX ich behaupte mitErjavec, dass

diese nur durch die geringere Grösse, die meist

mehr ins Hornbraune oder Braungraue spielende

Färbung, und, wenn man will, durch die oft

stärker entwickelte Gaumenwulst zu unterscheiden

ist. Erjavee gibt zwar an, dass Cl. ungulata

mehr für die Bergregion, commiitata mehr für

das Hügelland und die Ebene charakteristisch

sei, doch bemerkt er zugleich, dass der Ueber-

gang der einen zur andern ein fast unmerklicher

und wirklich ganz allmählicher sei.

Es würde zu weit führen, wenn ich alle Vor-

kommnisse der mir zu Gebote stehenden Samm-
lungen einzeln besprechen oder auch nur registriren

wollte, doch sei es mir gestattet, darauf aufmerk-

sam zu machen, dass manche Formen, z. B. die

die von Krn in Krain bei nur 15 mm. Länge

theilweise dieselbe verlängerte Principale besitzen,

welche die ächte Cl. fusca De Bctta auszeichnet,

und dass an demselben Orte auch Stücke vor-

kommen, deren Clausiliumspitze die charakter-

istischen beiden Knötchen nahezu ganz fehlen.

DieLamella inserta ist bei der Stammart sowol wie

bei den Varietäten bald vorhanden, bald fehlt sie.

Der Form von Udine, von La Cragna und
von Kobilica, sowie den meisten Stücken aus

Istrien fehlt die unterste Palatale — es ist dies die

var. miitata Westerltmä, Faun, europ., S. 220
— und die oberste ist ähnlich wie die schwache

Gaumenwulst nur massig entwickelt; der Form
von Gradisca aber mangelt sowol die unterste

wie auch die erste Palatale und das Clausilium

derselben entbehrt ausserdem vollkommen der

beiden charakteristischen Knötchen. Die stärkere

Streifung der letzteren erinnert auch schon sehr

an eine Form von 67. costata var. intermedia

F. J. Sclim. von Medea (fig. 1717), zu der sie

den Uebergang vermittelt. Auch bei einer Form
meiner Sammlung, die angeblich aus dem Banat

stammt, ist die Ausrandung an dem abgestutzten

Spindellappen des Clausiliums nur sehr schwach

angedeutet.

Tafel CLXX.
Clausiliastra v. Mlldff.

'"lyH. Glausilia costata (Z.) Essvi.

v a r. i nt erm e cl i a F. J. Scli m i d t.

Testa punctato-rimata, fusiformis,brunnea aut

corneo-rufa, solidula, nitidula; spira
attenuata, panim concave-producta ; apex
acutiusculus. An fr actus 11— 12 pla-

niusciili, sutiira distincta, fere suhcrenu-

lata, pallidiore disjuncti, exceptis 3—4

apicalihus regiüariter suboUique costati,

ultimus aegiie costatus ac j)emütivius,

ante aperturam crlsta anmilari levissima

cinctus, dein subconstrictus, basi sub-

sulcatus jtixtaque rimam gibbus. Aper-
tur a obliqua, piriformi-ovalis, intus fus-

cula, sinido suhquadrato; peri Stoma
continuum , appressum , reflexiusculum,

subtiliter fiisculo-limbatum, margine colu-

mellari late reflexum, L am eil a e medio-

cres, compressae; super a marginalis, a
spirali disjuncta; infcra stricta, sub-

Jiorizontaliter in aperturam prosiliens;

rudimentum lamellae parallelae an-

terius ; sub c olumellaris arcuata,

emersa. Suturalis nulla; princi-
Eossmässler's Iconographie VL

palis brevis^ tenuis palatalisqne su-

pera slgmoidea cum callo intus ( arneo,

extus flavescenti aut aurantiaco junctae

;

seciinda tertiaque parallelae, elongatae,

validae, flavo-perspicuae, emersae. Clau-
silium lobo columcllari leviter emargi-

nato, fere bituberculifero instructum. —
Alt. 16^2—17^2, lat. -i— 4^J3 mm.; alt.

apert. .5^/4 — 4^/3; l^t. npert. ä^ji—S mm.
(10 Exple.)

Clausilia intermedia F. J. Schmidt, Systemat.

Verzeichn., S. 18.

Cl. intermedia Pfeiffer in Zeitschr. f. Malalwz.

ISil, S. 09 und Man. Hei. viv., Und. IT,

S. 407.

Cl. costata var. grossa Eossm. (teste Schmidt).

Cl. intermedia A. Schmidt, Sgst. d. europ. Claus.,

S. 14.

Cl. intermedia Westerlund, Faun, europ., S. 220.

Cl. intermedia Erjavee, Malalcozool, Vcrh. v.

Görz, S. 44.

Das punktförmig geritzte, rein spindelförmige

Gehäuse ist braun oder röthlich-hornfarben,

festschalig, ziemlich stark und fast seidenartig

10
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glänzend mit verlängertem, nur wenig concav

ausgezogenem Gewinde und verhältnissmässig

feiner Spitze. Die 11— 12 abgeflachten Um-
gänge werden durch deutliche, fast fein gekerbt

zu nennende, hellere Nähte geschieden und

sind mit sehr regelmässigen, etwas schief stehen-

den Rippen geziert, die meist etwas schmäler

erscheinen als die sie trennenden Zwischenräume.

Der letzte Umgang ist nicht stärker gerippt

als die vorhergehenden Windungen, die Rippen

selbst aber gegen die Mündung hin etwas mehr

zugeschärft; vor der Mündung befindet sich eine

der fleischrothen Gaumenwulst entsprechende

gelbe oder orangefarbene schwache Querwulst

und dann wieder eine massige ringförmige quere

Depression; an der Basis der letzten Windung

aber befindet sich eine lange seichte Kielfurche

und ein meist immer deutlicher länglicher Höcker.

Die schiefe Mündung schwankt zwischen birn-

förmiger und ovaler Totalgestalt, ist im Innern

bräunlich und mit mehr oder weniger verrundet-

quadratischem Siuulus versehen ; der zusammen-

hängende Mundsaum ist an der Spindelseite

oben stark, im Uebrigen schwächer umgeschlagen,

oben angedrückt und bräunlich-lippensaumig. Die

massig entwickelten Lame I lenzeigen sich scharf

zusammengedrückt; die obere randständig, von

der Spirallamelle getrennt, die untere fast ge-

radlinig und nahezu quer in die Mündung hinein-

ragend ; von der P a r a 1 1 e 1 1 am e 1 1 e ist nur vorn

eine kurze Andeutung zu sehen; die Subcolu-

mellare tritt stark gebogen vorn fast bis an

den äusseren Mundsaum vor. Eine Sutural-

falte fehlt; die Principale ist verhältniss-

mässig kurz und dünn und wie die gut entwickelte

S-förmige erste Gaumenfalte vorn mit der

Gaumenwulst verschmolzen ; die beiden parallelen

unteren Gaumenfalten sind lang und kräftig,

unten in der Mündung deutlich sichtbar und

aussen lebhaft gelb durchscheinend. Der Spindel-

lappen des Clausiliums ist leicht ausgerandet

und trägt zwei schwache Knötchen.

Vorkommen. Das abgebildete Stück stammt

von Podkraj im österreichischen Küstenland. Er-

javec sagt von dieser Varietät: „Im Idricathale

wird Gl. costata grösser und stärker und geht

über in die Form, die F. J. Schmidt intermedia

genannt hat. Letztere kommt am Plateau des

St. Veitsberges und in Spodnja Trebusa vor

und erstreckt sich über das Bergland von Idrija

bis in den Birnbaumer Wald, wo sie von F. J.

Schmidt gesammelt wurde. Ob jedoch eine speci-

fische Trennung dieser beiden Formen statthaft

ist, muss stark bezweifelt werden."

Verwandte. Mit vollem Recht macht Erjavec,

wie wir es eben gehört haben, auf die überaus

nahe Verwandtschaft dieser Form mit costata

Bssm. aufmerksam. Das von Ad. Schmidt hervor-

gehobene Kennzeichen, dass costata auf dem
Nacken bei seinen Exemplaren weitläufiger ge-

rippt sei, als auf dem vorletzten Umgang, hat

sich als Unterscheidungsmerkmal von intermedia

nicht bewährt; gerade so häufig findet sich bei

meinen Stücken aus dem Isonzothal das Gegen-

theil, eine feinere und engere Rippung nämlich

in unmittelbarer Nähe der Mündung als auf den

früheren Windungen. Auf den Umstand, dass

bei 67. costata die unterste Gaumenfalte häufig

— aber nicht immer — fehlt, darf ebenfalls

kein besonders grosses Gewicht gelegt werden,

da auch commutata häufig diese Eigenthümlich-

keit genau in derselben Weise zeigt. Die Haupt-

unterschiede von der typischen costata liegen

somit nur in der bedeutenderen Grösse, der

kräftigeren Schalenwandung und dem meist ver-

bundenen Mundsaum. Durch eine nur 14 mm.
lange, schwächer costulirte Form mit fast obsoleter

unterster Gaumenfalte von Medea (fig. 1717) geht

diese Art in die var. mutata West, von commu-

tata über.

*1'713. Clausilia costata (Z.) Bssm.
forma subcostata Bttg.

Testa äff. costatae (Z.) Bssm. typicae, sed

maffispellucida, nitidissima, costis ornata

oUusioribus, in anfractibus mediis fere

obsoletis, ante aperturam densioribus at-

que acutis. Aper iura late ovata; peri-

stoma continuum, imoferesolutum, älbo-

limbatum. Suturalis distincta; pala-

talium tertia infima aut parum distincta

aut nidla. Clausilium lobo columellari

vix emarginatmn, vix bituberciüiferum.

— Alt. 13^2—15, lat. 51/4—5V2 mm.;

alt. apert. 3—3^/4,lat. apert.2^li—2^limm.

(3 Exple.)

Diese Form entfernt sich von der typischen

Cl. costata (Z.) Bssm. fig. 181 durch mehr

glänzendes, stärker durchscheinendes Gehäuse
und namentlich durch stumpfere, auf den mitt-

leren Umgängen fast verschwindende, nahe der

Mündung aber wieder scharf und dicht gestellte

Rippen. Die breit eiförmige Mündung zeigt

ein zusammenhängendes, ja fast lostretendes,

weiss gesäumtes Peristom. Die Sut ural-

falte ist klein, aber deutlich, die dritte unterste

Palatale wenig deutlich oder fehlend. Das

Clausilium zeigt wie bei der typischen cos-

tata am Spindellappen kaum eine Ausrandung

und entbehrt ebenso nahezu ganz der beiden

für die typische laminata so charakteristischen

Knötchen.
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Vorkommen. Pola in Istrien (leg. Äd.

Stossich).

Verwandte. Die Zugehörigkeit dieser Form
zu Gl. costata (Z.) Bssm. steht trotz des noch

stärker wie bei der var. intermedia F. J. Schm.

ausgebildeten Mundsaums ausser Zweifel. Zwi-

schen sie und die folgende Form dürfte Küstefs

Gl. imibrosa aus Istrien als Gränzform von cos-

tata und curta zu stellen sein, die durch ihre

Tracht aber doch wol näher zu der ersteren

hinneigt als zu der letzteren. Strenge Gränzen

zwischen den Verwandten der costata und der

curta scheinen nicht einmal durch das Verhält-

niss der inneren Ausläufer der Unter- und der

Spirallamelle zu einander geboten zu sein, in-

dem bei beiden dieselben entweder gleich tief

nach innen fortsetzen, oder in den weitaus meis-

ten Fällen das Hinterende der Unterlamelle tiefer

in die Mündung hineinreicht als das der Spix'al-

lamelle. Letzteres Verhältniss konnte ich wenig-

stens bei der typischen costata Rssm. aus dem
Isonzothal und bei einer Form mit ausser der

Principale noch 3 Gaumenfalten von Montona
in Istrien coustatiren, die, abgesehen von ihrer

ächten costoirt-Sculptur, grosse Aehnlicbkeit mit

umhrosa K. haben dürfte.

*1'713. Glausilia curta Bssm. var. utri-

culus Bttg.

Testa major, ventriosa, virescenti-cornea; an-

fractidtis öV«

—

lO^h densissime fere

costulato-striatis, ult im o validiusiMcato-

costulato. Princip alis et palatalis
sui^era sigmoidea cum callo palatali

tenui flavido connexae, palatales 2 inferae

ut in Gl. curta Bssm. typica. — Alt.

13—15, lat. 5^2—5^/3 mm.; alt. apert.

5^2, lat. apert. 2'^lz mm. (3 Exple.J

Das Gehäuse dieser interessanten Form ist

weit grösser als das der typischen Gl. curta

Bssm. fig. 268, ähnlich bauchig, aber mehr grün-

lich - hornfarben, mit 9^2—10'/2 sehr dicht und

fein bogig gestreiften, fast rippenstreifigen Um-
gängen, deren letzter kräftiger faltenstreifig

erscheint. Die Principalf alte und die S-för-

mig geschwungene obere Gaumenfalte sind

mit der schwachen, bräunlichgelben, weissgelb

durchscheinenden Gaumenwulst vorn verbunden;

die beiden unteren Gaumenfalten sind analog

gebildet wie bei der typischen Form von Triest.

Wie bei curta Bssm. reicht das Innenende der

Unterlamelle tiefer in die Mündung hinein

als das der Spirallamelle, wie denn überhaupt

beide Formen in der inneren Ausbildung des

Schliessapparats mehr an laminata Mtg. sp.

und weniger an die äusserlich näher verwandt

scheinende commutata Bssm. erinnern.

Vorkommen. Buje in Istrien (leg. Prof.

Fr. Erjavec).

Verwandte. Aus der Knster'schen Be-

schreibung (BinnenconchylienDalmatiens III, Bam-

berg 1875, S. 23) ist nicht ganz klar, ob er auch

diese Form zu seiner umhrosa zählt, die im

Habitus sehr von der ächten curta abweichen

soll, was bei unserer Schnecke entschieden nicht

der Fall ist. Jedenfalls gehört umhrosa K. aber

zu den zahlreichen Zwischenformen zwischen

costata und curta, die sich bei weiterer Er-

forschung Istriens ohne Zweifel noch mehren

werden. Interessant ist die nähere Beziehung

dieser Form sammt der typischen Art zu lami-

nata und nicht zu commutata, die ihr doch

dem Habitus nach entschieden viel näher zu

stehen scheint.

* 1*714. Glausilia curta Bssvi. var.

fu s i fo r m i s Kü stc r.

Testa a Gl. ctirta Bssm. solum striis suhtiliori-

hus staturaque graciliore et a Gl. commu-

tata Bssm. striis distinctiorihus lamella-

que inserta semper distincta discrepans.

Laviella infera ut in Gl. curta typica

sursum in coliwiella longius producta

quam lamella spiralis, rarius aequa longi-

tudine. — Alt. 10— 11^12, lat. 2'^{3—3 mm.;

alt. apert. 2^/3—3, lat. apert. 2—2^li mm.

(10 Exple.J

Glausilia curta var. commutatae similis Ad.

Schmidt, Syst. d. europ. Glaus., S. 35.

Gl. curta var. fusiformis K., BinnenconcJi.

Bahn. III, S. 25.

Gl. curta var. commutatae similis Erjavec,

Malalcoz. Verli. Görz, S. 46.

Das Gehäuse dieser Form steht in der Ge-

stalt mitten inne zwischen Gl. curta Bssm.. und

commutata Bssm., hält auch die Mitte zwischen

der scharfen Rippenstreifung der ersteren und

der obsoleten Streifung der letzteren, zeigt sich

aber durch das stete x\.uftreten einer Lamella
inserta und durch die innen meist weiter in's

Gehäuse ziehende Unterlamelle der curta näher

verwandt als der commutata. Nichtsdestoweniger

sind Exemplare nicht selten, welche vollkommen

die Mitte zwischen beiden Arten halten. Die

Ausrandung am Spindellappen des Clausiliums

ist wie bei der typischen Form von Gl. curta

sehr wenig deutlich.

Vorkommen. Nach Erjavec lebt diese

Varietät im Wippachthalo bei Rubije, Rence,

Sempas Smarije in Krain und auf dem Karste

bei St. Daniel, Kazlje, Povir, Rodik, Rtvize

10*
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und Vatovlje. Näher an die typische curla treten

die Formen aus dem Gehölz von TJ2)ica auf dem
Karst und vom St. Veitsberg bei Praprotino und
Pouikve, doch zeigen sie immer noch eine schwä-
chere Sculptur als die starkcostulirten Exem-
plare der typischen eurta aus der unmittelbaren

Umgebung der Stadt Triest. Ich kenne die var.

fusiformis ausserdem noch von Mislice (leg

ErJavecJ. Das gezeichnete Exemplar stammt
vom Karstgebirge (leg. ErjaveeJ.

Verwandte. Es ist mir nicht gelungen,
eine scharfe Trennung zwischen den Uebergangs-
formen von commntata und curla zu finden,

wenn auch typische Exemplare beider Arten,
besonders von den weiter von einander entfern-

ten Fundpunkten (commutata aus Steiermark —
curla von Triest) ohne Schwierigkeit aus einander
zu halten sind. Trotzdem ist die typische Gl.

curla von Triest wegen ihrer stets tiefer in der
Schale endigenden Unterlamelle als selbständige
Art aufrecht zu erhalten.

"^ITIS. Clansilia orlhostoma Mke.
forma filiformis (Parr.) Biclz.

Testa cylindrato- fusiformis, solida; spira
graciliore; anfractibus suhtiUssime
aut ohsolele slriatis ; aper iura minore,
aiußisUore, crasselabiata, callo palalaJi

valido,sulphureo-perspicuo. — All. 12—13,
lat. 2^l2—3 mm.; alt. apert. 3, lal.apcrt.

2'li mm. (15 Exple.)

Clansilia orlhostoma var. filiformis (Parr.) BieU,
Faun. Siehcnhürgens, S. 131.

Gl. orllwstoma var. filiformis Ad. Schmidt, Syst.
d. europ. Claus., S. 13.

Das Gehäuse ist mehr cylindrisch-spindel-

förmig als bei der Stammform fig. 192, dick-
schaliger mit weit schlankerem Gewinde und
äusserst fein oder verloschen gestreift; die Mün-
dung zeigt sich kleiner, schmäler, oben gleich-

sam von beiden Seiten zusammengedrückt, stär-

ker gelippt mit kräftiger, gelb durchscheinender
Gaumenwulst. Das kurze, breite Clausilium
ist wie bei der Stammform am Spindellappen
schwach ausgerandet.

Vorkommen. Sehr verbreitet in Sieben-
bürgen, besonders im Vorgebirge; das gezeich-
nete Stück stammt von Kronstadt (leg. Prof.
31. Neumayr in Wien). Vermittelude Formen
zwischen dieser und der süddeutschen imd schwei-
zerischen Normalform kenne ich von Nagy-Hagy-
mas in Siebenbürgen (leg. Neumayr).

*1716. Clansilia comensis Shuttl. var.
trilamellata (Parr.) A. Schmidt.

Testa major; anfractus 13; suturalis
distincta, plicae palatales longiores

validioresque, loco limellae pliculae 1—2
verticales vel lunella imperfecta; callus
palatalis tenuior. — Alt. 15^ li, lat.

S^ls mm.; alt. apert. 3'^/3—574, lat. apert.

2^li mm.. (1 Expl.)

Clausilia comensis var. trilamellata (Parr.) Ad.
Schmidt, Syst. d. europ. Claus., S. 12.

Gl. comensis var. trilamellata Westerlund, Fauna
europ., S. 223.

Das Gehäuse ist weit grösser als das der

Stammart fig. 886 (aber doch wol niemals 20 mm.
lang, wie Ad. Schmidt, vermuthlich aus Ver-

sehen, behauptet), mit 13 statt der gewöhnlichen

10— IIV2 Umgängen und mit längeren und
stärkeren Palatalen Suturale deutlich; die

erste und zweite Gaumen falte sind durch eine

deutliche oder nur durch eine von 1—2 kleinen,

dem Aussenrande des Clausiliums parallellaufen-

den Fältchen angedeutete M n d fa 1 1 e verbunden.

Die Gaumenwulst ist schwächer als bei der

Stammart.

Vorkommen. Das schöne, von mir ab-

gebildete Stück stammt von Vicenza (leg. Hipp.

Blanc in Portici); Ad. Schmidt gibt die Form
ausserdem noch von Padua an.

*1'5'1'7. Clausilia costata (Z.) Bssm.
V a r. in t ermed i a F. J. Seh m. (Ueher-

gangsform zu Gl. commutata mutata

Westerl.)

Testa minor quam Gl. costata intermedia typica,

fusculo - Cornea, ohsoletius costata, costis

dbtusioribus. Apertura recta, subovalis;

apparatus claustralis magis pro-

tractus, Uli Gl. commutatae similior,

plica palatali infima obsolescente. —
Alt. 14, lat. 3 mm.; alt. apert. 3^J2, lat.

apert. 2'^',^ mm. (1 Expl.)

Das Gehäuse steht genau in der Mitte

zwischen typischen Exemplaren der costata inter-

media und der commutata var. mutata West.

von Udine. Kleiner als intermedia und von

hellerer hornbräunlicher Färbung zeigt es doch

die Sculptur dieser Form, wenn auch schwächer,

da die Rippen der Schale etwas stumpfer er-

scheinen als bei dieser. In dem deutlich mehr als

bei intermedia vorgezogenen Schliessapparat
nähert sie sich dagegen sehr der var. mutata

West., deren fehlende unterste Palatalfalte bei

ihr nur durch eine schwache Andeutung vertreten

ist. Durch die geradstehende, mehr ovale Mün-
dung nähert sie sich gleichfalls mehr der letzt-

genannten Form.

Vorkommen. Medea im österreichischen

Küstenland (leg. Erjavec).



Tafel CLXX. Fig. 1718 u, 1719. 77

Verwandte. Wie bereits sub fig. 1711 be-

merkt, eine deutliche Uebergangsform mit gleich-

starken Beziehungen zu costata intermedia und

zu commutata viutata.

*1718. Clausilia Porroi F. var. de-

serta Bttg.

Testa peraffinis Gl. Porroi P. typicae, scd

anfractu ultimo minus alto, quartam

circiter partem omnis altitudinis testae

aequante. Ap er iura rotundato-ovalis

;

p er i Stoma margine columellari prope

rimam punctiformem saepius recedens.

Laviella supera vix marginalis; in-

fera antice non extrorsum furcata, sed

hituberculifera, tuherciäis parvidis; suh-

columellaris non emersa, sed oblique

intuenti distinctissima. Clausilium
hilobum, sinu parvo, trinngulari. — Alt.

14'^li--15, lat. 5'/2— 5^/3 mm.; alt. apert.

574, lat. apert. 2^1% mm. (2 Exple.J

Von der typischen Form fig. 885 durch nied-

rigeren letzten Umgang, der nur etwas höher

als der vierte Theil des Gehäuses ist, durch die

mehr verrundet - ovale Mündung mit häufig

stärker zurücktretendem Spindelrand und die

Lage der Lamellen verschieden. Die Ober-
lamelle ist nämlich nicht ganz randständig, die

Unter lamelle vorn nicht gabeltheilig, sondern

nur in zwei rundliche Knötchen aufgelöst und

dieSubcolumellarlamelle versteckt, so dass

sie erst bei schiefem Einblick in ihrer ganzen

Länge deutlich sichtbar wird. Das Clausilium
ist zweilappig mit kleinem , dreieckigem Aus-

schnitt.

Vorkommen. Sardinien und Corsika (coli.

Boettgcr; leg. Dr. W. Schaufuss in Dresden).

Verwandte. Diese recht beachteuswerthe

Form zeigt uns, dass auch Gl. Porroi ähnlich

grossen Schwankungen in der Gestalt unter-

worfen ist, wie die übrigen Arten der Gruppe
Glansüiastra. Die stark gewölbten Umgänge
und die viel schwächere Ausbuchtung des Clau-

siliums lassen sie leicht von in der Sculptur

ähnlichen Formen von costata und curla, die

Wölbung der Umgänge allein schon von Meis-

neriana und Küsteri unterscheiden.

*171«), Clausilia lueensis Gentiluomo.
Testa peraffinis Gl. comensi Shuttl., sed apex

ohtusior , saepe albidus , anfractus
IP/2—12 lentius accrescentes, ultimus
attenuatus, vix tumididus, basi gibbus.

Aper iura valde obliqua, angulato-piri-

form is
; p e r i s t om a callo tcnui eonnexum,

margine columellari profunde emarginato,

parum reflexum minusque incrassatum.

Lamella infera basi latissima, vali-

dier atqiie in Gl. comensi, aeque ac sub-

columellaris usque ad marginem peri-

stomatis emersa. Interlamellare sem-

per plicatulum, pliciäis 2—3 longis,

tenuibus, subparallelis. Suturalis dis-

tincta
;
principalis, palatalis prima

longa cum illa antice divergens, et secitnda

postice bifurcata cum callo tenui albido

connexae, palatalis tcrtid infima mala
aut profundissima, punctiformis, non con-

spicua. Glausilium nullo modo ab

illo Gl. comensis discrepans. — Alt.

12—15, lat. 3—3'^li mm.; alt. apert.

2^/i— 3, lat. apert. 2^/i mm. (5 Exple.)

Clausilia lueensis Gentiluomo in Bullet, malac.

ital. I, 1S68, Nr. 1, S. 6, Taf. 1, fg. 1—3
und Nr. 3, S. 36.

Gl. lueensis Issel in App. al cat. dei moll. di

Pisa, Mailand 1872, S. 10.

Gl. lueensis Pfeiffer, Mon. Hei. viv., Bnd. VIII,

S. 462.

Gl. lueensis Paiducci in Bull. Soe. Malacol.

Ital, Bnd. III, 1877, S. 9.

Diese merkwürdige Art ist durch folgende

Eigeuthümlichkeiten von der unzweifelhaft sehr

nahe verwandten Gl. comensis Shuttl. verschie-

den : Der Wirbel ist stumpfer; die 11\'2 bis

12 Umgänge wachsen weit langsamer an und

sind sämmtlich relativ sehr niedrig; der letzte

zeigt sich nach unten stark verengt, ist kaum
aufgeblasen zu nennen und besitzt einen schwä-

cheren, dem Mundsaum parallelen Querwulst als

comensis, sowie an der Basis einen deutlicheren,

stumpf vortretenden Kielhöcker. Die Mund-
öffnung steht sehr schief auf dem letzten Um-
gang, ist auffallend winkelig-birnförmig und mit

durch eine durchsichtige Schwiele verbundenen,

wenig umgeschlagenen und schwächer verdickten

Mundrändern versehen. Der Spindelrand er-

scheint tief ausgeschnitten und der Ausscnrand

in der Mitte etwas vorgezogen. Die Unter-
lamelle ist an ihrer Basis ganz auffallend breit

und kräftig und tritt wie die Subcolum ellar-

lamelle bis an den Aussenrand des Mund-

saums vor. Das Interlamellar zeigt stets

2—3 lange, schmale, fast parallele Fältchen.

Die Sutural falte ist deutlich; die Princi-

pale, die lange mit ihr nach vorn einen spitzen

Winkel bildende obere Palatale, sowie die mit

letzterer wiederum einen spitzen Winkel be-

schreibende, hinten gabeltheilige untere Palatale

laufen vorn in einer dünnen, weisslichen Gaumen-

wulst aus ; eine dritte unterste Gaumenfalte fehlt

oder ist wenigstens selbst bei schiefem Einblick
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in's Gehäuse nicht sichtbar. Das Gl a usi 1 ium un-

terscheidet sich in nichts von dem der Cl. eomensis.

Vorkommen. Bei Monsagrati, Lucchio und

Le Fabbriche in der Umgebung von Lucca (leg.

Marq^iesa Paulucci in Florenz), im Val di Lima

bei Versilia, am Mte. Forato, in den Apuaner

Alpen und überhaupt im westlichen Geutral-

Italien ziemlich verbreitet.

Verwandte. Schon aus der Beschreibung

ergibt sich die nahe Beziehung zu Cl. eomensis

Sliuttl., doch glaube auch ich besonders der

eigenthümiichen Fältelung des Interlamellars we-

gen, eines sonst bei Claimliastra ganz unerhörten

Charakters, diese von niemandem bis jetzt an-

gefochtene Art anerkennen zu sollen. Uebergänge

zwischen ihr und eomensis sind nicht bekannt,

* 1*730. Cl a usil i aMe isne r i a na Sliuttl c-

10 ort h.

Tcsta riviata, subcylindrato-fusiformis, pallide

corneo-fusca, tenuiuseula, sericina; spira
longe attenuata; apex aeutiuscnlus, niti-

dus. Anfraetus 12—14 fere plani,

sutura impressa, subtiliter fdocincta dis-

juncti, eostidato-striati, costulis subtilibiis,

capillaceis, obliquis, strictiuscidis, ulti-

mus validius costidato-striatus, costulis

saepe pallidioribus, hasi subgihbus, sed

vix sidcatus. Aper iura rectangulari-

oblonga, intus fuscula, simdo subquadrato;

p er i Stoma eontinmim, solutum, expanso-

reflexiuseidum, pallide sublabiatum, mar-
ginibus subparallelis, superiore nee non
exteriore stib simdo subinerassatis. La-
mellae medioeres; supera submargi-

nalis, longa, eompressa, spiralem pro-

fundam disjtmetamtranseurrens; infera
profundiuseula e basi fere biramosa obli-

que ascendens, siibtus strieta vel leviter

concava, intus celeriter ascendens longeque

ultra spiralem. producta ; lamella par a l-

lela insertaque satis distinetae; sub-

columellari s immersa , sed oblique

intuenti semper conspicua. Suturalis
ut videtur nidla

; principalis mediocris
;

palatalis supera brevis principali sub-

parallela; interdum rudimentum lunellae;
palatalis infera profunda, vix emersa,

aeque ac principalis palatalisque supera
callo tenui, profundo, üavido-perspicuo

juncta. Clausilium emarginatum, sinu

lato. — Alt. 15—19, lat. 3^li—3^\i mm.;
alt. apert. 3—4, lat. apert. ^V*

—

^ ""»•

(12 Exple.)

Clausilia Meisneriana Shuttleivorth in Mittli.

d. nat. Ges. in Bern, 1843, S. 18.

Cl. Meisneriana Pfeiffer, 3Ion. Hei. viv., Bnd. II,

S. 426.

Cl. Meisneriana Küster, Mon. Claus., S. 107,

Taf 12, fig. 1—4.
Cl. Meisneriana Westerlund, Faun, europ., S. 219.

Das massig geritzte, fast cylindrisch-spindel-

förmige Gehäuse ist bleich hornbraun, etwas

dünnschalig und seidenglänzend mit sehr ver-

längertem Gewinde und spitzlichem, glänzendem

Wirbel. Die 12—14 fast flachen, durch eine

eingedrückte , feinrandige Naht geschiedenen

Umgänge sind haarförmig fein mit kaum ge-

bogeneu, schiefstehenden Rippenstreifchen geziert.

Die letzte Windung ist etwas schärfer ge-

streift als die vorletzte und mit häufig etwas

heller gefärbten Rippchen versehen, an der Basis

stumpf höckerartig aufgetrieben und meist nur

mit einer sehr schwachen Kielfurche ausgestattet.

Die innen bräunliche Mündung bildet nahezu

ein Rechteck mit stark verrundeten Winkeln,

fast parallelen Seitenrändern und einem qua-

dratischen Sinulus; der Mundsaum ist immer
zusammenhängend und losgelöst, massig aus-

gebreitet und umgeschlagen, bleich gesäumt und

sowol oben als unter dem Sinulus etwas ver-

stärkt. Von den massig entwickelten Lamellen
tritt die schmale, aber sehr lange Oberlara eile

meist nicht ganz bis an den äussersten Mund-
saum vor und zieht an der tiefliegenden Spiral-

lamelle vorbei; die Unterlamelle gibt an den

Mundsaum ein queres Fältchen ab und erscheint

hier bei gut entwickelten Exemplaren oft schwach

gabeltheilig, zieht sich dann geradlinig oder mit

schwacher, nach unten gerichteter Concavität

schief nach aufwärts und schnell nach einwärts

und überragt an ihrem inneren Ende die Spiral-

lamelle um ein Bedeutendes; die Lamella in-

serta und die Parallellamelle sind fast

immer deutlich zu erkennen; die S u b c o 1 um e 1 1 a r-

1 am eile liegt etwas versteckt, ist aber bei

schiefem Einblick immer gut zu beobachten.

Eine Nahtfalte scheint zu fehlen; die massig

entwickelte P r i n c i p a 1 fal t e, die ihr fast parallel-

laufende, in ihrer Länge etwas schwankende, doch

meist kurze obere Gaumenfalte und die zurück-

tretende, von vorn eben noch sichtbare untere

Gaumenfalte verlaufen nach vorn in die meist

nur sehr schwach angedeutete, als gelbhche

Makel durchscheinende Gaumenwulst. An Stelle

einer Mondfalte sieht man sehr gewöhnlich

noch 1 oder 2 punktförmige Falten, die meist

unmittelbar unter die obere Gaumenfalte zu stehen

kommen. Das tiefliegende, zweilappige Clausi-

lium zeigt einen breiten und ziemlich flachen

Ausschnitt.

Vorkommen. Auf der Insel Sardinien (leg

.
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Appelius in coli. Kobclt und in coli. Pfeiffer)

und bei Fiumorbe aufCorsica (teste Shttttleworth).

Formen und Varietäten. Pfeiffernennt

Mon. Hei. viv., Bnd. IV, S. 723 eine var. minor
= Wehhiana Ciliar, olim, die sich durch bau-

chige Gestalt bei geringer Grösse (lat. 4, alt.

13 mm.) auszeichnen soll, und irrthümlich von

Tenerife angegeben ist. Die Zurechnung dieser

Form zu Meisneriana dürfte auf einem offen-

baren Versehen beruhen. Westerhmä führt da-

gegen a. a. 0., S. 220 eine sicher hierher ge-

hörige Form an, die sich aber in nichts als in

dem besonders schlanken Gewinde von der typi-

schen Art unterscheiden soll.

Verwandte. Schon Küster hat die nahe

Verwandtschaft dieser Art mit Cl. Küsteri Essm.

fig. 254 betont und die Hauptunterschiede von

ihr nur in der stärkeren Rippenstreifung, der

äusserlich als gelber Fleck durchscheinenden

Gaumenwulst und in der mehr braunen Farbe

gefunden. Beachten wir ausserdem den kaum
gelösten Mundsaum, die stets an der Basis ab-

gestutzte und hier mit einem deutlichen, schar-

fen Knötchen versehene ünterlamelle und die

stark heraustretende, in der Vorderansicht stets

vollkommen deutlich sichtbare Subcolumellar-

lamelle, so ist eine Verwechslung beider Arten

nicht wol möglich.

An die Gruppe Älopia, von der Vertreter

auf Taf. 167 und theilweise auf Taf. 168 ab-

gebildet sind, schliesst sich Triloba, deren wenige

bekannte Arten schon früher in der Iconographie

abgebildet worden sind. Der üebersichtlichkeit

und der Vollständigkeit wegen stelle ich sie an

den Anfang der folgenden Aufzählung, die uns

die nach meiner Ansicht beste Gruppirung der

Clausiliastren geben soll. Nur wenige wichtigere

Formen konnten aus Mangel an Originalstücken

bis jetzt nicht gezeichnet und beschrieben werden.

Triloba Ton Vest.

V. Vest, Mitth. d. Siebenbüi'g. Ver. f. Naturw.,

Bnd. 18, 1867, S. 165.

a) Gruppe der Sanärii K. (Triloha

sens. Str.)

*Sandrii K. Montenegro; angeschwemmt

bei Budua und an der Insel Lacroma in

Dalmatien (fig. 873).

forma elongatior Westerl. Ange-

schwemmt in Dalmatien.

b) Gruppe der macedonica Bssm. (Mace-

clonica Btty.)

*maccdotiica Essm. Macedonien (üg. 624).

Clausüiastra v. MUdff.

V. Möllendorff im Nachrichtsblatt d. d. Mal.

Ges., 1874, S. 60.

a) Gruppe der transiens v. Mild ff. (Ser-

bica Bttg.)

*transiens v. MUdff. Serbien (fig. 1695).

b) Gruppe der laminata Mtg. sp. (Mar-
pessa Moq.-Tand.j

*Marisi A. Sclim. Südwest - Siebenbürgen

(fig. 1696).

*Parreyssi (Z.) Essm. Karpathen (fig. 628).

*var, eerata Essm. Bukowina, Sieben-

bürgen; irrthümlich auch aus Illyrien

. angegeben (fig. 258).

* marg inata (Z.) Essm. Siebenbürgen und

Banat (fig. 107).

forma bilabiata Friv. Banat.

*var. major Essm. Türkei (fig. 626).

var. auriformis Mouss. Bulgarien.

*laminata Mtg. sp. (= duinensis StossicJi,

= fmibriata Bourgt. ex parte). Ganz Europa

mit Ausschluss der pyrenäischen Halbinsel,

Schottlands (teste v. Martens), der Inseln

des Mittelmeers und der Balkanhalbinsel.

Schon in Dalmatien sehr vereinzelt, im Süd-

osten nur bis in die Wallachei und die

Dobrudscha reichend (fig. 29, 146 und 461).

* forma albina P. Bristol in Eng-

land, Cassel, Berg Krstaca in Ser-

bien (fig. 1698).

* forma pellucida Bttg. Bristol in

England (fig. 1697).

* forma minor (Eossm.) West. Ep-

prechtstein im Fichtelgebirge (fig.

462).

forma castanea West. Nordeuropa.

forma catenata Bourguignat. Dep.

Aube.

forma campestris Bgt. Dep. Var
und Lothringen.

forma occidentalis Bgt. Dep. Aube,

Lothringen, Schweiz.

forma sylvatica Bgt. Dep. Aube.

forma fragillima Bgt. Lothringen

und Schweiz.

*var. triloba Bttg. Grotte Malanica

und Grotte von Lokve im Karstgebirge;

Brinj an der croatischen Militärgränze

(fig. 1700).

var. grandis Ad. Schm. Mohacs in

Ungarn.

*var. major Ad. Schm. Westliches

Mittel -Italien, Steiermark, Kärntheu,

Krain, Croatien und Banat (fig. 1702).
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*var. granatina (Z.) Bssm. Gross-

gallenberg bei Laibach in Krain ; wahr-

scheinlicli irrthümlich aus dem Tatra
und aus Siebenbürgen (fig. 465).

*var. virescens Äd. Schm. (= *var.

alpestris BIz , = fimbriatae similis

A. Schm ) Vorherrschend im Osten

und zwar im Erzherzogthum Oester-

reich, in Mcähren, Galizien, den Ge-

birgen Siebenbürgens, in Serbien und
Bosnien, aber auch angeblich in Italien

(tig. 1699).

var. nana v. Mlldff. Bosnien und
Herzegowina.

var. plicifera West. Schweden.

var. propinq^ua West. Schweden.

var. pirostoma West. Schweden.

*fimbriata (Mühlf.J Bss7n. (— *var.

phalerata Z , = var. saturata K.) Steier-

mark , Kärnthen , Krain , österreichisches

Küstenland, Istrien und Croatien. Angeblich

angeschwemmt auf der Insel Lacroma in Dal-

matien; irrthümlich verzeichnet aus Frank-

reich (fig. 106 und 1704).

*forma pallida (Jan) Bssm. (= *var.

saturata Z.) Krain und julische

Alpen; angeblich ebenfalls aus Dal-

matien (fig. 1703)..

*incisa K. (= laminata Mtg. sp. var. cor-

tonensisÄdami, ^=- *Adamii Ciessin.) Central-

Italien und zwar bei Rappalano, Alpes

Apuennes de la Verna und dem Mte. Amiata
in Toskana, C'ortona in Umbrien, Mte. Mario
bei Rom (fig. 1701).

*fjrossa (Z.) Bssm. Von Klagenfurt in

Kärnthen über Krain bis Triest und Cro-

atien (fig. 463).

forma minor West. Krain.
* forma inaequalis (Z.) A. Schm.

Grafschaft Görz und Krainer Alpen

bis herunter zum Capeila- und
VelIebitgebirgeinCroatien(fig.l70ö).

* forma major Bttg. ('= * gross

a

K.) Julische Alpen und Triest

(fig. 1706.)
*forma melanostoma (F. J. Schm.)

A. Schm. Nordost - Italien, Krain
und Grafschaft Görz (fig. 1707).

*silesiaca A. Schm. Schlesien, Kärnthen
und Krain; angeblich auch aus Bosnien
(fig. 466).

forma minor Ad. Schm. Riesengrund,

Nimmersatt und Zobten in Schlesien.

Dotzaueri K. Dalmatien.

*commutata Bssm. Schweiz, Steiermark,

Kärnthen, Krain, Friaul, Triest, Istrien und

Croatien. Isolirt in Galizien und Polen;

irrthümlich auch aus Sicilien aufgeführt

(fig. 269).

forma cinerea West. Krain.

'^var. sing iilaris Bttg. (== *silesiaca

Erjavec) Am Triglav in Krain (fig. 1708).

*subsp. ungidata (Z.) Ad .S ehm. Von
Steiermark durch Kärnthen und ganz Krain

bis zum Friaul, Istrien und Croatien ; sehr

selten in Dalmatien und angeblich sogar in

Montenegro. Isolirt mit der Normalform

in Galizien und Polen ; fraglich im Banat

(tig. 464 imd 1710).

forma albina P. Loibl in Kärnthen.
* forma mutata West. Udine.

*var. fusca De Betta. Bassano und

Mte. Santo in Venetien, Kärnthen und

Krain (fig. 1709).

*var. cingulata F. J. Schm. Krain.

*var. granatina F. J. Schm. Ki-ain,

Friaul.

*var. lud da (Z.)Bssm. Krainer Vor-

alpen (fig. 467).

*costata (Z.) C. Ffr. Idrica- und Isonzo-

thal in Krain, Istrien (fig. 181).

forma gibbosa West. Idrija in Krain.

* forma subcostata Bttg. Pola in Istrien

(fig. 1712).

*var. inte rm e d i a F. J. S c h m. Berg-

land von Idrija bis in den Birnbaumer

Wald, österreichisches Küstenland; an-

geblich auch in Kärnthen (fig. 1711

und 1717).

u m br osa K. Rovigno in Istrien.

*eurta Bssm. Friaul, Laibach in Krain,

Triest, Karstgebirge, Istrien (fig. 268).

* var, utriculus Bttg. Buj e in Istrien

(fig. 1713.)

*var. fusiformis K, (= *var. conimu-

tatae similis Ad. Schm.) Krain und

Kai'stgebirge (fig. 1714).

*polita (Barr.) Ad. Schm,. Abruzzen.

forma minor Ad. Schm. Croatien.

sorex K. Dalmatien.

* comensis Shiittl. f= translucida Z. in

coli. BunTcer). Im östlichen Oberitalien,

Südtyrol (fig. 866).

forma albina Gredl. Auf dem Nons-

berg bei Fondo in Tyrol.

*var. trila'n ellata (Barr. Ad.
Schm. Padua und Vicenza in Ober-

italien (fig. 1716).

*lucensis Gentiluomo. Lucca in Mittel-

italien (fig. 1719).

*orthostoma Mke. f= *Moussoni Chpr.)
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Von Livland über das nordöstliche, östliche

und südliche Deutschland nach der Schweiz

einerseits und nach Salzburg, Oesterreich,

Mähren , Ungarn , Galizien , Siebenbürgen

und der Bukowina andererseits (fig. 192).

forma viridana West.
* forma filiformis (Parr.) Blz. Sieben-

bürgen (fig. 1715).

* Porroi P. Insel Sardinien (fig. 885).

* var. deserta Bttg. Sardinien und Corsica

(fig. 1718).

*Küstcri Bssm. (= adjaciensisSlmttl.J Nurri auf

Sardinien, Ajaccio u. a. 0. aufCorsica (fig. 254).

forma minor P. Sardinien, Corsica.

var. sarda fPorroJ Bssm. Sardinien.

* MeAsneriana Slmttl. Auf Sardinien, Fiumorbe

auf Corsica.

Zur Section Glausiliastra gehören ausserdem

noch folgende Formen, die mir bis jetzt un-

bekannt geblieben sind:

plagiostoma Bgt. Dep. Aube und Aisno,

silvanica Bgt. Dep. Ain und Schweiz,

sequanica Btg. Dep. Aube,

sämmtlich vermuthlich nur leichte^ Varietäten

von laminata 3Itg. sp.

Tafel CLXXI.

Herilla ex rec. Boettger.

* 1*721. Clausilia accedens v. Möllen-
dorff.

Testa profunde rimata, fusiformis^ interdum

subcylindrata , corneo - fusca aut sub-

viölacea, pruinosa, nitida^ satis pellucida;

spira sensim attenuata; apex acutus,

paUidior. Anfractus lO'^ji—iPl^parum
convexi, sutura alba, in anfr. superiori-

bus cremdata disjuncti, obsoletissime dense

striati^ ultimus distinctiiis striatus,basi

subdeplanatus nee non latere leviter com-

pressus. Ap ertura suhpiriformi-ovata,

intus fuscula, s inul rotundato-quadrato

;

peristoma continuum, breviter solutum,

expansum, reflexiusculum , albido-lim-

batum. Lamcllae validae, compressae,

intus valde conniventes ; super a margi-

nalis, stricta, parum obligua, a spirali

subprofunda sejuncta; infera undulosa

subliorizontaliter trans mediam aperturam
protracta, basi media parte nodifera;

parallela ut videtur mala; subcolu-
mellaris perspicua, profunde immersa,

a basi intuentiparum conspicua. Sutura-
lis parva, parum distincta; p rincipalis
longa, conspicua, antice in callum ob-

soletum, flavido - perspicuum terminata;

palatalis super a longa, cum princi-

pali antice divergens, interdum usque ad
callum producta, superne cum luneUa

reeta strictaque connexa et trans eam
retrorsum clongata- palatalis infera
valde elevata, validissima, sigmoidea, fere

ad peristoma producta, intus cum lunella

conjuncta et trans illam ramton fere

Rossmässlflr's Iconographie VI.

rectangularem praeter propter ad rimam
retromittens. Clausilium canaliculatum

basi late excisum, lobo utroque acuto,

interiore protracto, exteriore cohimellari

longiore, retracto, uncitiato. — Alt. W^lz

—34, lat. 4^12— 5^ I2 mm.; alt. apert. 5—6,
lat. apert. 4—4^li mm. (18 Exple.)

Clausilia dacica var. Bossmässler, Ikonogr.

fig. 871.

Gl. accedens v. Möllendorff in MalaJioz. Bl.

1873, S. 137, Taf. IV, fig. 3.

Gl. accedens Pfeiffer in Mon. Helic, Bnd. VIII,

S. 504.

Gl. accedens Westerlund in Monografi öfver

PalaeoarktiskaBegionens Glausilier, Lund
1878, S. 51.

, Das tiefgeritzte, spindelförmige, mitunter etwas

walzenförmige Gehäuse isthornbraun mit einem

Stich in's Violette, bläulich bereift, glänzend und

ziemlich durchscheinend mit regelmässig und
allmählich anwachsendem Gewinde und spitzem,

meist etwas ausgebleichtem Wirbel. Die lO'/a

bis 11^2 wenig gewölbten Umgänge werden

durch weisse, an den oberen Windungen ge-

kerbte Nähte von einander geschieden und
zeigen sich ganz verloschen fein gestreift; der

letzte ist deutlicher gestreift und sowol an der

Basis etwas abgeplattet als auch von der Seite

schwach zusammengedrückt. Die ei-birnförmige

Mündung ist innen bräunlich und besitzt einen

verrundet-quadratischen S i n u 1 u s ; der zusammen-
hängende, kurz lostretende Mun d säum ist aus-

gebreitet, überall etwas umgeschlagen und weiss-

lich gesäumt. Die kräftigen, zusammengedrückten

Lamellen sind innen stark genähert ; die rand-

11
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ständige obere ist geradlinig, wenig schief ge-

stellt und von der etwas tiefliegenden Spiral-

lamelle getrennt; dieUnterlamelle wellenförmig

in fast wagrechter Richtung über die Mitte der

Mündung hinausragend und in der Mitte ihrer

Basis unten mit starkem Knötchen versehen;

eine Parallellamelle scheint immer zu fehlen;

die durchscheinende Subcolumellarlamelle
liegt tief und ist nur bei schiefem Einblick von

unten als gerade herabsteigende Falte sichtbar.

Die Nahtfalte ist wenig deutlich, klein und

weit nach vorn gerückt; die Principale lang,

vorn weit in die Mündung hereinreichend und

hier in einem schwachen, gelblich durchscheinen-

den Gaumenhöcker endigend ;dieobereGaumen-

falte ist lang, bildet mit der Principale nach

vorn einen spitzen Winkel und setzt sich ge-

legentlich bis zur Gaumenwulst hin fort; nach

hinten ist sie mit der geradlinigen, senkrecht

gestellten Moudfalte verbunden und reicht nach

rückwärts noch eine kleine Strecke weit über

dieselbe hinaus; die untere Gaumenfalte
zeigt sich stark erhoben, überaus kräftig ent-

wickelt, S-förmig gebogen und bis beinah an

den Muudsaum herablaufend; nach hinten ver-

bindet sie sich mit der Mondfalte und schickt

jenseits derselben noch einen unter rechtem Winkel

auf die Mondfalte stossendeu, bis in die Nähe

des Nabelritzes reichenden Ast nach hinten.

Das Schliessknöchelchen ist rinnenförmig,

an der Basis weit ausgeschnitten und mit spitzen

Lappen versehen, von denen der innere kleinere

sich nach vorn krümmt, während der äussere,

längere Spindellappen nach hinten zurückgezogen

und hakenförmig gekrümmt erscheint.

Vorkommen. Nach v. Möllendorff wurde

diese schöne Art der Gruppe der Gl. dacica

(Friv.) P. von Pancic am Berg Strbac im Nord-

osten, am Uvac im Süden, bei Tusto brdo im

Südwesten und am Berg Zvezda im Westen, so-

wie in Topicnica in Serbien gesammelt. Die

mir vorliegenden Stücke der coli. Kobelt stam-

men grossentheils vom Berg Strbac. Die Boss-

wiössZer'schen Stücke stammen von Medvenik in

Serbien (vergl. fig. 871).

Formen und Varietäten. Unter den

Exemplaren, die mir zu Gebote stehen, und die

sich nur in der Grösse und in der Form der

Mündung etwas von einander unterscheiden, be-

findet sich auch ein Albino von schmutzig horn-

weisser Farbe, den ich als forma alhina be-

zeichnen möchte. Er zeigt bei 22^2 mm. Höhe

5 mm. Breite; die Mündung ist 5^/4 mm. hoch,

4'/2 mm. breit. Bossmüsslefs fig. 871 gehört

nach den Originalstücken in coli, Bossm. als

grössere Form gleichfalls zu dieser Art.

Verwandte. Hr. v. Möllendorff sagt da-

rüber das folgende: „Während bei Gl. dacica

(Friv.) P. der linke im Winkel der Mond- und
unteren Gaumenfalte ruhende Lappen des Clau-

siliums breit und abgerundet ist und der kleinere

über den inneren Ast der unteren Gaumenfalte

vorgestreckte in eine hakige Spitze ausläuft, ist

bei unserer Art auch der linke Lappen in einen

solchen Haken vorgezogen, der nach rechts sich

über die Gaumenfalte streckt." Auch erscheint

bei Gl. accedens das Clausilium nach unten merk-

lich schmäler, während es bei dacica bis an die

Basis hin ganz allmählich an Breite zunimmt.

„Ausserdem ist Gl. accedens kleiner, deutlicher

geritzt, die Mündung mehr birnförmig, die Unter-

lamelle nicht so schön geschwungen und das

Knötchen derselben nicht so stark entwickelt."

Besonders charakteristisch ist aber die viel stärkere

S-förmig gekrümmte, weiter nach links gerückte

und mehr vorgezogene untere Gaumenfalte bei

unserer Art.

*1!722. Glausilia distingu enda v.

Möllendorff
Testa rimata, cylindrato - fusiformis, graeilis,

corneo - fusca , nitida, satis pellucida;

spira longe attenuata; apex acutus,

flavidus. Anfractus 12— 13 parum
convexi, sutura profundiuscula, alba,

in anfr. superioribus subcrenulata dis-

juncti, obsoletissime dense striati, ulti-

m u s distinctius irregiüariter striatus,

basi subrotundatus. Apertura piriformis,

intus fuscula, sinulo angustiore, rotun-

dato, interdum subretracto; p er ist am a

continuum, parum solutum, leviter ex-

pansiim, reflexiusculum, tenue, fusculum,

Lamellae validae, compressae, intus

valde connioentes ; supera marginalis,

stricta, subobliqua^ tenuissima, a spirali

profundissima sejuncta; infera pro-

tracta, stricta suboblique ascendens, basi

nodo valido elongato instructa; paral-
lela nulla-subcolumellaris immersa,

et oblique intuenti parum conspieua. Su-
turalis aut nidla aut indistincta; prin-
cipalis conspieua, in callum fJavescenti-

perspicuum terminata- p alatalis su-

pera öbsöletissima, cum lunella longa,

recta strictaque, superne hamiformi-re-

curva connexa;palatal i s infera valida,

superne cum lunella connexa ramumque
angulo acuto trans eam retro mittens.

Clausilium excisum, affine Uli Glaus.

dacicae, sed basi magis compressum, lobis

acutioribus, interiore magis protracto et
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revöluto, exteriore cohuneUari magis un-

cinato. — Alt. 23—3G, lat. 4^/4

—

5 mm.;
alt. apert. 4^ja— 5, lat. apert. 4 mm.
(3 Exple.J

Clausilia distinguenda v. Möllendorff in Malalioz

.

Bl. 1673, S. 136, Taf. IV, fig. 2.

Gl. distinguenda Pfeiffer in Mon. Hei., Bnd. VIII,

S. 504.

Gl. distinguenda Westerlund in Monograß öfver

Palaeoarict. Beg. Claus., Lund ISTS,

S. 51.

Das geritzte , cylindriscli - spindelförmige,

schlanke Gehäuse ist hornbraun, glänzend,

ziemlich durchscheinend, mit lang ausgezogenem

Gewinde und spitzem, isabellgelbem Wirbel.
Die 12— 13 wenig gewölbten U mgänge werden

durch eine ziemlich tiefe, weissgefärbte, auf den

jüngeren Windungen schwach gekerbte Naht
getrennt und sind mit ganz verloschenen dichten

Streifchen geziert; der letzte ist deutlicher

und etwas unregelmässig gestreift und an der

Basis nahezu abgerundet Die birnförmige, innen

bräunliche Mündung besitzt einen ziemlich

schmalen, gerundeten, mitunter etwas zurück-

gezogenen Sinulus; der zusammenhängende,

wenig vorgezogene Mundsaum ist leicht aus-

gebreitet und umgeschlagen, dünn und bräunlich

gefärbt. Die kräftigen Lamellen sind zu-

sammengedrückt und innen stark genähert ; die

randständige Oberlamelle geradlinig, etwas

schief gestellt, sehr dünn und von der auffallend

tiefgelegenen Spir al la m. e 1 1 e getrennt; die

Unterlamelle vorgezogen und in fast grader

Richtung etwas schief nach oben steigend, an

der Basis mit einem starken , länglichen und
etwas spitzen Knötchen versehen ; eine Parallel-

lamelle fehlt; die Subcolumell arlamel le

liegt tief und ist auch bei schiefem Einblick

wenig deutlich. Die Nahtfalte fehlt entweder

oder sie ist M'enig deutlich; die Principal e

tritt weit nach vorn in die Mündung und endigt

hier in der schief nach unten sich ausbreitenden,

röthlichbraunen, gelblich-durchscheinenden Gau-
rn e n w u 1 s t ; die obere G a u m e n f a 1 1 e ver-

schmilzt mit dem hakenförmig zurückgekrümm-

ten Oberende der langen, gradlinigen, senkrecht

gestellten Mon df alte und vor der letzteren ist

überhaupt nur selten eine schwache Andeutung

derselben sichtbar; die starke untere Gaumen-
falte erscheint fast wie eine geradlinige Fort-

setzung der Mondfalte und wendet sich jenseits

derselben in spitzem Winkel nach hinten, so

dass dieser hintere Ast derselben, eine Stütz-

falte für das Ende des Clausiliums , mit der

Principalfalte nahezu parallel läuft. Das Clau-
silium zeigt sich an der Basis ausgeschnitten,

überhaupt dem von Gl. dacica recht ähnlich,

aber unten nicht ganz so breit, die beiden Lappen
spitzer, der Innenlappen mehr vorgezogen und
über die Rinne etwas umgeschlagen, der Spindel-

lappen mehr hakenförmig gekrümmt und feiner

ausgezogen.

Vorkommen. Nach v. Möllendorff findet

sich diese Art bei Koslje im westlichen Serbien,

wo sie von Pancic entdeckt worden ist. Die
mir vorliegenden Exemplare der coli. Kobelt

stammen gleichfalls von dort (leg. v. Möllendorff).

Verwandte. Ich gebe Hrn. v. Möllendorff

vollkommen Recht, wenn er diese Form von der

sehr nahe verwandten Claus, dacica (Friv.) P.

specifisch abtrennt. Er sagt darüber a. a. 0.,

S. 137 folgendes: „Anfangs geneigt, diese Herilla

für eine schlankere Varietät von Gl. dacica mit

birnförmiger, in der Mitte etwas eingedrückter,

im Verhältniss kleinerer Mündung zu halten,

wurde ich durch genauere Untersuchung des

Schliessapparats überzeugt, eine neue von dacica

wie von den andern Herillen constant zu unter-

scheidende Art vor mir zu haben. Ihr Clausilium

ist nämlich stärker seitlich zusammengedrückt,

stärker S-förmig gedreht und der Ausschnitt am
Vorderrande tiefer, so dass auch nach links

(innen) ein spitzerer Lappen entsteht, der bei

dacica breit und abgerundet ist. Auch hat unsere

Art einen Umgang mehr und die oben erwähnten

habituellen Unterschiede, in denen die ganze

Reihe der Exemplare wie aus einem Gusse über-

einstimmt, erhalten gemeinsam mit den anderen

höheren Werth. So variabel sonst Gl. dacica

ist, von der ich Tausende von den verschiedensten

Fundorten Serbiens und Bosniens in den Händen
hatte, im Clausilium stimmte sie stets vollkommen

überein, wenn auch habituell sich einzelne For-

men unserer Art nähern." Ich wüsste dem nichts

weiter zuzusetzen.

*1'733. Clausilia hosniensis (Zel.) P.

Testa peraffinis GL dacicae (Friv.) P., sed

magis violacea ; anfractibus convexiori-

hus ; l a m ella super a non margincüi,

infera hasi concava haud nodidifera;

palatali infera minus valida minus-

que emersa. Clausilium elongatum,

angustum, canaliculatum , sigmoideuni,

ante apicem acutum, tortum nidlo modo
vel obsoletissime emarginatum. — Alt.

25—28^^2, lat. 6—7 mm.; (dt. apert.

6^li—7, lat. apert. 4V2 - 5 '/4 mm. (3Exple.)

Clausilia hosniensis (Zelebor) Pfeiffer in Mon.
Hei, Bnd. VI, S. 475.

Gl. bosnensis v, Möllendorff in Faun. Bosn.,

S. 49.

11*
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Cl. losniensis Brusina in Malac. Croat, S. 22.

Cl. bosniensis Westerlund, 3Ionografi etc., S. 52.

Das Gehäuse ist im allgemeinen der be-

kannten Cl. dacica (Friv.J P. so nähe verwandt,

dass es genügen dürfte, die Unterschiede von

dieser hervorzuheben. Die bauchig-si)indelförmige

Schale ist mehr violettbraun, ihre Windungen
sind etwas gewölbter und deutlicher gestreift. Die

Oberlamelle reicht nicht ganz bis an den

äusseren Mundsaum, die Unter! am eile ist

viel dünner und entbehrt des für Cl. dacica so

charakteristischen dicken Knötchens an der Unter-

seite der Basis; die an ihrem unteren Theile

abgestutzte Subcolumellare ist bei schiefem

Einblick deutlicher sichtbar als bei jener. Der
Schliessapparat ist ein klein wenig mehr
vorgerückt als bei Cl. dacica; die Naht falte

meist deutlicher entwickelt, wenn auch klein;

die Principale wenig oder nicht über die

Lunelle hinaus verlängert; die obere Gaumen-
falte wie bei Cl. dacica getrennt von der Mond-
falte oder oben mit ihr vereinigt, bei gut ent-

wickelten Stücken vorn in der wol markirten

Gaum enwuls t, die nach aussen weisslich durch-

scheint, verschwimmend; die untere Gaumen-
falte kürzer, feiner, der Subcolumellare stark

genähert und senkrecht nach abwärts gerichtet,

während dieselbe bei dacica mehr schräg von

rechts oben nach links unten abwärts läuft. Ganz
abweichend gebildet ist das Clausilium, das

bei bosniensis länger, schmäler, mehr rinnen-

förmig und mehr S-förmig gekrümmt erscheint

und vor dem zugespitzten, gedrehten Unterende

entweder gar nicht oder nur äusserst schwach

ausgerandet ist. Schon beim blossen Einblick

in die Mimdung lässt diese Differenz in der

Form des Clausiliums die beiden verwandten

Arten leicht und sicher unterscheiden.

Vorkommen. Am Flusse Unaz im ehe-

maligen Türkisch-Croatien (leg. Zelebor). Unser

abgebildetes Stück stammt von Slunj an der cro-

atischen Militärgräuze (leg. et comm. Fr. Erjavec.)

Formen und Varietäten. Westerlund

schreibt seiner Cl. bosniensis a. a. 0., S. 52

nur eine Grösse von 21^/2—25 mm. bei 5 mm.
Breite zu. "Wir dürfen dieselbe wohl als forma
minor von der Stammart unterscheiden.

Verwandte. Schon in der Diagnose habe

ich diese Art eingehend mit Cl. dacica (Friv.J

P. verglichen. Cl. magnilabris (Zel.J P., die

sich durch mehr gedrungene Gestalt, grössere

Mündung, breiteren Mundsaum, constant fehlende

Nahtfalte u s.w. von ihr unterscheiden soll, weicht

nach den Pfeiffer''sehen Originalen nur ganz un-

erheblich von der Stammart ab.

1724 folgt nach 172.5.

^ly^S. Clausilia dacica (Friv.) P.

forma mionecton Jioettg.

Forma staturaque Cl. dacicae typicae,anfr. 10,

sed i~)lica palatali superiore (veraj

omnino deficiente, callo palatali ob-

soletissimo. — Alt. 22, lat. ö^ji mm,.;

alt. apert. 6, lat. apert. 4^/2 mm. (1 Expl.)

Diese Form unterscheidet sich nur durch

das gänzliche Fehlen einer oberen Gaumen-
falte, die blos durch das zurückgekrümmte

Oberende der Mondfalte angedeutet ist, und
durch die fast fehlende Gaumenwulst von der

typischen Cl. dacica. Das vorliegende Stück

zeichnet sich bei nur 10 Umgängen ausserdem

noch durch seine geringe Grösse aus.

Vorkommen. Bosnien, mit der Stammform
zusammen erhalten (coli. Bttg.).

Verwandte. Durch das Fehlen der oberen

Gaumenfalte erinnert diese Form an Cl. dis-

iinguenda v. Mlldff., ohne im Uebrigen eine

nähere Verwandtschaft mit ihr zu zeigen.

In Nachstellendem folgt eine Aufzählung der

bis jetzt bekannt gewordenen Formen aus der

Section Herilla m. mit Berücksichtigung ihrer

geographischen Verbreitung nach Maassgabe ihrer

Verwandtschaft geordnet und mit Bezug auf die

in der Ikonographie bereits gegebenen Abbil-

dungen der bekannten Arten:

Herilla ex rec. Boettger.

Boettger, Clausilienstudien, Cassel 1877, S. 33.

a) Gruppe der Frivaldshyana Bssm.
(Turcica Boettg.J

* Friv al d sTcyan a Bssm. Türkei (fig. 627).

b) Gruppe der dacica (Friv.) P. (Herilla

sens. Str.)

'*Frauen fehl i (Zel.) Bssm. Maidambek
und Berg Stol in Serbien; angeblich auch

an der Narenta in Dalmatien (fig. 872).

var. gracilior A. Schm. Am Berg

Staritza bei Maidambek in Serbien.

*accedens v. 3111 d ff. Am Berg Strbac

in NO. Serbien, am Uvac in S. Serbien,

bei Tusto brdo in SW. Serbien, am Berg

Zvezda in W. Serbien und bei Topicnica

und Medvenik in Serbien (fig. 871 und 1721),

forma albina Bttg. Am Berg Strbac.

costulifera v. Mlldff. (= dacica var.

consobrina A. Sclim. vonHaubuzo). Zagubica

im nördlichen Serbien.

* dacica (Friv.) P. Banat, Serbien, Bos-

nien (fig. 870).

forma mionecton Bttg. Bosnien

(fig. 1725).
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forma magna West.

forma 'parva West.

forma ventricosa West,

forma elongata West.

*distinguenda v. Mild ff. Koslje im west-

lichen Serbien (fig. 1722).

Z i e gl e r i K. Dalmatien , angeschwemmt
von der Narenta; fraglich aus der Her-

zegowina.

forma fusiformi-elongata West. Dal-

matien.

*hosniensis (Zel.J P. Am Fluss Unaz in

Türkisch - Croatien und bei Slunj an der

croatischen Militärgränze (fig. 1723).

forma minor (West.) Bttg. Croatien.

forma magnilahris fZel.) P. Am
Fluss Sluiniza an der Karlstadter

Militärgränze.

Siciliaria v. Test.

* 1*734. Clausilia Tiberiana Benoit.
Testa arcuativi rimata, fusiformis, corneo-

fusca, costulis pallidioribus, fere albidis

ornata, solldida, sericina; spira regu-

lariter attemiata; apex acutiusctdus,

pallidiis, nitidus. Anfr actus 11 fere

plant, sutura levi, in anfr. infraapicali-

bus subcrenulata, in reliquis füo albido

marginata disjuncti, costulis öbliquis,

confertis, acutis, strictis, in anfr. penul-

timo sid)undulatis, in anfr. ultimo vali-

dioribuSj rugidosis, albis ornati, ultimiis

attenuatus, latere compressus, basibicrista-

tus, cristis validis, crista rimali paiäo

cdtiore ac longiore, late basique fere

foveolato-siücatus. Ap ert u r a rhombo-

ideo-ovcdis, sidicanalicidata, intus fiisca,

sinulo rotitndato; peristoma conti-

niium, solutum, undique sublate expansum,

reflexiuscidum, albide sicblabiatum. La-
me II ae mediocres , compressae , intus

approximatae ; super a non marginalis,

introrsum abrupta, a spirali sejuncta;

infera parum cdta, undidosa oblique

ascendens, basi subreplicata ; parallela
ut videtur nidla; subcolumellaris im-

mersa, oblique intuenti stricte descendens.

Suturalis longa sed parum distincta;

principalis tenuis cum luneJla lata,

sublaterali , leviter sigmoidea connexa

eamque vix transgrediens
;
palatalis

s up er ior validissima, antice cum princi-

pali parum divergens et in callo albido-

perspicuo terminata, inferior longe

emersa, e lunella exiens. Clausilium
conspicmmi, basi distincte replicatum. —
Alt. 21—22^2, lat. 4^/2— 5 mm.; alt.

apert. 5— 5V2, lat. apert. 4—4^J3 mm.

(1 Expl.)

Clausilia Tiberiana Benoit, Moll. Sic, Taf. VI,

fig. 7 (teste Paulucci) und Catalogo delle

Conchiglie della Sicilia, Pisa 1875, S. 24.

Cl. Tiberii Ad. Schmidt in Syst. d. europ.

Claus., S. 42.

Cl. Tiberii Pfeiffer in Mon. Hei, Bnd. VI,

S. 504.

Cl. Tiberii Westerlund in Monograf. etc., S. 19.

Cl. Tiberiana Paulucci in Materiaux d. l. Faune
malacol. de VItalie, Paris 1878, S. 13.

Das bogig geritzte, spindelförmige, hell

chocoladebraune mit helleren, fast weisslichen

Rippchen gezierte Gehäuse ist ziemlich fest-

schalig und seidenglänzend mit regelmässig ver-

schmälertem Gewinde und bleichem, glänzen-

dem, spitzlichem Wirbel. Die 11 nahezu flachen

Umgänge werden durch eine leichte, oben et-

was gekerbte, unten mit einem feinen, weisslichen

Faden versehene Naht von einander geschieden

und sind mit zahlreichen, scharfen, geradlinigen,

aber schief gestellten und nur auf der vorletzten

Windung etwas welligen Rippchen geziert, die

auf der letzten Windung stärker werden,

durch Einschaltung von neuen Rippchen von

der Naht aus mehr runzelig erscheinen und eine

deutlich weisse Farbe annehmen. Der letzte

Umgang ist nach unten deutlich verschmälert,

von der Seite zusammengedrückt und nach unten

mit zwei kräftigen Kielen versehen, deren unterer,

etwas mehr erhabener und längerer grade nach

abwärts steigt, während der in einem Bogen ihn

umziehende Oberkiel durch eine lauge, anfangs

schmale, dann aber breite und tiefe, schliesslich

fast grubenförmige Kielfurche von ihm getrennt

erscheint. Die rhomboidisch- ovale, unten fast

mit einer doppelten Rinne versehene Mündung
ist innen braun gefärbt und mit einem gerundeten

Sinulus ausgestattet; der zusammenhängende

Mundsaum ist deutlich gelöst, überall ziemlich

stark ausgebreitet, etwas umgeschlagen und

schwach weisslich gelippt. Die massig entwickel-

ten, seitlich zusammengedrückten Lamellen
sind im Inneren der Mündung genähert; die

obere ist vom Rande etwas entfernt, nach innen

steil abfallend und von der Spirallamelle

getrennt; die sehr wenig erhobene Unterla-

melle zeigt sich etwas hoch gestellt und sanft

wellenförmig gebogen, sie steigt in schiefer Rich-

tung steil nach aufwärts und ist an ihrer Basis
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etwas verdickt und nach vorn und oben um-

gekrämpelt; eine Parallellamelle scheint zu

fehlen; die S ubcolumellar e liegt tief, ist

aber bei schiefem Einblick als gradlinig herab-

steigende Falte erkennbar. Die lange Sutural-

falte ist wenig deutlich; die dünne Principale

mit der fast seitenständigen, leicht S-förmig ge-

krümmten, breiten Mondfalte vereinigt und

nur wenig über dieselbe hinausreichend; die sehr

kräftige obere Gaumenfalte divergirt nach

vorn nur wenig mit der Principale und endigt

in einer schwachen, weisslich- durchscheinenden

Gaumenwulst; die untere Gaumenfalte ent-

springt aus der Mondfalte, ist stark entwickelt

und steht auf der durch die Nackenfurche ge-

gebildeten inneren Wölbung, die sich bis zum
Mundsaum hin fortsetzt und hier die beiden

schwachen Kielfurchen der Mündungsbasis er-

zeugt. Das Clausilium ist deutlich sichtbar

und an dem auf der unteren Gaumeufalte liegen-

den Theil stark nach oben umgeschlagen.

Vorkommen. Nach Benoit, dem ich das

schöne abgebildete Stück verdanke, lebt diese

Art nicht weit von Palermo bei S. Giuseppe delle

Mortelle auf Sicilien.

Verwandte. Die Art steht zwischen Cl.

sacrificata (Ben.) P. und Cl. crassicostata (Ben.)

P. ziemlich in der Mitte, unterscheidet sich aber

leicht von der ersteren durch die fehlende De-

coUation, durch die weitläufigere und kräftigere

Sculptur, durch das Fehlen der Nahtpapillen,

durch die tiefere Kielfurche, durch die läng-

lichere, mehr umgeschlagene Mündung und vor

allem, wie es scheint, durch das Fehlen der

kleinen Stützfalte für das Unterende des Clau-

siliums zwischen Subcolumellare und unterer

Gaumenfalte; von der letzteren durch die geringere

Grösse, die fehlende DecoUation, die chocolade-

braune Färbung, die bei weitem nicht so stark

entwickelten Rippen, die relativ weit kräftiger

entwickelten Basalkiele und die an der Basis

nicht concave, mehr gradlinige Unterlamelle.

Durch die Form des Clausiliums aber entfernt

sich die Art von beiden genannten Species.

1725 siehe vor 1724.

' 17146. Cl a u silia G r o h m a n n i a n a

(Pa rtsch) Bs s m. v a r. m i n o r A.

S c h m.

Testa decoUata, minor, pallidior, angustius

costulata, sericina. — Alt. 15—16^2, lat.

4—4^ji mm.; alt. apert. 4^12—4^1*, lat.

apert. 5^/3—4 mm. (2 Exple.)

Clausula Grohmanniana var. minor Ad. Schmidt

in Syst. d. europ, Claus., S. 41.

Cl. Grohmanniana var. elegantu'a Benoit in lit.

Cl. Grohmanniana var. minor Westerlund in

Monografl etc., S. 18,

Das Gehäuse dieser Form, die mir nur in

decollirtem Zustand vorliegt, zeichnet sich durch
geringe Grösse und engere Costulirung vor der

Stammform aus. Auch ist sie infolge der Sculp-

tur mehr seidenglänzend und ausserdem etwas

heller gefärbt als die typische Cl. Grohmanniana
(Bartsch) Bssm.

Vorkommen. Die mir vorliegenden Stücke

dieser Varietät, die nach Frivaldsht/s irrthüm-

licher Angabe (vergl. Ad. Schmidt, a. a. 0.,

S. 41) auch auf Malta vorkommen soll, stammen
von Palermo auf Sicilien aus der Hand des Hrn.

Cavre. Luigi Benoit in Messina, der sie mir

unter der Bezeichnung var. elegantula Benoit

zugehen liess.

Verwandte. Die var. panormitanaBourgt.,

die von 31. Paiducci in ihren trefflichen Materiaux

d. 1. faune malacolog. de l'ltalie, Paris 1878,

S. 13 erwähnt wird und von Benoit in seinen

Moll. Sic, Taf. VI, fig. 3 abgebildet sein soll,

ist mir leider bis jetzt unbekannt geblieben.

Sie dürfte vielleicht mit der eben beschriebenen

Varietät identisch sein.

*l.'72t'7. Clausilia septemplieata Phil.

forma prasina (Ben.) A. Schm.
Testa pallide isahellina vel isabellino-alba,

lunella plieis que palatalihus cras-

sioribus instructa. — Alt. 18— lO^ji,

lat. 4^/2— 5 mm,; alt. apert. 4^|4—'5'/4,

lat. apert. 5^/2— 5^/4 mm. (2 Exple.)

Clausilia septemplieata var, prasina (Benoit)

Ad. Schmidt in Syst. d. enrop. Claus.,

S. 41.

Cl. prasina (rectius proxima in lit.) Benoit in

Catal. d. Conchiglie d. Sic, 1875, S. 23
und Moll. Sic, Taf. VI, fig. 19 (teste

M, Paulucci).

Cl. septemplieata var. prasina Westerlund in

Monografi etc., S. 19.

Diese Form zeichnet sich nur durch das

bleich isabellgelbe oder weisslich isabellfarbene

Gehäuse und durch die wenigstens bei meinen

Stücken kräftigere Entwicklung der Mondfalte
und der G a u m e n fa 1 1 e n aus. Sie dürfte als albine

Form von Cl. septemplieata Phil. aufzufassen sein.

Vorkommen. Bis jetzt nach Benoit, dem

ich meine Stücke verdanke, nur in der Umgebung
von Palermo auf Sicilien (leg. L. Benoit).

*1T28. Clausilia crassicostata (Be-

noit) P.

Testa subrimata, fusiformis, isabeUino- albida,

solidiuseula^ opaea ; spira longe attenu-
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ata, interdum medio subinflata; apex
decollatus. Aufr actus superstites 6—8'^h
fere plani, siititra distincta, costulis

irregulariter crenata disjuncti, lamellato-

eostati, costis rudibus, validis, subirregu-

laribus, hie illic öbliqids, xdt imus distincte

attenuatus, latere compressus, distantius

rugoso-lamellatus, basi breviter bicristatus,

leviter sed late sidcntus. Apertur

a

late-ovalis vel rotundato-rhomboidea, basi

canaliculata, intus albida, sinulo rotun-

dato
-
quadrato ; peristoma continuum,

breviter solutum, undique late planeqiie

expansum, non reflexuni, albo-sublabiatum.

Lamellae conniventes, approximatae;

super a crassa
,
parum obliqua, sub-

marginalis, a spirali sejuncta; infera
mediocris, e basi triangidari sigmoidea

ascendens; parallela nulla; subcolu-
mellaris immersa, oblique intuenti longa

strietiuscula conspicua. Suturalis pa-

rum distincta; prin.cipalis trans lu-

nellam producta; palatalis superior
valida, antice cum. principali convergens

lunellaque subdo)'salis parum perspi-

cuae ;
palatalis inferior e lunella

exiens subprofunda, tenuis, emersa. Claii-

silium prope apicem crassum, oblique

truncatum profunde canalictdatum, latere

sinistro vix replicatum. — Alt. 30^1^—33,

lat. 5— 5^/4 mm.; alt. apert. 5V4— 6V4,

lat. apert. 4^\2—5 mm. (4 Exple.J

Clausilia crassicostata (Benoit) Pfeiffer in Mala-
Tiozool. Bl., Bnd. III, 1856, S. 184,

Taf. II, fig. 18—19 und Mon. Hei,

Bnd. IV, S. 733.

Cl. crassicostata Küster in Mon. Claus., S. 397,

Taf 33, fig. 33—34.
Cl, crassicostata Ad. Schmidt in Syst. d. europ.

Claus., S. 43.

Cl. crassicostata Benoit in Cat. d. Conch. d.

Sic, S. 25 und Moll Sic, Taf. VI,

fig. 4 (teste M. Paulucci).

Cl. crassicostata Westerlund in Monografi etc.,

S. 18.

Das nabelritzige, spindelförmige, weisslich-

isabellfarbene Gehäuse ist ziemlich festschalig,

ohne Glanz, mit lang ausgezogenem, mitunter in

der Mitte etwas bauchig angeschwollenem Ge-
winde und, soweit ich weiss, immer decolliren-

der Spitze, Die übrig bleibenden ß— 8'/2 fast

flachen Umgänge werden durch deutliche, in-

folge der Rippen unregelmässig gekerbte Nähte
von einander geschieden und sind mit mehr oder

weniger dichtstehenden, lamellenförmigen, etwas

rohen, kräftigen, oft unregelmässig bald grade

bald mehr schief gestellten Rippen bedeckt ; der

letzte Umgang ist nach unten deutlich ver-

schmälert, von der Seite zusammengedrückt, weit-

läufiger und noch kräftiger runzelfaltig als die

vorhergehenden, ja mit scharfen, stark erhabenen

Lamellen geziert, die, nach vorn etwas schwächer

werdend, auch die beiden kurzen Basalkiele

sammt der dazwischenliegenden seichten aber

breiten Kielfurche bedecken. Die breit-elliptische

oder gerundet -rhomboidische Mündung zeigt

an der Basis einen deutlichen Kanal, ist innen

nur schwach gelblich angeflogen und trägt einen

verrundet-quadratischen S i n u 1 u s ; der zusammen-

hängende, oben nur kurz gelöste Mundsaum
ist auf allen Seiten weit und flach ausgebreitet,

nicht umgeschlagen und mit schwacher, weisser

Lippe belegt. Die nach innen stark genäherten

Lamellen sind gegen einander geneigt; die

Oberlamelle nicht ganz randständig, dick,

wenig schiefgestellt und von der Spiraliamelle

getrennt; die Unterlamelle mittelmässig ent-

wickelt, etwas hochgestellt, aus bei schiefem

Einblick* dreieckiger Basis entspringend und in

S-förmiger Krümmung schief nach aufwärts lau-

fend; eine Parallellamelle fehlt; die Sub-

columellare liegt versteckt, ist aber bei schie-

fem Einblick als gradlinig aufwärts steigende

lange Falte deutlich sichtbar. Die Naht falte

ist wenig deutlich ; die über die Mondfalte hinaus

verlängerte Principale und die mit ihr nach

vorn convergirende, kräftige obere Gaumen-
falte, sowie die fast rückenständige Mond-
falte scheinen nur undeutlich durch die dicke

Schale hindurch; die dünne, aus der Moudfalte

entspringende untere Gaumenfalte liegt

etwas tief, ist aber bei gradem Einblick in die

Mündung noch sichtbar. Das Clausilium ist

tief rinnenförmig ausgehöhlt mit callös verdickter,

abgerundeter Spitze und einer ganz schwachen

Ausrandung oder schiefen Abstutzung vor der-

selben, am linken, rechtwinklig verrundeten inne-

ren Rande kaum umgeschlagen.

Vorkommen. Benoit, dem ich meine Exem-

plare dieser schönen Art verdanke, gibt als

einzigen bekannten Fundort derselben die ge-

birgigen Theile von Cofani bei Trapani auf

Sicilien an; Huet de Pavillon fand sie nach

Pfeiffer auch auf der Insel Favignana.

Formen und Varietäten. Ad. Schmidt

gibt a. a. 0., S. 43 eine var. eminens A. Schm.

an, die beträchtlich enger und feiner als die

Stammform costulirt sein und den Anschluss an

Cl. Tiberiana Ben. vermitteln soll. An einem

Exemplar derselben zählte er auf der Seite des

vorletzten Umgangs über der Mündung 14 Rippen-

streifen, auf dem drittletzten 20. Diese Varietät
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scheint in neuerer Zeit, besonders auch von den

italienischen Forschern nicht wieder beobachtet

worden zu sein, doch dürfte die mir von der

Marquise Paiilucci auf kurze Zeit anvertraute

var. tenuisculpta Paul, aus der Provinz Trapani

vielleicht damit übereinstimmen. Da mir Original-

stücke der SchinicWsehen Form fehlen, kann

ich die Identität beider nicht mit Sicherheit be-

haupten.

Verwandte. Von Cl. Tiberiana Ben. ent-

fernt sich die Art schon durch die bedeutende

Grösse, die helle Farbe und die constante De-

collation; ihre Unterschiede von der nahe ver-

wandten Cl. leucojjhryne sollen bei dieser hervor-

gehoben werden.

*V729, Clausilia leueophrynefParr.JP.

Testa peraffinis Cl. crassicostatae (Ben.) P.,

sed major, fere punctato-rimata, ventrio-

sior, albida, minus solida, subpellucida;

apex valde truncatus. An fr actus
superstites ö'^j-i— l convexiores, sutura
levi, fere papüloso-crenulata disjunctl,

suhtiliter et conferte costulati, costidis

filiformibus, parum obliquis, in anfract.

penultinio subundulosis,in ultimo distanti-

oribus sed vix validioribus , rugulosis.

An fr actus ultimus attenuatus, cervice

rotundatus, basi compresso- cristatus, crista

angusta, leviter lateque sulcatus, crista

superiore obsoletissima. Ap er tur a major,

latior, late oblonge-ovalis, intus alba, si-

nulo latiore, magis protracto, superne

acutangulo,pe r i o mphalo majore;per i-

stoma magis solutum, minus expansum,

reflexiusculitm. Lamellae mediocres
;

supera minus alta, magis compressa;

infera paulido validior, fere stricta

oblique ascendens; subeolumellaris
oblique intuenti distinctior , triangula.

Apparatus claustr alis ut in Cl.

crassicostata, sed sutur alis longa, ma-
gis distincta

; p alatalis sup er ior
valida, principali parallela- lunell a

palatalibus que distincte albo- per-

spicuis. — Alt. 19—22, lat. 5—6^2 mm.;
alt, apert. 5^2 — 6^/3, lat. apert. 4^*

—

5V2 min. (1 Expl.)

Clausilia leueophryna (Parr.) Pfeiffer in Mala-

kozool. Bl, Bnd. IX, 1862, S. 204 und
Mon. Helic, Bnd. IV, S. 497.

Cl. leueophryna Benoit in Cat. d. Concli. d,

Sicilia, S. 24.

Cl leucophryne Westerlund in Monografi etc.,

S. 19.

Zweckmässiger als eine eingehende Beschrei-

bung dürfte es sein, die Unterschiede dieser

Form von der ihr am nächsten verwandten

und weit bekannteren Art, der Cl. cras-

sicostata (Ben.) P. hervorzuheben. Das Ge-
häuse unserer Art ist fast punktförmig ge-

ritzt, grösser, etwas bauchiger, schmutzig weiss,

weniger dickschalig und daher etwas mehr durch-

scheinend, mit tief decoUirtem Wirbel. Die ö'/a

bis 7 übrigen Umgänge sind etwas mehr ge-

wölbt, durch eine feine, fast papillös-gekerbt zu

nennende Naht geschieden, fein und dicht rippen-

streifig, mit wenig schiefgestellten, fadenförmigen

Rippchen, die auf dem vorletzten Umgang etwas

wellenförmig, auf dem letzten weitläufiger und
runzelartig, aber kaum kräftiger werden. Der

letzte Umgang ist nach unten etwas ver-

schmälert mit rundlichem Nacken und scharf

zusammengedrücktem, schmalem Basalkiel, der

durch eine seichte aber breite Kielfurche von

dem kaum angedeuteten, bei Cl. crassicostata

so deutlich entwickelten Oberkiel getrennt wird.

Die Mündung ist relativ weit grösser und

breiter, breit elliptisch-eiförmig, innen rein weiss

mit mehr emporgezogenem und oben deutlich

winkligem, weiterem Sinulus und grösserem

Nabelfeld; der Mundsaum ist viel stärker

gelöst, weniger und mehr gerundet ausgebreitet

und deutlich etwas umgeschlagen. Von den

massig entwickelten Lamellen ist die obere
etwas weniger hoch und mehr zusammengedrückt;

die untere scheint ein klein wenig mehr ent-

wickelt zu sein als bei Cl. crassicostata und ist

viel mehr gradlinig in schiefer Richtung nach

aufwärts gerichtet; die Subcolumellare ist

bei schiefem Einblick in die Mündung fast doppelt

so breit als bei jeuer und bildet eine dreieckige

Platte. Der Schliessap parat ist ganz analog

gebildet, aber die lange Nahtfalte ist deut-

licher, die ebenfalls kräftige obere Gaumen-
falte bleibt auch vorn der Priucipale vollkommen

parallel und die Mond falte ist wie die Gaumen-

falten deutlicher weiss durchscheinend.

Vorkommen. Benoit kennt die Art nur

aus der Umgebung von S. Vito bei Trapani auf

Sicilien. Das schöne von mir abgebildetete Stück

der coli. Kobelt verdankt derselbe der Güte des

Hrn. Monterosato.

Varietäten. In coli. Rossmässler liegt als

Cl. laudabilis Parr. eine Form dieser Art, die

sich nur durch geringere Grösse, mehr isabell-

gelbe Fäi'bung und etwas regelmässigere Eippen-

streifung unterscheidet. Sie zeigt bei 19'/2 mm.
Länge 4^2-5 mm. Breite und bei 5*/«—6 mm.
Höhe der Mündung 4V4—4^2 mm. Breite der-

selben.
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Verwandte. Die Unterschiede dieser sehr

distiucten Art von der ihr nächstverwandten Cl.

crassicostata sind schon in der ohen gegebenen

Diagnose angeführt worden; die nach der an-

deren Seite nächststehende Art ist Gl. nobilis P.

(fig. 874), leicht kenntlich aber schon durch ihren

schlankeren Bau, die weniger tiefe Decollation,

die schwache oder fast fehlende Sculptur, die

längere Mündung und das auffallend schmälere

Periomphalum.

Tafel CLXXIL
Siciliaria v. Yest.

*1'730. Glausilia Calcarae Phil. var.

Adelina (Ben.) K.
Testa saepius obscurior, distinctius fere costu-

lato-striata ; aper iura minor, margini-

bus subparallelis
,
perist om a minus

expansum; lamella infera e basi

simplice (nee bifurcata nee nodiformi-

callosa ut in Cl. Calcarae typica) sig-

moidea oblique ascendens; subcolumel-
laris oblique intuenti magis immersa.

ÄU^ 19—23^12, lat. 4^l3—5 mm.; alt.

apert. i'/2— ^'/z, Icit. apert. 3^12 — 4 mm.
(3 Exple.)

Clausilia Adelinae (Benoit) Küster in Man.
Claus., S. 298, Taf.^34, ßg. 4-6.

Cl. Adelinae Pfeiffer in 3Ion. Hei., Bnd. VI,

S. 489.

Cl, Adelina Benoit in Cat. delle Conch. della

Sicilia, S. 24 et in Ut.

Cl. Adelina Westerhind in Monografi etc., S.149.

Das Gehäuse ist oft dunkler gefärbt und

deutlicher gestreift als bei der Stammform, fast

fein rippenstreifig und gewöhnlich auch mit etwas

mehr hervortretenden Papillen geziert; die Mün-
dung relativ kleiner, mit fast parallelen Seiten-

rändern, der Mundsaum weniger ausgebreitet.

Die Unterlamelle meines einzigen Exemplars

entspringt unten ohne deutliches Knötchen oder

ohne Bifurcation, wie sie die Stammart regel-

mässig zu haben pflegt, und steigt in schwach

S-förmiger Krümmung nach oben ; die S u b -

columellare liegt etwas tiefer.

Vorkommen, ^ixch. Benoit lebt diese Form
auf der Insel Favignana und auf den Bergen

von Bonagio bei Calatafimiai in Sicilien. Das

abgebildete Stück meiner Sammlung verdanke

ich der P'reuudlichkeit des Hrn. Cavre. Luigi

Benoit in Messina. In coli. Bossmässler liegt

diese Form noch von Palermo (leg. ScliaufussJ

und vom Mte. Pizzuta (leg. Huet de Pavillon).

Verwandte. Diese Form ist sicher nur

eine Varietät von Cl. Calcarae Phil., die von
Benoit und 31. Paulucci wol mit Unrecht mit

der weit grösseren und nach der Originaldiagnose

Kossmässler's Iconographie VI.

wesentlich abweichenden Cl. Deshayesi Pot. et

Mich, identifizirt wird, und die sich nur durch

die kräftigere Schalensculptur und höchstens

vielleicht noch durch die abweichende Bildung

der Basis der Unterlamelle von der Stammform
uuterscheiden lässt.

*1'731. Clausilia sacrificata (Be-
noit) P.

Testa punctiformi-rimata, ventrioso-fusiformis,

purpurascenti-fusca, costidis pallidioribus

ornata, solidiuscula , sericina; spira
concave-producta ; apex vaHdus, plerum-

que decöllatus. An fr actus superstites

7^1^—iO'/a convexiusculi, sutura sub-

viarginata denseque albo-papillata dis-

juncti, papillis distinctis, minutis, puncti-

formibus, conferte costulato-striati, costulis

capillaceis, acutis, obliquis; anfractus
ultimus aut aeque aut densius costu-

latus ac peniiJti)nus , attenuatiis, basi

breciter gibboso-cristatus leviterque sul-

catus. Aper tu r a piriforini-ovata, intus

fuscula, sinulo lato, rotundato; peri-

s t oma continiium, breviter solutum, undi-

que expansum, reflexiusculum ,
fusculo-

lim batuvi. L am eil a e compressae; su-

pera exigiia, marginein non attingens,

a spirali sejuncta; infera validiuscula,

sigmoidea, medio eoncava oblique ascen-

dens, a basi intuenti spiraliter recedens;

parallela nulla; subcolumell aris
immersa, oblique intuenti strietiuscula

ascendens. Suturalis distincta, brevis;

principalis trans lunellam producta;

palatalis superior brevis, valida,

antice cum principali convergens, in callo

obsolete flavescenti-perspicuo terminata;

lunella angusta , sigmoidea, superne

angulatim recurva, inferne inpalatalem
inferiorem strictiusculam , emersam

trans iens. Plica parva, principali pa-

rallela, inter lam. subcolumellarem pala-

talemque inferiorem apicem clausilii sus-

12
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tentans, trans Juncllam sita sed non aut
vix cum lunella connexa. Clausilium
ut in Gl. GroJimanniana (PartschJ Bssm.
— ÄU.spec. decoll. 15—17^12, Jat. 4—5 mm.;
alt apert. 4 — 5, lat. apert. 3-4 mm.
(3 Exple.J

Clausula sacrificata Benoit in Ut. et in Cat.

deJle Conch. della Sicilia, S. 34.
Cl. scarificata Pfeiffer in Malahozool.Bl.^Bnd.III,

1856, S. 185, Tof II, fuj. 20-22 und
Mon. Hei., Bnd. IV, S. 765.

Cl. scarificata Küster in Mon. Claus., S. 298,
Taf. 34, fig. 1—3.

Cl. cotifinata A. Schmidt in Syst. d. eiirop.

Claus, S. 41.

Cl. conflnata Westerlund in Monografi etc.,

S. 20.

Das iDunktförmig geritzte G e h ä u s e ist bauchig-
spindelförmig, havannabraun mit etwas helleren

Rippenstreifchen, etwas derbschalig, seidenglän-
zend, mit deutlich concav ausgezogenem Ge-
winde und kräftiger, doch meist decollirter

Spitze. Die 7V2—IOV2 etwas gewölbten Um-
gänge werden durch eine schwach fadenförmige,
mit zahlreichen, deutlichen, punktförraigen,weissen

Papillen gezierte Naht geschieden, und sind mit
scharfen, haarförmigen, schief und dicht gestell-

ten Rippenstreifchen geziert, die auf dem letz-
ten, unten stark zusammengezogenen Umgang
nicht stärker entwickelt sind als auf dem vor-

letzten, häufig hier aber etwas dichter gedrängt
stehen. An der Basis desselben bemerkt man
einen kurzen Plöckerkiel und eine schwache,
schmale Kielfurche. Die birn - eiförmige Mün-
dung ist innen bräunlich mit breitem, gerun-
detem Sinulus; der zusammenhängende, oben
sehr wenig lostretende Mundsaum ist überall

ausgebreitet, etwas zurückgeschlagen und bräun-
lich gesäumt. Von den zusammengedrückten
L am e 1 1 e n ist die zurücktretende Oberlamelle
niedrig, auftallend schwach ausgebildet und von
der Spirallamelle getrennt; die Unterlamelle
ist ziemlich kräftig entwickelt, in doppelter
S-förmiger Krümmung schief nach aufwärts lau-

fend, gerade in der Mitte mit deutlicher, nach
unten concaver Einkerbung, und von der Basis

gesehen spiralig einwärts gedreht; eine Parallel-
lamelle fehlt; die Subcolumellare liegt tief

und ist nur bei schiefem Einblick in die Mün-
dung als grade nach aufwärts laufende Falte zu
sehen. Die Naht falte ist kurz aber deutlich;

die Principale ist über die Mondfalte hinaus
verlängert; die obere Gaumen falte kurz,

kräftig entwickelt, vorn mit der Principale con-
vergirend und in einer schwachen, gelblich-

durchscheinenden Gaumeuwulst endigend; die

schmale, S-förmig geschwungene, oben winklig

zurückgebogene Mondfalte läuft unten ohne

Unterbrechung in die geradlinige , weit vor-

tretende, der Subcolumellare parallele untere
Gaumen falte aus. Jenseits der Basis der

Mondfalte zieht eine von dieser getrennte, der

Prinzipale parallele Falte, die in querer Rich-

tung zwischen der Subcolumellare und der un-

teren Gaumenfalte endigt und als Stützfalte für

die Spitze des Clausiliums dient. Das Clau-
silium ist analog dem von Cl. Grölimanniana

(Bartsch) Bssm. gebildet.

Vorkommen. Nach Benoit, dem ich das

noch nicht ganz ausgewachsene, abgebildete Exem-
plar verdanke, lebt die Art auf der kleinen Insel

Maretimo im Westen von Sicilien. Auch in

call. Dunker (comm. Bareyss) und Bossmässler

(comm. Htiet de BavillonJ.

Verwandte. Nach Ad. Schmidt stellt sich

diese Art ,,der Costulirung nach zwischen Cl,

septemplicata Bhil. und Tiberiana Ben., der

Form der Unterlamelle nach zwischen septempli-

cata und Calcarae Bhil., den Gaumenfalten nach

noch am nächsten an die letztere. Ihre Unter-

lamelle ist etwas weniger gekrümmt als die von

septemplicata, ihre Costulirung stärker; dabei

steht ihre Lunelle nicht ganz so weit zurück als

die von Tiberiana. In der Grösse variirt sie

nicht unbedeutend". Ein Exemplar, das A.

Schmidt gleichfalls zu dieser Art zieht, hat

folgende Dimensionen : alt. 2B/2, lat. 4^2 mm.;
alt. apert. 4V2, lat. apert. i'/s mm. — Auch
Küster vergleicht die Art mit Q. septemplicata

und Calcarae. — Nach meiner festen Ueber-

zeugung aber ist diese Art der Cl. Grohmanniana
weitaus am nächsten verwandt, jedoch abgesehen

von der Färbung und der Papillirung durch die

schwächere Unterlamelle und die fehlende zweite

Gaumeufalte gut zu unterscheiden. Das Clau-

silium und die kleine Stützfalte für seine Spitze

sind aber genau wie bei Cl. Grohmanniana ge-

bildet. Nach der andern Seite hin halte ich

Cl. Tiberiana für eine nähere Verwandte.

Es folgt die Aufzählung der einzelnen Arten

und Varietäten der Section Sieiliaria v. Vest:

Siciliaria y. Vest.

V. Vest, Verhandl. u. Mittheil. d. Siebenbürg.

Ver. f. Naturw., Bnd. 18, Hermannstadt 1867,

S. 166; Kobelt im Jahrb. d. d. Malakoz.

Ges. 1877, S. 29.

a) Gruppe der septemplicata Bhil.
(Siciliaria sens. str.J

* Calcarae Bhil. ('= * trinacriana Bourgt.)

Palermo, Prizzi und Catalafimini auf Sici-

lien (fig. 875).
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*var. Adelina (Benoit) K. Salemi,

Catalafimini und Mte. Pizzutta auf Si-

cilien und auf dem Mte. San Catarina

der Insel Favignana (fig. 1730).

'^scptemplieata Fhil. (=. *sericina Bssm.J

Palermo und zwar auf dem Mte. Pellegrino,

Mte. Cuccio, in den Bergen von Abate und
bei Carini; auch bei Nicosia auf dem Mte.

Grafagno, S. Giacomo, S. Andrea und Pietra-

longa bei Caccamo (fig. 161 und 876).

forma major West. Sicilien.

forma minor West. Sicilien.

* forma prasina (Benoit) Ad. Sehn.

(rectiiis proxima Benoit^ = De-
shayesi Pot. et Mich, teste Benoit)

Palermo auf Sicilien (fig. 1727).

suhsp. rubra Be n o i t. S. Fratello auf

Sicilien.

*Grohmanniana (Partscli) Bssm. Auf
dem Mte. Pellegrino und Mte. Gallo bei

Palermo, bei Peri)ignano, San Guiliano und
Carini (fig. 160).

* forma infegra Bssm. Sicilien.

*var. minor A. Schm. (= * var. ele-

(jantida Benoit) Mte. Cuccio bei Palermo
(fig. 1726).

var. panormitana Boiirgt. Palermo.

* sacrificata (Benoit) F. (= * conßnata

Benoit) Insel Maretimo auf Sicilien (fig. 1731).

*Tiheriana Benoit. S. Giuseppe delle

Mortelle bei Palermo (fig. 1724).

Zu dieser Gruppe gehört noch die zweifel-

hafte var. pallida (Barr.) Ad. Schm., die

irrthümlicher Weise von Menorca auf den Balearen

angegeben wird.

b) Gruppe der crassicostata (Ben.) P.

(Trinacria Bttg.)

*crassicostata (Ben.) P. Mte. Cofani bei

Trapani und Insel Favignana bei Sicilien

(fig. 1728).

var. eminens A. Schm. Sicilien.

var. tenuisculpta Pa«th«cc«. Trapani,

*l eucoph ry n e (P ar r.) P. S. Vito bei

Palermo (fig. 1729).

*var. laudabilis Parr. Sicilien.

*nobilis P. (= *sicula Benoit, = *Cantrainei

Desh.) Radicofani und Catalafimini auf West-

sicilien und Insel Favignana (^fig. 874).

*forma decollata Bttg. Westsicilien

(fig. 874 a).

Delima ex rec. Boett^er.

*1'732. Clausilia gibbula (Z.) Bssm.
subsp. Honii Tiberi.

A Gl. gibbula typica minore discrepans testa

regidariter fusiformi, tenuiore, colore

magis vireseenti, spira turrita nee con-

cave-producta; anfractibus modo 8^/2

— 9^/2, rariiis 10 planioribus, idtimo basi

minus gibbo; lamella infera basi nodido

aciito insiructa. Suturalis distincta;

palatalis siipera antice obsolescens,

cum lunella connexa et frans eam satis

producta, a principali separata. Callus
palatalis obsoletus. — Alt.lPji— i^^ji,

lat. 5—574 mm.; alt. apert. 3, lat. apert.

2^li—2^!2 mm. (6 Exple.)

Clausilia gibbula var. Honii Tiberi in Paulucci,

Materiaux d. l. faune malacolog. de

l'Italie, Paris 1878, S. 12 (nomen).

Diese interessante Lokalrasse unterscheidet

sich von einem kleineren Exemplar der Stamm-
form (fig. 171) durch die regelmässiger spindel-

förmige, dünnere, mehr ins Olivengrüne ziehende

Schale mit nicht oder nur schwach concav

ausgezogener Spitze und durch nur 8V2— OV»,

seltner 10 flachere Windungen, deren letzte

an der Basis einen schwächeren Höcker besitzt

als gewöhnlich. Sehr auftalleud ist das stets

vorhandene, spitz vortretende, starke Knötchen

an der Basis der ünterlamelle , das aber in

schwächerer Entwicklung auch hie und da bei

der Normalform angetroft'en wird. Der Schliess-
apparat ist wie bei der Stammart beschaft'en,

nur ist die stets von der Principale deutlich ge-

trennte obere Gaumenfalte mit der Mond-
falte vereinigt und wird nach vorn allmählich

schwächer, während sie nach hinten weiter über

die Mondfalte hinauszuragen pflegt als bei der

typischen gibbula. Die Nahtfalte ist wie bei

den süditalienischen Stücken von gibbuht über-

haupt deutlich; die Gaumenwulst aber immer
schwächer entwickelt als bei der Stammart.

Vorkommen. Man kennt diese Form bis

jetzt nur vom Vesuv und von der Punta di

Posilippo. Ich verdanke meine Stücke der Güte
des Hrn. Cavre. Ipp. Blanc in Portici. Ein
von Appclius gesammeltes Stück liegt in coli.

Alb. Mousson; Stücke von der Punta di Posilippo

bei Neapel in coli. Dunker.

Verwandte. Bei der nahen Verwandtschaft

mit tler typischen Gl. gibbula (Z.) Bssm. trage

ich Bedenken, die P^orm als selbständige Species

anzuerkennen, doch muss ich gestehen, dass nach

eingehender Vergleichung namentlich mit Stücken

der Normalform aus den Abruzzcn eine Ab-

12*
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trennung als Subspecies sich wol rechtfertigen

lässt.

*1'733. Clausilia gihhula (Z.) Itssm.

subsp. pelagosana Boettg.

Testa feraffmis Cl.gibbulae tyficae^ sed minor,

perfo7'ato-ninata, corneo-albescens, parum
nitida^ sericina. An fractus 9 dense

costulato-striati, sutura papilUs nullis

vel minimis, punctiformibus, concoloribus,

creberrimis ornata disjuncti. Apertura
minor; suturalis parva, antice per-

spicua
;
pr incip al i s cum palatali

siiperiore obsolescente antice purum diver-

gens, postice non conjuncta; lunella
subtus dilatata. — Alt. 10 — 11^/2, lat.

3 mm.; alt. apert. ^^/4, lat. apert.2'^k mm.
(3 Exp'e.)

Clausilia gibbida subsp. pelagosana Boettger in

Glausilienstudien, Cassel 1877, S. 34 und
Jahrb. d. d. malakozol. Ges., 1878, S. 35,

Taf. II, f,g. 2.

Gl. gibbida subsp. pelagosana M. Stossich in

Bollet. delle scienze nat. 1877, Nr. 2,

Ann. III, Sep. Abdr. S. 8.

Eine zwar der typischen Cl. gibbida (Z.)

Rssm. (fig. 171) sehr nahe verwandte Form,

aber durch eine ganze Anzahl von Eigenthüm-

lichkeiten constant abweichend. Die deutlicher

durchbohrt-nabelritzige, kleinere Schale ist viel

stärker costulirt, fast rippenstreifig, seidenglänzend

und weisslich-hornfarbig. Die eingezogenen^ ge-

säumten Nähte zeigen entweder keine oder

doch nur äusserst feine Papillen, die punktförmig,

sehr zahlreich und von gleicher Färbung wie

die Schale, niemals aber weiss wie bei der

Stammform erscheinen. Nur 9 Umgänge; die

Mündung kleiner; die Suturalfalte klein

und nur vorn deutlich durchscheinend; die P r in-

cip ale von der nach vorn wenig divergii-enden,

sehr schwach entwickelten oberen Gaumen-
falte stets deutlich getrennt; die Mondfalte
unten etwas verbreitert.

Vorkommen. Auf der Insel Pelagosa im

adriatischen Meere, häufig (leg. Prof. Mich.
Stossich, comm. Prof. Ad. Stossich in Triest);

auch auf der Insel Lagosta in Dalmatien (leg.

Ad. Stossich).

Verwandte. Cl. gibbiäa subsj). pelagosana

mit ihren scharfen Rippenstreifchen dürfte als

langisolirte Inselforni der auf beiden Ufern der

Adria gleich häufig vorkommenden feingestreiften

Stammart zu betrachten sein. Sehr nahe ver-

wandt, und nur durch die Zahl von 10 Umgängen
und die etwas bedeutendere Grösse von 12^2
bis 13 mm. von pelagosana verschieden, ist die

Form von der Insel Lagosta in Dalmatien (2 Exple.

in coli. Alb. Mousson; leg. Prof. Ad. Stossicli).

Eine Uebergangsform zum Typus mit deutlicheren,

strichförmigen Papillen und besser entwickelter

oberer Gaumenfalte fand Hr. Dr. W. Kobelt

neben Stücken der typischen Cl. gibbula (Z.) Bssm.

in einem vom Meere angeschwemmten Exemplar

am Strande von Bari in Apulien. Cl. gibbula

scheint im allgemeinen zur Bildung von Lokal-

rassen sehr geneigt zu sein.

*1734. Clausilia gibbula (Z.) Bssm.
subsp. vulcanic a Ben. forma albin

a

Bttg.

A Cl. gibbula typica discrepans testa regu-

läriter fusiformi, graciliore, alba; an-
fractibus altioribus, ultimo basi rotun-

dato, non gibboso; peristomate con-

tinuo, subsoluto; lunella nulla vel minima,

obsoleta;palatali superioremediainter
principalem palatalemq^ue inferiorem sita.

— AU. 13^12, lat. 3^/i mm.; alt. apert.

3^4, lat. apert. 2^1^ mm. (1 Expl.)

Clausilia vulcanica Benoit in Cat. delle Conch.

della Sicilia, S. 24 und Moll. Steil.,

Taf. VI, fig. 18 (teste M. Paulucci).

Von der Stammform durch regelmässiger

spindelförmige, schlanke Schale bei höhereu

Umgängen, deren letzter an der Basis ver-

rundet und ganz ohne Kielhöcker ist und durch

die zusammenhängende, fast gelöste Mündung
verschieden. Unser Stück ist ein Albino von

schmutzigweisser Färbung mit wenig sich von

der Grundfarbe abhebenden, strichförmigen Pa-

pillen. Die obere Gaumenfalte steht ge-

nau in der Mitte zwischen der Principale und

der unte-ren Gaumenfalte; die Mondfalte
fehlt entweder oder sie ist nur undeutlich ent-

wickelt und verbindet, weit kürzer als bei der

Stammform, die obere mit der unteren Gaumenfalte.

Vorkommen. Bei Nicolosi nahe dem Aetna

(leg. L. Benoit) und an der Villa Bellini bei

Catania auf Sicilien (coli. S. ClessinJ. Das ab-

gebildete Stück stammt aus der Hand des Hrn.

Cavre. L. Benoit.

Verwandte. Es unterliegt keinem Zweifel,

dass diese den Uebergang zur Gruppe der Cl.

stigmatica (Z.) Bssm. vermittelnde Form sich

am weitesten vom Typus der Art entfernt und

namentlich durch die Stellung der oberen Gaumen-

falte einen Anspruch auf eine gewisse Selbst-

ständigkeit erheben kann. Und doch glaube ich

keinen Fehler zu begehen, wenn ich diese Form,

ähnlich wie die unter 1733 beschriebene pelago-

sana, als eine langisolirte und in ihren Charak-

teren bereits stark gefestigte Inselform der be-
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kannten Gl. gibbula (Z.) Bssin. ansehe. Ob sie

bereits als selbständige Species aufzufassen sein

wird, müssen weitere Untersuchungen lehren

;

mein Material ist leider zur Entscheidung dieser

Frage viel zu klein.

*1'735. Clausula stigmatica (Z.J Bss-m.

var. minor K.

Testa rutila aut corneo - flavescens, tenuius-

cula, nitida ; spira panidior. An fr ac-

tus 10^ li striatuli, sutura papillis

minorihus ornata disjuncti. Apertura
parvula, ovata; lamella infera fere

ad peristoma protracta. — AU. 13—15,
tat. 5—5^2 mm.; alt. apert. 3^/2, lat.

apert. 3^/* mm. (1 Expl.)

Clausilia stigmatica fZ.J Bssm. var. minor
Küster in Binnenconch. Dalmatiens III,

Bamberg 1S75, S. 48.

Diese Form weicht ziemlich stark von der

Stammform (fig. 163j ab. Das Gehäuse ist

kleiner, schlanker, hell horngelbröthlich oder

horngelb, oben bleicher, glänzend und etwas

durchscheinend. Die IOV2 schwach gestreiften

Umgänge sind weniger flach, die Nahtpapillen

schwächer entwickelt, der letzte Umgang nach

unten weniger verschmälert und der Höcker an

seiner Basis noch unscheinbarer. Die Mündung
erscheint kleiner als bei der Stammform, eiförmig

und manchmal etwas schiefgestellt; die Unter-
lamelle tritt weiter nach aussen, fast bis an

den Mundrand vor.

Vorkommen. Bei Scagliari (leg. Kleciach

teste Küster). Mein Exemplar lag unter dal-

matinischen Stücken von Gl. stigmatica (Z.)

Bssm.

Verwandte. Küster sagt von dieser Form:

„So verschieden von der Stammart sie auf

den ersten Blick erscheint, besonders durch die

helle Farbe, die (wie ich bestätigen kann) nicht

Folge des Ausbleichens ist, so ist doch in den

Hauptsachen die Uebereinstimmung beider so

gross, dass unsere Form unmöglich als besondere

Art aufrecht erhalten werden kann. Selbst der

Verwitterungsmodus beider ist ganz gleich."

^lySO. *3'7. Clausilia Stur mi Küster.

Testa anguste sed fere punctato-rimata, sub-

ventrioso-fusiformis, interdum media in-

flata, Cornea - rufescens , solidula , niti-

dissima; spira attenuata, interdum fere

concave-prnducta, pallida ; apex medio-

cris. Anfr actus 9—10 lente accres-

centcs, vix convexiusculi, sutura levi,

fdo tcimi brnnneo marginata
,

papillis

remotis, alhis, suhoblougis ornata dis-

juncti, obsolete striati, ultimus antice

dense plicata - striatus , macula öblonga

obliqua ornatus, basi bigibbasus, gibbere

basali valde elevato, sulca profunda ab

altera minus valido separato. Aper-
tura piriformis aut piriformi - ovalis,

intus fusca, sinulo angusto, subrecedenti

;

p eristama sejuncticm , interdum ad-

natum , expanso - reflexum ,
flavescenti-

limba tum. Lamellae validae , com-

pressae; supera marginalis, tenuis,

clongata, spiralem disjunctam valde trans-

grediens; infera fere striata oblique

ascendens; parallela nulla; subcolu-
mellaris breviter emersa, basi subtrun-

cata. Suturalis partim perspicua;

principali s satis trans lunellam clon-

gata; lunella brevis, media interdum

interrupta, superne angulato-recurva;

palatalis seeunda e media lunella

exiens, brevis, principali palatalique in-

fera longa, intus elevata anticeque can-

spicua subparallela. Gl a

u

sili u m antice

emarginatum. — Alt. IPji—lS, lat.

5V2— 4'/2 mm.; alt. apert. .3— 4'/2, lat.

apert. 5^2—5^/2 mm. (4 Exple.)

Clausilia Sturmti (Küster) Pfeiffer in Man.
Hei., Bnd. II, S. 425.

Gl. Sturmi Küster in Man. Claus., S. 66, Taf. 7,

fig. 8 —10 u. Binnenconch. Dalmatiens III,

Bamberg 1875, S. 39.

Gl. Sturmi Ad. Schmidt in Syst. d. europ. Claus.,

S. 44.

Gl. Sturmi Westerlund in Monografi öfver

Palaeoarkt. Beg. Claus., S. 57.

Das Gehäuse ist eng, aber fast punktförmig

geritzt, etwas bauchig -spindelförmig, mitunter

über der Mitte etwas aufgeblasen, ziemlich

solide, stark glänzend, hornbräunlich-gelbroth,

die Spitze in der Regel heller und meist fast

die ganze Oberhälfte weisslich. Das Gewinde
ist nach der Körperform bald lang, bald kurz

und bisweilen fast concav ausgezogen mit dünnem,

oft spitzlichem Wirbel. Die 9—11 fein und regel-

mässig gestreiften Windungen nehmen lang-

sam an Höhe zu, besonders die oberen, deren

drei oder vier erste fast gleich hoch und merk-

lich gewölbt sind; die mittleren und unteren er-

scheinen fast eben. Die leichte, mit einem

äusserst feinen, tiefbraunen Faden gezierte Naht
trägt meist kleine, längliche, wenig zahlreiche

Papillen, die gewöhnlich etwas über den Rand
vorstehen. Der letzte Umgang ist vorn fein

und dicht faltenstreifig, mit einem grossen, weiss-

gelben Schrägflecken, der Gaumenwulst ent-

sprechend; bei ausgebildeten Stücken ist dieser
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Flecken deutlich scliwielenartig erhoben ; an der

Basis steht ein kurzer, wenig gebogener, stark

erhobener Kielliöcker, welcher durch die kurze,

tiefe, ebenfalls schwach gebogene Kielfurche von

einer zweiten höckerartigen Längserhöhung ge-

trennt wird. Die Mündung ist birnförmig bis

birnförmig-oval, innen braun, mit engem, etwas

zurückweichendem Sinulus versehen; der aus-

gebogene Mundsaum zeigt keine Lippe, ist

unter der Bucht eben nur merklich verdickt

und aussen fein gelblich gesäumt; die Mund-
r ander sind getrennt und durch eine weisse

Schwiele verbunden, nur selten zusammenhängend

und oben angelöthet. Von den kräftigen, zu-

sammengedrückten Lamellen reicht die dünne

obere bis an die Verbiudungsschwiele der Mund-

ränder und ist nach innen stark verlängert. Die

Spirallamelle tritt fast bis zur Hälfte der

Oberlamelle in bogiger Krümmung gegen die-

selbe vor und endet innen, allmählich abgeflacht,

zugleich mit der Unterlamelle. Die Unter-

1 am eile steigt nach innen mit äusserst schwa-

cher, nach unten gerichteter Convexität ziemlich

steil schräg nach aufwärts und tritt bei kräftig

entwickelten Stücken fast bis an den Mundrand

heraus ; eine P a r a 1 1 e 1 1 am e 1 1 e scheint zu fehlen

;

die Subcolumellare steigt bogig herab und

tritt nahe der Basis etwas nach aussen vor.

Von den Falten ist die Nahtfalte nur selten

vorhanden und dann wenig entwickelt; die Prin-

cipale reicht innen etwas über die schmale, in

der Mitte manchmal unterbrochene, oben stark

winklig gebogene Mondfalte hinaus und endigt

vorn an der fleischfarbenen, schräg ein- und

abwärts laufenden Gaumenwulst; die zweite

und die untere Gaumenfalte, letztere in

der Mündung weit herablaufend, entspringen

beide aus der Mondfalte und verlaufen fast parallel

oder nach vorn nur wenig divergirend, wobei

sie den oberen Kielhöcker einschliessen, indem

die untere Falte gerade in dem Inneutheil der

Kielfurche nach aussen sichtbar ist. Das C lau -

silium zeigt sich vorn an der Unterseite aus-

gerandet.

Vorkommen. Dalmatien ; die meisten Stücke

— auch die meinigen — sind abgestorben gesam-

melt und wol vom Meere angeschwemmt gefun-

den worden. Nähere Fundortsangaben sind noch

nicht bekannt. Auch in coli. Dohrn-Pfeiffer.

Formen und Varietäten. Küster, dessen

sehr eingehende Beschreibung ich in obigem fast

wörtlich benutzen konnte, nennt die Art „eine

in der Grösse, noch mehr aber in der Form
sehr veränderliche", welche besonders durch die

stark erhobenen Doppelhöcker der Basis und

den lebhaften Glanz neben der scharf gezeich-

neten, den oberen Kiel einfassenden zweiten

Gaumenfalte kenntlich ist. Nach Küster ändert

ausserdem Gl. Sturmi nach mehreren Richtungen

so sehr ab, „dass man leicht irre werden kann

und in die Gefahr kommt, ein einzelnes Stück

solcher Abänderungen für eine besondere Art

anzusehen oder sie einer der verwandten Arten

anzureihen. Die Aufstellung von Varietäten ist

aber doch nicht statthaft, da sich die extremen

Formen nicht plötzlich herausbilden, sondern

durch zahlreiche Uebergänge mit der Stammform
verbunden sind. Immer ist Gl. Sturmi durch

den stark entwickelten Kielhöcker kenntlich und

scheidet sich auch dadurch, sowie durch das

vorn ausgerandete Clausilium von der in vieler

Beziehung ähnlichen Gl. gibbida (Z) Rssm. —
Eine kleine , sehr bauchige Form — forma
minima West. — von 11^2—13 mm. Länge und

3^2 — 4V2 nim. Durchmesser mit grosser, etwas

schiefer Mündung zeigt keine ausgebildete zweite

Gaumenfalte oder höchstens eine Andeutung der-

selben durch die nach innen schmäler und ver-

dickt auslaufende Gaumenwulst ; der Kielhöcker

ist sehr entwickelt, ein abgerundetes Dreieck

bildend (Exple. in coli. Dohrn- Pfeiffer). Den
Uebergang von dieser zur Normalform bildet

ein 472 mm. breites aber längeres Stück, bei

dem die zweite Gaumenfalte zwar vorhanden,

aber von der Mondfalte getrennt ist. — Mit

dieser beginnt eine Reihe von Exemplaren, bei

welchen die zweite Gaumenfalte allmählich hiuauf-

rückt, bis sie mit dem rückgebogenen Theil der

Mondfalte zusammenhängt, damit ein Ganzes

bildend, wodurch die Bildung der Lunella und

der übrigen Falten, wie sie bei lamellata und

decorata vorkommt, sich genau wiederholt, nur

dass die Divergenz der Principale und zweiten

Gaumenfalte hier viel stärker ist. Die Gaumen-

wulst ist dabei weit weniger entwickelt und

aussen nur durch eine etwas hellere Stelle an-

gedeutet."

Stücke der letztbeschriebenen Form habe ich

noch nicht gesehen ; da ich aber an einem meiner

unzweifelhaften Exemplare von stigmatica aus

Dalmatien die ganz schwache Spur einer ähn-

lich gelegenen zweiten Gaumenfalte beobachten

konnte, hat Äd. Schmidt, Syst d. europ. Claus.,

S. 44 vielleicht nicht so ganz Unrecht, wenn er

diese Art möglicherweise blos für eine eigen-

thümlich entwickelte Form von Gl. stigmatica

(Z.) Bssm. anspricht. Er sagt daselbst nämlich,

„dass er von Parreyss unter mehreren Exem-

plaren von stigmatica eins erhalten habe, wel-

ches sich von einem Originalexemplar der Gl.

Sturmi nur dadurch unterscheide, dass es etwas

grösser und schwächer gestreift sei."
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*1'738. *30. Clausilia Koheltiana
Küster.

Testet punctata -rimata, fusifonnis, suhcylin-

drata, corneo- aut subolivaceo-hrunnea,

solidiuscula, niticliäa- spira sensim

attenuata; upex acutiusculus, pallidus.

An fr actus O^l^ — lä'^/i lente accres-

centes, pla^iiuscuü, sutura parum dis-

tincta, interdum ohscure marginata, pa-

pillis albis , suhquadratis ^ distantihus

ornata disjuncti, minutissime costulaio- ^
striati, costuUs obliqiiis, subundulosis,

lineis spiralibus obsoletis, in anfr. ultimo

distinctioribus decussati; ult im us antice

dense rugoso-costtdatus, costulis valde

undulosis, liic illic subconfluentibus, basi

obsoletissime gibbus planissimeque sid-

catus. Apertura ovata, interdum rotun-

dato-quadrata, intus hepatica, sinulo
quadrato, plerumque siibobliquo ; peri-
stoma continuiim.1 adnatum, satis ex-

pansum^ subreflexum, sub sinulo calloso-

incrassatumyalbo-sublabiatum. Lamellae
mediocres, albae; super a marginaUs,

stricta, tenuis, a spirali sejuncta ; infera
flexuosa e basi quadrato- dilatata oblique

ascendens; parallela nuUa\ subcolu-
mellaris subarcuata, breviter emersa

Suturalis parum distincta
; p r

i

nci-

palis brevis, parum tdtvahmellam pro-

ducta
]
palatalis s up e

r

ior plerumque

obsoleta, interdum libera, interdum cum
lunella sigmoidea jiincta; palatalis
inferior brevis, parum emersa. Glau-
silium apice rotundatum, antice oblique

truncatum levissimeque emarginatum. —
Alt. 13—18, lat. 3^l2—3^li mm.; alt.

apert. 3— 4, lat. apert. 2^12 — 3 mm.
(15 Exple.J

Clausilia Kobeltiana Küster in Binnenconch.

Balmat. III, S. 43.

Gl. Kobeltiana Pfeiffer in Mon. Hei, Bnd. VIII,

S. 483.

Gl. Kobeltiana Westerlund in Monografi etc.,

S. 56.

Gl. Kobeltiana Paulucci in Mat. d. l. faune

malacol. de TItalie, S. 37.

Gl. calabrica Benoit, Mousson, Paulucci olim

in sched. et lit.

Das Gehäuse ist spindelförmig, oft etwas

walzig, olivenbraun oder hornbraun, etwas dick-

schalig, massig glänzend, mit lang ausgezogenem

Gewinde und spitzlichem, bleicherem "Wirbel.

Von den 9 Va-- 12 '/a langsam anwachsenden Um-
gängen sind die obersten schwach gewölbt,

die untersten fast eben und durch wenig mar-

kirte, mitunter dunkelbraun gerandete, immer

mit weissen, etwas länglichen, entfernt stehenden

Papillen besetzte Nähte getrennt. Die Sculp-

tur besteht in sehr feinen, schrägen, etwas

welligen Rippenstreifchen , die zuweilen etwas

abgeschliffen, aber immer auf den mittleren

Windungen stärker erscheinen und von äusserst

feinen Spirallinien, die auf dem letzten Umgang
deutlicher sich ausprägen, gekreuzt werden. Der

letzte Umgang ist dicht und etwas scharf

netzartig ruuzelstreifig und au der Basis mit

sehr schwachem Kielhöcker und fast ebener

Kielfurche versehen. Die Mündung wechselt

von regelmässiger Eiform bis zu verruudeter

Quadratform, ist innen leberbraun und mit et-

was schief gestellter, quadratischer Bucht ver-

sehen ; der zusammenhängende, angeheftete, ziem-

lich ausgebogene und umgeschlagene Mund-
saum ist unter der Bucht wulstig - verdickt,

weiss-gesäumt und öfters deutlich gelippt. Von

den massig entwickelten, weiss gefärbten La-

mellen ist die obere randständig, geradlinig,

dünn und von der Spirallamelle getrennt; die

untere zieht geschwungen, mit aufgeworfenem,

vorn breiterem Rand aus breiter, flacher, qua-

dratisch in die Mündung vorspringender Basis

schief nach aufwärts ; eine Parallellamelle
fehlt; die Subcolum ellare tritt schwach ge-

bogen oberhalb der Basis der Mündung in flachem

Bogen etwas heraus. Von der Nahtfalte ist

blos der vorderste Theil aussen sichtbar; die

Principal e reicht innen wenig über die Mond-

falte hinaus; die obere Gaumenfalte fehlt

in weitaus den meisten Fällen oder sie ist frei

oder mit der sehr regelmässig S-förmig ge-

krümmten Mondfalte vereinigt; die unterste

Gaumen falte ist kurz und in der Vorder-

ansicht nur knapp sichtbar. Das Clausilium

ist vorn abgerundet, vor der Spitze äusserst

schwach ausgerandet.

Vorkommen. Meine zahlreichen Exem-

plare, die ich der Güte der Herren Dr. W.

Kabelt, der sie in Calabrien zuerst auffand, Gavre.

Ipp. Blanc, Gavre. Luigi Benoit und der Frau

Marquise Paulucci verdanke, stammen sämmt-

lich von Taverua und Tiriolo in Calabrien, wo
die Art von Pizzo an bis zum Cap Spartivento

sehr häufig sein soll. Der von Küster ange-

gebene Fundort „Abruzzen" beruht nach M.
Paulucci a. a. 0., S. 37 auf einem Versehen.

In coli. Alb. Mousson liegen ausserdem Stücke

dieser Art von Gemigliano (leg. AdaniiJ.

Formen und Varietäten. Diese sehr

ausgezeichnete, sich an Gl. incerta (Ben.) K.

anschliessende Art entfernt sich durch ihre dunkle
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Färbung, die grobe Sculptur, die netzartige Runzel-

streifung des Nackens, die fast vollkommene Run-

dung der Basis des letzten Umgangs und das so

scharf ausgesprochene, eckige Knötchen an der

Basis der Unterlamelle von allen näheren Ver-

wandten. Küster hat Recht, wenn er diese Art

als äusserst veränderlich bezeichnet. „Ausser

den bedeutenden Grössenunterschieden und stär-

kerer oder mehr verloschener Streifung ist es

zunächst die Form der Mündung, welche Be-

achtung verdient Von der Eiform bei den nor-

malen Stücken mit nur wenig erhobener Bucht

geht sie, an Länge zunehmend, in die fast ab-

gerundet viereckige, etwas verschobene, über,

mit hinaufgezogener Bucht und grade absteigen-

dem linkem Mundrand, während der rechte flach

gerundet absteigt und die Basis rechterseits tiefer

herabgesenkt ist. Bleibt auch die Unterlamelle

ziemlich gleich, so ist doch zuweilen der Anhang
an der Unterseite des Vorderendes schwach oder

nur eben angedeutet. Bei der Normalform ist

die Mondfalte kurz, entweder frei oder hängt

mit der oberen Gaumenfalte zusammen, deren

vorderer Theil bei noch jüngeren Stücken*) fehlt,

oder es sind obere Gaumenfalte und Mondfalte

vollkommen vereinigt, erstere nur noch in dem
nach hinten gerichteten Obertheil der Mondfalte

erkennbar, oder sie sind vollkommen verschmolzen

und der Obertheil der Mondfalte dann an die

Principalfalte anstossend, oder sie ist oben nur

leicht zurückgebogen, steigt dann gerade herab,

ungefähr die Bildung der Mondfalte bei Cl. Gal-

carae zeigend, und geht in die bald etwas kräf-

tigere bald nur schwach entwickelte untere Gau-
menfalte über."

Marquise PauJucci unterscheidet a. a. 0.,

S. 37 ausser der Normalform noch zwei Varietäten,

nämlich var. fiircata Paul, mit lamella infera

furcata, non tubercu'ata und var. contorta Paul.

mit lam. infera contorta, non furcata, von denen

ich die erstere durch die Güte der Entdeckerin

besitze. Sie scheint mir aber bei den zahlreichen

Uebergangsformen, die zum Typus hinleiten, kaum
den Anspruch auf einen selbständigen Varietäts-

namen zu haben.

*1'J'4:0, Clausilia incerta (Benoit)
Kit st er.

Testa peraffinis Cl. stigmaticae (Z.) Essm.,

sed colore obscimore, olivaceo-hrunneo,

solidim; minus nitida, ap i c e parum nee

concave-producto. An fr actus plerum-
que modo 10 sutura magis impressa,

*) Meist auch bei vollkommen erwachsenen Exem-
plaren. Anm. des Autors.

irregiäariter crenata, papillis majoribus
sed indistinctis, in anfr. ultimis saepius

obsöletis ornata disjuncti, fortius striati,

anfractus ultimus minus gibbus vixque
sulcatus. Apertur alate auriformis aut

late ovata, margine columellari subcircu-

lari, sinulo suberecto, superne angtdari;

p er iStoma crassiusctdum , siib sinulo

dentiform i-incrassatum. Lamella in-

fera minus valida, sicbremota, sigmoidea,

nidlo modo ramum marginem versus eniit-

tens ut in Cl. stigmatica; lunella cras-

siuscula; palatalis inferior hrevior,

magis ad dextrum conspicua nee media
sub lamella inferiore longe marginem
versus producta ut in illa. Clausilium
fcre non emarginatum. — Alt. 17^l<z —IS^ji,

lat. 4^li—4^J2 mm.; alt. apert. 472 lat.

apert. 5'/» min. (i Exple.)

Clausilia incerta (Benoit) Küster in Man.
Claus., S. 299, Taf. 34, fig. 7—9.

Cl. incerta Benoit (-= punctata Piraino, Philippi

et Calcara, = Benoiti Parr. teste Benoit)

in Cat. delle Conch. d. Sicilia, S. 24.

Cl. Benoiti Parr. in coli. Rossmässler.

Cl. incerta Boettger (=^ confusa Benoit) in

Clausilienstudien 1877, S. 34.

Cl. Monterosati Bourgt. in Benoit a. a. 0.,

S. 23.

Cl. Monterosati Paulucci in Materiaux d. l.

faune malacolog. d. TItalie, Paris 1878,

S. 37 (teste Boettger).

Die der Cl. stigmatica (Z.) Bssm. äusserst

nahe verwandte, aber doch ohne Frage specifisch

von ihr zu trennende Art hat eine dunklere,

mehr ins Olivenbraune spielende Färbung, weit

dickere, weniger und mehr firnissartig glänzende

und nicht durchscheinende Schale und ein thurm-

förmiges, nicht concav ausgezogenes Gewinde.
Die meist nur 10 Windungen werden durch

tief eingeschnittene, unregelmässig gekerbte Nähte
getrennt, die mit unbestimmten, grösseren, fast

viereckigen, weisslichen Papillen, welche auf den

letzten Windungen öfters verschwinden, bedeckt

sind. Die Sculptur ist etwas kräftiger als bei

Cl. stigmatica, der Kielhöcker des letzten Um-
gangs schwächer und die schmale Kielfurche

kaum angedeutet. Die breit ei- oder ohrförmige,

am Spindelrand nahezu halbkreisförmig ausge-

gebogene Mündung zeigt einen etwas in die

Höhe gezogenen, oben winkligen Sinulus; der

Mund säum ist fast callös verdickt und hart

unter der Bucht zahnförmig vorspringend. Die

weniger kräftig entwickelte Unterlamelle tritt

etwas mehr zurück, ist S-förmig gedreht und

vorn ohne den nach dem Peristom laufenden
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Ast der sUgmatica ; die M o n d fa 1 1 e ist breiter

;

die untere Gaumenfalte ist kftrzer und mehr
der Subcolumellare genähert, während sie bei stig-

matica gerade unter der Mitte der Unterlamelle

steht und weiter gegen den Rand herausgezogen

ist. Das Clausilium zeigt kaum eine Spur

einer Ausrandung.

Vorkommen. Benoit, dem ich meine Exem-
plare dieser Species verdanke, gibt diese Art

von den Höhen von Madonie und Caronie und

von Gibilmanno auf Sicilien an, wo sie unter

abgefallenen Zweigen und in Rindenspalten lebe.

In coli. Alb. Mousson und in coli. Bossmässler

liegt sie von Nebrodunum (leg. Huet). Gl. Mon-
terosati Bourgt., die sich nach meinem gleich-

falls von Benoit erhaltenen Stück nur durch

etwas bedeutendere Grösse bei 11 Umgängen
unterscheidet, lebt nach diesem Gewährsmann
in der Nähe von Palermo.

Formen und Varietäten. Benoit gibt

a. a. 0., S. 24 eine var. subincerta Bgt.

von dieser Art an, die ich nicht kenne. — In

der Nackenform nähert sich Claus, incerta sehr

der kleineren und dunkler gefärbten 67. Kobe^-

tiana K., doch ist sie von dieser wie von der

ihr noch näher stehenden Gl. stigmatica leicht

und sicher durch die Form des vorderen Theils

der Unterlamelle zu unterscheiden.

*1'741. Glausilia miles Küster.

Testa functiformi- fere perforato-rimata, cylin-

drato-fusiformis, subventriosa, castanea,

nitida, subpeUucida ; spira concave-pro-

ducta, plermnque pcd'idior; apex ob-

tusiusculus. Anfr actus lO^li—lämodice
accrescentes, planiuscidi, sutura fninus

distincta, papillis albis, remotis ornata

disjuncti, regulariter subtilissime striati,

striis stibfasciculatis, ultimus antice

eostato-striatus, angustatus, dorso depla-

natus, basi bigibbosus, leviter " sed late

curvato - sulcatus. Apertur a major

^

ovata, superne acutangida, intus castanea,

sinulo erecto, subrecedenti , rhombico;

peristoma contimmm, affixum, expan-

sum , reflexum, sub sinulo partim in-

crassatum, albo-limbatum. Lamellae
validae, compressae; super a tenuissima,

elongaia, a spirali sejnncta; infera
fere strieta oblique ascendens, intus angu-

latim recedens, antice usque ad marginem
producta; parallela nulla; subcolu-
mellaris basi angidato-truneata, emersa.

Suturalis angusta; principalis idtra

lunellam brevem, perobliquam, modo
numeri 2 curvatam, medio saepius imper-

Rossmässler's Icouograpliie VI.

fectam, superne valide recto angiäo reeur-

vam plus minus producta, antice in callo

palatali tenuiusculo, rufescenti terminata
;

palatalis infera validissima , strie-

tissima, longe emersa. Glausiliumlate
distincteque emarginatum. — Alt. 16—20,

lat. 4—5 mm.; alt. apert. 4-4^J2, lat.

apert. S^i—S^ji mm. (4 Exple.J

Glausilia miles Küster in Mon. Claus., S. 284,

Tafel 32, fig. 10 — 13 und Binnenconch.

Bahn. III, Bamberg 1875, S. 52.

Gl. miles Pfeiffer in Mon. Hei, Bnd. VI, S. 490.

Gl. miles Westerlund inMonografi öfverPalceoarlc-

tislca Beg. Clausilicr, Lund 1878, S. 59.

Nach Küster zeigt diese Art wie die meisten

Species ihres Formenkreises bedeutende Grössen-

und Gestaltsunterschiede. Im Allgemeinen steht

die Form des Gehäuses zwischen der Spindel-

form von stigmatica und der bauchigen Spindel-

form von maritima, ist aber auf den Mittel-

windungen meist deutlicher walzenförmig als

beide genannten. Das punktförmig, fast durch-

bohrt nabelritzige Gehäuse zeigt dunkel kas-

tanienbraune Färbung und ist glänzend und

durchscheinend mit kurz concav ausgezogenem

Gewinde und stumpflieber Spitze. Von den

10 Va—12 Umgängen sind die ersten drei fast

gleich hoch, die weiteren nehmen ziemlich lang-

sam zu und verflachen sich immer mehr; die

untersten erscheinen fast flach. Sie sind fein

und regelmässig gestreift, die Streifchen etwas

zu Bündeln vereinigt, und werden durch weniger

deutliche, weisse, entfernt stehende Papillen tra-

gende Nähte geschieden. Der nach unten ver-

schmälerte letzte Umgang ist vorn gedrängt

rippenstreifig, meist ohne durchscheinende Gau-

menwulst, der Rücken von oben abgeflacht; an

der Basis zeigt sich ein kielartiger, starker,

wenig gebogener Höcker, darüber eine seichte,

nach unten breitere Kielfurche und noch weiter

nach rechts ein zweiter, kurzer, meist nur beuleu-

artig erhobener Höcker. Die etwas grosse M ü n-

d ung ist spitz eiförmig, öfters etwas schiefgestelt,

innen kastanienbraun mit in die Höhe gezogenem,

etwas zurückweichendem, rautenförmigem Sinu-

lus; der zusammenhängende Mundsaum an-

gelöthet, ausgebreitet, umgeschlagen, unter der

Bucht nur schwach verstärkt, weiss lippensaumig.

Von den kräftigen, zusammengedrückten La-
mellen steigt die obere vorn stark bogenförmig

an, ist hier im Allgemeinen höher als bei mari-

tima (Klee.) K. und läuft ein gutes Stück an

der getrennten Spirallamelle vorbei; die Unter-
lamelle tritt nach vorn bis fast zum Rand
heraus, verläuft nach innen fast ohne Schwei-

fung in schräger Richtung und wendet sich dann

13
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dem von unten ins Gehäuse Sehenden in stumpfem

Winkel nach rückwärts und innen; eine Pa-

rallellamelle fehlt; die Subcolumellare
zieht sich bogenförmig weit herab und tritt meist

als scharfeckige Falte bis an den Rand heraus.

Die schmale Nahtfalte ist ziemlich lang und

aussen deutlich sichtbar; die Principa le innen

mehr oder weniger über die Mondfalte hinaus

verlängert und vorn in der dünnen, schwachen,

röthlichen Gaumenschwiele endigend. Die

nach Art einer arabischen 2 gebogene Mond-
falte ist schmal, auffallend schief gestellt, der

lange Obertheil fast unter rechtem Winkel nach

hinten gebogen und mit der Principalfalte einen

Winkel von fast 45° bildend, der Untertheil

wieder auffallend schräg nach hinten gerichtet,

so dass die etwas verbreiterte Basis derselben

stark seitlich und grade über den Anfang des

Basalhöckers zu stehen kommt. Sehr häufig ist

dieselbe in ihrer Mitte unterbrochen. An der

Basis der Mondfalte setzt die lange, gradlinige,

grade in der Kielfurche herabziehende, vorn in

der Mündung deutlich sichtbare untere Gau-
menfalte ein. Das Clausilium ist ziemlich

breit, vorn etwas zugespitzt und hinter dem
Vorderrand deutlich ausgebuchtet.

Vorkommen. In Aetolien (leg; Dr. Krüper)
;

meine Exemplare habe ich von Hrn. Wilh. Schlüter

in Halle erhalten. Die dalmatiner und istrianer

Exemplare sind nach Küster sämmtlich ange-

schwemmt gefunden worden ; nur Kutschig soll

sie lebend auch bei Gattaro in Dalmatien ge-

sammelt haben.

Verwandte. Küster wagt 1875 kaum noch,

diese Form und Gl. maritima (Klee.) K. als

besondere Species aufrecht zu erhalten, so sehr

gleichen sich nach ihm beide. Nach Küster

unterscheidet sich Gl. miles durch bedeutendere

Grösse, deutlichere Streifung, verhältnissmässigere

Schlankheit und mehr schiefgestellte, von rechts

oben nach links unten verlaufende Mondfalte,

während bei maritima dieselbe — wenn vor-

handen — senkrechter gestellt erscheint. Auch
divergirt bei maritima die obere Gaumenfalte

(der obere zurückgekrümmte Haken der Lunelle)

nach vorn weniger mit der Principale als bei

viiles, bei welcher auch die Spirallamelle innen

niedriger und weit flacher abgeschrägt ausläuft.

Schliesslich ist noch hervorzuheben, dass meine

griechischen Exemplare von maritima eine deut-

lichere Gaumenwulst, stärkere Kielhöcker und
tiefere Kielfurche besitzen, und dass die Sub-
columellare gewöhnlich nicht so stark und
niemals in scharfem Winkel abgestutzt vortritt.

Meine dalmatiner (resp. albanischen Stücke) sind

ausserdem dünnschaliger, haben gewölbtere Um-
gänge, deren letzter vorn wie bei den griechischen

Stücken von Lepanto stärker, weitläufiger und
regelmässiger rippenstreifig ist als bei meinen

Exemplaren von Gl. miles aus Aetolien. — Weitere

Untersuchungen, namentlich auch in geographi-

scher Hinsicht, sind erforderlich, um die Frage

zu entscheiden, ob wir es hier mit einer, mit

zwei oder gar mit drei verschiedenen Arten zu

thun haben. Zu Gl. stigmatica (Z.) Bssm. sind

dieselben aber meiner Ansicht nach schwerlich

als Varietäten zu stellen.

Tafel CLXXIII.

Deliina ex rec. Boettger.

* 1*743. Glausilia maritima (Kle-
ciach) Küster.

Testa punctiformi-rimata, fere suhperforata,

ventrioso - fusiformis, cerasino - brunnea,

superne interdum pallidior, tenuitisciila,

subpellucida, nitida; spira breviter con-

cave-producta ; apex obtusiusculus. An-
fr actus lO—lO^ji convexiuscuU, modice

accrescentes, sutura satis distincta, sub-

tiliter marginata, papillis remotis albis

ornata disjuncti, subtiliter distincte stri-

ati, ultimus regulariter costulato-stria-

tus, dorso subdeplanatus, latere compressus,

basi higibhosus sulcatusque, gibbo rimali

arcuatim prominente, gibbo altero brevi,

nodiformi, ab altero sulco lato profundo-

que arcuato separato. Apertiira major,

oblongo-ovata, intus fuscescens, sinulo

Silberecto, oblongo; p eristoma vix con-

tinuum, adnatum, satis expansum re-

flexumque, tenuiter albo-labiatum. La-
mella supera marginalis, recta, com-

pressa^ profunde intrans, a spiräli curvata

sejuncta; infera validiuscida, stricta

oblique ascendens, antice subtruncata et

plerwnque usque ad marginem. producta

;

parallela niüla; sub columellar'is

arcuata, emersa. Suturalis distincta;

principalis mediocris, postice ultra

lunellam imperfectam, medio late inter-
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ruptam, superne recto angulo recurvam

parum producta, antice cum callo pala-

iali noclifornii, oblique receäenti, albes-

cente, flavido-perspicicojuncta ;palatalis

infera longa, validiuscula, stricte emersa.

Clausiliutn antice late proftindeque

emarginatum. — Alt. 11—15, lat. 3—
4 mm.; alt. apert. 2^12 — 4, lat. apert.

3^J3—3 mm. (4 Exple.)

Clausilia hicölor Farreyss in sched.

Gl. stigmatica var. bicolor Pfeiffer in Mon.
Hei., Bnd. IV, S. 736.

Cl. maritima (Kleciacli) Küster in Binnenconch.

Balmat. III, Bamberg 1875, 8. 50.

Cl. maritima Pfeiffer in Mon. Hei, Bnd. VIII,

S. 484.

Cl. maritima Westerland in Monografi etc.,

S. 58.

Das Gehäuse ist punktförmig vertieft ge-

ritzt, bauchig spindelförmig, kirschbraunroth,

mitunter mit ausgeblasstem Obertheil, wenig fest-

schalig, ziemlich durchscheinend, glänzend, mit

kurzem, kegelförmig verschmälertem oder concav

ausgezogenem Gewinde und stumpflicher Spitze.

Die 10—10^2 massig zunehmenden Windungen
sind schwach, aber doch merklich gewölbt, durch

eine ziemlich eingezogene, fein gerandete, mit

deutlichen, weissen, entfernt stehenden Papillen

besetzte Naht getrennt, fein aber deutlich ge-

streift, die letzte nach unten wenig verschmälert,

vom Rücken wie von der Seite merklich zu-

sammengedrückt, vorn regelmässig und ziemlich

scharf rippenstreifig, fast immer mit einem gelb-

lichen Flecken der durchscheinenden Gaumen-
wulst. Den Nabelritz umzieht ein stark er-

hobener, bogiger Kielhöcker, den eine gleichfalls

gebogene, breite und tiefe Kielfurche von dem
zweiten, kurzen, nur gegen das Ende stärker

beulenartig erhobenen oberen Kielhöcker trennt.

Die im Verhältniss zum Gehäuse etwas grosse

Mündung ist ziemlich lang, durch stärkere

Biegung des rechten Mundrandes ungleich ei-

förmig, innen bräunlich und mit etwas in die

Höhe gezogenem, oblongem Sinulus versehen;

der gewöhnlich durch eine Schwiele verbundene,

ziemlich stark ausgebreitete und zurückgeschla-

gene Mund säum ist unter dem Sinulus aus-

gebogen und schwach weisslippig. Die Lamellen
stehen weit auseinander; die obere zeigt sich

randständig, senkrecht gestellt, stark zusammen-

gedrückt, fast schneidig und reicht, an der bogigen

Spirallaraelle vorbeiziehend, die sie etwa auf

halbem Wege begleitet, innen etwas kürzer ist

als die hier etwas genäherte Uuterlamelle und

am Ende bogig abfällt, tief in das Innere der

Mündung; die kräftige Unterlamelle steigt

fast ohne Schweifung schräg nach abwärts, ist

vorne etwas abgestutzt und tritt meist bis an

den Rand heraus; eine Parallellamelle fehlt;

die Subcolumellarlamelle steht der Innen-

wand des Mundsaums ziemlich fern und tritt

fast an der Basis in raschem Bogen mehr oder

weniger nach aussen vor. Suturalfalte deut-

lich, ziemlich lang; Principal falte massig

lang; beide vorn in die Gaumenwulst auslaufend.

Die Gaumenwulst selbst beginnt an der Naht,

ist unterhalb des Eintritts der Principale am
stärksten und meist als deutlicher, spitzlicher

Höcker vortretend und zieht sich nach unten

und innen bis nahe zur unteren Gaumenfalte,

wo sie in einer verschwommenen faltenartigen

Erhebung nach innen ausläuft. Die Mondfalte
ist gewöhnlich gar nicht vorhanden ; es ist meist

nur der obere, unter spitzem Winkel zur Princi-

pale gestellte Theil derselben (die obere Gaumen-

falte von Cl. lamcllataj und ein kurzer, nach

oben gerichteter Fortsatz an der Ecke, die durch

Vereinigung der unteren Gaumenfalte und des

gewöhnlichen, hier etwas abwärts gerichteten

inneren Fortsatzes der Lunelle gebildet wird,

zu beobachten; seltener ist der obere Theil

unter rechtem Winkel abwärts verlängert; noch

seltener sind beide Theile durch eine feine,

weissliche Linie verbunden und stellen so eine

wirkliche Mondfalte her. Die kräftige untere
Gaumenfalte tritt in die Mündung vor, er-

hebt sich langsam nach innen zu und fällt vor

dem an der Unterseite breit und tief ausgeran-

deten Clausilium in schräger Richtung steil ab.

Vorkommen.. Küster kannte blos vom

Meere angeschwemmte Exemplare dieser Art

von Lastua und von Ragusa in Dalmatien; ich

besitze lebend gesammelte Stücke der Stammart

von unbekanntem Fundort, die ich als „67. briseis

Parr." erhielt. Die typische Form wohnt ver-

muthlich in Albanien. Die von Schläfli bei

Preveza in Albanien gesammelten Stücke (in

coli. Mousson) und die vonMlle. Josephine Thiesse

in Rumelien entdeckten Exemplare (fig. 1743)

habe ich von der Stammart als var. Thiesseana

abgetrennt.

Verwandte. Diese Art cursirt theils als

Cl. stigmatica var., theils als lamellata in den

Sammlungen. Sie steht in der That ziemlich in

der Mitte zwischen Cl. stigmatica (Z.) Bssm.

und miles K., neigt sich aber doch mehr zu

letzterer hin, von der sie sich durch die geringe

Grösse, die mehr bauchige Gehäuseform, die

fast immer unvollkommene, ja fast fehlende Mond-

falte und namentlich dadurch unterscheiden lässt,

dass ihre obere Gaumenfalte nach vorn einen

weit spitzeren Winkel mit der Principale zu

13*
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bilden pflegt als bei Cl. miles, wo dieser Winkel

oft nahezu 45° zu betragen scheint. Mit Cl.

stigmatica ist sie, wie Küster mit Recht betont,

nicht wol zu verwechseln.

*1'743. Clausilia maritima (Klee.) K.
var. Thiesseana Boettg.

Testa ventriosior, eorneo-fusca, soliäior, vix

pellucida; anfraetus 9—W^ jt planius-

culi, sutura leviore disjuncti, densius

striati. — Alt. 12—16, lat. 5'/2 his 4 mm.;
alt. apert. 3'^li—4^li, lat. apert. 2^12—3 mm.
(10 Exple.)

Diese Form unterscheidet sich von der Stamm-

art nur durch das noch mehr gedrungene, bau-

chigere Gehäuse mit ganz kurz aufgesetzter,

conischer oder concav ausgezogener, stumpfer

Spitze, die dunkel hornbraune Färbung, die

auffallend dicke und deshalb kaum durchscheinende

Schale und die oft geringere Zahl von 9— lOV«

flacheren, durch seichtere Nähte getrennten und

meist auch etwas feiner gestreiften Windungen.

Vorkommen. Bei Preveza in Albanien

(leg. Schläfli, in coli. Mousson) und bei Lepanto

(Naupaktos) in Rumelien (leg. Mlle. Jos. Thiesse,

in coli. Thiesse et Boettg.)

Verwandte. Diese Form schliesst sich

zwar noch näher an die ätolische Cl. miles

an als die Stammform, doch scheint miles durch

die bedeutendere Grösse, die weniger bauchige

Totalgestalt, die äusserst schwache Entwicklung

der Gaumenwulst, die weniger kräftige Costu-

lirung des Nackens, die gewöhnlich mehr scharf-

eckig vorspringende Subcolumellare und nament-

lich dadurch von unserer Form verschieden zu

sein, dass der obere zurückgebogene Theil der

Mondfalte weit länger ist und nach innen keinen

so spitzen Winkel mit der Principale bildet als

bei Cl. maritima und bei ihrer Varietät Thiesseana.

*l'y4:4. Clausilia paestana Phil. var.

tenuisculpta Paulucci.

Testa multo major ac Cl. paestana typica,

ventrioso-fusiformis, corneo-rufa ; spira
concave - producta ; apex fere acutius-

culus. Anfraetus 12 obsolete striati.

Interl amellare margine ohsolete plica-

tulum; lamella infera antice hi- aut

trinoduUfera, subcolumellaris emersa,

nodulifera ; principalis ultra lunellam

lange producta. — Alt. 19, lat. 4^2 mm.;
alt. apert. 4^/2, lat. apert. 3^/i mm.
(1 Expl.)

Clausilia paestana var. tenuisculpta Paulucci

in lit. 1878.

Diese Varietät ist eine wahre Riesenform

der typischen Cl. paestana Phil, und von den
Stücken von Paestum durch viel zahlreichere Win-
dungen, die bauchige Spindelform, mehr ins

Olivenbraune ziehende Hornfarbe, concav aus-

gezogenes Gewinde und fast etwas spitz zu

nennenden Wirbel unterschieden. Die 12 Um-
gänge sind bis auf die Schlusswindung ver-

loschen gestreift. Das Interlamellar zeigt

am Rande etwa in der Mitte zwischen Ober-

und Unterlamelle undeutliche Fältelung ; die

Unterlamelle trägt an ihrem Vorderende 2

oder 3 über einander gestellte querfaltenartige

Knötchen, und auch die heraustretende Sub-
columellare zeigt an ihrem Ende ein deut-

liches, spitzliches Höckerchen. Die Principal-
falte ist weiter nach innen über die Moudfalte

hinaus verlängert als bei der Stammart.

Vorkommen. Auf dem Mte. Cassino in

der Campania (leg. Sign. Marquesa Paulucci et

Cavre. Ippölyto Blanc.)

Verwandte. Mit vollem Recht behauptet

Frau Marquise Pau'ucci in ihren dankenswerthen

Materiaux de la faune Malacolog. de l'Italie,

Paris 1878, S. 38 die Zugehörigkeit dieser pracht-

vollen Form zur altbekannten Cl. paestana, von

der sie die grösste und bauchigste der bis jetzt

bekannten Varietäten darstellt.

*1'7'4:5. Clausilia Erjaveci Boettg.

Testa fere infundibuUformi-rimata, subven-

trioso-fusiformis, corneo-rufescens, spira

fere aurantiaca, solidiuscula, subpellucida,

nitidissima ; sp ir a conico - attenuata

;

apex acutus, castaneus. Anfraetus
9—10^ I2 parum convexi, sutura distincta,

obsolete albofilosa, in anfr. mediis papillis

crebris, minimis, cdbis ornata disjuncti,

subtiliter subobsolete striati, ultimus pa-

rum attenuatus, suhcylindricus, regulariter

et disiincte striatus, basi leviter bigibbosus,

latesulcatus. Apertur a subrecta, majus-

cula, lata, quaärato-ovalis, intus fusees-

cens, sinulo parum erecto, trapezoidali;

p er i Stoma continuum, affixum, parum
expansum,- reflexiusculum, sub sinulo in-

crassatum, albido-limbatum. Lamellae
mediocres, parum approximatae ; super

a

marginalis , verticalis , compressa, sub-

flexuosa, spiralem disjunctam satis trans-

currens; infera sigmoidea ascendens, e

basi parum incrassata celeriter sed parum
spiraliter torta recedens, interdum intus

subfurcata ;
parallela mala ; subcolu-

mellaris subemersa, fere stricta ascen-

dens. Suturalis antice distincta
;
pr in-
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cipalis brevis, postice ultra lunellam

vix elongata, antice cum callo palatali

tenuissimo albescente conjuncta; lunella
dorso -lateralis, i^erparum arcuata, su-

perne angulato-recurva, subtus vix dila-

tata angidoque obtuso recurva -palatalis

inferiornulla. Clausilium antice sid)-

linguaeforme, nullo modo emarginatum.

— Alt. 12^12—16, lat. 51/3—4 mm.; alt.

apert. 5^/3—4, lat. apert. 2^1^—3 mm.
(2 Exple.)

Das fast trichterförmig geritzte, etwas bauchig

spindelförmige Gehäuse ist gelbröthlich horn-

farben mit fast orangegelbem Obertheil und

kastanienbrauner Spitze , ziemlich festschalig,

aber doch durchscheinend, sehr lebhaft glän-

zend mit conisch verschmälertem Gewinde und

verhältnissmässig auffallend spitzem Wirbel.
Die 9— IOV2 wenig gewölbten, fein aber etwas

abgeschliffen gestreiften Umgänge werden durch

deutliche, schwach weissgerandete, auf den Mittel-

windungen zahlreiche, äusserst kleine, punkt-

förmige, weisse Papillen tragende Nähte von

einander geschieden ; die beiden letzten sind ver-

hältnissmässig hocli und ziemlich walzenförmig,

der letzte nach unten nur sehr wenig ver-

schmälert, ausserordentlich regelmässig und deut-

lich gestreift, an der Basis mit schwachem

Doppelhöcker versehen, die durch eine breite,

aber deutliche Furche von einander getrennt

werden. Die senkrecht gestellte, ziemlich grosse,

verhältnissmässig breite Mündung hält die Mitte

zwischen einem Quadrat und einem breiten Oval,

ist innen bräunlich gefärbt und mit wenig er-

hobenem, trapezförmigem Sinulus versehen; der

zusammenhängende Mund säum ist angeheftet,

wenig ausgebreitet, etwas umgeschlagen, unter

der Bucht deutlich verdickt, überall weisslich

gesäumt. Die massig entwickelten Lamellen
sind auch innen wenig genähert; die senkrechte,

randständige Oberlamelle ist schneidig, schwach

circumflex-artig gedreht, tief einsetzend und wird

von der getrennten Spirallamelle bis auf halben

Weg begleitet; die Unterlamelle steigt in

ziemlich querer Richtung aus wenig verdickter

Basis entspringend, in S-förmiger Krümmung
auffallend schnell nach oben, ist innen mitunter

schwach gegabelt und steigt, von unten betrach-

tet, sehr steil spiralig aufwärts; eine Parallel-

lamelle fehlt; die Subcolumellare tritt zwar

fast bis an den Rand heraus, ist aber wegen
ihrer fast senkrechten Richtung in der Vorder-

ansicht doch nur wenig sichtbar. Die Naht-
falte ist sehr deutlich und liegt ziemlich weit

nach vorn; die Principale ist kurz, reicht

hinten kaum über die Mondfalte hinaus und

endigt vorn in der äusserst schwachen, nur als

leichte weisse Trübung angedeuteten, bis in die

Gegend der fehlenden unteren Gaumenfalte ziehen-

den Gaumenwulst. Die Mondfalte liegt genau

in der Mitte zwischen Rücken und Seite, steht

etwas schief gegen die Gehäuseaxe, ist sehr

wenig gebogen und oben wie unten unter stum-

pfem Winkel nach hinten gebogen; ihre Ver-

breiterung nach unten ist sehr gering, auch

der Winkel an der Stelle, wo die fehlende untere

Gaumenfalte abgehen sollte, nur wenig ange-

deutet. Das Clausilium ist, wie es scheint,

nahezu zungenförmig und ohne Spur von Aus-

randung.

Vorkommen. Ich erhielt diese sehr dis-

tincte Art unter einer Parthie von Clausihen,

die bei Ragusa in Dalmatien gesammelt waren.

Die Stücke sind sicher lebend aufgenommen

worden (coli. Bocttg.). Ich nenne sie nach meinem

um die Malakozoologie der Länder der Adria so

hochverdienten Freunde Hrn. Prof. Franz Erjavec

in Görz.

Verwandte. Der Habitus, der lebhafte

Glanz und die Farbe verweisen diese kaum die

Andeutung einer unteren Gaumenfalte aufweisen-

den Art, die ich in ihrem Aeusseren unter den mir

bekannten Delimen nur mit Cl. Sturmi K. ver-

gleichen kann, ohne alle Frage in die nähere

Verwandtschaft der Cl. stigmatica, in der sie

zu der Küster^sehen vierten Reihe gehört, zu

welcher dieser gründlichste Kenner der Delimen

Cl. gemmtdata K., soror K., Neumeyeri K. und
paestana Phil, rechnet. Von den beiden letz-

teren, die eine nach unten auffallend verbreiterte

Mondfalte und viel dunklere Schalenfärbung be-

sitzen, können wir bei der Vergleichung ganz

absehen. Von Cl. gemmidata K. scheint sich

unsere Art aber durch die viel bedeutendere

Grösse, die bauchigere Gestalt, die deutlichere

Streifung, den spitzen Wirbel, die grössere Zahl

der Umgänge und die nach unten kaum breiter

werdende Mondfalte, von Cl. soror K. durch

den stärkeren Nabelritz, die gleichfalls bauchigere

Form, die zahlreicheren kleinen Papillen, die

weniger verengte letzte Windung und die fehlende

untere Gaumenfalte neben anderm specifisch zu

unterscheiden. Von beiden genannten Arten ent-

fernt sie sich zudem noch durch die deuthch

entwickelte Nahtfalte und durch die auffallend

breite Mündung.

*1'74:G. Clausilia itala v. Mts. subsp.
leucensis Villa.

Testa media inter Cl. italam latestriatam Clipr.

et costidatam Jan, irdnus profunde rimata

atque inCl. cosiulata, fusiforifiis, dliva- eo-
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Cornea, costulis liic ülic albidis ornata,

tenuis, pellucida, sericina; spira longe

attenuata, saepe leviter concave-producta,

interdum nigrescens ; apex acutiuscidus,

nitidus. An fr actus O^k— lO^j^ con-

vexi, -sutura profunda, tenuiter fdornar-

ginata subcremdataque disjuncti, dense

costulati, costtdis capülaceis, ad suturam

validioribus distinctiusque albidis, ulti-

mus basi subgibbosus leviterque sulcatus.

Apertura ovali- oblonga, sinulo sub-

erecto ; peristoma continumn, solutum.

Lamellae plicaeque tit in Gl. itala

latestriata, sed subcolumellaris non

emersa, oblique modo intuenti conspicua

et principali satis ultra lunellam,
superne valde angulatim reeurvam elon-

gata. — Alt. 13—15^12, lat.3^l%—3^limm.;

alt. apert. 3^J2—4, lat. apert. 2^/i—3 mm.
(13 Exple.)

Clausilia leccoensis Villa (rectius leucensis Villa)

in St. Simon, Miscell. malac, S. 31,

Nr. 8.

Gl. leccoensis Küster in Mon. Claus., S. 71,

Taf. 7, fg. 27-30.
Cl. leccoensis Pfeiffer in Mon. Hei., Bnd. III,

S. 611.

Cl. leccoensis A. Schmidt in System d. europ.

Claus., S. 48.

Cl. leccoensis Westerlund in Monografl etc.,

S. 66.

Die Schale der typischen Form steht genau

in der Mitte zwischen Cl. itala var. latestriata

Chpr. und Cl. costulata Jan, ist aber weniger

tief geritzt als letztere, deutlicher spindelförmig

und hell hornfarbig mit einem deutlichen Stich

ins Olivengrüne, die Rippchen nur hie und da

und besonders gegen die Naht hin weisslich,

das Gehäuse selbst dünnschalig, durchscheinend

und seidenglänzend mit lang ausgezogenem,

oft selbst schwach concav verlängertem, mit-

unter schwärzlich gefärbtem Gewinde und

spitzlichem, glänzendem Wirbel. Die 9V2 bis

10 '/a gewölbten Umgänge werden durch tiefe,

fein fadenrandige, schwach gekerbte Nähte von

einander geschieden und sind mit dichtstehenden,

feinen, haarförmigen Rippchen geziert, die nach

der Naht hin sich meist etwas kräftiger ent-

wickelt und lebhafter weiss gefärbt zeigen. Der

letzte Umgang ist an der Basis schwach

höckerartig gekielt, mit länglichem, wenig ge-

bogenem Höcker und seichter Kielfurche. Die

lang - eiförmige oder fast oblonge Mündung
zeigt einen etwas in die Höhe gezogenen Sinu-

lus und einen zusammenhängenden, lostretenden

Mund säum, ist im üebrigen aber doch der

Cl. itala latestriata überaus ähnlich und nur

durch die nicht vortretende, aber bei schiefem

Einblick in die Mündung noch sichtbare Sub-
columellare — Westerlund und ich kennen

kein Stück dieser Form mit vortretender Sub-

columellare, wie die älteren Autoren überein-

stimmend angeben — und durch die massig über

die oben winklig zurückgebogene Mondfalte
verlängerte Principale ausgezeichnet.

Vorkommen. Bei Lecco — dem alten

Leucum — (Exemplare in coli. Bossmässler,

leg. Porro, in coli. Boettg., coli. Kobelt und
coli. Mousson, leg. Pini) und Como (Stücke in

coli. Bossmässler, leg. VillaJ in Oberitalien,

Verwandte. Wir haben es hier mit einer

lokalen Form von itala zu thun, die sich zwar
genügend scharf von der Stammart abzuheben

scheint, aber sicher noch nicht als distincte

Species betrachtet werden darf, da sich nicht

leugnen lässt, dass wirkliche Uebergänge zu

sicheren Formen von itala v. Mts. in reichem

Maasse bei ihr vorkommen, während sich Cl.

costidata Jan namentlich durch die innen selten

über die Mondfalte hinaus verlängerte Principale

und die stärkere Sculptur schärfer abzugränzen

scheint. Nach itala hinüber leiten besonders

die Stücke von Malgate (leg. Prof. Alb. Mousson,

in coli. Mousson), die nur durch die etwas weniger

gewölbten Umgänge, die an der Naht zu deut-

lichen, weissen, strichförmigen Papillen sich aus-

bildenden Rippchen und die ein ganz klein wenig

mehr vortretende Subcolumellare zu unterscheiden

sind und demnach genau in der Mitte stehen

zwischen der ächten Cl. leucensis Villa und

einer Form von Brescia, die ich als typische

Cl. itala var. latestriata Chpr. betrachten darf,

und die sich nur durch die schlankere Gestalt,

die fehlende Gaumenwulst und die weniger heraus-

tretende Subcolumellare von gewissen Formen der

var. baldensis Parr. entfernt. Dieselbe Form,

wie ich sie eben von Malgate beschrieben habe,

kommt aber auch, wenngleich seltner, neben der

typischen itala einerseits und der ächten leucensis

andererseits bei Lecco selbst vor (Exempl. in

coli. Boettg.). — Nach diesem Befund wird man
es mir nicht verübeln, wenn ich Cl. leucensis

neben latestriata und baldensis noch zu itala

stelle und sogar die Vermuthung wiederhole,

dass auch Cl. costulata Jan nur als äusserstes

Endglied der itala-Jieihe aufzufassen sein dürfte,

deren Zuziehung zu itala ich nur deshalb unter-

lassen habe, weil mir Uebergangsformen zu bal-

densis Parr. und leucensis Villa bis jetzt nicht

vorgekommen sind. — Cl. Paroliniana De Betta

(D. B. et Martinati, Moll. Ven., S. 66, Taf. 1,

fig. 12) von Oliero im Vicentinischen dürfte nach
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der Diagnose — Exemplare dieser Form stan-

den mir leider nicht zu Gebote — mit der oben

genannten Uebergangsform von Malgate undLecco
nahe verwandt oder identisch sein und wol auch

sehr nahe an Ad. Schmidt's Gl. itcda vnr. Mal-
cesinae von Malcesine am Gardasee, die mir

gleichfalls unerreichbar geblieben ist, herantreten.

*1'74:'7. Clausilia paestana Phil. var.

semisculpta Paulucci.
Testa majore, a forma typica discrepans sta-

tura suhcylindrato-fusiformi, colore cas-

taneo aut castaneo-olivaceo, papillis cre-

hris, anfr. 11—12 distinctius regiüariter

rugoso-striatis; apcrtura marginibtis

parallelis rhomboidea. — Alt. 16—18,
lat. 574—4 mm.; alt. apert. 5^/4—4, lat.

apert. 2^li—2^li mm. (5 Exple.)

Clausilia paestana var. semisculpta Paiüiicci

in Materiaux p. s. ä VH. d'une faune

Malacolog. de VItalic, Paris 1878, S. 38.

Eine grosse, durch walzige Spindelform, leb-

haft kastanienbraune oder mehr ins Olivenbraune

ziehende Färbung, durch dichtgestellte Papillen

bei 11 bis 12 deutlicher und regelmässig, fast

runzelig gestreiften Windungen ausgezeich-

nete Varietät mit parallelen Mundrändern bei

fast regelmässig rhomboidischer Mundo f f n ung.

Vorkommen. Bei Castel amare im Neapoli-

tanischen (leg. Marquesa Paulucci, in coli. Boettg.).

Verwandte. Die von Frau Marqu. Pau-
lucci bei Besprechung dieser Varietät angeführte

Form von Salerno (leg. M. Paulucci, in coli.

Boettg.) möchte ich ihrer geringeren Grösse,

der bauchigeren Form und der stärkeren Strei-

fung wegen schon zur Varietät Ncumeyeri K.
ziehen. Nahe verwandt der var. semisculpta,

durch die schwächere Sculptur aber den Ueber-

gang zur typischen Gl. paestana vermittelnd,

sind die gleichgrossen Formen von Telese in

Campanien (leg. Cavre. Ipp. Plane, in coli.

Boettg.) und von Muro in der Basilicata (leg.

Plane, in coli. Boettg.), die sich zudem noch
durch das Fehlen des Doppelknötchens vorn an
der Unterlamelle auszeichnen.

*1'748. Clausilia paestana Phil. var.

Neumeyeri Küster.

Testa saepe major atque in Gl. paestana typica,

magis fusiformis, interdum fere suhven-

triosa, dense regulariterque costulato-

striata; ap er iura longior , ohlongo-

ovata; peristoma sub sinulo magis

incrassatum; lamella infera a basi

intuenti spiraliter recedens. — Alt. IS^ji—
16^h,- lat. 574— 5^/3 mm.; alt. apert.

574—52/3, lat. apert. 2'ji — 2^li mm.
(25 Exple.)

Clausilia Neumeyeri Küster in Man. Claus,,

S. 65, Taf. 7, fig. 5— 7 und Binnenconch.

Balmat. III, 1875, S. 60.

Gl. Neumeyeri Pfeiffer in Mon. Helic, Bnd. III,

S. 609.

Gl. Neumeyeri (= paestanae var.) Ad. Schmidt

in Syst. d. europ. Claus., S. 44.

Gl. Neumeyeri Westerlund in Monografi etc.,

S. 61.

Gl. paestana var. Neumeyeri Paulucci in Mater.

d'une faune Malacolog. de VItalic, Paris

1878, S. 38.

Gehäuse oft etwas grösser als die typische

Gl. paestana, mehr spindelförmig, so dass ihr

grösster Durchmesser auf die drittletzte Windung
kommt und mitunter sogar etwas bauchig; die

feine Rippenstreifung regelmässiger und schär-

fer; die Mündung oft länger, mehr länglich

eiförmig und unter dem Sinulus stärker knoten-

förmig verdickt. Auch ist der innere Theil der

Unter lamelle beim Einblick von unten häu-

figer deutlich sichtbar und spiralig nach auf-

wärts gezogen.

Vorkommen. Nach S!?7sier angeschwemmt

in Dalmatien. Nach zahlreichen mir vorliegen-

den Exemplaren ist die eigentliche Heimat dieser

Form in der Umgebung von Neapel und Capri

zu suchen. Es liegen mir Stücke vor von der

Insel Capri (leg. Mrs. J. Fitz-Gerald in Folkestone

und Cavre. Ipp. Blanc in Portici), von Sorrento

(leg. Marqu. Paulucci), von Nocera bei Salerno

(*fig. 1748, leg. fyp. Blanc, in coli. Boettg.),

von Caserta Vecchia bei Neapel (leg. Marqu.
Paulucci et Ipp. Blanc), vom Vesuv (leg. Blanc)

und von Torre del Greco bei Neapel (leg. Blanc).

— Uebergangsformen dieser Varietät zur typi-

schen Gl. paestana besitze ich von Amalfi (leg.

Blanc) und von Cava de Tirreni bei Salerno

(leg. Blanc), während ich die ächte paestana

ausser in den Formen von Paestum (leg. Blanc),

von La Favorita bei Portici (leg. Blanc) und

von Cilento und Cava de Tirreni bei Salerno

kenne. Ihr Vorkommen in Dalmatien ist ebenso

wie das ihr von Parreyss angedichtete Vater-

land Sicilien (Parreyss in coli. Mousson) in

hohem Grade unwahrscheinlich.

Verwandte. Das überaus reichhaltige Ma-
terial, das mir Dank der Liberalität meiner

italienischen Freunde zu Gebote steht, hat mich

davon überzeugt, dass Ad. Schmidt und Marqu.
Paulucci vollkommen Recht haben , wenn sie

die Gl. Neumeyeri nur als Varietät von paestana

gelten lassen wollen, die nach meinem umfang-

reichen Material sich nicht einmal immer sicher
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von der Stammform trennen lässt, so zahlreich

sind an ein und demselben Orte die Uebergänge

der einen in die andere Form. Im Allgemeinen

dürfte die var. Neumeyeri sogar häufiger sein

als die Stammart.

*174:d. Clausilia pieeata (Z.) Bssm.
forma gularis K.

Testa minor, fusiformis; apertura plicis

palatälibus superis 1—3 distinctis, intus

abbreviatis, antice in callo palatalt termi-
-

natis instrueta. — Alt. 11— i^'/j, lat.

2^h— 3^l2 mm.; alt. apert. 3^J2— 3^l2,

lat. apert. 2—2^/2 mm. (7 Exple.)

Clausilia pieeata var. gularis Küster in Binnen-
conch. Dalm. III, S. 66.

Diese Form ist ziemlich klein, zuweilen etwas

bauchig und die Gaumenwulst läuft nach innen

in 1—3 deutUche, nach innen abgekürzte obere

Gaumenfältchen aus, deren oberste oft sehr kräf-

tig entwickelt erscheint.

Vorkommen. Bei Ascoli-Piceno und Assisi

in Umbrien. Das gezeichnete Stück stammt von

Assisi (leg. Dr. W. Kobelt, in coli. Boettg.J.

Auch am Strande von Bari in Apulien ange-

schwemmt (leg. Kobelt).

Formen und Varietäten. Nach meinem
Dafürhalten ist die Form mit meist einer oberen

Gaumenfalte unter der Principale fast noch häu-

figer als die von allen Autoren als Normalform
betrachtete faltenlose Form von pieeata, so dass

man beinahe versucht sein könnte, sie als den

ausgebildeten Typus dieser Art zu betrachten.

Eine sehr nahe verwandte, von Küster a. a. 0.,

S. 67 gleichfalls bereits erwähnte grössere Form
vom Mte. Corno in den Abruzzen (leg. Cavre.

Ipp. Blanc, in coli. Boettg.J unterscheidet sich

von unserer forma gularis nur durch die grössere

Zahl von 11^2—12 Umgängen und durch das

deutlichere, an der Basis der Unterlamelle stehende

Knötchen. Aehnlich grosse Formen der typischen

Art von bis zu 20 mm. Länge, aber mit schlan-

kerem Bau, ohne obere Gaumenfalte und mit

häufig zwei deutlichen Suturalen fand Hr. Cavre.

Ippolyto Blane in Bosco curti bei Pietracamela

in den Abruzzen (in coli. Boettg.). — Die Char-

pentier'?,c\iQ var. gracilior, die sich nur durch

den schlanken, cylindrischen Bau von der Stamm-
art unterscheidet, übrigens gelegentlich auch mit

der oberen Gaumenfalte der gularis K. versehen

vorkommt, besitze ich zahlreich von Ascoli-Piceno

(leg. Dr. W. Kobelt). Eine kleine, auffallend

gedrungene Form mit 11 Umgängen und von

13 mm. Länge findet sich mit der var. gularis

K. und mit Cl. gibbula Z. var. zusammen nicht

selten angespült am Strande von Bari in Apulien.

*1'750. Clausilia ornata (Z.) Bssm.
forma callosa Ad. Schmidt.

A Cl. ornata typica discrepans callo valido

albo peristomati paralMo, extus flavo-

perspicuo cristamque obtusam annularem
formante. — Alt. 14^l2—16\ti, lat. 3^U—
3^1 i mm.; alt. apert. 3^J2—4, lat. apert.

2^1i- 3 mm. (20 Exple.)

Clausilia ornata (Z.) Bssm. var. callosa Ad.
Schmidt in Syst. d. europ. Claus., S. 46.

Cl. ornata var. callosa Westerlund in Mono-
grafi, etc., S. 64.

Von der typischen Form nur durch die über-

aus kräftige, weisse, gelb durchscheinende Gaumen-
wulst unterschieden, die, dem Mundsaum parallel-

laufend, aussen als stumpf erhöhter Querkiel deut-

lich sichtbar wird.

Vorkommen. In Unter - Steiermark (leg.

A. von Bomani, in coli. Kobelt), bei Waldstein

und Gonobitz (leg. Tschapeck, in coli. Kobelt)

und am Basaltfels von Kolnitz im Lavantthal

(leg. V. Bomani, in coli. Kobelt) in Kärnthen,

bei Kumberg u. a. 0. in Krain und bei Cabar

in Croatien (leg. Fr. Erjavec, in coli. Boettg.).

Das gezeichnete Stück stammt von Kamnik in

Krain (leg. F. Erjavec, in coli. Boettg). Die

schlesischen Stücke unterscheiden sich nur durch

die dunklere Färbung und durch die derbere

Schale (Exple. von Eisersdorf und von den Kalk-

brüchen bei Glatz, in coli. Boettg.) und dürften

wol auch noch zur forma callosa zu rechnen sein.

Weitere Formen und Varietäten. Die

übrigen in der Literatur erwähnten Formen von

Cl. ornata (Z.) Bssm. kenne ich ausser einer

überaus schlanken Form von der Steiner Alp

in Krain, der wohl die Benennung „gracilis^^

gebühren dürfte (in coli. Bossmässler) bis jetzt

noch nicht. Die Fundortsangabe Ascoli bei Ad.

Schmidt beruht sicher auf einer Verwechslung.

* 1*751. Clausilia itala v. Mts. var.

vicentina Ad. Schmidt.
Testa magna, ventriosa; apertura maxima;

peristoma patidum. Subcolumella-
ris emersa, basi angulatim truncata;

eallus palatalis angustus, recedens. —
Alt. 20—23, lat. 5—6 nun.; alt. apert.

5^/2— 6, lat. apert. 4—4^4 mm. (6 Exple.)

Clausilia itala var. vicentina Ad. Schmidt in

Syst. d. europ. Claus., S. 47.

Die auffallend grosse und bauchige Schale
zeigt grosse Mündung mit breit umgeschlagenem

und etwas abgeflachtem Mundsaum und schma-

ler, aber durchlaufender, in der Mitte zurück-

tretender Gaumenwulst. Die Subcolumellar-
1 am eile tritt winklig gebogen heraus.



Tafel CLXXIII. Fig\ 1753. 105

Vorkommen. In der dunkel kastanien-

bramien Form besitze ich diese Varietät von

den Colli Eerici bei Vicenza (leg. Blanc) und

kenne sie weiter in derselben Farbenspielart vom
Gardasee (leg. Strohel, in coli. Mousson). Hr.

Prof. Ä. Mousson besitzt sie gleichfalls von

Vicenza (leg. Strohel). Die mehr gelbbräunlich

hornfarbige Form mit schwacher oder fehlender

Gaumenwulst (forma tridentina Adami) kenne

ich von den Mti. Euganei bei Este (coli. Boettg.)

und vom Gasteil von Brescia (leg. Pini, in coli.

KoheltJ.

Verwandte. Nur durch geringere Grösse

unterscheiden sich die Formen von Como (leg.

Forro, in coli. Mousson) und die durch etwas

stärkere Sculptur ausgezeichneten und schlan-

keren Formen von Lucca (leg. Ä^ipelius, in coli.

Mousson), von Pietro sauto (leg. Charpentier,

in coli. Mousson)^ aus dem Dep. Dröme (leg.

Bevellard, in coli. Mousson), aus der Provence

(coli. Rssm.), aus der Vaucluse (leg. Bcyrich,

in coli. Bssm. und leg. Ancey, in coli. Kobelt)

und die Form aus den Weinbergen von Stutt-

gart, die sämmtlich gewöhnlich als var. punctata

Mich, bezeichnet werden, die aber höchstens als

uordwest-italienische und südfranzösische Lokal-

form von der typischen itala abzutrennen sein

dürfte. — Als typische Formen von itala be-

trachte ich mit Ad. Schmidt die Stücke von

Brescia (leg. Stahüe, in coli. Mousson), Roveredo

(leg. Zelehor, in coli. Bssm.) und Padua (leg.

Ad. Schmidt, in coli. Mousson), denen sich auch

die Formen aus den Piemonteser Alpen (üeber-

gang zu forma punctata Mich., leg. Strohel,

in coli. Mousson) und die von Cavriano bei

Peschiera (leg. Ap)peUus, in coli. Kobelt) an-

schliessen. — Gl. itala var. Brauni Chpr. (Ikonogr.

fig. 162) dürfte, wie Ad. Schmidt bereits hervor-

gehoben hat, am zweckmässigsten mit var. hrixina

Ad. Schmidt vereinigt werden, welch' letztere

ich in zahlreichen Exemplaren aus dem Eisack-

thal bei Brixen (leg. Stents) und von Trient

(leg. P. V. Gredler) besitze. — Die var. ornatae

similis Ad. Schmidt, die ich der Kürze wegen

mit var. ornata bezeichnen möchte, ist klein,

schlank, dunkel gefärbt und oft mit einer schwa-

chen, dem Peristom stark genäherten Gaumen-

wulst versehen, überhaupt bis auf die so charak-

teristische, knieförmig gebogene Moudfalte der

Gl. ornata (Z.J Bssm. wirklich oft recht ähnlich.

Ich kenne sie von zahlreichen Fundorten, so

von Bellinzona (leg. Mousson, in coli. Mousson),

Lugano (desgl.), Esina im Comasco und Mai-

land (leg. Pini, in coli. Kobelt), Chiavenna (leg.

Mousson, in coli. Mousson), aus dem Val Saviore,

einem etwa 1200 M. hohen Seitenthal des Oglio

(leg. Kohelt, in coli. Boettg.) und von Bozen in

Tyrol (leg. Glessin, in coli. Kobelt und leg.

Mousson, in coli. Mousson). Diese Form scheint

demnach ziemlich auf das Gebirgsland beschränkt.

*1'753. Glausilia itala v. Mts. var.

nigra Pecchioli.

Testa major, ventrioso - fusiformis , obscure

brunnea, saepius nigrescens; anfr ac-

tus distincte regulariterque costulato-

striati, sutura alhoßlosa et distincte pa-

pillata, papillis strigaeformibus disjuncti.

Apertura mediocris, callo palatali oh-

solescente instructa; suhcolum.ellaris

emersa. — Alt. 19—23, lat. 4^/4—5 mm.;

alt. apert. 4— 4
','2, lat. apert. 3^J2—4 mm.

(4 Exple.)

Glausilia itala var. nigra Pecchioli in Issel,

Moll. Pisa, S. 20.

Gl. itala nigra Westerlund in 3fonografi etc.,

S. 64.

Gl. itala nigra Paulucci, a. a. 0., S. 38.

Eine grosse, bauchig-spindelförmige, dunkel-

braune, ja öfters ins Schwärzliche ziehende

Varietät, mit deutlichen und sehr regelmässigen

Rippenstreifchen, weiss gesäumter und mit strich-

förmigen Papillen gezierter Naht und mit einer

massigen Mundöffnung. Die Gaumenwulst

ist meist- nur schwach entwickelt, die Sub-
columellare wie gewöhnlich vortretend.

Vorkommen. Von den Apuaner Alpen

durch ganz Toscana. Das abgebildete Stück

stammt von Volterra (leg. Marqu. Paulucci, in

coli. Boettg.). In coli. Kohelt befinden sich

zahlreiche Exemplare dieser Form von Caifassi, in

coli. Bossmässler von Pisa.

Verwandte. Durch Grösse, dunkle Fär-

bung und die sehr ausgezeichnete Rippenstreifung

leicht zu erkennen. Frau Marqu. Paulucci nennt

diese Form eine gute geographische, für Central-

Italieu charakteristische Varietät.

Bossmässler' s Icouographie VI. 14
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Tafel CLXXIV.
Delima ex rec. Boettger.

*1'75S. Clausilia itala v. Mts. var.

bolcensis De Betta.
Testa minor, fusiformis, interdum siibventriosa,

castaneo - brumiea ; spir a regulariter

attenuata. Anfr actus 10—11, infra-

apicales subcostulati, medii substriati, su-

tura dense albopapiUata disjuncti. Aper-
tura caUo albo, valido, medio magis

retuso munita, basi subcancdiculata
;
peri-

stoma callo temii junctum. — Alt. 14—
IG'^h, lat. 3^/i—4 mm.; alt. apert. 4,

lat. apert. 3 mm. fl Expl.)

Clausilia itala v. Mts. var. bolcensis (De Betta)

Ad. Schmidt in Syst. d. europ. Claus.,

S. 47.

Gl. itala bolcensis Westerlund in Monografi etc.,

S. 64.

Eine kleinere, spindelförmige, mitunter etwas

bauchige, kastanienbraune Form mit regelmässig

ausgezogenem Gewinde, 10—12 Umgängen,
die durch eng weisspapillirte Nähte getrennt

werden und deren obere fast rippenstreifig, die

mittleren etwas abgeschliffen gestreift genannt

werden dürfen. Die durch eine krältige, weisse,

in der Mitte etwas zurücktretende Gaumenwulst

verengte Mündung zeigt unten einen durch

Gaunienwulst und vortretende Subcolumellare ge-

bildeten Canal und durch schwachen Callus ver-

bundene Mundränder.

Vorkommen. Auf dem Mte. Bolca und
aus dem Amphitheater von Verona (leg. De
Betta); mein Exemplar stammt aus der Hand
Dr. Agardh Westerlund's.

Verwandte. Sehr ähnliche Formen kom-
men auch im Friaul vor (leg. Ressmann, in

coli. Kabelt). Die Unterschiede von der nahe

verwandten var. baldensis (Barr.) Clipr. be-

stehen in der kastanien- und nicht olivenbraunen

Färbung, in der stets schwächeren Sculptur und
in der die Mondfalte hinten kaum überschreiten-

den Principale. Auch die etwas grössere var.

Braimi Chpr. = var. brixina Ad. Sclim. nähert

sich etwas dieser Varietät.

* 1*754. Clausilia itala v. Mts. var.

rubiginea (Z.J Ad. Schmidt.

Testa minor, fusiformis, plerumque gracilis,

rufo - castanea; spira e medio testae

regulariter attenuata saepissimeque flaves'

cens. An fr actus 10—11, infraapicales

costulato-striati, medii substriati, sutura

marginata,papillifera disjuncti. Calluspa-

latalis magis minusve distinctus, rufescens.

— Alt. 16—19, lat. 3^h—4 mm.; alt.

apert. 4, lat. apert. 3 mm. (5 Exple.)

Clausilia itala v. Mts. var. rubiginea Z. in

Bfeiffer, Mon. Hei, Bnd. II, S. 446.

Cl. itala rubiginea Ad. Schmidt in Syst. d.

europ. Claus., S. 47.

Cl. itala rubiginea Westerlund in Monografi

etc., S. 64.

Eine kleine, spindelförmige, meist sehr schlanke

Varietät von kastanienrother Farbe und meist satt-

gelb gefärbtem, regelmässig verlängertem Ge-

winde. Von den 10 bis 11 durch gerandete,

papillentragende Nähte getrennten Umgängen
sind die oberen deutlich rippenstreifig, die unteren

nur mehr oder weniger schwach gestreift. Die

Gaumenwulst wechselt in ihrer stärkeren oder

schwächeren Ausbildung und ist in den meisten

Fällen röthlich gefärbt.

Vorkommen. Sehr verbreitet in Tyrol (leg.

Blanc, in coli. Boettg.), von wo sie Ad. Schmidt

a. a. 0., S. 47 speciell von Bozen angibt (leg.

Gredler und Stentz, in coli. Eossmässler) und

in Oberitalien (Vicenza, leg. Blanc, in coli. Bttg.).

Die lombardischen Formen von Bellagio, Lecco,

Como (in coli. Eossmässler), Bergamo (leg. Mous-
son, in coli. Mousson) und Mailand (leg. Terver,

in coli. Bossm.) stehen gerade in der Mitte

zwischen der var. rubiginea Z. und var. ornata

(A. Schm.) Bttg. und dürften vielleicht als forma
albopustulata Jan zu bezeichnen sein.

Verwandte. Diese Form, die sich mehr

durch das verlängerte Gewinde als durch die

öfters weniger deutlich entwickelte gelbe Farbe

der Spira bei mittelstarker Sculptur auszeichnet,

ist als Uebergangsform zwischen unserer schwach

costulirten var. ornata (= var. ornatae similis

Ad. Schm.) und der stark costulirten var. late-

striata Chpr. aufzufassen. Einzelne Formen aus

dem Friaul (leg. A. Stossich, in coli. Boettg.),

die sich nur durch ihre ins Olivengrüne ziehende

Färbung und die meist ganz fehlende Gauraen-

wulst auszeichnen, schliessen sich noch am besten

hier an.

*1'755. Clausilia itala v. Mts. var.

latestriata Chpr.

Testa regulariter fusiformis, rarins subventriosa,

corneo-olivacea, tenuiuscula, subpellucida;

spira regulariter attenuata, Anfractus
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10*li—lP/2 convexiusculi , suttira pro-

funda, papillis rarioribus, validis, strigae-

formibus ornata disjuncti, subdistanter

costulati, costuUs latiusculis, subflexuosis,

pemiltimus obsolete, ultimus den-

sissime rugoso - costulatus, Ap er iura
oblonga

;
p er iStoma interruptum. Calliis

palatalis plermnqiie obsoletissimiis. — Alt.

15—17, lat. 5V2— 4V3 mm.; alt. apert.

5'/2— 4, lat. apert. 2^12—3 mm. (8 Exple.)

Clausilia latestriata Charpentier in Joiirn. d.

Conch. 1852, S. 385, Nr. 154.

Cl. Spreafici Pini in Bullet. Malac. Ital. 1875,

S. 164.

Cl. itala var. Spreafici Westerlund in Monografi
etc., S. 65; non latestriata (Clipr.J Wester-

lund.

Eine regelmässig spindelförmige, schlanke,

seltner etwas bauchige Form von hornfarbig

olivenbrauner Färbung, mit etwas dünner und
daher mehr oder weniger durchscheinender

Schale und regelmässig verlängertem Ge-
winde. Die IOV2— IIV2 Umgänge sind ge-

wölbter als gewöhnlich, werden durch tiefere,

mit weitläufigen, kräftigen, strichförmigen Pa-

pillen gezierte Nähte von einander geschieden

und sind etwas weitläufig mit ziemlich breiten,

schwach gebogenen Rippchen bedeckt, die auf

der vorletzten Windung etwas undeutlicher, auf

der letzten dichter gestellt und etwas runzel-

rippig werden. Die in die Länge gezogene,

oblonge Mündung ist fast immer unterbrochen;

die Gaumenwulst meist sehr schwach.

Vorkommen. Das Hauptverbreitungsgebiet

dieser gut abgegränzten Lokalrasse ist die Gegend
nördlich der oberen Adda bei Tirano (leg. Fini,

in coli. Mousson), im Valzellina (comm. L. Benoit,

in coli. Boettg.) u. s. w. in der Lombardei und

bei Brusio im südlichsten Graubündten (leg.

Mousson, in coli. Blousson). Doch besitze ich

auch ein dieser Form sehr nahe stehendes Stück

angeblich aus der Umgebung von Brescia (coli.

Boettg.)

Verwandte. Von allen Formen von itala

nähert sich diese wol am meisten der subsp.

leucensis Villa, unterscheidet sich aber ausser

anderm leicht schon durch den abweichend ge-

bildeten Mundsaum und die kräftigeren Papillen.

"^ ITS©. Clausilia itala v. Mts. var.
baldensis (Parr.J Chpr.

Testa minor, ventrioso-fusiformis, corneo-oli-

vacea, subnitens. Anfr actus 10 sutura

profunda, obsolete papillifera disjuncti,

magis mimisve acute dense costulati, costu-

Us et in anfr. pen ultimo distinctis, ultimus

basi distincte gibbosus et subsulcatus,

ante apertiiram crista anntdari obtusa,

ßavescente instructus, callopalatali valido,

albo, media recedenti eorrespondente.

Aper iura subobliqua;peristoma con-

tinuum, subsolutum; principalis satis

ultralunellam producta. — Alt. 13—15^h,

lat. 53/4—4 mm.; alt. apert. 3^ji—4, lat.

apert. 5^/4—5 mm. (5 Exple.)

aausilia baldensis Parreyss bei Charpentier,

Journ. d. Conch. 1852, S. 384, Nr. 151.

Cl. baldensis De Betta et Martinati, Moll.

Venet., S. 66, Taf 1, fig.
11.

Cl. baldensis Pfeiffer in Mon. Helie., Bnd. IV,

S. 767.

Cl. baldensis Küster in Mon. Claus., S. 316,

Taf. 36, fig.
4—6.

Cl. baldensis Ad. Schmidt in Syst. d. europ.

Claus., S. 48.

Cl. itala var. costifera minor Westerlund in

Monografi etc., S. 65.

Eine kleinere, oft sehr gedrungene, bauchig

spindelförmige Varietät, hornfarben mit einem

deutlichen Stich ins Olivengrüne, etwas glänzend.

Die 10 durch tiefe Nähte getrennten Umgänge,
die mit schwachen oder nur durch die oben

weisslichen Rippen augedeuteten Papillen ver-

sehen sind, tragen mehr oder minder scharfe,

enge Rippchen, die auch auf dem vorletzten

Umgang stets noch deutlich entwickelt sind.

Die letzte Windung zeigt eine schwache,

grubenförmige Furche und einen deutlichen Basal-

höcker, welcher sich mit der gelbdurchscheinen-

den, stumpfen Ringwulst verbindet, die der kräf-

tigen, weissen, in der Mitte zurücktretenden

Gaumenwulst entspricht. Die immer etwas schief

gestellte Mündung hat einen zusammenhängen-

den, meist nahezu lostretenden Mund säum
und eine die Mondfalte nach innen ziemlich weit

überragende Principal e.

Vorkommen. Am Mte. Baldo (comm.

Parreyss, in coli. Bttg., Mousson und Bossm.)

und überhaupt strichweise in der Umgebung

von Verona (teste De Betta).

Verwandte. Eine abgesehen von der meist

sehr kräftigen Sculptur durch die grünlichbraune

Färbung, die weisse Gaumenwulst und die lange

Principalfalte gut charakterisirte und den Ueber-

gang zwischen der var. bolcensis De Betta und

der subsp. leucensis vermittelnde Form, aber

durch die mitunter schwächer auftretende Sculp-

tur (Exple. in coli. Boettg.) sich immerhin noch

als blosse Lokalrasse von itala v. Mts. aus-

weisend.

14*
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*1'75'7. Clausilia eonspersa (Parr.J P.

var. platy Stoma Küster.
Testa minor gracüiorque quam Cl. eonspersa

typica, apertura labio planissimo nee

convexe-calloso coarctata, lunella fere

angulato-liamata. — Alt. 15—15\'2, lat.

3^l2—4 mm.; alt. apert. 4, lat. apert.

2^\i—3 mm. (2 Exple.)

Clausilia platystoma Küster in Mon. Claus.,

S. 102, Taf. 11, fig. 20-23.
Cl. platystoma Pfeiffer in Man. Hei., Bnd. IV,

S. 764.

Cl, eonspersa var, platystoma Westerlunä in

Monografi etc., S. 66.

Nur durch die geringe Grösse und schlankere

Schale im Verein mit der nur flach ausge-

breiteten, nicht wulstig erhobenen Mundlippe
und der stärker, fast winklig hakenförmig ge-

krümmten M ou d fa 1 1 e von der Stammart (fig. 892)

zu unterscheiden.

Vorkommen. Travnik in Bosnien fcoV.

Bossmässler), auch angeschwemmt in schlecht

erhaltenen Exemplaren im unteren Dalmatien,

z. B. bei Budua (comm. Küster, in coli. 3Iot(sson

und Bolirn-Pfeiffer.)

Verwandte. Die Beziehungen zu der Stamm-
art (fig. 892) sind so in die Augen springend,

dass die Zuziehung dieser Form zu Cl. eonspersa

meiner Ansicht nach kaum einem Zweifel. unter-

liegt. Auch fig. 892 darf noch als Uebergangs-

form von var. platystoma zur typischen eon-

spersa Albaniens aufgefasst werden, die eine

noch auffallender wulstige MundUppe und fast

immer bedeutendere Grösse zeigt.

*1'758. Clausilia consp ersa (Parr.J P.

subsp. invalida Mousson.
Testa minor ventriosiorque quam Cl. eonspersa

typica, obscurior, fere fuseeseens, tenuius-

cula; spira brevis, conica, plerumqiie

incurvata. An fractus ynodo 9^J2 con-

vexiores, sutura magis profunda disjuncti.

Apertura obliqua, rlwmboideo-oblonga,

subtus valde recedens, sinulo latiore;

peristoma subinterruptum, callo levis-

simo junctum, plane-labiatum, marginibus

tenidbus, acutis. Lamellae tenues, com-
pressae, supera nonmarginalis, infera
intus distinete furcata. — Alt. 13\'2—14,

lat. 5^/4 mm. ; alt. apert. 3^l4, lat. apert.

3 mm. (2 Exple.)

Clausilia invalida Mousson in lit. 1878.

Diese hochinteressante Form ist kleiner und
bauchiger als die normal 16—20 mm. lauge Cl.

eonspersa (fig. 892), von dunkler brauner Grund-

färbung und dünnerer Wandung und zeigt ein

kurzes, kegelförmiges, meist etwas nach rechts

gekrümmtes Gewinde. Die 9'/2 mehr gewölb-

ten Umgänge werden durch tiefere Nähte ge-

trennt. Besonders abweichend ist die schief-

gestellte, rhomboidisch oblonge, unten stärker

zurückweichende Mündung, die einen breiteren

Sinulus und ein fast unterbrochen zu nennendes

Peristom besitzt, dessen dünne und scharfe

Ränder nur durch eine äusserst schwache Schwiele

verbunden erscheinen und nur sehr schwach und

vollkommen eben gelippt sind. Auch die La-
mellen sind feiner und seitlich stark comprimirt;

die obere nicht randständig, die untere innen

deutlich gabeltheilig.

Vorkommen. Bei Alypia in der Nähe der

Stadt Corfu auf Corfu von Hrn. Prof. Alb. Mousson

in Zürich entdeckt (coli. Mousson).

Verwandte. Trotz des sehr abweichenden

Habitus glaube ich diese Inselform doch noch

bei Cl. eonspersa belassen zu sollen, da sie, ab-

gesehen von der geringen Entwicklung des Mund-

saums und der Falten, in der Form und Lage

der maassgebenderen Theile durchaus keine we-

sentlichen Abweichungen von der auf dem be-

nachbarten albanischen Festland lebenden Cl.

eonspersa zeigt. Auch die Berücksichtigung der

Verhältnisse in dem eng verwandten Formen-

kreise der so variabeln Cl. itala v. 3Its. spricht

für diese Aufi:assung.

*1T50. Clausilia Balsamoi Strobel.

Testa subumbilicata, clavato-fusiformis, pallide

olivaceo- aut rufeseenti- Cornea, tenuis,

pellucida, nitidissima; spira longe et

tenuiter, plerumque subconcave attenuata;

ap

e

X acutiusculus. A n fr actus 11— 12

satis convexi, sutura profunda albofilosa

papillisque distinctis, distantibus, albis^

strigaeformibus ornata disjuncti, infra-

apicales praecipue ad suturam costulati,

medii obsolete striati, ultimus costulato-

flicatus, tumidus, latere subeompressus,

ante aperturam constrictus, basi compresse-

cristatus et subsidcatus. Apert u r a piri-

formi- oblonga, intus fusco -flava, sinulo

subereeto, lato, rhombico; peristoma
continuum, breviter solutum, parum ex-

pansum, reflexiusculum, sub sinulo sub-

incrassatum, pallide hepaticum. La-
mellae impares ; supera recedens,

humilis, intus latior, a spirali profundius-

cula distinete disjuncta; infera valida,

e basi lata, introrsum saepius subfurcata

ascendens, ramo inferiore sigmoideo, satis

elato, toto visibili; parallela nulla;

subcolumellaris et oblique intuenti
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vix conspicua, Stituralis nulla; prin-
eipalis brevis, ultra lunellam sub-

dorsalem, ]-forniem parum producta. —
Alt. 16—18, lat. 4— 4'/2 ""'» ; alt. apert.

4^\i—4^J2jat. apert.3—3'^/4mm. (3 Exple.J

Clausilia Balsamoi Strobel in Note malac. Val-

bremb., S. 16.

Cl. Balsamoi Pfeiffer in Mon. Hei., Bnd. III,

S. 607.

Cl. Balsamoi Küster in Mon. Claus., S. 208,

Taf 22, fig. 35-37.
Cl. Balsamoi Ad. Schmidt in Syst. d. europ.

Claus., S. 50.

Cl. Balsamoi. Westerlund in Monografi etc.,

S. 69.

var. minor Pfeiffer.
Testa minor, obscurior; anfractus 10—11,

ultimus latere compressus, densius cos-

tulato-striatus, basi distinctius sulcatus.

Apertur a regiäariter ovata;peristoma
distincte solutum, — Alt. 14—16, lat.

5^4—574 mm; alt. apert. 5^4— 5^/4,

lat. apert. 2^1 2— 3 mm. (10 Exple.)

Cl. Balsamoi minor Pfeiffer in Mon. Hei.,

Bnd. III, S. 607.

Die Stammart zeigt einen tiefen, trichter-

förmigen Nabelritz, keulige Spindelform, eine

bleich olivengrüuliche oder ins Röthliche spie-

lende Hornfarbe und dünne, durchscheinende und
stark glänzende Schale mit langem, schmal

und meist etwas concav ausgezogenem Gewinde
und spitzlichem Wirbel. Die 11—12 ziemlich

gewölbten Windungen werden durch eine tiefe,

weissfadige Naht geschieden, die mit weitläu-

figen, starken, strichförmig erhobenen, weissen

Papillen geziert ist. Die obersten Umgänge sind

glatt, die weiteren namentlich unter der Naht
mit Rippchen , die mittleren mit verloschener

Streifung, die letzte mit Faltenrippchen ver-

sehen; der letzte überhaupt ziemlich aufge-

blasen, seitlich etwas zusammengedrückt, vor

der Mündung deutlich eingeschnürt und an der

Basis mit einem zusammengedrückten Kiel und
einer weit vor der Mündung endigenden, schwa-

chen Furche versehen. Die länglich birnförmige

Mündung ist innen bräunlichgelb, mit etwas

hochgezogenem, breitem, rhombischem Sinulus;

der zusammenhängende, kurz lostretende Mund-
saum ist wenig ausgebreitet, schwach umge-
schlagen, unter der Bucht nur wenig verstärkt

und bleich leberbraun gefärbt. Von den ungleich

ausgebildeten Lamellen ist die obere nied-

rig, tritt vorn von dem Mundsaum etwas zurück

und ist innen schwach verbreitert und von der

etwas tiefliegenden Spirallamelle durch einen merk-

lichen Zwischenraum getrennt ; die kräftige Unter-
lamelle steigt aus breiter Basis, häufig un-
deutlich zweispaltig, in steiler Richtung nach
hinten und oben; ihr unterer Ast ist aber stets

in ganzer Ausdehnung von vorn aus sichtbar,

S-förmig gekrümmt und innen an seiner grössten

Convexität sehr ansehnlich erhoben; eine Pa-
rallellamelle fehlt; die Subcolumellar-
1 am eile wird nur bei ganz schiefem Einblick

schwach sichtbar. Eine Nahtfalte fehlt; die

kurze Principale ist wenig über die fast

rückeuständige , oben und unten parenthesen-

förmigv (j) zurückgebogene Mond falte hinaus

verlängert.

Die Varietät zeigt bei stets geringerer Grösse

eine dunklere, mehr röthlichgelbe Färbung und
nur 10-11 Umgänge, deren letzter seitlich

stärker comprimirt ist, feinere Streifung trägt und
an der Basis stets deutlicher gefurcht erscheint.

Die Mündung ist fast immer regelmässig ei-

förmig, der Mundsaum womöglich noch deut-

licher gelöst.

Vorkommen. Im Valserina und Valtorta

in der Lombardei. Die mir vorliegenden Stücke

der Stammart kommen von Brembano (leg. Stabile,

in coli. Mousson), die zahlreicheren Exemplare
der Varietät aus dem Valserina bei Bergamo
(leg. Pini, in coli. Kobelt).

Verwandte. Ich bin im Zweifel, ob ich

diese Form, welche die Lücke zwischen Cl.

costulata Jan und zwischen der typischen Stentzi

Bssm. in Ad. Schmidfs Auff'assung ausfüllt, als

sogen, „gute Species" gelten lassen soll. Mit

Recht betont A. Schmidt a. a. 0., S. 50 ihre

nahen Beziehungen zu Cl. Stentzi, von der sie

durch die Farbe, die zahlreicheren Windungen,

die kräftigen, weitläufig gestellten Papillen und

die schlank ausgezogene Gehäusespitze zu unter-

scheiden ist. Die Unterschiede von Bossmässleri

var. Ampolae Gredl., die ich nur als Varietät

von Balsamoi gelten lassen kann, liegen dagegen

in der helleren, nicht kastanienbraunen Färbung,

in der schwächeren Sculptur, die namentlich vor

der Mündung niemals so weitläufig wird wie

bei Ampolae, und in der zwischen reiner Birn-

und reiner Eiform schwankenden Mündung, wäh-

rend Cl. Balsamoi Ampolae in der Mundform
zwischen Birn- und Rautenform schwankt. Weitere

Verschiedenheiten zwischen beiden Formen bin

ich nicht im Stande aufzufinden. Die var. minor

P. schliesst sich in der Mundform zwar eng an

die typische Cl. Stentzi an, hat aber im Ueb-

i'igen weit weniger nahe Beziehungen zu ihr als

zu den mit dünn ausgezogener Gehäusespitze

ausgestatteten Formen von Cl. Balsamoi.
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*1760. *61. Clausula hlnnda (Z.)

Tcsta niinutim rimata, cylindrato-fimformis,

graciUima, sucinacca mit fidvo-cornea,

tetiuis^ licllucida, nitidissimn; spira
sensim attenuata; apex acutiuscidus,

fulviis. An fr actus 11— 12 planius-

culi, stUura vix impressa^ margwata,
anfr. snpcriorum minutim papillifera dis-

juucti., obsöletissime striati, apicales Icntc

accrescentes, pcnultimus lovgiHscidus, ul-

ti m u s parum nttenuatiis, antice rugidoso-

striatulus, hasi gibhus latcque sidcatus.

Apert^ir a pirifornü-ovata, latiitscida,

intus fulcida, sinido sid>crecto, plcrumquc
rotundato; jicristoina magis mimisve
conncxum, brcvissimc expansiim, rcßexius-

cidum, albo-limhatum. Lamellae mcdio-

CJTs, super a marginalis, te>iuis,spiralein

disjunctam satis transcurrcns ; infera
dcxuom, e basi antice incrassata, suh-

truncata fere stricta oblique asccndois,

subfus vix tuberculifera; lam. parallela
vulhi ; subco i u incllaris subbasalis, aut

arcuato-emersa aut subemersa. Stitura-
lis plerumque distincta et longa; prin-
cipalis longissima, ultra lunellam
sublatcralcm, rectam strictamque, superne

magis minusve recurvam valde elongata;

pal atalis infera aut nulla aut mi-

nima, abbreviata. — Alt. IS^ji—lT, lat.

5— 5'/2 mm.; alt. apert. 5— 5V2, lat.

aj^ert. S^ji—^^ji mm, (17 Exple.)

Clausiiia blanda (Zieg'erJ liossmässlcr, Iconogr.

fig. 173.

Gl. b'anda Pfeiffer in Mon. Hei., Bnd. II,

S. 44S.

Cl. blanda Küster in Mon. Claus., S. 1S2,

Taf. 19, fig. 44—46 und Bahn. Binnen-
conch. III, Bamberg 1875, S. 97.

Cl. b'anda Wcsterlund in Monografi etc., S. 78.

Da Bossmässler schon sub fig. 173 eine gute

Charakteristik dieser seltenen und oft verkann-

ten Art gegeben hat, die unsere Diagnose und
die beiden Zeichnungen fig. 17G0 und 17G1 ver-

vollständigen helfen, sei es mir gestattet, an der

Hand von Kii^tcr, Dalnmt. Binnenconch., S. 97

nur die Punkte hervorzuheben, die zur Unter-

scheidung von den in neuerer Zeit bekannt ge-

wordenen verwandten Arten dienen können. —
Die Farbe wechselt von Braungelb durch reines

Horngelb bis zum Bernsteingelben, die Streifung

ist sehr undeutlich, der Nacken deutlich runzel-

streilig, der Kielhöcker der Basis deutlich, kaum
gebogen, durch eine unten breitere Furche ab-

gegränzt. Die Mündung steht senkrecht; die

Mundr ander sind oben getrennt und durch
eine dünne, weissliche Schwiele verbunden, wenig
ausgebreitet, schwach zurückgeschlagen, unter

dem meist rundlichen, etwas hochgezogenen Sinu-

lus nur wenig verdickt. Die Oberlamelle ist

gerade gestellt, weit nach innen fortgesetzt; die

etwas entfernt stehende Spirallamelle reicht bis

über das letzte Drittel derselben. Die Unter-
lamelle steigt mit leichter Biegung schräg

aufwärts, ist im Allgemeinen wenig erhaben und
zeigt vorn eine schwache Abstutzung und unten

entweder ein sehr schwaches Knötchen oder noch

häuiiger eine etwas in die Breite ausgedehnte

Anschwellung. Die lange Suturalfalte fehlt

nicht selten ganz; die ebenfalls lange Princi-

pale endet vorn in der schwachen, ziemlich tief

eingesenkten, durchscheinenden, einwärts ziehen-

den Gaumenschwiele; die nur sehr selten und

dann immer nur schwach ausgebildete untere
Gaumen falte steht wegen des tief eingesenk-

ten Schliessapparats der mehr oder weniger vor-

tretenden Subcolumellare nahe und ist nur

bei schiefem Blick in die Münduug zu sehen.

Die Mond falte ist oben bald steiler, bald weniger

steil gekrümmt, steht aber immer so weit zurück,

dass sie fast auf den Anfang des Kielhöckers

trifft; die Principale geht nach innen weit

über sie hinaus bis oberhalb des Interlamellars,

so dass sie in der Vorderansicht stets noch deut-

lich sichtbar bleibt.

Vorkommen. Küster nennt als Fundpunkte

dieser Art die Gegend von Makarska (leg. Sandri)

und Kniu, Sign, Borgato und S. Giovanni (leg.

Brusina) in Dalmatien. Die mir vorliegenden

Stücke sollen zum Theil auch von Kagusa (comm.

Küster, in coli. 3Iousson) stammen (coli. Boettg.,

Dohrn-Pfciffcr, 3Iousson und Bossmässler).

Formen u n d V a r i e t ä t e n. Es lassen sich

ausser der typischen Form (tig. 173) noch eine

kleinere Form mit mehr birnförmiger Mündung
und oben wenig und etwas winklig zurückge-

bogener Mondfalte (tig. 1760), die ich als Cl.

imbecilüs Barr, erhielt, und eine grössere, mehr
spindelförmige Form fvar. major Ad. Schm.J

mit etwas schiefer Mündung und oben mehr ab-

gerundet zurückgebogener Lunelle (tig. 1761),

die ich von Hrn. Prof. Ad. Stossich als 67.

Freyeri K. ? erhielt, unterscheiden, welche mir

aber, abgesehen davon, dass ich nicht einmal

ihre speciellen Fundorte kenne, nicht wesentlich

genug von der Stammart abzuweichen scheinen,

um sie als Varietäten oder Rassen abzutrennen.

Verwandte. Ihre Unterschiede von der

nächstverwandten Cl. sororia A. Schm. sollen

bei Besprechung dieser hervorgehoben werden

;
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von den übrigen Verwandten stellt sie weit ab

durch walzige Gehäusetbrm, die h()lieron letzton

Windungen, die seitlich stehende Mondfalto und

die auch bei meinen Stücken fehlende, nur durch

eine spitzwinklige Ecke unten an der Lnnelle

angedeutete untere üaumenfalte.

*1'702. Glausilia Balsamoi Stroh, var.

Anifolae Gredler,

Testa suhclavata, ohscurior ccrasina, tenuis,

pellucida ; sp i r a concave-producta. A n-

fr actus ll—lS^ji magis minusve cos-

tulato - striati, costulis suhareuatis, hie

illic praccipue ad suturam distinctiorihus,

in anfr. pennltimo ohsoletis, ad suturam

albofUosam albis, papilliformibus, ulti-

mus tumidus, hast obsoletissimc hicristatns

et longe subprofundcque sulcatus. Aper-
tur a subrhoviboideo- ovalis ; pcristoma
breviter solutum, parum expansum. —
AU. 16—18, lat. 5=^/4— 4'/2 mm.; alt.

apert. 4— 4'/.i, lat. apert. 2^li—3 mm.
(8 Exple.)

Glausilia Bossmässleri var. Ampolae Gredler in

Nachrichtsbl. d. d. Malacozool. Ges. 1878,

S. 23.

Gehäuse dunkler als die typische Gl. Bal-

samoi, ziemlich keulenförmig, lebhaft kirschroth,

dünnschalig, durchscheinend, mit concav aus-

gezogener Spitze. Die mehr oder weniger stark,

enger oder weiter rippenstreiiigen 11— 12'/2 Win-
dungen zeigen etwas gekrümmte, namentlich

gegen die weissfadige Naht hin zu Hippen er-

starkende Streifen, die hier zugleich als deut-

liche, weisse, strichförmige Papillen erscheinen.

Auf dem vorletzten Umgang ist die Rippenstrei-

fung meist verloschen ; die aufgeblasene Schluss-
windung zeigt an der Basis einen schwachen

Doppelkiel, der durch die lange, etwas einge-

senkte Kielfurche entsteht. Die nahezu rhom-

boidisch-eiförmige Mündung besitzt einen kurz

gelösten, nur schwach ausgebreiteten Mund-
saum.

Vorkommen. Nach Gredler beginnt und

geht diese Varietät gerade so weit, als das Val

Ampola in Tyrol gerade zur Schlucht verengt

ist (leg. P. V. Gredler, in coli. Bocttg. und

Kohclt).

Verwandte. Gredler sagt von dieser Form
a. a. 0., „dass die birnförmige Mündung mit

den zusammenhängenden, vortretenden Rändern

und der Nackenkiel mit dem weiten Nabel sie als

die Stammform der nur zwei Stunden von ihr

entfernt auftretenden var. Lorinae Gredl. aus-

weise. In der That nehmen die Individuen in

dem Grad an Grösse und Ausbildung der Rippen-

streifung zu, je näher man der Mündung des

Querthals Lorina kommt, bis sie unterhalb der-

selben an nassen Felsen links der Strasse die

höchste diesbezügliche Ausbildung erreicht und
mit der abermaligen Oetfnung der Thalschlucht,

etwa V» Stunde von Storo, aufgehört haben. Diese

Form des Ami)olathals macht nun ähnlich wie

der Formenkreis der cincla-Lctochana auf die

Ausdehnung einer Stunde alle Uebergänge durch

und bildet schliesslich genau das Pendant der

Gl. Funlci (K.) Gredl., und nur die eigentliche

Gl. Lorinae tritt erst im gleichnamigen Seiten-

thale auf." — Wie ich schon bei iig. 175!) aus-

einandergesetzt habe, ist diese var. Ampolae
der Gl. Balsamoi Stroh, sicher noch ähnlicher

als der typischen Gl. Stent.:i und darf nach

meiner Ansicht als ein Uebergangsglied dieser

beiden Formen beti-achtet werden.

*1'7G3. Glausilia Balsamoi Stroh.
var, Lorinae Gredler.

Testa turrito - clavata
,
pallidc olivaceo- vel

corneo-brunnca, tenuis, pellucida; spira
regulariter aut suhconcave longe attenuata.

Anfract us 12— 13 convcxiusculi, sutura

tenuiteralbofdosapapillisquestrigaeformi-

bus, tcnuibus, albis crenulata disjuncti,

suhperpendiculariter magis minusve costu-

lato-striati, costulis superne magis minusve

albis, inferne obsolescentibus ^ ultimus
costulato-plicatus, hasi obsolete arcuato-

cristatus. Apertura oblique piriformis

aut suhrhomhoidea; pcristoma conti-

nuum^ superne ercctum breviterque solu-

tum, sub sinulo subincrassatum, fusculo-

sublabiatum. — Alt. i/'/a

—

1^, Int. 4'/'i

— 472 mm.; alt. apert. 4—4V2, lat. apert,

2^li—3 mm. (3 Exple.)

Glausilia Bossmässleri var. Lorinae (Gobanz)

Gredler in Verh. d. Zool.-Bot. Ges. Wien
1869, S. 913; in Nachrichtsbl. d. d.

Malacoz. Ges. 1874, S. 73 und 1878,

S. 23.

Gl. Bossmässleri var. lorinensis Westerland in

Monografi etc., S. 68.

Das langgezogen keulenförmige Gehäuse ist

bleich Oliven- oder hornbraun, dünnschalig, durch-

scheinend und mit regelmässiger oder etwas concav

ausgezogener, stark verlängerter Spitze versehen.

Die 12— 13 ziemlich gewölbten Umgänge wer-

den durch eine fein wcissgorandete Naht ge-

schieden, die infolge der auf ihr stehenden, feinen,

weissen, strichförmigeu Papillen schwach gekerbt

erscheint. Die Sculptur besteht aus nahezu senk-

rechten, bald enger, bald weitläufiger stehenden

Rippenstreifchen, die nach der Naht hin immer
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scharf ausgeprägt sind und die haarförmig feinen

Papillenstriche bilden, nach unten aber, nament-

lich auf den letzten Windungen, fast verschwin-

den können. Der letzte Umgang ist immer

deutlich faltenrippig und an der Basis mit schwa-

chem, gebogenem Kiel versehen. Die schief birn-

förmige, meist oben etwas zurückweichende oder

nahezu rhomboidische Mündung besitzt einen

zusammenhängenden, unter der Bucht etwas ein-

gezogenen und verdickten Mundsaum, der im

Uebrigen nur mit sehr schwacher, bräunlicher

Lippe belegt erscheint.

Vorkommen. Im Val Lorina an der südwestli-

chen Tyroler Gränze (comra. Parr., in coli. Kohelt).

Verwandte. Die Zutheilung dieser schönen

Varietät zu Balsamoi unterliegt trotz der etwas

schwächeren Entwicklung der unteren Lamelle

kaum einem Zweifel. Nach Gredler ist diese

Varietät, die mir offenbar in einer etwas abge-

schwächten Modification vorliegt, deren Rippen

nicht so kräftig entwickelt sind als bei der typi-

schen Lorinae Gredl., „grösser, bauchiger und

rippiger als Cl. Bossmässleri und hat die Eigen-

thümlichkeit mit Cl. Funli (K.) Gredl. gemein,

dass die Costulirung in demselbem Grade markirter

wird, als die Exemplare die Keulenform annehmen.

Von einander unterscheiden sich aber Lorinae

und Fitnki dadurch, dass letztere gewölbtere

Umgänge und eine tief eingezogene Naht besitzt

und kürzer keulenförmig ist, während Lorinae

um 2— 4 mm. grösser und spindelförmig er-

scheint. Demnach ist ihr Hauptunterschied nicht

in der veränderlichen Rippenbildung, sondern in

den Merkmalen der Mündung zu suchen, die bei

Funkistreng eiförmig, bei Lorinae birnförmig ist."

* 1'70'i:. Clausilia cinctaBrum. var. Boss-

mässleri P. forma dextrorsa Bttg.

Testa dextrorsa, subclavata; spira subreyulari-

ter attenuata. Anfr actus 10 dense costu-

lato-striati, sutura laete alba, viinutissime

strigillato-papillosa disjuncti, ultimus
hast distincte gibhostis. Apertur a sub-

trapezoidalis
;
peristoma cannexuni,

affixtim. Lamellae plicaeqiie nt in

Cl. Bossmässleri typica. — Alt. IG^h,

lat. 4 mm.; alt. apert. 4^J2, lat. apert.

3^1* mm. (1 Expl.)

Die rechts gewundene, etwas keulenförmige

Schale zeigt fast regelmässig ausgezogene Spitze
und 10 fein rippenstreifige Umgänge, die durch

breite, weisse, äusserst fein gestrichelt papulosa

Nähte geschieden werden, und deren letzter an

der Basis einen deutlichen Höcker trägt. Die

fast trapezförmige Mündung hat einen zusammen-

hängenden, angedrückten Mund säum und Fal-

ten und Lamellen, die in der Ausbildung denen

der typischen Cl. cincta wenig nachstehen.

Vorkommen. Ich erhielt diese Form mit

normalen, links gewundenen Stücken (vergl.

fig 698) als „Cl. Steritzi Bossm." von Malborgetto

in Kärnthen (comm. Koch-Gästrow).

Bemerkung. Es ist dies neben einem Stück

von Cl. bidcns L. von Fiume die einzige De-

viation, die mir unter den Tausenden von Stücken

normal links gewundener Clausilia-Arten, welche

mir durch die Hände gegangen sind, bis jetzt

vorgekommen ist. Ad. Schmidt kannte solche

abnorme Windungsänderung nur bei Cl. almissana,

macaräna und nigricans, so dass Cl. cincta und

bidens jetzt die vierte und fünfte in diesem Bunde

sind. Die Zurechnung unseres Stückes zu Boss-

mässleri scheint mir zweckmässiger als die Bezeich-

nung „Stentsi Bssm.^ , obgleich ich nicht verkenne,

dass man grade bei den Stücken von Malborgetto

recht wol in Zweifel kommen kann, zu welcher von

beiden Formengruppen dieselben zu stellen sind.

Tafel CLXXV.
Deliina ex rec. Boettger.

*1'765. Clausilia Stentzi Bssm subsp.

cincta Brum,
A Cl. Stentzi typica ffig. 188) discrepans testa

majore, turrito-cylindrata aut elongato-

aut ventrioso-fusiformi, apertura aut

piriformi aut suhrhomboideo-ovali, peri-

stomate connexo aut subsoluto, lamel-

lis plicisque plerumque validioribus.

— Alt. 16—20, lat. 3^ji—4^l2 mm.; alt.

apert, 4—5, lat. apert. 3—3^1^ mm. (Zahl-

reiche Exple.J

Clausilia cincta Brumati in Catal. Monfale.

1838, S. 37, fig. 6.

Cl. cincta Pfeiffer in Mon. Hei, viv., Bnd. II,

S. 483.

Cl. cincta Küster in Mon. Claus., S. 233, Taf. 25,

fig. 1-4.
Cl. Bossmässleri Pfeiffer in Symb. I, S. 48 und

Mon. Ed., Bnd. II, S. 443.

Non Cl. cincta Ad. Schmidt nee P. V. Gredler.

Von der typischen Cl. Stentzi des südwest-

lichen Theils von Tyrol nur durch die grössere.
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thurmförmig walzige oder verlängert oder selbst

bauchig spindelige Schale und die entweder

birnförmige oder fast rhomboidisch ovale Mund-
öffnuug, das anliegende oder nur wenig ge-

löste Peristom und die meist stärker entwickel-

ten Falten und Lamellen zu unterscheiden.

Die Naht der Stücke aus dem Friaul ist bald

einfach fadenförmig, ohne Papillen, bald sehr

deutlich papillirt.

Vorkommen. Im südöstlichen Tyrol, in

Kärnthen, Krain und dem Friaul.

Bemerkungen, ßrumati hat die in Rede

stehende Form zuerst von La Cargna und Osopo

im Friaul beschrieben und ausdrücklich auf die

Papillen der von ihm untersuchten Stücke auf-

merksam gemacht. Meine Originalexeniplare von

Osopo (fig. 1765), die ich der Güte des Hrn.

Koch -Güstrow verdanke und die Stücke der

coli. Bossmässler von La Cargna im Friaul

(comm. Briimati) zeigen nun so wenig Diffe-

renzen von den Formen der typischen Gl. Boss-

mässler i P. (fig. 698) von Tarvis in Krain, dass

ich höchstens eine Trennung beider als Varie-

täten allenfalls verantworten zu können glaube.

Ad. Schmidt versteht unter seiner cincta Brum.,

der er eine fast papillenlose Naht zuschreibt, die

übrigens bei der ächten Stentzi des südöstlichen

Tyrols wie bei der typischen Kärnthner Boss-

mässleri gar nichts so seltenes ist, offenbar etwas ,

ganz anderes als Brumati, und ebenso Gredler,

der in früherer Zeit Formen als cincta auflasste,

die den Uebergang zwischen Bossmässleri P.

und Stentsi Bssm. bilden und sich nur durch

die grössere Glätte der Schale vor Stentzi aus-

zeichnen sollten. Als Pfeiffer seine Bossmässleri

aufstellte, kannte er notorisch die ächte Gl.

cincta Brum. noch nicht, sonst würde er sich

sicher sehr besonnen haben, die Synonymie dieser

schwierigen Formen noch um eine problematische

Art zu bereichern. Das prachtvolle Material

dieser Gruppe in Bossmässler's Sammlung und

die ebenfalls bedeutende Menge von Formen in

meiner CoUection, die ich namentlich der Güte

des Hrn. P. V. Gredler verdanke, lassen meine

Auffassung von der Identität von cincta Brum.
und Bossmässleri P. als vollberechtigt erscheinen.

Gl. Bossmässleri P. ist also kaum als Varietät

von der früher beschriebenen cincta Brum. zu

trennen, denn die gewöhnlich (vergl. auch Wester-

lund, Monografi etc., S. 67 u. f.) als Unterschiede

aufgeführten Charaktere der abweichenden Ge-

häuseform, Mündungsform und der mehr oder

weniger vortretenden Subcolumellare haben meiner

Ansicht nach keinen diagnostischen Werth und
ändern sogar an ein und demselben Fundort in

bemerkenswerther Weise ab. Das umfangreiche

Rossmässler's Iconographie VL

Material, welches mir, abgesehen von Gl. Bal-

samoi und ihren verschiedenen Formen und von

den durch Gredler neuerdings beschriebenen Varie-

täten der in Rede stehenden Art, welche ich ge-

sondert betrachten will, zu Gebote gestanden hat,

ist das folgende:

Gl. Stentzi Bssm.
Typische Form : von der Tirscher Alp in

Tyrol (leg. Stentz in coli. Bossm.)

Form mit stärker entwickelter Oberlamelle

und mit starken Papillen: aus dem Val di Non
(leg. De Betta in coli. Bossm.)

Form mit stärker entwickelter Oberlamelle

und fehlenden Papillen ('cJ/'CiaHtmorJ^fZ.*S'c/iHu'rfij:

von der Tirscher Alp (leg. Stentz, in coli. Bossm.),

von Lienz im Pusterthal (leg. Gredler, in coli.

Boettg.) und von zahlreichen leider unbekannten

Fundorten in Tyrol (in coli. Bossm. und Boettg.).

Eine hierher gehörige Form meiner Sammlung
stammt angeblich von Raibl in Kärnthen.

Grössere, fast rein walzenförmige Form ohne

Papillen aus Tyrol in coli. Bossm. (cincta Ad.

Schmidt typ.; Uebergangsform von Stentzi zu

cincta Brum. nach meiner Auffassung).

Gl. cincta Brum.
Bald zu cincta, bald zu Bossmässleri ge-

zogene Form von Tarvis in Krain (in coli. Bossm.

und Boettg.), sowie identische Stücke aus dem
Friaul (in coli. Bossm., comm. Parreyss).

Die cincta Ad. Schm. aus der Satnitz in

Kärnthen (in coli. Bossm.) und die typische

Bossmässleri P. von Raibl, von der Fitscher

Klause und von Malborgetto in Kärnthen (sämmt-

lich in coli. Boettg.), die sich nur durch die

mehr oder weniger deutliche Entwicklung der

Papillen von einander unterscheiden, sowie die

ächte cincta Brumati's von La Cargna und Osopo

im Friaul, die wiederum nur durch die etwas

mehr zurücktretende Subcolumellare von den

Stücken von Raibl zu unterscheiden, mit den

Stücken von der Fitscher Klause aber identisch ist.

Die kurze, bauchige, glänzende Form aus

dem Fischeleinthal in Südost -Tyrol (cincta dis-

juncta West), die sich vor allen genannten

Formen ähnlich wie manche Stücke der typischen

Bossmässleri von Raibl und von anderen Orten

in Kärnthen, sowie von Osopo im Friaul (in

coli. Boettg.) durch den oben weit getrennten Mund-

saum auszeichnet (leg. Gredler, in coli. Boettg.)

Endlich die Uebergangsformen zu Fnnki K.

und Letochana Gredl. aus dem Sextenthal und

dem Valfondo in Südost-Tyrol (leg. Gredler, in

coli. Boettg.), die sich hier ungezwungen an-

schliessen lassen und von denen sub fig. 1766 und

1767 die Rede sein soll.

15
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Nach alledem kann ich nui- den Rath geben,

die kleineren Formen und namentlich die aus

dem Südwesten Tyrols mit regelmässig anwach-

sender Spindel und ovaler, meist sehr deutlich

lostretender Mündung als Stentzi Essm. auf-

zufassen, die sämmtlichen grösseren Formen aus

dem Südosten aber mit concav ausgezogener

Spindel und birnförmiger, meist wenig lostreten-

der oder angedrückter Mündung als siihsp. cincta

Briim. zu betrachten, der sich als Lokalform —
wenn man sie denn einmal untei-scheiden will

— die rar. RossmässJeri P. (fig. 698) aus Kärn-

then mit öfters heraustretender Subcolumellare

anschliesst. Ich bin aber der festen Ueberzeugung,
dass cincta und Stentzi sich eben so wenig wie

Balsamoi auf die Dauer als selbständige Formen
aufrecht erhalten lassen, und dass zahlreichere

Uebergangsformen, als mir im Augenblick schon

zu Gebote stehen, es nothwendig machen, auch
die letztgenannte, hier noch als selbständige

Species aufgeführte Form zu „Stentzi Essni.^'

zu ziehen. Wir stehen somit wieder auf dem
Standpunkte Bossmüssler's, der mit richtigem

Takt gegen die Aufstellung von Eossmässleri P.

protestirte, und consequenter Weise stets auch
cincta Brum. als nicht von seiner Stentzi ver-

schieden betrachtet hat.

*1T66. Clausilia Stentzi Rssm. suhsp.
cincta Br. var. Funki (K.J Gr.

Biffert a cincta Brum. typica testa subcla-

vata, an fr. costulato - striatis , costulis

parum argutis et plerumque subtus oh-

solescentibus, ad suturam albis, papillas

strifjiformes simulantibus, apert. rotun-

dato-ovata, lamella supera parvula,

infcra profundissima, compressa, post

columellam substrictani fere occidta. —
Äit. 15—16, lat. 4— 4^12 mm.; alt. apert.

3\'2—4, lat. apert. 5— 5'/4 w»n. (8ExpJe.)

Clausilia Funki (Küster) Gredler in Nach-
richtsbl. d. d. Mal. Ges. 1874, S. 77 und
1878, S. 23.

Cl. I.etochana minor Westerliind in Monografi

etc., S. 69.

Diese Form unterscheidet sich von der iy\n-

schen cincta Brum. (fig. 1765) durch mehr keulen-

förmige Schale, mehr oder weniger deutlich

rippenstreifige Umgänge, deren Rippchen die Mitte

halten zwischen der ungerippten cincta und der

starkgerippten Letochana , an der Naht aber

stets deutlich sind und hier immer lange, weisse,

strichförmige Papillen bilden, nach unten zu aber

häufig obsolet werden. Die Mündung ist ge-

rundet eiförmig, breit, die Ober 1 ame He klein,

die üntorlamelle sehr tief gelegen, schneidig,

steil gestellt, hinter der geraden Spindel fast

verborgen und nur bei seitlichem Einblick in die

Mündung sichtbar.

Vorkommen. Im Sextenthal und Valfondo

in Südost-Tyrol (leg. Gredler, in coli. Boettg. und

Kobclt). Das abgebildete Stück stammt aus dem
Valfondo.

Verwandte. Ausdrücklich muss ich her-

vorheben, dass das gezeichnete Exemplar nicht

ganz dem Typus von Gl. Funki entspricht, wie

ihn Gredler annimmt, und doch möchte es sich

empfehlen, die von mir abgebildete Foi-m als

den Typus dieser Varietät anzunehmen, da sie

meiner Ansicht nach genau in der Mitte zwischen

den keulenförmigen, glatten Formen von cincta

Brum. aus dem Fischeleinthal (Hintergrund des

Sextenthals) und der starkgerippten Letochana

Gredl. aus dem benachbarten Valfondo steht.

Die nach Gredler typische Form von Funki

aus dem Valfondo (leg. Gredler in coli. Boettg.)

steht dagegen genau in der Mitte zwischen un-

serer fig. 1766 und fig. 1767, also zwischen der

von mir als typisch betrachteten Funki und der

ächten Letochana Gredl. und ist im allgemeinen

noch etwas keulenförmiger als erstere und mit

stärkeren, mehr weisslichen Rippen versehen,

die aber nicht so stark und weitläufig sind als

bei den extremen Stücken der var. Letochana.

Dass unsere Form zu cincta Brum. in unserem

Sinne und nicht zu Stentzi Essm. gehört, zeigt

nicht nur die auffallende, an manche Stücke

der var. Eossmässleri P. aus Kärnthen erinnernde

Gehäuseform, sondern namentlich auch die ein-

gesenkte Unterlamelle, die in der Form von der

der typischen Stentzi aus Südwest-Tyrol nicht un-

wesentlich abweicht. Auch geographische Gründe

sprechen gegen eine direkte Zutheilung derselben

zur Stammform von Stentzi Essm.

'"lyOT. Clausilia Stentzi Essm. subsp.

cincta Br. var. Letochana Gr.

Biffert a var. Funki Gr. testa magis clavi-

formi, veniriosiore, an fr. lamelloso-cos-

tidatis, costulis distantibus, albis; la-

mella supera minima, punctiformi.

— Alt. 15—18, lat. 4^J2—4^li mm.; alt.

apert. 4—4^ji, lat. apert. 3—3^j-2 mm.

(10 Exple.J

Clausilia Stentzi Essm. var. Letochana Gredler

in Nachrichtsbl. d. d. Malakoz. Ges. 1874,

S. 73 und 1878, S. 24.

Cl. Letochana Westerlund in Monografi etc.,

S. 69.

Von der Varietät Funki Gredler nur durch

noch mehr keulenförmige, bauchigere Schale,

fast lamellenartige Sculptur mit weitläufigen,
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weissen Rippchen und durch die ausnehmend

kleine
,

puuktlürniige b e r 1 a m e 1 1 e unter-

schieden.

Vorkommen. In der Schhicht Valfondo

nächst Schkiderbach in Südost-Tyrol (leg. Gredler,

in coli. BoetUj.).

Verwandte. Wie wir bereits bei Funki
gehört haben, existirt eine ununterbrochene Reilie

von Formen zwischen diesen beiden Varietäten.

Auch bei Letochana steht im übrigen die Zu-

theilung zu cincta Brum. und nicht zur Stamm-

art Stentzi Bossm. ausser Zweifeh Die von

Westerlund (Monografi etc., S. 69) als Varietät

von Letochana Gredl. aufgeführte Gredleriana

West, von Landro, also wol aus dem Ampezzaner

Thal in Südost-Tyrol, ist mir wie Hrn. P. V.

Gredler imbekannt geblieben.

*1T68. Clausilia sororia (Parr.) Ad.
Schmidt.

Testa subrimata, gracilis, suhcylindrata, laete

corneo-fuscescens, tenuiuscula, yleruvique

nitidissima ; sp i r a lange attenuata- ap ice

acutiuscida. An fr actus 11 — 12 fere

plani, lente accrescentes, sutura minus

impressa, laete albofilosa, superne papilli-

fera disjuncti, papilUs minutis, crebrius-

culis, aut sublaeves aut obsolete striati,

ultimus antice rugoso-pUcatus, basi gibbus

sulcatitsque. Apertur a subrecta, late

ovata, intus fusca, sinulo parum erecto,

rotundato; peristoma continuum, af-

fixum, satis expansum, sub sinulo sub-

incrassatum, albido-Umbatuin. Lamellae
mediocres; supera marginalis, com-

pressa, a spirali disjuncta; inferasub-
transversa in aperturam prominens, obli-

que ascendens, subtus subconcava et obli-

que intuentiplerumque distincte nodulifera;

p arallela nidla; sub c ol um eil a r i s et

oblique intuenti rarissime conspicua. Su -

turalis parum distincta; principalis
mediocris, cum lunella laterali, superne

e medio retro curvata connexa; pala-
talis infera longa sed obsoletissima.

— Alt. 16—16'ji, lat. S'li-S^li mm.;
alt. apert. 3^ji— 4, lat. apert. 3— fere

5V4 mm. (6 Explc.)

Clausilia conspurcata var. sororia (Parr.) Ad.

Schmidt in System d. europ. Claus., S. 54.

Gl. humilis Küster in Mon. Claus., S. 288,
Taf. 32, fig. 29—31 und Dalmat. Binnen-
conch. III, S. 98 (ex parte).

Cl. egena Küster in Mon. Claus., S. 289, Taf 32,

fig. 35— 37.

Cl. humilis Pfeiffer in Mon. Hei, Bnd. VI,

S. 477 u. Bnd. VIII, S. 507.

Cl. humilis Westerlund in Monografi etc., S. 79.

Die eng geritzte Schale ist schlank, meist

walzenförmig, seltner schon von den unteren

Windungen an bis zur Spitze conisch verschmälert,

lebhaft hornbraun mit einem deutlichen Stich

ins Kastanienbraune, etwas dünnschalig und meist

auöallend stark glänzend mit lang ausgezogenem,

spitzlichem Gewinde. Die 11— 12 fast ungewölb-

ten, nahezu glatten oder sehr abgeschliffen ge-

streiften Windungen nehmen langsam an Höhe

zu, und nur die 3 letzten sind etwas höher.

Die Naht ist leicht eingezogen, aber durch einen

lebhaft weiss gefärbten, oben zahlreiche kleine,

punktförmige Papillen tragenden Faden meist

auffallend scharf bezeichnet. Der letzte Umgang
ist vorn bis zur Mondfalte kräftig und ziemlich

regelmässig runzelstreifig, der Kielhöcker neben

dem Nabelritz massig lang, kaum gebogen, aussen

mit deutlich vertiefter Furche. Die fast senk-

recht gestellte Mündung ist breit, gerundet

eiförmig, innen bräunlich gefärbt und mit schwach

in die Höhe gezogenem, verrundetem Sinulus ver-

sehen; der Mund säum ist zusammenhängend,

angedrückt, ziemlich ausgebreitet, unter der Bucht

schwach verdickt, weisslich gesäumt. Von den

massig entwickelten Lamellen ist die obere
randständig, zusammengedrückt, von der Spiralis

getrennt; die untere steigt aus etwas im Hinter-

grund liegender, hochgerückter Basis in schiefer

Richtung etwas quer in die Mündung hinein —
bedeutend mehr in querer Richtung als bei Cl.

blanda — , zeigt unten meist eine schwache Con-

cavität und von unten gesehen fast immer ein

recht ansehnliches Knötchen; eina Parallel-

lamelle fehlt; die Subcolumellarlamelle
ist im Gegensatz zu blanda auch bei ganz schiefem

Einblick in den allerseltensten Fällen zu con-

statiren. Die Suturale ist meist sehr undeut-

lich; die Principale zeigt sich massig ent-

wickelt, ist nur in seltenen Fällen noch in der

Vorderansicht zu erkennen und überschreitet nach

innen eine von dem Wirbel zum Nabelritz ge-

zogene Linie gewidinlich nicht; die Mond falte

steht seitlich, ist in ihrer oberen Hälfte sanft

nach hinten gekrümmt und reicht mit ihrem

Oberende ziemlich weit nach rüclcwärts , die

Principale berührend oder mit ihr verschmelzend;

die untere Gaumenfalte ist lang, aber nur

als ganz schwache, der äusseren Kielfurche ent-

sprechende Längserhöhung erkennbar. Die Gau-
menwulst zeigt sich fast immer deutlich und

zieht sich unterhalb des Vorderendes der Princi-

pale etwas schief nach innen.

15*
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Vorkommen. Nach Ad. Schmidt lebt

diese schöne Art bei Kistanje und Salona in

Dalmatien, nach Küster ausserdem bei Spalato

und Makarska und nach Brusina (untei* dem

Namen constrictn Kutsch.) bei Canah und Cattaro,

doch mögen sich die vier letztgenannten Fund-

orte vielleicht nur auf Varietäten von Gl. blanda

beziehen. Die mir vorliegenden Exemplare stam-

men von Kistanje ffig. 1768, in coli. Boettg.),

und vom Kloster St. Arcangelo an der Kerka

(leg. Parreyss, in coli. Rossm.), die unten noch

zu erwähnende Varietät von Imoschi (in coli.

Boettg.).

Verwandte. Küster hat, wie ich aus 3

Originalexemplaren in C. Agardh WesterhouVs

Sammlung ersehe, unzweifelhafte Formen von

blanda, die mit hlanda var. major Ad. Schm.

identisch sind, mit der ächten sorwia von Kis-

tanje zu seiner humilis verquickt und so eine

Diagnose dieser Art geliefert, die weder Hand

noch Fuss hat. Da Ad. Schmidt unsere Art

zuerst richtig erkannt und ihre interessanten

Verwandtschaftsverhältnisse sehr anschaulich ge-

schildert hat, stehe ich nicht an, den Namen
humilis trotz seiner unzweifelhaften Priorität ein-

zuziehen, da er wenigstens zu zwei Dritteln auf

einer ächten blanda-Form basirt zu sein scheint,

und den Ad. Schmidifsehen Namen zu adoptiren.

Sehr richtig bemerkt Ad. Schmidt über die in

Rede stehende Art: „Man kann sagen, sie sei

eine Mittelforra zwischen conspiircata var. sub-

crenata, decipiens (Eossm.)^ alhocincta und

blanda var. major ... Im Kiel und in der sich

etwas nach innen ziehenden Gaumenwulst spricht

sich eine Hinneigung zu alhocincta aus . . . Ver-

gleichen lässt sich mit ihr endlich die grössere

Varietät von blanda (die oftenbar Küster mit

ihr identifizirt hat, wodurch dann seine zwei-

köpfige humilis entstanden zu sein scheint) . . .

Aber obwol sich von ihr (sororia) aus nach

allen Seiten Beziehungsradien ziehen lassen und

vieles für ihre Vereinigung mit albocincta spricht,

halte ich es doch, wegen der von conspurcata

nachzuweisenden allmählichen Uebergänge zu ihr

für das Gerathenste, sie einstweilen an deren

äusserste Gränze als var. sororia zu stellen,

ohne ihre Selbständigkeit weder zu behaupten,

noch zu bestreiten." Was die Unterschiede die-

ser Art von Gl. blanda anlangt, so sind sie in

der That recht in die Augen fallende. Die leb-

haft hornrothbraune Farbe, die blendend weisse

Naht, die nicht heraustretende Subcolumellare

und die höher angeheftete, mehr quer gestellte,

unten mit einem deutlicheren Knötchen versehene

Unterlamelle lassen sie stets sicher unterscheiden.

Schwieriger ist, wie schon Ad. Schmidt bemerkt

hat, ihre Trennung von conspurcata subcrenata;

doch steht die Mondfalte stets etwas mehr seit-

lich als bei dieser, die Subcolumellare ragt nie-

mals heraus und die Naht ist viel lebhafter

weiss gefärbt, die Form überhaupt nach dem
mir vorHegenden Material so constant, dass ich

ihre specifische Trennung in dieser, wie es

scheint, an Lokalformen so reichen Untergruppe

befürworten zu können glaube. Als typisch für

Gl. sororia halte ich die Formen von Kistanje,

die mit denen vom Kloster St. Arcangelo voll-

kommen übereinstimmen, als Uebergangsform zu

cons])urcata var. subcrenata Stücke, die sich

(als subcrenata Barr.) in coli. Mousson befinden,

welche aber durch die weit seitlich stehende

Mondfalte und die lebhaft weisse Naht sich noch

als hierher gehörig ausweisen und als Varietät

crassitesta m. vorläufig eine Form von Imoschi,

die von der Stammart von Kistanje durch dick-

schaligeres, mehr conisches Gehäuse, feineren

Nahtfaden, längere Principale und stärkeres Knöt-

chen an der Unterseite der Unterlamelle abweicht

und gewissermaassen den Uebergang zu Gl. opaca

K. bildet, welch' letztere sich aber durch den

noch feineren Nahtfaden, die kleine Mündung
mit der dicken, weissen Lippe und mit der etwas

vortretenden Subcolumellare und durch die noch

längere Principale trennen lässt.

^'lyOO. Glausilia ptistulata Küster.

Testa anguste subrimata, cylindrata, corneo-

flava, tenuiuscula, pellucida, nitida; sp ir a

longe attenuata, subconcave - producta

;

apiee acutiuscula. Auf

r

actus 10—11,
superiores convexiusculi ^ idtimi plani,

sutura tenuiter albofilosa nee non papülis

albis, oblongis, subremotis ornata dis-

juncti, vix striati, ultimus antice sub-

tüiter striatus, basi gibbus obsolcteque sul-

catus. Apertur a reeta, fere X'iriformi-

ovata, basi magis minusve recedens, intus

flavescens, simdo suberecto, rotundato;

peristoma subcontinmim, distincte ex-

pansuju, partim reflexum,sub sinulo leviter

incrassatum, tenuiter albolabiatum. La-
mellae sat validae, compressae, intus

approximatae ; supera subobliq^la, spi-

ralem disjunctam transcurrens ; infera

fere stricta oblique ascendens, subtus vix

nodulifera, a basi intuenti distincte spira-

liter torta; parallela nulla; sub colli-

mellaris strictiuscula, subemersa. Su-
turalis aut nulla aut vix conspicienda

;

principal is longiuscida, antice in callo

palatali albido, subtus recedenti terminata,

a lunella breviuscula, subdorsali, verticali,
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modo literae graccae /i recurva, subttis

düatata geniculataque seiJarata; pala-

talis infera fere nulla. — Alt. 12—16,

lat. 3—3^l2 mm.; alt. apert. 5^3—4, lat.

apert. 2^li~3'^li mm. (5 Exple.J

Clausilia pustulata Küster in Brusina, Contrib.,

S. 116 und inBinnenconchyl. Dahnat. III,

S. 100.

Gl. pusfidata Pfeiffer in Mon. Hei., Bnd. VIII,

S. 506.

Gl. pustulata Westerlund in Monografi etc.,

S. 75.

Das kurz und schwacli geritzte, schlanke,

walzenförmige Gehäuse verschmälert sich vor

dem spitzlichen Wirbel ziemlich plötzlich, ist

etwas feinschalig, durchscheinend, glänzend und

von schön horngelber Farbe. Von den 10—11

Umgängen sind die oberen etwas gewölbt, die

unteren ganz flach zu nennen. Getrennt werden

sie durch eine sehr fein weissfadige Naht, die

vom vierten Umgang an bis zur Mündung mit

ziemlich entfernt stehenden, deutlichen, weissen

Papillen geziert ist, welche oben schmäler, fast

strichförmig werden, während sie auf den letzten

Windungen näher zusammenrücken. Von den

undeuthch gestreiften Umgängen ist der letzte

feiner gestreift als bei conspurcata und oben

mit einem hellen Flecken, der durchscheinenden,

schräg einwärts ziehenden Gaumenwulst, ver-

sehen, an der Basis mit einem schwachen, kaum
gebogenen Höcker und einer leichten Kielfurche.

Die senkrechte Mündung ist fast biruförmig

oval mit oben etwas zusamniengeneigten Rändern
und mehr oder weniger zurücktretender Basis,

innen gelblich und mit etwas erhobenem, gerun-

detem Sinulus versehen; der Mundsaum ist

durch eine Schwiele verbunden, recht merklich

flach ausgebreitet, wenig umgekrämpelt, unter

der Bucht leicht verdickt und merklich weiss-

lippig. Von den ziemlich kräftig entwickelten,

zusammengedrückten, innen genäherten Lamel-
len steht die obere etwas schief und läuft noch

ein Stück an der getrennten Spiralis vorbei; die

Unter 1 am eile zieht in fast gerader Linie oder

mit schwacher, nach unten gerichteter Concavität

in schiefer Richtung nach aufwärts, zeigt unten

in der Mitte nur eine schwache Verdickung und
ist, von unten gesehen, deutlich spiralig einwärts

gedreht; eine Parallellamelle fehlt; die Sub-
columellare läuft gradlinig nach unten und
ist schon in der Vorderansicht deutlich sichtbar.

Die Suturale fehlt wol meistens ganz; die

Principale ist lang, reicht noch etwas über

die vom Wirbel nach dem Nabelritz gezogen

gedachte Linie (Laterallinie) hinaus und endet

vorn in der Gaumenwulst. Die kurze, fast dor-

sale, genau in derLängsaxe des Gehäuses stehende

Mond falte ist ähnlich wie ein griechisches A

gebogen, berührt oben die Principale nicht, zeigt

nach unten eine merkliche Verbreiterung und

an Stelle der unteren Gaumenfalte eine spitz-

winklig auslaufende, callöse Verdickung.

Vorkommen. Küster gibt für diese Art als

Fundpunkt Makarska, Brusina Spalato in Dal-

matien an. Meine vollkommen unter einander

übereinstimmenden Stücke stammen von Ragusa

und Sign (coli. Boettg.).

Verwandte. Man könnte vielleicht im Zwei-

fel sein, ob ich dieselbe Art vor mir habe wie

Küster, da meine Diagnose in einigen Punkten

von Küster's Diagnose und Beschreibung ab-

weicht. Da aber auch ich die Worte unter-

schreiben kann, die Küster als Kennzeichen,

gleichsam als Steckbrief, seiner Art zuschreibt,

so dürfte dieser Zweifel wol schwinden. Küster

bemerkt nämlich a, a. 0., S. 101: „Eine zier-

liche, durch die verhältnissmässig grossen Papillen

ausgezeichnete, sehr distincte Art, verwandt durch

die Walzenform mit hlanda und liumilis (unserer

sororia), aber von beiden schon durch die nicht

nach innen gerückte Mondfalte unterschieden."

Fügen wir dem noch bei, dass unsere Form,

abgesehen von der ganz abweichend gebildeten

Mondfalte, auch an Gl. gastrolepta Z. erinnert,

dass die Lunelle in der Stellung genau die Mitte

hält zwischen der von conspurcata und der von

hlanda-sororia, und dass der Mundsaum auffällig

ausgebreitet, die Nackenstreifung ebenso auffallend

fein und die Papilhrung ganz durchgehend ist,

so haben wir eine ganze R-eihe von Kennzeichen,

an denen die schöne und recht distincte Art

wol mit einiger Sicherheit erkannt werden dürfte.

*1'7'70. Clausilia T alhum Küster.

Testa angustissime rimata, gracilis, eylindrato-

fusiformis , corneo - ficsca , rarius flavo-

cornea, vix pellucida, parum nitens;

spira longe attenuata; apice obtusius-

cula. Anfr actus 9V2—^^ lente accres-

centes, convexiusculi, inferi plani, sutura

vix impressa, indistincte filoniarginata,

in anfr. infraapicalibus papülis parvis

albis ornata disjuncti, obsoletissime striati;

ultimus liumilis, latus convexusque, an-

tice subtiliter rugulosus, basi gibbus ob-

soleteque sulcatus. Aper iura parmäa,

oblonge-ovata, obliquiuscula, intus fusces-

cens, sinulo parum erecto, latiusculo,

rotundato; peristoma subcontinuum,

perparum expansum, reßexiusculum, sub

sinulo tenuiter incrassatum, albido-Um-

batum. Lamellae compressae, intus
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ajyproximatae; su'pera marginalis, vix

ohliqua, parum alta, spiralem disjunctam

partim transcurrens ; infera sigmoidea

e hasi subtruncata surgens, subtus sub-

concava; par allda nulla; suhcolu-
mellaris stricta, plerumque oblique modo
intuenti conspicua. Suturali s, si adest,

parum distincta, brevis
;
principalis

breviuscula, lineam lateralem non attin-

gens, antice cum callo palatali tenuissimo

jimcta- lunella dorsalis, brevis, aut

stricta et cum, principali literam T fingens

aut superne recurva et sublata principali

literam graecam X simulnns; palatalis
infera plerumque brevis, acuminata, pa-

rum distincta. — Alt. 12—W^j^ (rarissime

18—19), lat. 3 (rarissime o^ji—S^/^) mm.
;

alt.apert.3— 3^!2,lat. apert. 2^1^—2^jimm.

(14 Exple.)

Clansilia conspurcata Jan var. cylindriea in

coli. Bossm.

ül. T album Küster in Mon. Claus., S. 327,

T, 37, fig. 16—18 u. Bahn. Binnenconch.

in, S. 102.

Gl. T album Pfeiffer in Mon. Hei, Bnd. VI,

S. 492 und Bnd. VIII, S. 517.

Gl. T album Westerlund in Monografi etc.,

S. 75.

Das sehr eng geritzte, ziemlich langgezogene,

schlanke, walzig spindelförmige Gehäuse ist horn-

braun, selten horngelblich, kaum durchscheinend,

wenig glänzend, mit weit hinauf verschmälertem

Gewinde und meist stumpflicher Spitze. Die

9V2— 11 regelmässig zunehmenden Umgänge
sind nur oben etwas gewölbt, nach unten aber

stark abgeflacht, sehr undeutlich gestreift und
werden durch eine nur oben etwas eingezogene,

unten undeutlich weissfadige Naht getrennt, die

nach oben hin in feine, bald gedrängt, bald

entfernter stehende rundliche Papillen aufgelöst

erscheint. Der letzte Umgang ist merklich

breiter als der vorletzte, deutlich gewölbt, vom
Schalenrücken aus betrachtet verhältnissmässig

auffallend niedrig, vorn fein gerunzelt und an
der Basis mit deutlichem Höcker und seichter

Kielfurche versehen. Im Vergleich zu den nahe-

stehenden Arten erscheint die Mund u n g klein,

länglich eiförmig, etwas schiefgestellt, innen

bräunlich und mit etwas breitem, gerundetem,

schwach in die Höhe gezogenem Sinulus ver-

sehen; der Mundsaum ist bei älteren Stücken

oben durch eine weissliche Schwiele verbunden,

wenig ausgebreitet, etwas umgekrämpelt, unter

dem Sinulus nur schwach verdickt, weisslich ge-

säumt. Von den zusammengedrückten, innen ge-

näherten Lamellen ist die obere randständig.

fast gerade gestellt, niedrig und läuft meist nur

eine kurze Strecke an der getrennten Spiralis

vorbei; die Unterlamelle steigt in S-förmiger

Krümmung schräg nach aufwärts, ist nach unten

meist etwas concav und vorn fast immer schwach
abgestutzt, ohne deutliche Verdickung an der

Unterseite; eine Par all eil ame 11 e fehlt; die

Subcolumellar e steigt gradlinig nach abwärts

und ist meist nur bei schiefem Einblick sichtbar.

Die Nahtfalte ist, wenn vorhanden, kurz und
wenig deutlich

; die Pr ine i pale stets verhältniss-

mässig kurz, selten nach innen die Laterallinie

erreichend und vorn in der dünnen, schief ein-

wärts laufenden, bei recht ausgebildeten Stücken

wie bei conspurcata subcrenata mit der unteren

Gaumenfalte verbundenen Gaumenwulst endigend;

die etwas kurze, dorsale Mondfalte ist ent-

weder gradlinig und dann mit der Principale ein

lateinisches T bildend oder oben etwas nach

hinten gekrümmt und dann mit ihren unteren

Fortsätzen ein griechisches /i darstellend; die

untere Gaumen falte zeigt sich selten gut

entwickelt und erscheint gewöhnlich nur als kur-

zer, zugespitzter Sporn der Mondfalte; ist sie

länger ausgebildet, so tritt sie unter der Mitte

der Unterlamelle in die Mündung vor. — Die

Spiralis endet nach Küster innen schräg ab-

fallend fast mit der Unterlamelle. Das Clau-
silium ist klein, hat fast parallele Seiten und

eine abgerundete Spitze.

Vorkommen. Nach Küster lebt diese Art

bei Spalato und Almissa, zusammen mit Gl. con-

spurcata, aber weniger häufig als diese; öfters

seien auch beide vergesellschaftet mit Gl. seniiru-

gata und robusta. Sämmtliche mir zu Gebote

stehende Stücke (leg. Küster, in coli. Boettg.

und Agardh- Westerlund, leg. Zelebor u. a., in

coli. Bossm.) stammen von Spalato.

Verwandte. Küster bemerkt über diese

Art in seinen Dalmat. Binnenconch., S. 102 noch

folgendes: „Hr. Archidiakonus ^ci. Schmidt hat

in seinem Clausiliensystem p. 43 meiner Art die

Berechtigung abgesprochen und sie für eine Form
der vielgestaltigen Gl. conspurcata erklärt. Ich

glaube mit Unrecht. Sie bleibt sich in den ihr

zukommenden Eigenschaften so gleich, dass man
sie, hat man erst einige instructive Exemplare

gesehen, sofort unter allen Verhältnissen wieder

erkennt. Nur in Beziehung auf die Bildung der

Mondfalte schwankt sie vielfach zwischen der

vollkommen geraden Richtung derselben und leich-

ter Biegung der ganzen Länge nach oder einer

Rückwärtskrümmung am Obertheil, wie mich

zahlreiche, unter meinen Vorräthen der conspur-

cata weiter aufgefundene Exemplare belehrten,

und es ist somit der Name, auf die zuerst ab-
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gesonderten Stücke mit vollkommen gerader Lu-

nella angewendet, nicht immer passend . . . Cl.

T alhiim baut die Brücke zwischen hlanda und

Immilis zu coiispurcata. In der Form, Papil-

lirung und Farbe bald der einen, bald der andern

der beiden ersteren näher stehend, unterscheidet

sie sich sofort von beiden durch die fast auf der

Mitte des Rückens stehende Mondfalte, von con-

spurcata, wie von allen Verwandten trennt sie

die eigenthümliche Bildung der letzten Windung,

welche, etwas breiter als die vorhergehende, zu-

gleich an der dem Mundsaum entgegengesetzten

Seite deutlich gewölbt bis zum Basalhöcker ver-

läuft. Zugleich ist die Nackenparthie immer,

oft bedeutend länger als die von conspurcata,

und die untere Gaumenfalte kommt nur aus-

nahmsweise vollständig entwickelt vor ; die Farbe

ist immer dunkler, die Mündung kleiner und

länglicher, die Principalfalte kürzer." Ich kann

nach meinem recht ansehnlichen Material jedes

dieser Worte mit Ausnahme vielleicht des Passus

über die Länge der Schlusswindung, die mir

wenig von der der Cl. conspurcata abzuweichen

scheint, unterschreiben, und ich gestehe, dass

auch mir Uebergangsformen dieser Art zu con-

spurcata^ trotz ihrer ausserordentlich nahen Ver-

wandtschaft, bis jetzt nicht vorgekommen sind.

Die sich ihr in der dunkeln Farbe, der unten

concav geschweiften Unterlamelle und in der

verhältnissmässig kurzen Principale am meisten

nähernden Formen meiner conspurcata var. sep-

tcmtrionalis von der Insel Veglia sind immer

grösser, bauchiger und spindelförmiger, zeigen

die grosse Mündung der Stammform und haben

ebenso auch immer die unten heraustretende Sub-

columellare der typischen conspurcata.

*1'7'71. Glausilia gospiciensis fZel.J

Ffeiffer.

Testa distincte rimata, ventrioso-fusiformis,

corneo - fuscescens , rarius corneo - flava,

solidiuscula, plerumqiie parum nitens;

spira concave-producta ; apice obtusius-

cula. Anfr actus 10—11 lente accres-

centes, convexiuscuU, sutura distincta,

suhmarginata, in anfract. mediis minute

cremäata disjuncti, suhstriati, ultimiis

anticc suhtilissime striatus, declivis, basi

breviter sed vaUdc gibhm levissimeque

sulcatus. Apertur a sat magna, obli-

qua, aut ovalis aut subrliomboidea, intus

fuscescens, sinulo angusto, ovali; peri-

Stoma vix continuum, satis expansum,

reflexum, sub sinulo nodiformi-incrassa-

tum, distincte albolabiatum. Lamellae
validae, compressae, intus valde approxi-

matac; supera marginalis, rccta, spi-

ralcm disjunctam satis transcurrens ; in-

fera fere transversa, ^—^formis, antice

subtruncata, subtus valde nodiformi-in-

crassata; parallela nulla; subcolu-
mell a r i s arcuato-emersa. S u tural i

s

magis minusvc conspicua; principalis
longa, lineam lateralem superans, antice

cum callo palatali pallido, ohliquojuncta;

lunella sublateralis, valida, modoliterac

yl graecae rccurva; palatalis infera
nulla aut brevissima. — Alt. 13— 15, lat.

3'^li— 4 mm.; alt. apert. 3^li — 4, lat.

apert. 2^/i—3 mm. (16 Exple.)

Glausilia laevissima var. Bossm. Iconogr. fig. 710

{non Cl. angistoma Küster in Ualmat.

Binnenconch. III, S. 113).

Cl. Gospici (ZcleborJ Pfeiffer in Malalioz, Bl.,

Bnd. XIII, 1806, S. 152 und Mon. Hei.,

Bnd. VI, S. 472 und Bnd. VIII, S. 501.

Cl. opaca Cliarpentier im Journ. de Concli. 1S52,

S. 382 teste Küster, et Zelebor in coli.

Bossm.

!

Cl. Gospici Küster in JJalmat. Binnenconch. III,

S. 107.

Cl. gospiciensis Westerlimä in Monografi etc.,

S. 79.

Die deutlich geritzte Schale ist etwas bauchig

spindelförmig, hornbraun und festschalig oder

seltner horngelb und feinschalig, in ersterem

Fall wenig, in letzterem stärker glänzend, mit

fast immer etwas concav ausgezogenem Gewinde

und langer, feiner, etwas stumpflicher Spitze.

Die 10— 11 langsam anwachsenden Umgänge,
deren untere ziemlich hoch erscheinen, sind deut-

lich etwas gewölbt und werden durch eine etwas

eingezogene, feine Kerben und Spuren von zer-

streuten, weisslichen Papillen tragende Naht von

einander geschieden. Die Sculptur besteht in

mehr oder weniger abgeschliifenen, sehr dicht

stehenden Streifchen; die letzte Windung
ist vorn sehr fein faltenstreifig, fast dachartig

abfallend, an der Basis mit einem nahezu kiel-

artig erhobenen Höcker und einer äusserst seich-

ten Furche neben demselben versehen. Die Gau-

menwulst scheint als kleiner, heller Schrägfleck

unterhalb des A'orderendes der Principale durch.

Die ziemlich grosse, schiefgestellte, innen bräun-

liche Mündung ist entweder eiförmig oder fast

rhomboidisch durch den unten nach rechts hin

weiter herabgesenkten, weisslippigen, ausgebrei-

teten, umgekrämpelten, unter dem engen, ver-

kehrt eiförmigen Sinulus eckig verdickten Mund-
saum, der oben meist nur durch eine dünne

Schwiele verbunden erscheint. Von den kräf-

tigen, zusammengedrückten, innen stark genäher-
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ten Lamellen ist die obere randständig, senk-

recht gestellt und ziemlich weit über die ge-

trennte Spiralis hinaus verlängert; die Unter-
lamelle ist sehr auffallend gebildet, einem'—

j

ähnlich, quer bis in die Mitte der Mündung
ragend, vorn wenig deutlich abgestutzt, an der

Untei'seite mit einer auffällig starken, länglichen,

knotenartigen Anschwellung; eine Parallel-
lamelle fehlt; die Subcolumell are ist fast

immer schon in der Vorderansicht sichtbar und

tritt in weitaus den meisten Fällen als starke,

eckige Falte bis an den äusseren Mundsaum
heraus. Die Nahtfalte erscheint mehr oder

weniger deutlich, fein, der Naht genähert; die

lange P r i n c i p a 1 e reicht innen über die Lateral-

linie hinaus und verläuft vorn in der röthlichen,

dünnen, nach nuten und innen schwächer wer-

denden, gegen die Stelle der unteren Gaumen-
falte ziehenden Gaumenschwiele; die letztge-

nannte Falte fehlt in der Regel oder sie ist nur

als schwache Trübung oder noch seltner als ver-

waschene Fortsetzung der kräftigen, fast seit-

lichen, in diesem Fall /i förmigen Mondfalte
vorhanden.

Vorkommen. Die Stammform (leg. Prof.

Äd. Stossich^ in coli. Boettg., leg. Zelehor, in

coli. Bossm.) ist bis jetzt nur von Gospic in

Croatien nahe dem Velebit - Gebirge bekannt,

dessen Umgebung nach Küster als der eigent-

liche Heerd für die Gruppe der Gl. decipiens

angesehen werden kann; die Varietät chersina

Bttg. lebt auf der Insel Cherso im Quarnero

unter Steinen (leg. Sendtner, in coli. Boettg.)

Formen und Varietäten. Cl. gospiciensis

ist nicht unerheblichen Schwankungen unterworfen.

Die kleinste Form (forma minor Boettg.) von

12'/2 mm. Länge (in coli. Dolirn), die sich durch

kleinere Mündung und die zurücktretende Sub-

columellarlamelle auszeichnet, und die Küster irr-

thümlicherweise für den Typus der Art hielt, kenne

ich nur in einem einzigen Stück. Auch eine

langgestreckte, rein spindelförmige Form (forma

elongata Bttg.) mit IIV2 — 12 Umgängen (in

coli. Bossm.') und ebenfalls kleiner, sehr schief

gestellter Mündung , aber mit kräftig heraus-

tretender Subcolumellare sah ich bis jetzt nur

in 2 Exemplaren. Bedeutender weicht aber eine

wirkliche Varietät ab, die ich in einigen Stücken

aus der Münchener Sammlung erhielt, welche

von dem verstorbenen Botaniker Sendtner auf

der Insel Cherso gesammelt worden sind. Diese

var. chersina Bttg. ist grösser, zeigt 11 stärker

gewölbte Umgänge und einen spitz eiförmigen,

zusammenhängenden, oben angehefteten Mund-
saum, dessen auffallend schwach entwickelte Lippe

nach innen abfällt. Auch ist die Mondfalte in

stärkerem Bogen nach hinten gekrümmt. An
eine Trennung von gospiciensis ist trotz alledem

nicht wol zu denken. Die Dimensionen dieser

Varietät sind: alt. 1.5^12— 17, lat. 3^\i—4 mm.
alt. apert. 4, lat. apert. 3 mm. (in coli. Boettg.)

Verwandte. Cl. opaca Charpentier ist na,ch.

dem Zeugniss Zelehofs in coli. Bossm. und nach

der Ansicht Küster's mit unserer Art identisch

und trotz der kurzen und mangelhaften Diagnose

Charpentier's, der sie mit Cl. satura (Z.) Bssm.

vergleicht, scheint diese Synonymie auch mir in

hohem Grade wahrscheinlich. Interessant ist

nebenbei noch, dass auch bei 2 Stücken der

jRossmrtssZej-'schen Sammlung ausdrücklich bei-

geschrieben ist, dass sie untermischt unter satjira

Z. lagen. Küster nennt als die einzige Art,

mit der Cl. gospiciensis verwechselt werden könne,

seine angistoma, der er irrthümlicherweise Boss-

mässlefs fig. 716 unserer Iconographie zutheilt,

die aber nach dem mir vorliegenden Original-

stück aus coli, Bossmässler sicher nichts weiter

ist als eine grosse gospiciensis. Küster bemerkt

zur Unterscheidung beider Arten, dass Cl. an-

gistoma an der Unterlamelle unten kein Knöt-

chen oder höchstens eine schwache Andeutung

eines solchen trage. Solche knotenlose Stücke

aber kenne ich noch nicht, und ich muss wol

annehmen, dass sowol meiner Sammlung als der

Bossmässlefs und überhaupt sämmtlichen Col-

lectionen, die mir zu Gebote stehen, die ächte

angistoma K. noch fehlt. Auch ich kenne, ab-

gesehen von der grösseren notabilis K, deren

Unterschiede in der kürzeren Principale, der

Nackenform, der wulstigen Lippe und der weniger

entwickelten Unterlamelle liegen, keine Art dieser

schwierigen Gruppe, mit der sich Cl. gospiciensis

näher vergleichen Hesse. Von den übrigen Formen

der Sippe der conspurcata lässt sie sich schon

durch den Habitus immer leicht unterscheiden.

*17'73. Clausilia conspurcata Jan
var. subcrenata Ad. Schm.

Testa major quam Cl. conspurcatae Jan typ.,

fusiformis, pallida, interdum olivaceo-

aut fuscescenti - tincta. Apparatus
claustralis paullidum magis recedens,

principalis aliquantulum brevior ; cal-

lus palatalis albidus, introrsum arcuatus,

cum palatali infera magis minusve con-

spicua junctus. — Alt. 16^12—17^/2, lat.

. 4—4^li mm. ; alt. apert. 4—4^li, lat. apert.

3^li—3^h mm. (10 Exple.J

Clausilia conspurcata var. subcrenata (Z.) Ad.

Schmidt in Syst. d. europ. Claus., S. 54.

Cl. conspurcata var. cnllosa Küster in Dalmat.

Binnenconch. Ill, S. 110.
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Cl. conspurcata var. callosa Westcrlund in

Monocjrafi etc., S. 74.

Das Gehäuse ist für eine conspurcata auf-

fällif? gross, meist spindelförmig, selbst etwas

bauchig, die Farbe oft ins Bräunliche oder selbst

ins Olivengrünliche ziehend, der Schliess-

ai)i)arat ein klein wenig mehr zurücktretend

und die Principalc meist etwas kürzer. Die

Mündung ist länglich, die Gaumenwulst stark

entwickelt, röthlich gelbweiss, lebhaft gelb durch-

scheinend, schräg einwärts gegen die untere
Gaumen falte gerichtet und sich mit dieser,

wenn sie vorhanden ist, verbindend.

Vorkommen. Nach Kmter bei Kistanje

in Dalmatien ; besonders zahlreich aber bei Dernis

(leg. Prof. M. Ncumayr 1877), von wo auch

das abgebildete Stück stammt (coli. Boettr/.).

Verwandte. Die Zugehcirigkeit dieser Form

zur ächten conspurcata ist keinem Zweifel unter-

worfen, da sich bei Dernis alle Uebergänge zur

Stammart nachweisen lassen. Schwieriger ist

die Trennung derselben von einer stark ins Roth-

braiuie ziehenden dalmatinischen Form meiner

Sammlung (fig. 1788) mit stärkeren Papillen, in

der ich die mir unbekannte Cl. Hehnae Klee.

vermuthe. Diese Form unterscheidet sich von

conspurcata subcrenata, abgesehen von den be-

reits angegel)encn Charakteren, durch den ausser-

ordentlich fein und regelmässig gestreiften Nacken
— ein sicherer Beweis, dass wir es mit keiner

Varietät von conspurcata zu thun haben —

,

den grösseren, fast regelmässig oblong -ovalen,

breiter umgeschlagenen Mund, keine Spur eines

Knötchens unten an der Unterlamelle und die

äusserst schwache untere Gaumenfalte.

Bei der grossen Variabilität von consjmrcata

scheint es mir kaum zweckmässig, auf jede kleine

Abweichung hin eine Varietät zu begründen.

Küster hat darin in früherer Zeit offenbar zu

viel gethan. Seine 67. liebes von Spalato (con-

spurcata var. minima West.) ist übrigens nach

Originalexemplaren aus der Hand Agardh Wester-

lund's offenbar weiter nichts als eine besonders

ausgeprägt spindelförmige Abart der Cl. T album

K. von 12—13 mm, Länge und 3 mm. Durch-

messer. — Die Angabe Küstefs, dass er ein

Exemplar von conspurcata Jan aus dem Cau-

casus gesehen habe, beruht auf einem hand-

greiflichen Irrthum.

*1TT3. Clausilia conspurcata Jan
var. septcmtrionalis Boettg.

Testa Cornea-fusca, an fr. distinctius striatis.

Apert. subobliqua; lam. infcra magis

undidosa, subtus media parte concava,

anlice subtruncata aut pliculas obsoletas

Rossmässler's Iconographie VI.

ad marginem etnittens; callus palatalis

validiuscidus. — AU. 16— Iß^ji, Int.

3^li— 4 mm.; alt. apert. 4— 4^J2, lat.

apert. 3—3^ ji mm. (7 Exple.J

Das verhältnissmässig grosse Gehäuse zeigt

auffallend dunkle, olivenbraune, verwittert milch-

kaflfeebraune Färbung und viel deutlichere Strei-

fung als die Stammart. Die Mündung steht

etwas schief, die U n te r la melle erscheint schwach

wellenförmig gebogen, indem sie in der Mitte ihrer

Unterseite — wie gewöhnlich bei Cl. T album

K. — eine schwache, nach unten offene Con-

cavität zeigt, vorn aber entweder schwach ab-

gestutzt ist oder mit einem oder zwei undeut-

lichen Fältchen auf dem Peristom endet. Die

Gaumenwulst ist wie bei der var. subcrcnata

kräftig entwickelt.

' Vorkommen. Ich kenne diese dunkelste,

in den oben aufgeführten Charakteren von der

Stammform abweichende Varietät bis jetzt nur

von der Insel Veglia im Quarnero, wo sie zuerst

von Hrn. Prof. Ad. Stossieh in Triest gesammelt

worden ist (in coli. Boettg. et Mousson). Sie

scheint dem nördlichsten Verbreitungsgebiet von

conspurcata eigenthüralich zu sein.

Verwandte. Von der in Form und Fär-

bung nicht unähnlichen Cl. decipiens var. fustis

m. (fig. 1783) lässt sie sich schon durch die

Runzelfaltung des Nackens, den wichtigen Er-

kennungscharakter der Cl. conspurcata^ mit Sicher-

heit unterscheiden.

*17'74:. Clausilia decipiens Jioss-

mässler.

Eine genauere Diagnose dieser bereits Iconogr.

fig. 176 beschriebenen und auch sub fig. 713

und 714 abgebildeten Art dürfte etwa folgender-

maassen lauten

:

Testa anguste rimata, fusiformis aut fusiformi-

cglindrata, aut hdescenti- aut fuscescenti-

cornea, nitidula ,- spir a attcnuata ; apice
obtusiuscida. A n fr a ctus 10\'2 —12 pa-

rum coniiexi, sutura distincta, pderumque

vix albomarginata, anfr. mediörum mimi-

tissime j^ajnllifera disjuncti, sublaeves vel

striis subtilissimis substriati, ultimus
subtilissime plicato - striatus . aut juxta

rimam arcuato - subcarinatus obsoleteque

sulcatus aut rarius fere bigibbus. Aper-
t u r a plerumque subobliqua , angusta,

oblongo-ovata, intus flavescens, sinulo

oblongo
;
peristoma subcontinuum, callo

levi connexum, latere dextro substrirtum,

mediocriter expansum, reßexum., sub sinulo

parmn incrassatum, aut sublabiatum aut

tenuiter labiatum, labio albo. Jjamellae

16
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mediocres, compi-essae ; supera margi-

nalis, verticalis,s}nralem äisjunetam valde

transcurrens ; infera arcunta oblique as-

cendens, antice tnmcata, a basi intuenti

non aut vix nodiformi-incrassata angulo-

que obtuso recurva; parallela nulla;

subcolumellaris strictiuscula aut obli-

que intuenti aut nullo modo conspicua,

rarissime emersa. Suturalis mit nulla

aut magis mimisve distincta; princi-
palis longa, lineam lateralem aut aequans

aut transcurrens; Um eil a subdorsalis,

superne ai'cuato-recurva, inferne angulata

et ramum dbtusangulum remittens; pala-
talis infera aut nulla aut brevis, cum
callo palatali magis minusve distincto,

inferne reced^nti, albido-perspicuo inter-

dum juncta. — Alt. IS^ji— 23^1-2, lat.

4^h—5 mm.; alt. apert. 4^/4— 5'/4, lat.

apert. 3^1^—4 mm. (27 Exple.)

ClausiliadecipiensBossmüsslerinIconogr.fig.176,

713 und 714 (Mondfalte in der Nacken-

ansicht gänzlich verzeichnet!).

Cl. latilahris (Wagtier) Pfeiffer in Mon, Hei.,

lind. II, S. 447.

Cl. latilabris Küster in Mon. Claus., S. 285,

Taf. 31, fig. 19—20.
Cl. decipiens Ad. Schmidt in Syst. d. europ.

Claus., S. 55.

Cl. decipiens Küster in Dalmat. Binnenconch, III,

S. 114.

Cl. decipiens Pfeiffer in Man. Hei., Bnd. VIII,

S. 49S.

Cl. decipiens Westerhmd in Monografi etc.,

S. 76.

Bei der folgenden Discussion dieser Art folge

ich hauptsächlich Küster und erlaube mir nur

das oiuzuflechten oder zu verbessern, was mir

bei den zahlreichen mir vorliegenden typischen

Exemplaren abweichend von dessen Darstellung

erscheint.

Zwei Angaben Eossmässler's müssen zuerst

berichtigt werden, damit nicht Verwechslung

unserer vielgeprüften, oft verkannten Art mit

anderen stattfindet. Er sagt zuerst: „unter der

Naht zwei dicht beisammen stehende Falten".

Nun ist die Nahtfalte wol zuweilen aussen deut-

lich wahrnehmbar und verläuft dann parallel

mit der Principale, eben so häufig fehlt sie aber

gänzlich oder es ist nur eine Andeutung der-

selben vorhanden. Wenn Eossmässler weiter von

der Subcolumellare sagt „distinctissima, pro-

vecta", so passt dies nur für einzelne, sehr ent-

wickelte Stücke; meist ist diese Lamelle kaum
oder nur eben sichtbar. In der That zeigen

von den mir vorliegenden 27 Exemplaren der

Stammart nur drei, darunter das Originalexemplar

Eossmässler's, eine wirklich heraustretende Sub-

columellare. Durch solche Abweichungen, und
indem er sämmtliche VerM'audte hieherzog, wurde
Eossmässler zuletzt selbst irre und vereinigte die

solcherart vielköpfige decipiens bei Besprechung

seiner fig. 711 — 717 sogar mit Cl. laevissiina,

mit der sie absolut nichts zu thun hat.

Der Typus der wirklichen, von allen fremd-

artigen Elementen (namentlich von denen aus

dem Kreise der binodata Z.) gereinigten deci-

piens ist von den Verwandten zunächst durch

die meist graugelbliche oder graubräunliche Horn-

farbe , den kurzen Kielhöcker um den engen

Nabelritz mit sehr flacher Seitenfurche und zu-

meist auch durch die Form der Mündung ver-

schieden, welche durch den gerade absteigenden

Spindelraud und den gebogenen Aussenrand mehr

oder weniger schief erscheint. Die Unterlamelle
zeigt sich entweder sanft gebogen oder mehr

gerade und ist dann vorn plötzlich abgestutzt,

letzteres gewöhnlich bei den grösseren, zugleich

mit verdicktem Mundsaum versehenen Exem-
plaren. Besonders zu betonen ist auch, dass

sie nur in Ausnahmefällen auf der Unterseite

ein äusserst schwach entwickeltes Knötchen zeigt.

Die Mondfalte ist wenig gebogen, steht etwas

mehr zur Seite als bei conspurcata, aber nicht

so weit wie bei pachystoma, und zeigt stets an

der Stelle, wo die untere Gaumenfalte von con-

spurcata sich ansetzt, eine vorspringende Ecke

(dies und das Fehlen einer von der Mondfalte

vollkommen getrennten unteren Palatale ist ein

Hauptunterschied von satura Z. und den anderen

Arten aus der Gruppe der binodata). Die Mond-
falte ist in der Nähe der Principale stark nach

rückwärts gekrümmt, bildet oberhalb der Mitte

eine stumpfe Ecke, läuft dann nach unten fast

geradlinig bis zum Ansatzpunkt der unteren

Gaumenfalte und sendet hier einen ziemlich langen

Arm nach hinten gegen die Subcolumellare hin,

der mit der Principale parallel oder noch öfters

von ihr divergirend verläuft. Die Gaumen-
wulst zeigt sich als quere weisse Verdickung,

die gelegentlich bis fast an den Sporn der Lunelle

hinzieht. Selten ist nämlich die untere Gaumen-

falte wirklich vorhanden und dann auch niemals

deutlich abgegränzt, sondern gegen die Mondfalte

hin verloschen oder nur durch eine röthliche

Trübung mit ihr zusammenhängend. Die Naht
ist meist nur sehr undeutlich weiss gerandet, ja

in den meisten Fällen kaum durch hellere Fär-

bung angedeutet und oberseits mit oft kaum
merklichen, weisslichen Papillen oder feinen Knöt-

chen besetzt. Die Spirallamelle läuft (im

grossen und ganzen durchaus analog wie bei
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Gl. conspurcata) hinten allmählich aus, endigt

zugleich mit der Unterlamelle, ist aher inuen von

derselben durch einen auffallend weiten Zwischen-

raum getrennt ; vorn endet sie am letzten Dritt-

theil der- weit nach innen fortgesetzten Ober-

lamelle. Das Clausilium ist länglich, breit,

vorn schräg abgestutzt, mit abgerundeten Ecken.

Vorkommen. Nach Küster findet sich die

Art bei Obbrovazzo, Zegar, Vergoraz, Spalato,

Makarska und angeschwemmt auch an der Insel

Lesina. In coli. Monsson liegen ausserdem noch

Stücke von Capocesto (teste Parreyss). Das fig.

1774 abgebildete Stück stammt wie die meisten

Exemplare der Sammlungen von Obbrovazzo fcoll.

Boettg.; von hier auch Stücke in coli. Clessin,

Kabelt, Mousson und BossmässlerJ. Unsere Art

wird auch aus Süd - Croatien, aus Bosnien und

aus der Herzegowina angeführt, doch habe ich

authentische Stücke von hier noch nicht ge-

sehen.

Formen und Varietäten. Als forma
m aj or Ad. S c hm id t ist die Abbildung Iconogr.

fig. 714 mit ihren 12 Umgängen, der deutlich

gelippten Mundöffimng und der heraustretenden

Subcolumellare zu bezeichnen. Sie stammt von

Spalato (in coli. Eossm., 2 Exple.). Küster be-

schreibt als var. minor (= GL MichahelUs

K. olim) eine Varietät von der Narenta, die mir

unbekannt geblieben ist. Sie erscheint nach

seiner Beschreibung in Dalmat. Binnenconch..

III, S. 116 merklich kleiner, dunkler gefärbt,

die weisse Naht deutlicher, mit kräftiger ent-

wickelten Papillen, der Nacken mit zwei deut-

lichen Höckern. Ihre Mündung ist länger und
schmäler, fast abgerundet viereckig; der Aussen-

rand des Clausiliums zeigt sich gebogen, der

Vordertheil desselben mehr gerundet und nur an

der Unterhälfte flach abgeschnitten. Meine klei-

neren Stücke der ächten decipicns llossm. unter-

scheiden sich dagegen von der Stammform von

Obbrovazzo bei einer Länge von 15—17 mm.
nur durch das fast horngelbe, dünne, durch-

scheinende Gehäuse und durch die geringere An-

zahl von blos 10 Umgängen. Von der nächst-

verwandten Cl.archilahrisfKutseli.) West,
var. sinjana (Kutsch.) Bttg. (fig. 1776)

sind sie wie die Stammart durch die weniger

ins Kothbraune ziehende Farbe und durch das

fehlende Knötchen unten an der Untcrlamelle

zu unterscheiden. Die Ad. Sclwiidt'sehen Varie-

täten minima und var. Iconogr. fig. 716 habe

ich mit Gl. g ospiciensis (Zel.) P. identisch

gefunden ; sie sind daher hier zu streichen. Was
Gl. Hoffmanni Stz. und die bosnische var.
ftiscata Mlldff. eigentlich ist, habe ich wegen
Mangels von Originalexemplaren leider nicht er-

mitteln können; von ersterer Form existirt bis

jetzt nicht einmal eine Diagnose.

Bemerkungen. Wenn Küster in Dalmat.

Binnenconch. III, S. 116 behauptet, es scheine

ihm fast, als ob Eossmässler seine deciinens

ursprünglich auf Exemplare der Gl. latilabris

(Wagn.) K. begründet habe, so beruht dies auf

einem Irrthum. In der ganzen Bossmässler'sehen

Sammlung befindet sich kein Stück, das auf

die Bezeichnung Gl. latilabris Anspruch machen
könnte, auch nicht das mir vorliegende Original-

exemplar zu fig. 714 (decipiens forma major
Ad. Schmidt), das Küster a. a. 0., S. 119 ge-

radezu zu seiner latilabris zieht, und das eben

nur als ein besonders grosses und kräftiges Stück

von decipiens gelten darf, bei dem der Mund-
saum etwas stärker, als es gewöhnlich der Fall

ist, ausgebildet erscheint. Leider fehlt auch meiner

wie der Kobelfschen Sammlung und überhaupt

allen mir bekannten grösseren Collectionen die

ächte Gl. latilabris ( Wagn.) K, so dass ich

nicht einmal eine Andeutung darüber geben kann,

Avas diese Form eigentlich ist. Nur soviel steht

fest, dass der Ausdruck „anfractiium margine

superiore dense plicato-crenulato" bei Wagner
und die ihr von Küster zugeschriebene laterale

Mondfalte sie ganz bestimmt von unserer Species

trennt und sie nach Küster's Ansicht der Gl.

albocincta P. nähert. Vielleicht ist sie mit meiner

decipiens var. dubia von Imoschi identisch.

Tafel CLXXVI.
Deliuia ex rec. Boettg.

* lyyS. Glausilia decip iens Bossm.
var. dubia Bttg.

Testa ventrioso-fusiformis, corneo-fulca-; spira
fere concave-producta; apice acutius-

cula. Anfr actus 12 densissime oblique

striatuJi, sutura tenuiter albofäosa, in

anfr. mcdiis distinctius crcnulato-papu-

losa disjuncti. Apertur a majuscula

et latiuscula, basi angulosa; perist oma
albolimbatum. Lameila infera minus
valida, a basi intuenti magis spiraliter

recedens ; subcolu m clla r i s immersa.
16*
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Lunella aliquantulum magis reeedens,

do7'so-lateralis, siibtus sine vestigio i^ala-

talis inferae. — Alt. 50'/2, lat. 5 mm.;
alt. apert. 5^4, lat. apert. 4'/4 mm. (1 Expl.)

Das Gehäuse dieser Form ist ziemlich gross,

bauchig spindelfürmig, von rothbrauner Horn-

farbe, mit fein ausgezogenem, vor der Spitze etwas

concavem, spitzlichem Wirbel. Die äusserst fein

in schiefer Richtung streifigen 12 Umgänge
werden durch eine sehr fein weissgesäumte, auf

den Mittelwindungen deutlicher fein papillöse Naht
von einander geschieden. Die Mündung ist

grösser und breiter als bei der Stammform, rechts

unten deutlich winklig, der Mund säum lebhaft

weissgesäumt. Die Unterlamelle ist zwar in

Form und Lage der der Stammart überaus ähn-

lich, aber doch weniger kräftig entwickelt und
innen deutlich mehr spiralig gedreht; die Sub-
columellare ganz versteckt. Die Mondfalte
tritt ein klein wenig mehr zurück als bei der

typ. decipiens, ist demnach dorso-lateral zu nennen
und zeigt unten keine Spur eines Sporns oder

einer unteren Gaumenfalte.

Vorkommen. Bis jetzt nur das abgebildete

Stück von Imoschi (coli. Bttg.).

Verwandte. Man könnte im Zweifel sein,

ob wir es in dieser Form nicht mit Gl. Helenae
(Klee.) K. oder gar mit der ächten Cl. latilabris

(Wagn.) K. zu thun haben. Aber die erstere

soll w&chKüster., Dalmat. Binnenconch. III, S. 118
entfernt stehende, schneeweisse Papillen tragen,

die bei unserer Form, ganz übereinstimmend mit
der typischen decipiens Essm., doch zu schwach
entwickelt sind, als dass man darauf ein beson-

deres Gewicht legen könnte; die letztere hat

nach allen Beschreibungen eine mehr seiten-

ständige Mondfalte, deren unteres Ende nach
Küster, ähnlich wie bei Cl. albocincta P., ge-

nau mit dem Anfang des Kielhöckers der Basis

zusammentreffen soll. — Die Unterschiede von
decipiens Essm. aber scheinen mir nicht gross

und wichtig genug zu sein, um auf das einzige

mir vorliegende Exemplar hin eine neue Art zu
begründen.

*1'7'76. Clausilia arcliilabris (Kutsch.)
West, forma sinjana Kutsch.

Ä Cl. archüabri typ. (fig. 1781) statura majore,
colore magis corneo-lutescenti, an fr. 10^12
—lPl2,ap€rtura et prineipali lüerum-
que pauliim longioribus lunella que su-

picrne minus recurva discrepans. S u bcolu-
mellaris autemersa aut immersa. — Alt,

16^12—17^12, lat. 4—4^2 mm.; alt. apert.

4—4'li,lat. apert. S^ji-S^h mm. (4Exple.)
Clausilia sinja?ia Kutschig in sched.

Cl. latilabris Wagn. var. ventricosior Wester-

lund in Monografi öfver Palaeoarktislca

regionens Clausilier, Lund 1878, S. 82.

Von der typischen Form von arcliilabris West.

nur durch die etwas bedeutendere Grösse, die

mehr ins gelblich Hornfarbene ziehende Fär-

bung, zalilreichere flOVa— IIV2) Umgänge, die

meist etwas mehr in die Länge gezogene, ge-

wöhnlich sehr schief gestellte Mündung, die

etwas längere Principal e und die oben ge-

wöhnlich weniger stark nach rückwärts gebogene,

mehr geradlinige Mondfalte unterschieden. Die

Subcolumellare wie bei decipiens eingesenkt

oder seltner heraustretend.

Vorkommen. Bei Sign in Dalmatien (leg.

Prof. Ad. Stossich, in coli. Boettg. und Kobelt).

Verwandte. Durch Farbe und Grösse nähert

sich diese Form recht auffällig der Cl. decipiens

Bossm. Wie die Stammart ist sie aber von klei-

neren Stücken dieser Species durch die etwas

mehr seitlich stehende, unten nicht gespornte

Lunelle und durch die auf der Unterseite ein

deutliches, dickes, oft sehr kräftig entwickeltes

Knötchen tragende Unterlamelle mit Sicherheit

zu unterscheiden. Da der Varietätsname ventri-

cosior West, für diese Form unpassend erscheint,

da eben alle Formen von arcliilabris sich durch

bauchiges Gewinde auszeichnen, so habe ich mir

erlaubt, den älteren, wenn auch niemals mit

Diagnose veröffentlichten Kutscliig'sehen Namen
vorzuschlagen.

*1'7'7'7. Clausilia ctrchilabris (Kutsch.)

West, forma euprea Bttg.

A praecedenti solum testa solidiore , colore

pallide cupreo, anfr.lO^J2,peristomate
continuo, affixo, valde albo-labiato dis-

crepans. Lamella infera distincte

nodulifera, subcolumellaris subemersa.

— Alt. 16, lat. 4'/4 mm.; alt. apert.

4^ji, lat. apert. 5V2 mm. (1 Expl.)

Diese Form zeichnet sich nur durch festere

Schale bei bleich kupferrother, nach der Spitze

hin ins Gelbrothe spielender Färbung, die viel-

leicht nur durch Ausbleichen des betr. Exem-
plars in der Sammlung entstanden ist, durch

IOV2 Umgänge, zusammenhängenden, oben an-

gehefteten Mundsaum und durch die auffallend

starke Lippe vor der Stammart aus. Die Unter-

lamelle trägt vorn einen sehr dicken Knoten auf

der Unterseite, die Subcolumellare tritt fast heraus.

Vorkommen. In Dalmatien, als „pachy-

stoma K."' von dem Münchener Museum er-

halten (in cdl. Boettg.).

Verwandte. Ueberaus ähnlich dieser Form,

nur dunkler, tief hornbraun sind die beiden als
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Cl. tenebrosa Parr. bezeichneten Stücke in coli.

Moiisson (comm. Parreyss)^ die aber 11 — 12

Umgänge zeigen und deren Lippe einen schwach

bräunlichen Anflug besitzt. Sie stammen wie

die typische Form von archüahris von Sign in

Dalmatien.

"''ITTS. Clausilia archilabrisfKutsch.)
West. var. Bosinae (Klee.) K.

Tcsta minor et saepiiis magis fusiformis atque

in Cl. arcliilabri typ., an fr. 10—11;
aipertura plerumque subverticali, minore

et fere rotimdato-ovata, peristomate
fusculo, parum incrassato; subcolu-
mellari immersa ; principali inter-

dum longiore, — Alt. 13 — 14^2, lat.

572 — 53/4 mm.; alt. apert. 5V4— 5V2,

lat. apert. 2^li—3 mm. (i Exple.)

Clausilia Bosinae (KleciachJ Küster in Wester-

lund, Monografi etc., 1878, S. 77.

Von der Stammart nur durch geringere Grösse,

weniger bauchiges Gehäuse von 10 — 11 Um-
gängen, namentlich aber durch die mehr senk-

recht gestellte, kleinere und fast immer nahezu

gerundet eiförmige Mündung verschieden, die

mit schwach bräunlichem, weniger verdicktem

M u n d s a

u

m, versteckter S u b c 1 um

e

II a r e und
mitunter längerer Principale ausgestattet ist.

Vorkommen. Bisko bei Sign in Dalmatien

(leg. Bl. Kleciach in coli. Kobelt.)

Verwandte. An eine Trennung dieser Form
von Cl. archilabris (Kutsch.) West, ist schon

deswegen nicht wol zu denken, weil sich alle

Uebergängo in der Mündungsform zwischen ihr

und der Stammart finden. Von Cl. decipiens

Bssm., von welcher die Form nach Dr. C. Agardh-
Westerlund nur schwierig zu trennen sein soll,

unterscheidet sie sich wie die sub fig. 1776 und
1777 beschriebenen Formen durch geringe Grösse,

andere Farbe und das immer deutliche Knöt-

chen unten an der Unterlamelle.

* 17*70. Clausilia pachystoma K.subsp.
vicaria Boettg.

Testa minor, elongato-fusiformis, fuscescenti-

lutea, solidiuscida ; anfr actus 11— 12'^l2

sutura vix pallide-fdosa et non aiit vix

paprillosa disjuncti. Apertura sub-

ohliqiia, late oblonga; p eristom a con-

tinuum, breviter solutum. Suturalis
distinctissima, antice cum principali con-

vergens,principalis p)OStice cum sutura

aliquantulum dioergens. Lunella sub-

tus stricta recurvaque; palatalis in-

fera subdistincta. Callus palatalis
validissi)ni(s, transversus, — Alt. 1U--18,

lat. 4 mm.; alt. apert. i^ji—d^h, lat.

apert. 3^J2 mm. (5 Exple.)

? Clausilia de Cattaniae (Villa) Westerhmd in

Monografi etc., S. 83.

Das Gehäuse ist kleiner und schlanker als

bei der Stammart, mehr spindelförmig, bräunlich

lehmfarbig, etwas festschalig, aus 11—I2V2 an

der Naht kaum heller gesäumten und nicht oder

überaus undeutlich papillirten Umgängen be-

stehend. Die etwas schiefe Mündung erscheint

regelmässig breit oblong; der zusammenhängende

Mund säum tritt oben deutlich etwas los. Die

stärker als die Principale weiss durchscheinende

Nahtfalte convergirt nach vorn auffallend stark

mit derselben, während die Principale nach innen

deutlich etwas mit der Naht divergirt. Die rein

laterale Mondfalte wendet sich in ihren unter-

sten zwei Dritttheilen geradlinig schief nach innen,

so dass ihre Verlängerung genau auf das (üb-

rigens nur als Ritz vorhandene) Nabelloch treffen

würde. Die kurze untere Gaumenfalte ist genau

gegen die höchste Erhebung des Basalhöckers

gerichtet und selbst bei schiefem Einblick in die

Mündung verborgen. Der tiefliegende, quere

Gaumenhöcker ist ganz so kräftig entwickelt wie

bei der normalen albocincta P.

Vorkommen. Aus Dalmatien (von Prof.

Ad. Stossich als „De Cattaniae Villa'' erhal-

ten, in coli. Boettg.); eine etwas mehr bauchige

Form mit grösserer und längerer, sehr schief

gestellter Mündung von Muc (leg. Ad. Stossich,

in coli. Boettg.).

Verwandte. Sehr richtig hat schon Ad.

Schmidt in seinem Syst. d. europ. Claus., S. 58

auf die grossen Schwierigkeiten aufmerksam ge-

macht, die sich bei einer scharfen Trennung von

albocincta P. imd pachijstoma K. ergeben. Unsere

Form steht wirklich fast in der Mitte zwischen

beiden, indem sie mit der kräftigen queren Gau-

menwulst und der kaum papillirten Naht der

albocincta die weitaus meisten Eigenschaften der

pachystoma vereinigt. Wenn ich die Form nun

zu der letzteren Art stelle, so bestimmt mich

hierzu wesentlich die absolute Uebereinstimmung

in der Form und Lage der Luuelle beider, sowie

die Schalenfärbung und der stets deutlich los-

tretende Mundsaum. Ich glaube aber gern, dass

die auffallend entwickelte Gaumenwulst Manchen

dazu treiben wird, und auch Küster wahrschein-

lich dazu verführt hat, unsere Form lieber mit

albocincta P. zu verbinden, zudem bei letzterer

Art gelegentlich auch eine Convergenz der Suturale

zur Principale (so bei Stücken von Dernis, leg.

Frauenfeld, in coli. Bossm.) beobachtet werden

kann. Bei cdbocincta ist aber der untere Theil

der Mondfalte mehr in der Längsaxe des Gehäuses
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nach unten und nicht, wie bei pachystoma und
der vorliegenden Form, deutlich nach rückwärts

gegen das Nabelloch hin gerichtet. Auch ist

bei Unterscheidung von zweifelhaften Formen
auf die untere Gaumenfalte zu achten, die bei

albocincta fast in die Kielfurche zu liegen kommt,

während sie bei pachystoma und ihren Varietäten

mehr gegen die Mitte des Basalhöckers gerichtet

verläuft. Mit pachystovia var. gracilis A. Sclim.

^= angusticoUis (Klee.) K. hat unsere Form
nur wenig gemein. — Dass Küster solche Exem-
plare, die die Mitte zwischen paclnjstoma und
albocincta halten, niemals gesehen haben will

(vergl. Dalmat. Binnenconch. III, S. 130) ist mir

räthselhaft und unverständlich geblieben.

*1T80. Clausilia albocincta P. forma
rufa Küster.

A Cl. albocincta typ. (fig. 697) solum colore fiilvo

vel flavo-riifo, cervice pallidiore et callo

palatali minus valido discrepans; aper-
t u r a interdum angustata. — Alt.

18^-1—23, lat. 4 — 5 mm.; alt. apert.

4^/4— 5\/4, lat. apert. 5^/4—4^/4 mm.
(12 Exple.)

Clausilia albocincta P. var. rufa Küster in

Dalmat. Binnenconch. III, S. 122.

Cl. albocincta P. var. rufa K. und var. variata

Z. in Westerlimd, Monografi etc., S. SO.

Von der tj'pischen Cl. albocincta P. durch

gelblich braunrothe oder reiner gelbrothe Fär-

bung und etwas mehr bauchig spindelförmiges

Gehäuse unterschieden, dessen Mündung mehr
verschmälert ist und dessen Gaumenwulst verhält-

nissmässig wenig entwickelt und mehr verschwom-

men erscheint. Auch ist der weisse Nahtstreif

oft nicht so deutlich wie bei der Stammform.

Vorkommen. Diese Form findet sich in

der Promina gegen Dernis hin (leg. Küster,

Frauenfeld, Prof. 31. Neumayr u. a., in coli.

Bossm. und Boettg.) und nach KleciaeJi auch

bei Zara vecchia.

Andere Formen und Varietäten. Die

Varietät variata (Z.) West, die sich nach Wester-

lund (Monografi etc., S. 80) nur durch den

schwächeren nach innen ziehenden Ast der Gau-
menwulst und durch die kurze oder undeutliche

untere Gaumenfalte auszeichnen soll, dürfte wol

mit der eben beschriebenen Form identisch sein.

Von den übrigen von Küster beschriebenen Varie-

täten von albocincta glaubte ich zwar eine, die

var. minor K., in dem mir vorliegenden Material

erkennen zu sollen ; da unsere Form aber durch

die hell horngelbe Färbung und durch die fein

weiss gesäumte Naht mit zahlreichen, überaus

feinen Papillen auf den oberen und mittleren

Windungen von der Küster^schen Beschreibung

abweicht, überdies auch in der Farbe und in

der durchscheinenden queren Gaumenwulst mehr

an unsere pachystoma sucinacia erinnert, stehe

ich nicht an, das vorliegende von Sign stammende

Stück trotz des stark walzenförmigen Habitus,

der feineren Nackenstreifung und der Aehnlich-

keit in Form und Stellung der Mondfalte mit

albocincta, eher für eine Form aus dem Kreise

der pachystoma K. zu erklären. Bei 17 V2 mm.
Länge und 3^/4 mm. Breite zeigt diese merk-

würdige Form 4V4 mm. Höhe und S'/a mm.
Breite der Mündung. Die ächte Küster''sche

minor von Vrana, Altre und ügliane und die

Varietät maxima K. von Scardona sind mir da-

gegen bis jetzt unbekannt geblieben.

Verwandte. Schon bei der vorigen Nummer
habe ich auf die Verwandtschaft von albocincta

mit Cl. pachystoma, aufmerksam gemacht und

die mir am wesentlichsten dünkenden Unterschei-

dungsmerkmale beider Arten angegeben. Küster

hebt in seinen Dalmat. Binnenconch. III, S. 122

noch folgende Momente hervor, um albocincta

überhaupt von den ihr nahe stehenden Arten zu

trennen: „Zunächst ist die Form des Gehäuses

zu betonen, welche weit weniger spindelförmig,

theilweise sogar walzenförmig (vergl. dagegen

die oben beschriebene Varietät von pachystoma!)

erscheint ; die Kielhöcker des Nackens sind stär-

ker als bei fast allen anderen Arten der Gruppe

und stehen näher beisammen, eine Bogenfurche

einschliessend ; ferner ist der Wirbel kürzer ver-

schmälert und die vorletzten Umgänge sind hoch,

höher als bei den nächst verwandten Arten. Von
Cl. Jatilabris speciell unterscheidet sich albocincta

durch starke Kielhöcker, durch den oben nicht

gekerbten oder papillösen (Stücke der albocincta

von Dernis in coli. Rossin. besitzen übrigens

deutliche, wenn auch sehr feine Papillen !) weissen

Nahtrand, die weit mehr zurücktretende Lunella

und andere Farbe, selbst bei hellen Exemplaren,"

*1T81. Clausilia archilabris (Kutsch.)

Westerlund.

Testa punctiformi-rimata, ventrioso-fusiformis,

corneo - rufo - ftiscescens, solidiuseula sed

siibpellucida , nitida; spira breviter

atteniiata, subconica; apex mediocris.

Anfr actus 10— 11 vix convexiusadi,

sutura tenuissime albido-marginata, in

anfr. infraapicalibus papillis minutis, vix

pallidioribus ornata disjuncti, substriati;

ultimus conicus , latere suhdepressus,

subtilissime plicato-striatus, basi breviter

gibbus obsoleteque sulcatus. Apertura
subobiiqua, late ovata, intus fiiscescens
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sinulo siibquadrato
;
peristoma vix con-

tinuum, callo tcnui junctum, expansum

reflexiimque, siib sinulo dentiformi-in-

crassatum, labiatiim, labro suhcalloso, albo

aut rarius fusce?cen te. Lamellae medio-

cres, solidiuscidae, intus approximatae

;

superamargincüis, verticalis, compressa,

spiralein disjiinetaui satis transctirrens

;

infera crassiuscida, arcuata, oblique as-

cendeihs, subtus distincte nodifera, a basi

intuenti spircditer tortajparallela nuJla

;

subcolumellaris imm ersa, oblique intu-

enti rarissime conspicua. Sutur alis per-

pariun distincta; principalis posiice

lineam lateralem aut acquans aut saepius

transcurrens ; lunella sublateralis, bre-

viuscula, parum arcuata, superne angido

obtuso recurva lyrincipalique connexa, in-

ferne genicnlata; palatalis infera
nulla. Callus palatalis obsoletus, sub-

transversus, vix perlucens. — Alt. 13— 17.

lat. 5^/4—4^4 mm.; alt. apert. 3^/2—4^12,

lat. apert. 3—5\'2 mm. (12 Exple.)

Clausilia archilabris (Rutschig) Westerlund in

Monografi öfver Palaeoarktiska regionens

Clausilier, Lund 1878, S. 80.

Das punktförmig geritzte, fast immer bauchig

spindelförmige Gehäuse ist röthlich hornbraun

gefärbt, festschalig aber doch etwas durchschei-

nend, glänzend, mit kurz ausgezogenem, fast

kegelförmigem Gewinde und massig spitzem

Wirbel. Von den 10 — 11 kaum gewölbten

Umgängen sind die beiden letzten, vomSchalen-

rücken aus gesehen, zusammen kaum niedriger

als die oberen Windungen zusammen; sie wer-

den durch eine äusserst fein weisslich gerandete

Naht von einander geschieden; die oberen sind

überdies noch mit äusserst kleinen, meist sehr

wenig deutlichen, kaum durch hellere Farbe

ausgezeichneten Papillen versehen. Die Sculptur

besteht in sehr feinen, fast verloschenen Streif-

chen. Der letzte Umgang ist nach unten

etwas kegelig verschmälert, nach der Mündung
hin deutlich dachförmig abgeflacht, unten kurz

höckerförmig gekielt, dieser Kiel erst nahe dem

Mundsaum etwas gebogen, die Kielfurche schwach

und schmal. Die fast stets etwas schiefstehende,

breit eiförmige M ü n d u n g erscheint innen bräun-

lich und zeigt einen quadratischen Sinulus mit

etwas spitzlichem oberem Winkel; der Mund-
saum hängt in den meisten Fällen nur durch

eine leichte Schwiele zusammen, ist ausgebreitet

und umgeschlagen, gelippt, die Lippe weder be-

sonders krummwulstig noch besonders flach, weiss,

seltner bräunlich, und unter dem Sinulus stark

beulenföi-mig erhoben. Von den massig entwickel-

ten, etwas massigen, innen genäherten Lamel-
len ist die obere randständig, senkrecht ge-

stellt, oben schneidig und läuft etwas über die

getrennte S pirall amelle hinaus; die Unter-

lamelle ist ziemlich dick und steigt in schwach

S-förmiger Krümmung schief nach aufwärts, unten

trägt sie ein starkes beulenförmiges Knötchen

und dreht sich in steiler Spirale nach innen und

aufwärts; eine Parallellamelle fehlt; die

Subcolumellare ist auch bei ganz schiefem

Einblick nur in den seltensten Fällen sichtbar.

Nahtfalte, wenn überhaupt vorhanden, wenig

deutlich; Principale hinten die Laterallinie

überragend oder sie wenigstens berührend; die

an ihr angeklebte, etwas weiter seitlich als bei

decipiens Bs sm. stehende, dorso-laterale Lu-

nelle etwas kurz, wenig gebogen, oben unter

stumpfem Winkel zurückgekrümmt, unten knie-

förmig gewinkelt, an Stelle der fehlenden u nter e n

Gaumenfalte nur sehr schwach zugespitzt, ohne

spornförmige Verlängerung. Die Gaumenwulst
ist sehr wenig entwickelt, makelartig, etwas quer-

gestellt, mitunter als ganz kleines, helles Fleck-

chen durchscheinend.

Vorkommen, Die Art findet sich nicht

selten bei Sign (leg. Kleciacli in coli. Boettg.,

Kobelt und Ag. Westerlund) und bei Spalato

(leg. Frauenfeld in coli. Bossm., als „Cl. opaca

Barr." bestimmt) in Dalmatien. Sp. Brusina

gibt in seiner Contribuzione della fauna dei Moll.

Dalmat., Wien 1866, S. 116 dieselbe Art auch

von Muc an.

Formen und Varietäten. Solche sind

unter fig. 1776, 1777 und 1778 abgebildet und

beschrieben worden.

Verwandte. Von Cl. gospiciensis fZel.) P.

trennt sich diese Art leicht durch die weniger

in die Quere gestellte Unterlamelle und durch

die bauchige Gehäuseform mit weniger schlank

und nicht concav ausgezogener Gehäusesi)itze

;

von der ihr noch näher stehenden und ähn-

licheren Cl. decipiens Bssm. ist sie durch das

stets deutliche Knötchen an der Basis der Unter-

lamelle, die stets etwas mehr seitlich gestellte

Mondfalte und durch die fast stets geringere

Grösse bei anderer Färbung zu unterscheiden.

*1'783. Clausilia divergens (Klee.)

Küster.

Testa punctiformi-rimata, fusiformis, gracilis,

corneo-fuscula, solidida, subopaca; spira

longe attenuata; apex mediocris, palli-

dior. Anfr actus 12 plamüati, superiores

lente accrescentes, indistincte striati, su-

tura pallidiore, superne crenulato-papil-

losa disjuneti; ultimus antiee plicato-
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striatus, caeterum paruni attenuatus,

tumidiusculiis, juxta rimam gibbiis, dis-

tincte Inteque sulcatus. Ap ertura recta,

ovato-ohlonga, intus palliäe fiisca, simdo

Silberecto, verticali^ oblongo; peristoma
contimmm, appressum, satis expansum,

reflexum, albolabiatum, labio subconvexo,

sub simdo mediocriter incrassato. La-
mellae mediocres, intus conniventes

;

supera marginalis, obliqua, compressa,

longiuscida, spiralem disjunctam aliqiian-

tum transcurrens ; infera fere stricto,

oblique ascendens , antice subtruncata,

subtus nodidifera et a basi intuenti angulo

rotundato - obtuso recedens; par allein

nulla; subcolu77iellaris occulta aut

obsoletissima oblique modo intuenti aegre

conspicua. Su turalis indistincta -jpri n-

cipalis longissima, in medium anfrac-

tum penidtimum elongata ibique cum su-

tura divergens-^ lunella dorso-lateralis,

arcuata, superne cum principali connexa,

inferne genicidata; palatalis infera
nulla. Callus palatalis obsoletissinms,

late dilutus. — Alt. 16—19, lat. 4 mm.;
alt. apert. 4^li, lat. apert. 5 V2 mm. { 1 Expl.)

Clausüia divergens (KleciachJ Küster in Binnen-

concli. bahn. III, 1875, S. 124.

Cl. divergens Westerlund in Mon.ografi etc.,

S. 81.

Die Farbe des punktförmig geritzten, schlan-

ken, spindelförmigen, ziemlich soliden, wenig

glänzenden Gehäuses ist ein helles Hornbraun

mit bleicherem, vielleicht ausgeblasstem Ober-

theil; das Gewinde ist lang ausgezogen, der

Wirbel massig spitz. Von den 12 abgeflachten

Umgängen sind die unteren deutlich höher als

bei den nächstverwandten Arten, im übrigen

wenig deutlich und wie abgeschliffen gestreift

und durch bleichere, aber kaum weiss zu nennende

Nähte, die oben wenig de^itliche Kerbenpapillen

tragen, von einander geschieden. Der letzte

Umgang ist schwach verschmälert, unten etwas

aufgetrieben und mit einem bogigen Kielhöcker

und einer deutlichen, breiten Furche daneben

versehen ; die vordere Partie ist etwas unregel-

mässig und nicht sehr dicht faltenstreifig. Die

senkrecht stehende Mündung ist nahezu regel-

mässig länglich eiförmig, innen bleich bräunlich,

mit etwas hochgezogenem, oblongem Sinulus; der

oben angelöthete Mund säum hängt zusammen,

ist ziemlich ausgebreitet, umgeschlagen und trägt

eine weisse , weder besonders flache , noch

besonders verrundet - callöse Lippe , die unter

dem Sinulus massig beulenförmig verdickt er-

scheint. Von den massig entwickelten, innen

genäherten Lamellen ist die obere rand-

ständig, schief gestellt, schneidig, ziemlich lang

und an der getrennten Spiralis deutlich vorbei-

laufend; die Unterlamelle zieht fast gerad-

linig in schiefer Kichtung nach aufwärts, ist

nach oben ihrer ganzen Länge nach deutlich

etwas umgekrärapelt und vorn schwach eckig

abgestutzt, unten mit einem deutlichen Knötchen

versehen und bei senkrechtem Einblick von der

Basis aus unter verrundet stumpfem Winkel nach

hinten gekrümmt ; eine Parallellamelle fehlt;

die Subcolumellare ist versteckt oder nur

bei schiefem Einblick als obsolet angedeutete

herabsteigende Falte erkennbar. Die Naht-
falte läuft, wenn überhaupt entwickelt, von der

sehr schwachen, breit verwaschenen Gaumen-

wulst aus, die in querer Richtung nach innen

zieht, und endet nicht weit von ihr nach innen

;

die Principal e dagegen ist auifallend lang,

reicht bei älteren Stücken nach innen bis zur

Mitte des vorletzten Umgangs und senkt sich

gegen das Innenende allmählich etwas herab, so

dass sie mit der Naht deutlich divergirt. Die

Mondfalte ist dorso-lateral, bald mehr bald

weniger zur Seite gerückt, wird im Alter ziem-

lich breit und erscheint dann mehr gebogen;

doch ist die rückläufige Krümmung oben immer

stärker ausgesprochen als an ihrem unteren Theile.

Oben ist sie mit der Principale verschmolzen,

unten knieförmig zurückgekrümmt, ohne An-

deutung einer unteren Gaumenfalte. — Die

Spirallamelle läuft nach Küster''s Beobach-

tung innen, entfernt von der Unterlamelle, sehr

allmählich aus, da der höhere Theil, nach aussen

umgelegt, ebenfalls niedrig erscheint. Das Clau-

silium ist lang, mit fast parallelen Rändern,

vorn schräg abgestutzt, mit etwas vortretender

Unterecke.

Vorkommen, Bei Sign in Dalmatien (leg.

Kleciach). Mein Stück lag bei Exemplaren von

archilabris sinjana Kutsch., die ebenfalls von

Sign stammen.

Bemerkung. Von der Küster'schen Original-

diagnose seiner divergens unterscheidet sich das

vorliegende Stück wesentlich nur in den Aus-

drücken „corneo-flava, sutura anguste albo-mar-

ginnta", so dass ich kaum im Zweifel sein kann,

die wirkliche Küster^sche Form vor mir zu haben.

Verwandte, /uts^er bemerkt zu dieser Art

a. a. 0., S. 124: „Auf den ersten Anblick ist

sie einer kleinen pachystoma ähnlich, jedoch

durch den nicht lostretenden Mundsaum, sowie

die nicht flache, sondern nach innen abfallende

Lippe verschieden. Näher liegt die Verwechs-

lung mit albocincta, der sie besonders durch

die höheren unteren Windungen ähnelt, aber
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auch von dieser ist unsere Art durch die Bil-

dung der Nackenpartie, den feineren (oder fehlen-

den) weissen Nahtstreif und die sehr lange Princi-

palfalte weit verschieden. Von der Varietät der

pachychüa (die mir leider unbekannt gebliehen

ist) unterscheidet sie schon der senkrechte (oder

fast senkrechte) Sinulus, der bei ersterer Art

immer schrilg nach aussen geneigt ist (, durch

die weniger callüs verdickte IJppe und die ver-

borgene Subcolumellare)." Jedenfalls scheint Cl.

pacliijchila Klee, die nächstverwandte Art zu

sein ; nach dem einzigen vorliegenden Stück aber

ist die Frage, ob wir es hier vielleicht nur mit

einer Varietät derselben zu thun haben, nicht

zu entscheiden. Der ganze Habitus spricht üb-

rigens gegen diese Auffassung. Küster erwähnt

weiter S. 125, „dass Gl. diverc/ens die Brücke

zwischen alhocincta zu paehystoma und pacliy-

chila baue. Man dürfe sie fast als den natür-

lichen Mittelpunkt der ganzen Abtheilung an-

sehen, da sie von den meisten Arten etwas habe

und so nahe mit dem Extrem der Abtheilung,

mit Cl. facliystoma, verwandt sei, gegen alle

aber ihre Selbständigkeit behaupte."

*1'783. Clausilia äeciiiiens Bssm, var.

fustis Boettg.

A Cl. decipiente typica discrepans testa graci-

liore, clavato-fusiformi, an fr. regtdariter

accrescentibus, disUnctius striatis, penul-

timo ultimoque huviiliorib iis. Aper iura
rotimdato - ovata ; perist o m a validius

labiatuin; lamella infera subtiis media

parte distinctiiis concava, liaud nodifera;

subc olumellaris subetnersa. Lunella
fere vertiealis, brevior, subtus düatata.

— Alt. 19, lat. fere 4^1i mm.; alt. apert.

4^12, lat. 3^2 mm. (1 Expl.)

Von der typischen decipiens von Obbrovazzo

unterschieden durch schlankeres, keulig-spindel-

förmiges Gehäuse und fast regelmässig an Höhe
zunehmende, deutlicher gestreifte Umgänge,
deren vorletzter und letzter entschieden niedriger

sind als bei der Stammform. Sonst ist noch

hervorzuheben, dass die Mündung fast gerundet

eiförmig und der Mundsaum stärker gelippt

ist, und dass die Unterlamelle in der Mitte

nach unten deutlich concav ausgehöhlt erscheint

und wie bei decipiens keine Spur eines Knötchens

auf seiner Unterseite trägt. Die Subcolu-
mellare ist schwach entwickelt, tritt aber bis

an den Innensaum des Mundrandes vor. Die

fast in der Längsrichtung des Gehäuses stehende,

nahezu dorsale Mondfalte ist kürzer und nach

unten mehr verbreitert als bei der Stammart.

Eossmässler's Iconographie VI.

Vorkommen. Bei Obbrovazzo (in coli.

Boettg.).

Verwandte. Cl. notabilis K., die durch

mehr horngelbe Färbung, eine meist auffällig

verdickte Lippe und starkes Knötchen an der

Unterseite der Unterlamelle ausgezeichnet ist,

hat mit dieser Form ebensowenig etwas zu schaffen,

wie Cl. rutila it., die mir leider unbekannt ge-

blieben ist, die aber zufolge der JiHsiej-'schen Be-

schreibung trotz mancher Aehnlichkeiten nament-

lich in der Gehäuseform durch die goldröthliche

Farbe und die deutlichen Papillen sicher specifisch

verschieden sein muss. — Ich finde in der Farbe,

der Bildung der Naht, namentlich aber in der

Form und Stellung der Unterlamelle und der

Mondfalte keinen irgend erheblichen Unterschied

dieser Varietät von der typischen decipiens von

Obbrovazzo und kann die im Habitus wirklich

recht auffallende Form daher nach vollster Ueber-

zeugung dieser Art zurechnen, muss aber hervor-

heben, dass die abweichende Gestalt des Ge-

häuses und namentlich die verhältnissmässig

niederen letzten Umgänge dieser Varietät einen

wenig Eingeweihten leicht in Versuchung führen

dürften, eine neue Species auf sie zu begründen,

oder ihn doch wenigstens veranlassen könnten,

die Form fälschlich zu einer der von Küster be-

schriebenen zahlreichen Arten dieser schwierigen

Gruppe zu stellen, die sich leider bis jetzt in

so wenigen Sammlungen finden, und die grossen-

theils wirklich gut fundirt erscheinen.

*1'7'84. Clausilia pachychilafZ.J Wes-
terlund.

Testa angustissime rimata, subventrioso-fusi-

formis, coriieo-rufo-fuscesccns, solida, niti-

dula; spira perparum concave-producta

et plerumque fere conica ; apex acutius-

culus. Anfractus 11^2—IS^i planius-

cidi, sutura angustissime et saepe in-

distincte albo-fdosa, in anfr. mediis pa-

pillis obsoletis, minutis crenata disjiincti,

oblique suhdistincte et subtilissime striati,

ultinius dense subtiliterque plicato-

striatus, basi gibbus, late leviterque sid-

catus. Axjcrtura aut recta et late-

ovata aut subobliqua et subrliombeo-ovata,

intus fuscescens, sinido subpiriformi, obli-

que; periStoma continuum, adnatum,

expansmn valdeque reflexuni, vcüde in-

crassato-labiatum, labio in intcrlamellari

interdum subpliculato^ albo, margine ea>

tcriore fusculo tincto. Lamel l a e medio-

cres, crassiusculae, e basi lata surgentes,

intus approximatae ; super a marginalis,

subverticaUs, modice compressa, spiralem

17
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disjunctam distincte transcurrens ; in-

fera oblique ascendens mit strictiuscula

mit media parte levitcr concava, subtus

valde nodiformi-incrassata et a hast in-

tuenti angulo perohttiso recurva
;
paral-

lela nidla; suhcolumellaris teniiis,

curvato-emersa. Suturalis indistincta,

pleriimque nulla- principalis temiis,

longissima, lineain lateralem intus semper

transgrediens ; lim eil a dorso-lateralis,

superne inferneque aequaliter recurva,

cum principali connexa, loco palatalis

inferae deficientis ireviter calcarata.

Callus palatalis ohsoletissimus, carneo-

tinctus, oblique intrans. — Alt. 19—22^12,

lat. 4^li— fere ö^jt mm,; alt. apert. fere

4^li — 572 , lat. apert. 3^ji — 4^2 «"»•

(10 Exple.)

Clausilia pachychila (Z.) Parr. in scJied. in

Westerlund, Monografi öfver Palaeoarh-

tiska Begionens Clausilier, Lund 1878,

S. 80.

Gl. pachychila Kleciach et Küster in sched.

Die äusserst eng geritzte , etwas bauchig

spindelförmige, röthlich hornbraune, feste, etwas

glänzende Schale hat ein dicht vor dem sjoitz-

lichen Wirbel äusserst schwach concav aus-

gezogenes und noch häufiger ein rein kegel-

förmiges Gewinde. Von den IIV2 — I2V2
abgeflachten, äusserst fein und ziemUch deutlich

gestreiften Umgängen, die durch sehr fein und

öfters undeutlich weiss fadenrandige, oben mit

verloschenen, kleinen Kerbenpapillen versehene

Nähte geschieden werden, ist der letzte fein und

dicht faltenstreifig und an der Basis mit einem

sehr kurzen, vertikalen Kielhöcker versehen, der

von dem Nacken durch eine flache und breite

Furche getrennt wird. Die entweder senkrechte

und dann breit ovale oder mehr schiefgestellte

und dann fast rhombisch eiförmige Mündung
ist innen bräunlich und mit einem verkehrt birn-

förmigen, schief nach aussen und oben gerichte-

ten Sinulus versehen ; der zusammenhängende, an-

gelöthete, ausgebreitete und stark zurückge-

schlagene Mundsaum ist mit starker, gerundet

verdickter, weisser Lippe versehen, die auf dem
Interlamellar zuweilen kleine Höckerfältchen trägt

und deren Aussentheil gewöhnlich bräunlich über-

flogen erscheint. Dieser callöse Mundsaum ist

von der nur durch den ausgeschnittenen Sinulus

scharf markirten Beule bis zur Subcolumellare

von ganz gleicher Dicke. Die massig entwickelten,

aus breiter Basis etwas massig aufsteigenden

Lamellen nähern sich innen ziemlich stark;

die Oberlamelle ist randständig, ziemlich

senkrecht gestellt, gegen die Schneide hin massig

zusammengedrückt und an der getrennten Spiralis

deutlich etwas vorbeiziehend; die schief auf-

steigende Unterlamelle ist entweder gerad-

linig oder in der Mitte ihres Verlaufs nach unten

zu leicht concav ausgehöhlt, an der Basis stark

knotenförmig verdickt und beim Einblick von

unten unter sehr stumpfem Winkel zurück-

weichend; eine Parallellamelle fehlt; die

Subcolumellare ist dünn, gekrümmt bis fast

an den Aussenrand heraustretend, zuweilen fast

ganz überdeckt und in die Verdickung der Lippe

mit eingeschlossen. Die Nahtfalte fehlt in

der Regel und ist, wenn vorhanden, sehr kurz

und undeutlich; die Principale erscheint so

lang, dass sie in der Vorderansicht immer deut-

lich sichtbar ist ; die rücken-seitenständige Mond-
falte ist oben, wo sie mit der Principale ver-

schmilzt, genau so stark rückwärts gekrümmt

wie unten, wo sie statt der fehlenden unteren

Gaumenfalte höchstens schwach gespornt, ge-

wöhnlich aber nur knieförmig gebogen erscheint.

Die sehr wenig entwickelte Gaumenschwiele
ist fleischfarbig und zieht in schiefer Richtung

eine mehr oder weniger weite Strecke nach unten

und einwärts.

Vorkommen. Bis jetzt nur von Vedrina

in Dalmatien bekannt (comm. Kleciach, in coli.

Bocttg., Kobelt, Ag. Westerlund etc.).

Verwandte. Die bei pachychila dunklere,

hornbraune Färbung, die weniger gewölbten Um-
gänge, die mehr gerundete Mündung und die

Form und Stellung der Mondfalte, die bei nota-

hilis K. mehr rückenständig und oben stärker

und länger nach rückwärts gebogen erscheint,

unterscheiden beide nahe verwandte Arten. Auch
ist bei notabilis der Mundsaum schwächer aus-

gebreitet, was sich namentlich von der Rücken-

seite aus deutlich erkennen lässt, der letzte Um-
gang ist länger, nach unten viel deutlicher ver-

schmälert und das Gehäuse überhaupt schlanker

gebaut. Die Unterschiede unserer Art von der

gleichfalls sehr nahe stehenden Gl. divergens Klee.

K, die sich durch schlankeren Bau, durch auf-

fallend längere Principalfalte, durch versteckte

Subcolumellare und durch die normale Mund-

lippe auszeichnet, sind schon bei dieser (fig. 1782)

eingehend erörtert worden.
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Tafel CLXXVIL
Delima ex rec. Boettger.

*1T85. Clausilia notahilis Küster.
Testa subriniata, cylinärato-fusiformis, solidula,

nitida, corneo-flavesccns vel corneo-fulva;

spira turrita; apex aciitiusculus. An-
fr actus 10^12—11 convexiusculi, superi

lente accrescentes, exceptis apicalibiis suh-

regulariter oblique striati, sutura sub-

itnpressa, indistincte vel angustissime

albo-filosa, cremäis papilliformibus ornata

disjimcti, ultimus antice regulariter

dense costato-striatulus, conicus, basi fere

subcompressus, gibbus, siäcatus. Aper-
tura recta, oblonga, intus fuseula, sinulo

perpendiciäari, oblongo; peristo in a con-

tinuum, adnatum, valde reflexum, labio

crasso , convexo , albo angustatum , ad
siniäum satis incrassatum. Lamellae
sat validac ; supera compressa, elongata,

spiralem disjunctam valde transcurrens

;

infera e basi abrupta striata mediaqiic

modo parte longitudinis suhcoticava obli-

que usque in mediani aperturarn ascendens

ibique angidum acutum formans, a basi

intuenti nodulifera, tum subito subangu-

latim recurva- parallela nutla; sub-
columellaris curvatim emersa, usque

ad basin descendens. S uturalis longius-

cula, sed parum distincta ; principalis
lineam lateralem parum transgrediens,

antice cum callo palatali maculae albidae

instar perspicuo juncla, postice lunellae
connexa dorso-laterali, parum obliquae,

superne subangtdatim recurvae, inferne

minus arcuatae basique ramum validum,

principali parallelum remittenti
; pala-

talis infera aut nulla atit indistincta,

diluta e lunella prosiliens.— Alt. 16—^8^/2,

lat. 4—4^/i mm.; alt. apert. 4^14—4^2,

lat. apert. S^ji— S^/^ mm. (4 Exple.)

Clausilia notabilis Küster in Binnenconch. Dalm.
III, Bamberg 1875, S. 130.

Gl. notahilis Pfeiffer in Mon. Helic, Bnd. VIII,

S. 510.

Gl. notabilis Westerlund in Monografi etc., S. S3.

Gl. labiocrassa Mühlfeldt in sclied. coli. Bossm.

Das schwach und eng geritzte Gehäuse ist

walzig spindelig, bei grössereii^tückcn oft ziem-

lich walzenförmig, etwas festschalig, glänzend

und von hornbraungelblicher und nur im ab-

gebleichten Zustand horngelber Farbe; das Ge-
wi n d e ist thurmförmig und vor der feinen Spitze

meist nur wenig concav. Von den IOV2— 11 (nach

Küster bis 12) leicht gewölbten Umgängen
nehmen die oberen nur langsam an Höhe zu,

der vorletzte und namentlich der letzte aber

zeichnen sich durch wesentlich bedeutendere Höhe
aus. Die Naht ist etwas eingezogen, wenig deut-

lich oder doch wenigstens sehr fein weissfadig

und nur mit äusserst feinen, aber zahlreichen

papillenförmigen Kerben versehen. Die Sculptur

besteht in deutlichen, ziemlich regelmässigen,

schiefgestellten Anwachsstreifen, die sich vorn

auf der letzten Windung zu feinen, dichten und

ziemlich regelmässigen Rippenstreifchen verstär-

ken. Der letzte Umgang ist etwas in die

Länge gezogen, und, indem er sich ganz all-

mählig nach unten verjüngt, deutlich umgekehrt

kegelförmig, mit sanft gebogenem Kielhöcker

und einer seichten, ebenfalls gebogenen, ziemlich

langen Kiel furche versehen. Die gerade gestellte,

oblonge Mund Öffnung ist innen bräunlich ge-

färbt und zeigt einen senkrechten, ziemlich engen,

nahezu oblongen, nicht oder kaum in die Höhe
gezogenen Sinulus ; sie wird durch den zusammen-

hängenden, oben angeklebten, stark umgeschla-

genen und mit dicker, weisser, wulstig convexer

Lippe versehenen Mund säum stark verengt.

Unter dem Sinulus tritt die Lippe in einer stumpf

abgerundeten Ecke vor und zieht sich in gleicher

Dicke bis zur Sub columeliarlamelle fort,

die frei, d. h. nicht in die Verdickung der Lippe

eingeschlossen, in einem kurzen Bogen fast bis

an den äussersten Mundsaum herauszieht. Von
den ziemlich kräftig entwickelten Lamellen
ist die obere zusammengedrückt und tief ein-

dringend, sie wird von der in ziemlicher Nähe
verlaufenden, getrennten Spirallamelle auf mehr
als ein Dritttheil ihrer Länge begleitet; die

Unter lamelle steigt aus deutlich abgestutzter

Basis fast geradlinig — nur in der Mitte mit

schwacher, nach unten gerichteter Concavität

— in schiefer Richtung nach oben und bis in

die Mittellinie der Mündung, wo sie einen deut-

lichen, nach links gewendeten spitzen Winkel
bildet; von unten gesehen ist das Knötchen an

ihrer Basis eckig nach innen gerichtet, und die

Laraelle selbst von hier an in winkliger Spirale

scharf nach innen und oben gedreht. Eine

Parallellamelle fehlt. Die Nahtfalte ist

lang und fein, aber meist wenig deutlich ent-

wickelt; die Principale, welche vorn mit der

als kleine, weissliche Makel durchscheinenden

17*
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Gaumenwulst unter spitzem Winkel zusammen-

trifft, überschreitet die Seitenlinie nach innen

nur wenig und verschmilzt mit der dorso-lateralen

Mondfalte, die, wenig schief gestellt, oben

fast winklig zurückgekrümmt ist, unten aber

nur schwach gebogen erscheint imd an ihrer

Basis einen starken Ast nach rückwärts sendet,

der mit der Principalfalte parallel läuft. Eine

untere Gaumenfalte fehltoderistnur schwach

und verwaschen entwickelt und hängt dann am
Unterende mit einer Fortsetzung der vorn in eine

Beule erhobenen Gaumenwulst zusammen.

Vorkommen. Mehrere von Stentz bei

Obbrovazzo gesammelte Stücke dieser Art lagen

seit langer Zeit in Bossmässlefs Sammlung unter

dem apokryphen Namen „labiocrassa Mühlf.^';

auch Küster nennt die Art nur von dem eben

bezeichneten Fundort (leg. Kleciach).

Verwandte. Nach Küster unterscheidet

sich die vorliegende Art, deren mir zur Ver-

fügung stehende Exemplare kaum in Kleinig-

keiten von der Küster^chen Originaldiagnose

abweichen, leicht schon durch die Farbe von

den verwandten Arten rutüa K. und jucunda

K, die mir beide leider bis jetzt unbekannt ge-

blieben sind. Gl. rutüa K. soll sich ausserdem

durch grössere Breite, mehr gerundete Mündung

ohne verdickte Lippe und ohne die kräftige,

weit heraustretende Subcolumellarlamelle, vor

allem aber durch die fast dorsale Mondfalte

unterscheiden, welche, da die Nackenpartie der-

selben weniger lang ist, auch kürzer und stärker

gebogen erscheinen soll als bei notabilis. —
„Man könnte", sagt Küster ausserdem a. a. ,

S. 130, „verführt durch die dicke, weissliche

Lippe, auf den ersten Anblick sich versucht

fühlen, in Gl. notabilis eine schlanke Varietät

der Gl. pachychila Z. zu sehen, zumal da die

Lunelle nicht immer gegen die Mitte des Rückens,

sondern auch gegen die Seite gerückt erscheint.

Die Aehnlichkeit ist aber nur eine scheinbare,

indem Gl. notabilis mit Gl. rutüa K. und jucunda

K. eine kleine Gruppe für sich bildet, deren

Mitglieder durch schlanken Bau und Glanz des

Gehäuses, leicht gewölbte Umgänge, etwas ein-

gezogene Naht und stärkere Streifuug — be-

sonders gegen die Spitze hin — sich auszeichnen."

— Immerhin scheint mir die Möglichkeit nicht

ausgeschlossen, dass wir es in Gl. notabilis doch

nur mit einer lokalen Rasse von pacJiT/chila zu

thun haben, wenn auch die mir vorliegenden

Stücke beider Formen sich durch die angegebenen

Unterschiede nicht unschwer von einander trennen

lassen. Nach der andern Seite schliesst sich Gl.

gospiciensis P. und namentlich ihre Varietät

chersina m. innig an die eben beschriebene

I

Form an, doch unterscheidet sich notabilis von

den letzteren durch die stets gerade gestellte

und weniger eiförmige Mündung, die überaus

kräftig entwickelte, verdickte Mundlippe, die

weniger nach innen verlängerte Principalfalte

und durch die etwas bedeutendere Grösse.

^lySG. Glausilia opaca K.

Testa amjuste rimata, gracilis, cylindrato-

fusiformis, solida, parum nitida, corneo-

fuscida; spira autturrita aut subconcave

attcnuata; apex aciitiusculus. Änfrac-
tus IP/z— 12 vix convexiusculi, lente

accrescentes, sutura minus distincta, vix

albo-fdosa, sed superne subtilissime et

densissime papilloso-crenulata disjuncti,

obsolete striati, ultimus subtiliter et

minus distincte costulato - striatus, basi

et subcarinatus et sulco latiuscido, sub-

semicircidari praeditus. Aper iura
parva, obliqua, oblongo-ovata, intus fusca,

sinulo perpendiculari, parvulo, angusto,

angtilato; peristoma continuiim, adna-

tum, parum expansum, reflexiusculum,

albo-labiatum, sub sinulo dentiformi-in-

crassatum. Lamellae mediocres, cras-

siusculae; supera marginalis
,
parum

alta, clongata, spiralem disjunctam valde

transcurrens; infera parum elevata, e

basi valde incrassata, nodido validissimo

subtus instructa fere striata oblique ascen-

dens; par allela nidla; subcolumel-
laris perexilis, oblique tantum intuenti

conspicua, aut vix aut non emersa. Su-

turalis gracilis, magis minusve distincta

;

p rinc ip alis longissima
,
lineam lateralem

semper valde transcurrens, cum lunella

breviuscula, laterali, arcuata, superne

magis quam inferne recitrva, subtus sub-

dilatata ramumque principali parallelum

remittente magis minusve connexa
;
p al a-

talis infera aut nulla aut profunda,

minus distincta. — Alt. 15—16, lat.

5^4— 572 mm.; alt. apert. 3^1^, lat.

apert. 2^1^—3 mm. (3 Exple.J

Glausilia opaca Küster, Binnenconcli. Bahn. III,

1875, S. 125.

Gl. opaca Pfeiffer in Mon. Helic, Bnd. VIII,

S. 502.

Gl. opaca Wcsterlund, Monografi etc., S. 81.

Das eng geritzte, schlanke, walzig-spindel-

förmige Gehäuse ist auffallend solide, wenig

glänzend, etwas röthlich hell hornbrauu, bei ver-

witterten Exemplaren etwas insWeissliche ziehend,

nach oben zu allmählich verschmächtigt oder vor

der feineu Spitze etwas concav. Die IIV2— 12
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(10 nach Küster') langsam zunehmenden, kaum
etwas gewölbten Umgänge werden durch wenig

vertiefte, kaum weissfadig zu nennende Nähte

von einander geschieden, die auf den mittleren

Windungen mit überaus kleinen und äusserst

zahlreichen, kerbenartigen Papillen besetzt sind.

Die Sculptur besteht in undeutlichen Anwachs-

streifen, die vor der Mündung zu sehr feinen

und dichten, etwas unregelmässigen und häufig

wenig deutlichen Kippenstreifchen erstarken. Der

letzte Umgang zeigt einen deutlichen Kiel-

höcker um den Nabelritz; die Furche neben

demselben ist gleichfalls fast halbkreisförmig ge-

bogen, massig tief, nach unten verbreitert und da-

durch oft sehr hervorgehoben, dass die Zwischen-

räume der Nackenstreifen, welche die Furche

durchziehen, stark vertieft und etwas breiter

sind, als auf dem Kielhöcker; der die Furche

aussen begränzende Nackentheil ist wulstig er-

hoben, und in der Mitte etwas kantig zugeschärft.

Die schief gestellte Mündung ist auffallend

klein, nahezu oblong, innen braun, mit kleinem,

senkrecht gestelltem, engem, etwas winkligem

Sinulus ; der oben verbundene, angeheftete, wenig

ausgebreitete, etwas zurückgeschlagene Mund-
saum ist mit dicker weisser Lippe belegt, die

etwas über den Rand aufgewulstet unter dem
Sinulus spitz beulenförmig nach innen vortritt.

Von den massig entwickelten, dicken, plumpen
Lamellen ist die obere randständig, niedrig,

tief eindringend und zu einem Drittel die ge-

trennte Spirallamelle begleitend, welch' letztere

ziemlich tief innen vor dem Hinterende der Ober-

lamelle erlischt. Die Unt er lamelle ist wenig

erhöht und steigt aus stark verdickter Basis als

dickwulstige Falte fast ohne Schweifung schräg

etwas steil nach aufwärts; vorn an der Unter-

seite ist sie zu einem auffallend breiten Knoten

verdickt. Eine Parallellamelle fehlt. Die

Subcolumellare ist überaus schwach ent-

wickelt und nur bei schiefem Einblick sichtbar

oder in flachem Bogen bis an den Innenrand

des Peristoms vortretend. Die Naht falte ist

fein, aber oft fast verloschen; die Principale
schmal, sehr lang, immer die Laterallinie über-

schreitend und oft noch '/s— V'2 der Bauchseite

durchziehend, vorn in die als undeutlicher, grosser,

weisslicher Schrägflecken durchscheinende röth-

liche Gaumenwulst verlaufend. Die kurze, seit-

liche Mondfalte ist deutlich gebogen, unten

mit dem Anfang der Basalfurche zusammen-

treffend, oben mehr als unten zurückgekrümmt,

nach unten zu etwas verbreitert und einen der

Principalfalte parallellaufenden Ast nach rück-

wärts sendend. Die untere Gaumenfalte
fehlt, oder sie steht (nach Küster) so tief innen,

dass sie nur bei schrägem Blick in die Mündung

wahrzunehmen ist, verläuft dann nahe der Sub-

columellarlamelle, nach abwärts mit derselben

divergirend.

Vorkommen. Die mir vorliegenden Stücke

dieser Art stammen vom Mte. Biokovo bei Ma-

karska (leg. Prof. Aä. Stossich in Triest); nach

Parreyss' vagen und unzuverlässigen Angaben

sollen die von ihm an Küster abgegebenen Ori-

ginalstücke aus Croatien stammen.

Bemerkung. Gl. opaca Z, die nach der

Charpentie')-'sehen Diagnose (vergl. Journ. d.Conch.

1852, pag. 382, Nr. 136) offenbar etwas anderes

sein muss als die vorliegende Art — ich schliesse

mich im Uebrigen der Küster'schen Ansicht an,

der sie mit gospiciensis (Zel.) P. identificirt —
ist viel zu kurz und oberflächlich diagnosticirt,

um überhaupt mit Sicherheit erkannt werden zu

können. Sie wird von Charpentier zwar als

eine der Cl. satiira Z. nahe verwandte Art be-

zeichnet, gehört aber nach dem Ausdruck „lu-

nella angustiore et strictiore"' offenbar nicht in

deren Verwandtschaft. Ich schlage demnach

vor, den Namen opaca Z. ganz zu kassiren und

die Benennung opaca K. für unsere woldiagnos-

ticirte und möglicherweise ja mit Charpentier'

s

Art identische Species zu adoptiren.

Verwandte. Sehr richtig bemerkt Küster

a. a. 0., S. 126, dass die vorliegende Art ,,in

der Farbe und in den sonstigen Verhältnissen

der Cl. divergens (Klee.) K. ähnlich, aber fast

um die Hälfte kleiner sei, dass sie schlanker und

weniger spindelförmig erscheine, und dass, abge-

sehen von den Verschiedenheiten in der Nacken-

bildung und der engeren Mündung, sie sich na-

mentlich durch die Lippe unterscheiden lasse,

die dicker und über den Rand erhoben sei, wäh-

rend dieselbe bei divergens schräg ist und nach

innen abfällt. Auch die Unterlamelle der opaca

sei kräftiger und das Knötchen an der Unterseite

derselben stärker." Ich möchte noch hinzufügen,

dass auch die Beule unter dem Sinulus meist

weit kräftiger entwickelt zu sein pflegt als bei

divergens. Küster erwähnt weiter, „dass auch

— die mir leider unbekannte — Cl. castanea

K. mit op)aca Aehnlichkeit habe, aber grösser

sei, eine weit grössere, mehr rundliche Mündung

mit schwacher bräunlicher Lippe habe und ausser-

dem eine anders gebildete Nackenpartie und deut-

liche untere Gaumenfalte besitze." — Von der

im Uebrigen gleichfalls nicht unähnlichen Cl.

sororia A. Schm. unterscheidet sie sich leicht

durch die überaus dicke Schaleuwanduug, die

kaum weissgerandet zu nennende Naht, das stär-

kere Knötchen an der Unterlamelle, die weit

längere Principale und die wulstige Lippe, doch
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darf ich nicht verschweigen, dass eine mir leider

nur in einem einzigen Stück vorliegende Form von

Imoschi, die ich übrigens noch zu sororia zu ziehen

geneigt bin, nahezu in der Mitte steht zwischen der

typischen sororia A. Sclwi. von Kistanje und
der typischen opaca K. vom Mte. Biocovo. Da
die Ansichten über den specifischen Werth der

F'ormen in dieser Gruppe noch überaus schwan-

kend sind und bei Jedem, der sich bis dato mit

dieser schwierigsten Gesellschaft der Sect. Delima
befasst hat, stark aus einander gehen, enthalte

ich mich vorerst jeder positiven Meinung über

die in Rede stehenden Formen. Unmöglich scheint

es mir aber nicht, dass die wirklich glatt von

einander zu trennenden beiden sogenannten Arten

möglichei'weise doch nur Lokalrassen ein und

derselben Species sein könnten.

*1'78'7. Clausilia pachijstoma (K.)

Pfeiffer typ.

Testa arcuatim suhrimata, subclavato- aut

suhcylindrato-fusiformis, soliäiäa, sub-

pellucida^ nitidula, cornco-fulva vel corneo-

lutescens; spira turrita- apex acutius-

culus. Anfractus IP/2—J^^liconvexius-

culi, lente accrescentes, sutura anguste

alhido - fdosa , superne crenulis papilli-

formihus minimis et subdistantibus albis

ornata disjuncti, sitbtilissime oUique stri-

ati, ultimus dense plicato-striatiis vel

-costulatus, basi breviter angusteqiie ar-

cuato-cristatus et sidco distincto, latius-

culo, arcuato praeditiis. Apertur

a

obliqua, late piriformis, superne et saepius

basi angidaris, ad regionem lamellae su-

perae emarginata, intus fuseida, sinulo

ereeto, rotundato-rlwmbico
; peristoma

eontinuum, breviter solutum, late ex-

pansum, reflexiusculum, callo valido alba

subplano munitum, sub sinulo subden-

tatum. Lamellae parum validae; su-
per a marginalis, recta, humilis, com-

pressa, spiralem disjunctam profundam
non transcurrens ; interlamellare ex-

cavatum; infera profunda, e basi dila-

tata, subtus valde nodiforme-incrassata

sigmoidea oblique ascendens, in profundo
compressa, a basi intuenti fere spiraliter

torta
; p ar all el a nulla; stibcolumel-

laris perexilis, usque ad marginem inter-

num labii emersa. Suturalis distincta;

p r incipal i s lineam lateralem nullo modo
et lunellam parum transcurrens, antice

angido peracuto Collum palatalem trans-

versim recedentem, magis minusve dis-

tincium, interdtim deficientem, interdum

plieiformi-elevatum flavideque perspicuum
tangens; lunella lateralis, obliqua sed

fere stricta et superne tantum angulatim
recurva ibique cum principali connexa,

inferne subcalcarata ramidumque parum
perspicuum retro mittens; palatalis
infera nidlo modo conspicua. — Alt.

18—21, lat. 4^li—4yi mm.; alt. apert.

4V2— 5, lat. apert. 3^li—4mm. (lOExple.)
Clausilia pachystoma (Küster) Pfeiffer in Man.

Hei. viv., Bnd, II, 1844, S. 439.

Cl. pachystoma Charpentier in Journ. d. Conch.

1853, S. 380, Nr. 139.

Cl. pachystoma Küster in Mon. Claus , S. 135,

Taf 14, fig. 41—44.
Cl. pachystoma Ad. Schmidt in System d. europ.

Claus., S. 58.

Cl. pachystoma Westerlund in Monografi etc.,

S. 77.

Das undeutlich in starkem Bogen geritzte

Gehäuse ist bald mehr keulenförmig-, bald

mehr walzenförmig-spindelig, ziemlich festschalig,

etwas durchscheinend, massig glänzend und von

lehmgelber, gelblich horubrauner oder hell reh-

brauner Färbung mit regelmässig verschmälertem,

thurmförmigem Gewinde und spitzlichem Wir-
bel Die 1172—12^2 langsam anwachsenden
Umgänge sind deutlich etwas gewölbt und
werden durch zart weissfadige, etwas eingesenkte

Nähte von einander geschieden, welche nach
oben äusserst feine und wenig dicht gestellte,

kerbenartige, weisse Papillen zu tragen pflegen.

DieSculptur besteht in fast regelmässig zu nennen-

den, sehr feinen, schiefen Anwachsstreifchen, die

auf dem letzten Umgang zu Faltenstreifen oder

gar zu eng gestellten Rippenstreifen erstarken.

Die letzte Windung zeigt an der Basis einen

kurzen, seitlich zusammengedrückten, winkhg
gebogenen Höckerkiel, der sich von dem übrigen

Theil des Nackens durch eine deutlich markirte,

ziemlich breite uud flache, gleichfalls gebogene

Kielfurche meist sehr deutlich abhebt. Die fast

immer schief gestellte, breit birnförmige, oben

und öfters auch an der Basis etwas winklige,

in der Gegend der Oberlamelle nach oben deut-

lich ausgei'andete Mündung ist innen bräun-

lich und mit hochgezogeuem, gerundet rhom-
bischem Sinulus versehen; der zusammenhängende,
stets kurz gelöste, besonders linkerseits weit

ausgebreitete, etwas zurückgeschlagene Mund-
saum ist mit kräftigem, weissem, stark abgeflach-

tem Callus versehen, der unter dem Sinulus fast

zahuförmig vortritt. Von den wenig kräftig ent-

wickelten Lamellen ist die obere randständig,

senkrecht gestellt, niedrig, seitlich zusammen-
gedrückt und reicht nicht über den Anfang der
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getrennten, tiefliegenden Spirallamelle hinaus.

Das Interlamellar ist stark ausgehöhlt. Die

Unterlamelle liegt auifallend tief, steigt aus

verbreiterter Basis, die auf der Unterseite breit

knotenförmig verdickt erscheint, als feine schwach

S-förmig gedrehte Falte in schiefer Richtung nach

aufwärts und erscheint bei schiefem Einblick von

snten fast spiralig gedreht. Eine Parallel-
lamelle fehlt. Die Subcolumellarlamelle
ist sehr schwach entwickelt, tritt aber doch bis

an den Innenrand des Mundsaums vor. Die

Nahtfalte ist sehr deutlich und meist auch

ziemlich lang ;diePrincipalfalte überschreitet

die Seitenlinie nicht und die Mondfalte nur wenig

;

vorn trifft sie unter sehr spitzem Winkel die quer

nach hinten verlängerte Gaumenwulst, welche,

mehr oder weniger kräftig entwickelt, oft gelb-

lich durchscheint und mitunter innen selbst falten-

förmig erhöht erscheint, mitunter aber auch gänz-

lich fehlen kann. Die rein seitenständige Mond-
falte ist fast geradlinig und nur oben winklig

zurückgekrümmt und mit der Principalfalte ver-

schmolzen; unten ist sie schwach gespornt und

sendet von hier aus ein kurzes, wenig deutliches

Aestchen nach hinten. Von einer unteren
G a u me n f a 1 1 e ist in den weitaus meisten Fällen

nicht einmal eine Andeutung zu sehen.

Vorkommen. Meines Wissens ist die Art

in der typischen Form nur von Vrlika in Dalmatien

bekannt (leg. Küster, Bosenhauer u. a.), doch

erwähnt sie Brusina in seinen Contrib. d. fauna

d. Moll. Dalmat., Wien 1866, S. 116 auch von

Drnis. Unsere Figur ist nach einem Pfeiffer'-

schen Originalstück von Vrlika gefertigt.

Varietäten. Die zahlreichen Varietäten

und üebergangsformen dieser Art zu albocincta

P. sind unter fig. 1779 und unter fig. 1789—91
eingehend abgehandelt. Meines Wissens erwähnt

sonst in der LiterJftur nur A. Schmidt eine von

Parreyss als „Gl. crassilabris"' erhaltene Varietät,

angeblich vom Velebithgebirge, die durch das in

der Mitte des Gewindes auffallend aufgetriebene

Gehäuse etwas apart erscheine.

Verwandte. Vollkommen stimme ich mit

der Ansicht Ad. Schmidt^s überein, der in seinem

System d. europ. Claus., S. 58 über die in Rede
stehende Art überaus treffend folgendes bemerkt

:

„Gl. pachyStoma und Gl. albocincta werden wir

am besten zusammen besprechen. Die Typen

der Autoren stehen weit auseinander, doch schon

meine Sammlung enthält genug Exemplare, deren

Bestimmung mich in Verlegenheit setzt. Die

Charaktere des Schliessapparats scheinen keine

erheblichen Differenzen darzubieten; wir können

uns nur daran halten, dass Gl. albocincta durch-

schnittlich grösser ist, auch namentlich eine

grössere, selten schief stehende Mündung hat,

dass ihre dunklere, meistens violettgraue Farbe

an Gl. plumhea erinnert, und dass die Gaumen-
wulst der typischen Form sich zu einem schmalen,

leistenförmigen Bogen condensirt, welcher sich

um das Vorderende der Principalfalte wie eine

zweite Gaumenfalte auf die Mitte des Clausiliums

hinzieht. Meine von Hrn. Küster erhaltenen,

von Vrlika stammenden typischen Exemplare der

Gl. pachystoma zeigen nur eine schwache, breit

und ganz unbestimmt verwaschene Gaumen-
wulst. Indess zahlreiche Exemplare derselben

Art von Drnis und von Lesina haben eine

Gaumenwulst, die nur eben einen etwas wei-

teren Bogen beschreibt und zwar ganz ebenso,

wie derselbe sich auch an Gl. albocincta von

Drnis und Lesina befindet. Dagegen kommt Gl.

albocincta gar nicht selten mit ganz verwaschener

Gaumenwulst vor, so dass dieses Kriterium für

die Unterscheidung einzelner Exemplare bedeu-

tungslos wird. Gl. pachystoma geht vom hellsten

Horngelb ins Bräunliche mit violettem Anflug

über. Gl. albocincta dagegen wird an manchen
Lokalitäten heller . . . Die Farbenextreme beider

berühren sich also. Dazu kommt, dass Gl. albo-

cincta ausnahmsweise sogar mit einer kleineren,

schiefer gestellten, breit gelippten Mündung auf-

tritt. In Bausch und Bogen ist ihr Unterschied

also wol aufrecht zu halten, aber Diagnosen,

nach welchen alle einzelnen Exemplare beider

mit Sicherheit unterschieden werden könnten,

sind kaum zu geben, man möchte denn alles

Gewicht darauf legen, dass Gl. pachystoma am
Nacken stets etwas gröber und unregelmässiger

gestreift ist. So bleibt uns denn nur die Hoff-

nung, dass sorgfältige Beobachtungen über ihr

Beisammenleben an gemeinsamen Fundorten und

vielleicht auch anatomische Untersuchungen ihr

Verhältniss zu einander aufklären." Küster sucht

diese Ausführungen, die ich Wort für Wort be-

stätigen kann, in seinen Binnenconch. Dalm. III,

S. 122 zu entkräften (vergl. auch meine Be-

merkungen sub fig. 1779), doch stand ihm offen-

bar nicht genügendes Material zu Gebote, sonst

hätte er unmöglich die Üebergangsformen zwi-

schen beiden Arten leugnen können, die gar

nicht so selten zu sein scheinen und kaum einer

grösseren Sammlung, wenn man nur darauf ach-

ten will, fehlen dürften. — Die Unterschiede

unserer Art von Gl. divergens sind schon bei

dieser sub fig. 1782 hervorgehoben worden.

*1'788. Glausilia Helenae (KleciachJ
Küster.

Testa distincte rimata, suhfusiformis, solidula,

subpellucida, nitida, laete cerasino-fusca
;
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spira conico-attemiata ; apex acutnis-

culus. Änfractus ll^li—12 perparum
convexi, lente accrescentes, sutura dis-

tincte alhofüosa, papiUis remotis niveis

subquadratis ornata disjuncti, subregu-

lariter striatuU, ultimus densissime et

suhtüissime plicato-striatus, hasi öbsoletis-

sime higibhosus, latiusciüe subsidcatus,

gibbere rimali distinctiore. Apertur

a

viajuscida, recta, late ovata, rufo-fuscula,

sinido parurn ereeto, oblongo aut semi-

circidari; per i Stoma callo brevi, ad-

nato conjunctum, expansiusculum , re-

flexum, albido-limbatum, sub sinido dis-

tincte incrassatum. Lamellae validae,

comprcssae; super a obliqua, marginalis,

perelongata, spircdem disjmietam valde

transciirrens ; infera elate- vel filoso-

marginata, e basi subtruneata, vix in-

crassata, siibtiis liaud nodidifera sigmoidea

ascendens, intus fere bifurcata , ramo
inferiore satis alto, a basi intuenti dis-

tinctc spiraliter recedens
;

parallela
nidla; subcolumellaris valida, arcu-

atim emersa. Suturalis brevis sed

distincta; principalis lincam lateralem

attingens, cum lunella subdorsali, su-

perne e medio regidariter recurva, inferne

dilatata, subcalcarttta et ramum longmn,

principaliparallelum remittente connexa;

palatalis infera diluta, fere nidla.

Callus palatalis partim validus, rubel-

lus, oblique recedens^ vix perspieuus. —
Alt. 18-20, lat. 4V-t—4'/2 mm.; alt.

apert. 4—4^2, lat. apert. 3— 3'^J2 mm.
(2 Expl.)

Clausilia Helenae Klcciach in sched.

Cl. Helenae Küster in Binnenconch. Dalm. III,

1875, S. 118.

Gl. Helenae Pfeiffer inMon. Hei. viv., Bnd. VIII,

S. 498.

Cl. Helenae Westerlund in Monografi etc., S. 76.

Das deutlich geritzte, ungleich — die Ver-

schniäleruug beginnt meist schon beim vierten

Umgänge — spindelförmige Gehäuse ist ziem-

lich solide, etwas durchscheinend, gUinzend und

von tief kirschhrauner Farbe mit kegelig ausge-

zogenem, kaum concav zu nennendem Gewinde
und feiner, etwas stumpflich abgerundeter Spitze.

Die langsam anwachsenden 11 72—12 sehr wenig

gewölbten Umgänge werden durch eine etwas

vertiefte, mit sehr deutlichem weissem Rand ge-

zierte Naht von einander geschieden, die mit

mehr oder weniger entfernt stehenden, schnee-

weissen, länglichen, abgerundet-viereckigen oder

rundlichen Papillen besetzt ist. Die Sculptur

besteht in etwas verschwommenen, aber fast

regelmässig zu nennenden, äusserst feinen An-
wachsstreifen , die vor der Mündung zu sehr

feinen und dicht gestellten, nur unter der Loupe
deutlichen Faltenstreifchen erstarken. Der letzte

Umgang kann an seiner Basis fast zweihöckerig

genannt werden; der kurze Kielhöcker nahe

dem Nabelritz istjedoch weit deutlicher entwickelt

und von dem andern durch eine seichte, breite,

gebogene Furche geschieden. Die ziemlich grosse,

senkrecht gestellte, breit eiförmige Mündung
ist innen röthlich braungelb und zeigt einen

wenig in die Höhe gezogenen, länglichrunden

oder halbkreisförmigen Sinulus; der zusammen-
hängende Mundsaum ist nur oben auf eine

kurze Strecke hin angeheftet, etwas ausgebreitet,

umgeschlagen, weisslich gesäumt, unter dem Si-

nulus deutlich verdickt. Von den kräftig ent-

wickelten, stark comprimirten Lamellen ist

die obere randständig, schief gestellt und nach
innen auffallend verlängert, so dass sie etwa zu

einem Drittel von dem Anfang der getrennten

Spirallamelle begleitet wird ; die ü n t e r 1 a m e 1 1 e

steigt aus schwach abgestutzter, nicht verdickter

und auch unten nicht kuotenförmig angeschwolle-

ner Basis erst in flacher Biegung, dann aber in

raschem Bogen nach aufwärts, ist in ihrer gan-

zen Erstreckung erhöht gerandet, nach innen

fast zweispaltig und noch weiter einwärts der

untere Ast auflallend hoch, von unten gesehen

in weiter Spirale sich nach innen und aufwärts

zurückziehend. Eine Parallellamelle fehlt.

Die Subcolumellarlamelle ist kräftig und

tritt in der Vorderansicht als gebogene Falte

deutlich hervor. Die Nahtfalte erscheint

deutlich, aber kurz ; die Principal falte reicht

innen bis zur Laterallinie und ist mit der Mond-
falte verschmolzen, die ihrerseits fast dorsal

steht, oben schon von der Mitte aus regelmässig

nach hinten gebogen erscheint, unten sich ver-

breitert, schwach gespornt ist und daselbst einen

langen, der Prinzipale parallelen Fortsatz nach

rückwärts entsendet. Die untere Gaumen-
falte ist verwaschen und sehr undeutHch. Die

Gaumenwulst zieht sich als wenig durchschei-

nende, bräunlich fleischfarbene Verdickung vom

Vorderende der Prinzipalfalte abwärts und etwas

nach innen fast bis zur Mündungsbasis herab.

Vorkommen. Nach Küster wurde die Art

bei Ribarik au der Strasse nach Vrlika von

Hrn. ßl. Kleciach entdeckt. Von dem abgebil-

deten Exemplar meiner Sammlung ist leider

der Fundort nicht bekannt.

Bemerkung. Da die vorliegenden Stücke

nur in der etwas deutlicheren Streifung, in den

etwas weniger ebenen Umgängen, in der stärker
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entwickelten Suturale und Subcolumellare und

in den Maassverhältnissen der Mündung von

der Küster'schen Originaldiagnose abzuweichen

scheinen, in den Hauptcharacterenaber vollkommen

identisch sind, nehme ich keinen Anstand, sie für

die ächte Cl. Helenae K. zu erklären, trotzdem

mir Küster'sche Originale dieser Art nicht zu

Gebote stehen.

Verwandte. Küster sagt mit Kecht von

dieser Form, „dass sie an Schönheit keiner der

dalmatiner Clausilien nachstehe, wenngleich zu

fürchten sei, dass ihre Grundfarbe allmählich

erbleiche und (wie bei den mir vorliegenden

Stücken) in ein röthliches Braungelb übergehe.

Durch die tief kirschbraune Färbung entferne

sie sich von den übrigen Verwandten, noch besser

aber sei sie durch die entfernt stehenden weissen

Papillen characterisirt." — Fügen wir dem noch

hinzu, dass die äusserlich grosse Uebereinstim-

mung mit manchen Eiesenformen von Cl. con-

spurcata var. suhcrenata A. Schm. nur schein-

bar ist, und dass sie sich von allen I'ormen

dieser sehr variabeln Art sehr bestimmt durch

die überaus feine Sculptur des Nackens und die

groben Papillen unterscheiden lässt. Die ihr

wol nächstverwandte Cl. pustulata K. aber

ist schon durch die geringere Grösse, die weit

schmälere, rein walzenförmige Schale und die

ganz andere Färbung leicht von ihr zu trennen.

* 1*780. Clausilia pachystoma (K.J P.

var. sucinacia Bttg.

Testa minor tentiiorque ac Cl. pachystoma

typ., regulariter fusiformiSj corneo-flava

vel sucinacia, anfractibus ICßl^— 11^12,

sutura saepe distinctius papillifera orna-

tis. Feristoma aut brevissime solutum

a.ut afßxum, aut plane aut subconvexe

callosum. L am ella super a spiralem

aliquicl transcurrens ; subcolumellaris
validior, emersa, princip alis ut in

pachystoma typ.; palatalis inf'era

plerumque distincta, subcolumellari suh-

parallela, callo loalatali semper distincta

haud connexa. — AU. 15 — 16, lat.

3^li—4 mm; alt apert. 4— 4^ji, lat.

apert. 3^14—3^1-2 mm. (4 Exple.J

Das regelmässiger spindelförmige Gehäuse
ist kleiner und dünnschaliger als bei der typischen

pachystoma und von hell bernsteingelber oder

horngelber Farbe. Die 10^2— 11
'/2 Umgänge

zeigen häufig etwas deutlichere, wenn auch immer-

hin noch sehr feine Papillen auf den oberen

Nähten. Der M u n d s a u m ist entweder nur sehr

kurz gelöst oder oben angelöthet, der Callus auf

demselben flach oder etwas gerundet. Die Ober-

Kossmässler's Iconographie VI.

1 am eile reicht etwas über das Vorderende der

Spirallamelle nach innen; die Subcolumellar-
lam eile ist kräftiger entwickelt und in der Vorder-

ansicht deutlich sichtbar; die gegen die Mitte

des dem Nabelritz zunächst liegenden Basal-

höckers gerichtete untere Gaumenfalte ist

meist deutlich entwickelt, ziemlich kräftig, der

Subcolumellare fast parallel und mit der immer

gut markirten Gauraenwuist nicht verschmolzen.

Vo rko m men. Die mir vorliegenden Stücke

dieser Zwergform von pachystoraa wurden von

Hrn. von Frauenfeld bei Drnis in Dalmatien

gesammelt (coli. Bossmässler).

Bemerkung. Die beschriebene Form hängt

durch eine gleichfalls bernsteingelbe Form meiner

Sammlung von unbekanntem Fundort, in der

ich die Pa7Tev/ss'sche crassilabris vermuthe, aufs

Innigste mit der typischen pachystoma von Vrlika

zusammen.

*i'790. *91. Clausilia pachystoma
(K.) P. var. (jr acilis Ad. Seh m.

Testa (jracilior ac pachystomae typ., elonyato-

fusifonnis, sucinacia, anfractibus iPj^
—13'^h, ultimo elongato, adbasinattenu-

ato. Aper iura perpendicularis, regu-

lariter piriformis; peristoma aut solu-

tum aut appressum, distin cte albo-labiatum,

callo labü aut planiusculo aut subconvexo.

Lamella supera obliqua; subcolu-
mellaris validiuseula, aut emersa aut

subemersa; principalis lineam late-

ralem satis lunellamque valde trans-

currens. Callus palatalis aut parum
distinctus aut pliciformi-elevatus. — Alt.

17^12—19^12, lat. 3^\i—4 mm.; alt. apert.

4—4^l2, lat. apert. 5^2 mm. (2 Exple.)

Clausilia pachystoma var. gracilis Ad. Schm.

in System d. europ. Claus., 1S68, S. 59.

Cl. angusticollis (Kleciach) Küster in Binnen-

concli. Bahn. III, 1875, S. 128.

Cl. angusticollis Pfeiffer in Mon. Hei. viv.,

Bnd. VIII, S. 508.

Cl. angusticollis Westerlund in Monografi etc.,

S. 81.

Von der typischen pachystoma, durch weit

schlankeres, verlängert spindelförmiges Geh äu s e

unterschieden. Die Farbe ist analog wie bei

der var. sucinacia ein helles Bernsteingelb. Von

den 11^2 — I2V2 Umgängen zeigt sich der

letzte mehr verlängert und nach unten hin stark

zusammengezogen. Die Mündung steht senk-

recht und ist regelmässiger und fast etwas läng-

lich birnförmig zu nennen; der Mundsaum ist

mehr oder weniger gelöst oder oben angedrückt,

mit deutlicher, rein weisser, flacher oder selbst

18
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etwas convexer Lippe versehen. Die Ober-
lamelle steht schief; die Subcolumellar-
1 am eile ist kräftiger als bei der Stammart
und mehr oder weniger stark heraustretend ; die

Principale — und das scheint mir ein be-

sonders wichtiges Kennzeichen dieser Form zu

sein — überschreitet nach innen deutlich die

Seitenlinie und setzt sich noch auf 2 mm. über

die Mondfalte hinaus fort, während diese Ver-

längerung bei der typischen pacliystoma nur

etwa 1 mm. beträgt. Die Gaumenwulst ist wie

bei der Stammart bald schwach entwickelt, bald

sehr stark faltenförmig erhöht.

Vorkommen. Diese Form ist bis jetzt

nur von Sign in Dalmatien (leg. Bl. Kleciach)

und, wenn der Fundort Lesina bei Ad. Schmidt
nicht auf einem Irrthum beruht, auch von dieser

Insel bekannt.

Bemerkungen. Ich hege nicht den ge-

ringsten Zweifel darüber, dass meine Identi-

fication der Ä. Schmidfsehen var. gracüis von
pacliystoma mit Küster's Cl. angusticollis und
mit den mir vorliegenden beiden Originalstücken

aus der Gegend von Sign vollkommen correct

ist. Die etwas auffallende Totalgestalt und die

nach innen verlängerte Principalfalte derselben

sind meiner Ansicht nach aber nicht genügende
Gründe, um die Form von pachystoma als selb-

ständige Art abzutrennen, besonders da auch
das Auftreten oder Fehlen der Gaumenwulst
hier eine ebenso untergeordnete Bedeutung zu
haben scheint wie bei dem Typus von paclnj-

stoma. Weitere wesentliche Unterschiede beider

Formen aber existiren nicht. Eine Uebergangs-
form von var. gracüis zur typischen pachystoma,
die sich durch nur massig verschmälerte letzte

Windung auszeichnet, aber die verlängerte Prin-

cipale der angusticollis K. besitzt, liegt als

„crassilabris Parr.'"'' in coli. Westerlimd.

Unsere fig. 1791 unterscheidet sich zwar in der

stärkeren Verlängerung des letzten Umgangs, in

der schmäleren, weiter gelösten Mündung —
letzteres wahrscheinlich pathologisch — und in

der mehr verrundeten Lippe recht auffallend

von fig. 1790, ist aber in sonstiger Beziehung

nicht von ihr zu trennen und beweist uns ad

oculos den Formenreichthum, der die Cl. pachy-
stoma nach meinen Untersuchungen so sehr aus-

zeichnet.

*179a. Clausilia Pfeifferi Küster.
Testa perforato-rimata, ventrioso - fusiformis^

tenuiusctda, suhpellucida, nitidula, sub-

violascenti-corneo-fusca; spira conico-

attenuata apex acutiusculus. A nfr a c-

tus 10—11 perparum convexi, sutitra

siiperne papillis cfeberrimis confluentibus

ornata suhtusque late candido-filosa dis-

juncti, obsolete striatuU et fere laeves,

ultimus antice modo dense plicato-

striatus, latere subcompressus, basi bi-

gibbosus, distincte lateque sulcatus. Aper-
tur a recta, rotundato-piriformis, superne

subangulata, fusca, sinulo erecto, rotun-

dato-quadrato ;
peristom a continuum,

breviter solutum,, latiusctde expansum,

vix reflexum, tenue, albido-limbatmn, sub

sinulo incrassatum. Lamellae medio-

cres, comprcssae; supera fere margi-

nalis, obliqua, spiralem disjunctam parum
transgrediens ; infera e basi subtruncata.,

subfiloso - marginata , sigmoidea , media

parte subconcava , oblique ascendens;

parallela nulla; subcolumellaris
stricta, non emersa, peroblique üituenti

modo conspicua. Suturalis brevissima

;

principalis longe ultra lunellam pro-

ducta, sed lineam lateralem non trans-

currens, antice angulo acuta callum pala-

talem angustum, oblique recedentem, media

interruptum, albido-perspicuum tangens.

Lunella dorsalis, late )-formis, superne

cum principali connexa, subtus non aut

vix angulata ibique ramum perlongum,

cum principali retra subdivergentem remit-

tens; palatalis infera a lunella dis-

tincte separata, aut punctiformis aut

obsoleta et diluta. — Clausilium antice

ratundatum, non angulatum. — Alt. 17

—20^li, lat. 4'/4—472 mm.; alt. apert.

5—5V4, lat. apert. 4—4'li mm. (lOExple.)

Clausilia Pfeifferi Küster in Mon. Claus., S. 59,

Taf 6, fig. 14—17.

Cl. Pfeifferi Pfeiffer in Mon. Hei. viv., Bnd. III,

S. 605.

Cl. Pfeifferi A. Schmidt in Syst. d. eurap.

Claus., S. 63.

Cl. Pfeifferi Westerlund in Monagrafi etc., S. 83.

Das durchbohrt geritzte, bauchig spindel-

förmige, etwas dünnschalige und durchscheinende,

ziemlich glänzende G e h ä us e ist von gelbbrauner

Hornfarbe, die meist einen deutlichen Stich ins

Violette aufzuweisen hat, und zeigt regelmässig

conisch zulaufendes Gewinde und ziemlich

spitzen Wirbel. Die 10—11 sehr wenig ge-

wölbten, nur sehi' schwach streifigen, fast glatten

Umgänge werden durch sehr wenig eingetiefte

Nähte geschieden, welche durch oben überaus

gedrängt stehende und weiter unten zu einem

lebhaft weissen Bande zusammenfliessende Pa-

pillen geziert werden. Der letzte Umgang
ist nur ganz vorn und unten eng faltenstreifig,
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seitlich etwas zusammengedrückt und an der

Basis zweihöckerig, die Höcker durch eine deut-

liche breite Kielfurche von einander geschieden.

Die breite, gerundet birnförmige Mündung
steht senkrecht oder gar mit der Basis etwas

gegen links gezogen, ist im Innern gelblichbraun

und besitzt einen hoch gezogenen, gerundet

quadratischen Sinulus; der zusammenhängende,

kurz gelöste, namentlich linkerseits weit aus-

gebreitete, aber kaum umgeschlagene Mund-
saum ist dünn, weisshch gesäumt und unter

dem Sinulus deutlich beulenförmig verdickt. Von
den massig entwickelten, seitlich cornjirimirten

Tj am e 1 1 e n ist die obere fast randständig, schief

gestellt und läuft nur eine kurze Strecke an der

getrennten Siürailamelle vorbei; die Unter-
lamelle ist fast fadenförmig erhoben und steigt,

vorn deutlich abgestutzt, in S-förmiger Krüm-
mung schief nach oben ; etwa in der Mitte ihres

Verlaufs ist nach unten hin eine deutliche Con-

cavität bemerkbar. Eine Parallellamelle fehlt.

Die Subcolumellarlamelle steigt in gerader

Richtung nach abwärts und ist nur bei sehr schie-

fem Einblick in die Mündung wahrzunehmen. Die

Nahtfalte ist sehr kurz, aber meist recht deut-

lich; die Principalfalte zeigt sich weit über

die Lunelle hinaus verlängert, überschreitet aber

nach innen die Seitenlinie nicht; vorn bildet sie

mit der weiss durchscheinenden, schmalen, streifen-

förmigen Gaumenwulst einen spitzen Winkel ; die

Gaumenwulst selbst wird in der Mitte meist auf-

fallend schwächer oder ist ganz unterbrochen

und zieht mehr oder weniger deutlich in einem

etwas zurückweichenden Bogen bis zur unteren

Gaumenfalte hin, um sich mit dieser zu ver-

einigen. Die Mond falte steht vollkommen

dorsal, ist fast regelmässig halbmondförmig ge-

bogen, hängt oben mit der Principalfalte zu-

sammen und zeigt unten keinen oder nur einen

ganz abgestumpften Winkel; von hier aus sendet

sie einen langen Ast nach hinten, der mit der

Principale nach rückwärts etwas divergirt. Die

untere Gaumenfalte ist stets deutlich von

der Mondfalte getrennt und in ihrer Ausbildung

wechselnd, bald strichförmig, bald punktförmig

oder nur verwaschen angedeutet. — Das Schliess-

knöch eichen ist nach A. Schmidt vorn ab-

gerundet, ohne Ecke.

Vorkommen. Man kennt diese schöne Art

bis jetzt nur von Sign (leg. Küster) und Vrlika

in Dalmatien. Das abgebildete Stück meiner

Sammlung stammt von dem letzteren Fundort,

von wo bei weitem die meisten der jetzt im Han-
del häufig vorkommenden Art zu stammen pflegen.

Varietäten dieser Art sind mir nicht be-

kannt geworden.

Verwandte. Von allen im Habitus etwa

ähnlichen Delimen mit Ausnahme von Cl. satura

(Z.) Bssm. und gastrolepta fZ.) Bssm. ist sie

durch die rein dorsale, C-förmige Mondfalte bei

getrennter unterer Gaumenfalte mit Sicherheit

zu unterscheiden. Auch auf die tiefe, trichter-

förmige Nabeldurchbohrung dieser Art dürfte

zu achten sein. Von gewissen Formen der Cl.

satura (Z.) Bssm., namentlich von ihrer var.

croatica {Parr.J P. trennt sie sich leicht schon

durch die lebhafter weiss gefärbte, breite Naht

und den immer lostretenden Mundsaum.

*1'793. Clausila polygyra Boettger.

Testa angustissime rimata, periomplialo minimo,

fusifortni-subulifortnis, opaea, solidissima,

nitidula, laetea, corneo-cinereo hie illic

irregidariter adspersa; spira perelon-

gato-tiirrita, superne magis minusve dis-

tincte Cornea; apex ohtusiusculus, corneiis.

Anfr actus 15 Jentissime accrescentes,

fere plant, sutura levissima, distincte

marginata disjuncti, densissime suhobso-

leteqiie striati, penultimus hasi, tilti-

mus totus subtiliter rugoso-costulatus^

subclongatiis, attamen vix ^/4 altitudinis

omnis testae aequans, deorsum vix attenu-

atus, basi compresso - gibbosus , obsolete

latissime sulca tus. Apertur a lata,

recta, basi subrecedens, piriformi-rotun-

data, intus flavo-fusca, sinulo lato, sub-

erecto, subrecedenti , rotundato; peri-

stoma continuum, adnatum, parum ex-

pansum, reßexum, subincrassatum, album,

sub sinulo parum auctum. Lamellae
parvulae, humiles, subcompressae, intus

eonvergentes; supera sicbmarginalis, pa-

rum obliqua, elongata, spiralem disjunc-

tam, profundam, approximatam valde

transcurrens ; infera fere elevato-margi-

nata e basi subabrupta substricta et media

parte tantum undulosa retro ascendens;

parallela niüla; subcolumellaris
oblique emersa, fere ad marginem des-

cendens. Sutur alis parum distincta;

principalis brevis, conspicua, lineam

lateralem non, lunellam ut videiur ab ea

separatam äliquantum transgrediens ; lu-

nella brevis, latissima, dorso-lateralis,

1-formis, parum perspicua, inferne ramum
longum principali subparallelum retro

mittens
; p alatalis infera e lunella

exiens brevis, subtriangularis , subcolu-

mellari siibparallcla. — Clausil i u ni

apice modo, ut videtur, truncato con-

spicuum. — Alt. 25^2, lat. 4}li. mm.;
18*
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alt. apert. 4^1 i, lat. apert. S^ji mm.

(1 Expl.)

Das mit sehr engem Nabelritz und kaum ent-

wiclieltem Nabelfeld ausgestattete Gehäuse ist

spindelig pfriemförmig, undurchsichtig, sehr solide,

etwas glänzend, bläulich milchweiss mit spar-

samen Flecken von horngrauer Farbe hie und

da gezeichnet; das Gewinde ist sehr verlängert

thurmförmig und oben theilweise horngelb, die

Spitze stumpflich und gleichfalls hornfarbig.

Die 15 äusserst langsam anwachsenden Um-
gänge sind fast ganz eben und werden durch

sehr schwach eingesenkte, aber deutlich ge-

randete Nähte von einander geschieden. Die

Sculptur besteht in äusserst feinen und fast ver-

loschenen Streifchen, die erst au der Basis der

vorletzten Windung und auf dem letzten Um-
gang zu feinen, scharfen, hie und da dichoto-

mirenden Runzelrippchen erstarken. Die letzte

Windung ist etwas verlängert, doch kaum so

hoch als der vierte Theil der Gesammtlänge des

Gehäuses, nach unten kaum verschmächtigt, an

der Basis kurz höckerartig gekielt und von dem
übrigen Theil des Nackens durch eine seichte,

aber auffallend breite Kielfurche getrennt. Die

senkrecht gestellte, unten etwas zurückweichende,

schwach birnförmige, gerundet -oblonge, linker-

seits etwas hochgezogene, breite Mündung ist

innen schön gelbbraun angelaufen und mit einem

breiten, etwas hoch- und schwach zurückge-

zogenen, gerundeten Sinulus versehen; der zu-

sammenhängende, oben angedrückte, dickliche,

nur sehr wenig ausgebreitete, aber zurückge-

schlagene, weisse Mund säum zeigt unter dem
Sinulus nur eine unbedeutende Verstärkung. Von
den kleinen, niedrigen, etwas zusammengedrück-

ten, innen couvergirenden Lamellen ist die

obere nahezu randständig, wenig schiefgestellt,

stark verlängert und zieht neben der getrennten,

tief gelegenen , etwas nahe gerückten Spiral-

lamelle noch weit ins Innere der Mündung;

die Unterlamelle kann fast etwas erhoben

gerandet genannt werden und steigt aus schwach

abgestutzter Basis nahezu geradlinig in steiler

Richtung nach hinten und oben; nur in ihrem

mittleren Theile zeigt sie eine schwache Ein-

buchtung, so dass sie etwas wellenförmig ge-

bogen erscheint. Eine Parallellamelle fehlt.

Die Subcolumellarlamell e steigt in schiefer

Richtung fast ohne Biegung nahezu bis an die Basis

der Mündung herunter und ist in der Vorder-

ansicht auf eine weite Strecke hin sichtbar. Die

Nahtfalte ist wenig deutlich entwickelt; die

Principal falte kurz, vorn in der Mündung
bei schiefem Einblick sichtbar, nach hinten die

Seitenlinie nicht überschreitend und von der

kurzen, auffallend breiten, rücken-seitenständigen

Mond falte, über die sie deutlich ein Stück

hinausragt, anscheinend getrennt. Die Lunelle
selbst ist I-förmig, geradlinig, wenig durchschei-

nend und sendet unten einen langen Ast nach

hinten, der der Principalfalte nahezu parallel

läuft. Die untere Gaumen falte entspringt

aus der Lunelle, ist aber ziemlich kurz und etwas

dreieckig verbreitert und der Subcolumellarlamelle

ziemlich parallel gestellt. — Das Clausilium
ist nur mit seiner Spitze sichtbar und scheint

vorn abgestutzt zu sein.

Vorkommen. In den Ruinen des alten

Carthago, im heutigen Tunisien. Ich sah diese

wahrhaft prachtvolle Art in vier unter sich über-

einstimmenden Stücken in der Sammlung des Hrn.

Geh. Rath Prof. W. Dunker in Marburg, der

mir auch das abgebildete Stück für meine Samm-

lung gütigst überliess.

Verwandte. Von der im Atlasgebirge

wohnenden, verwandten Claus. Tristrami R,

fig. 1800, scheint mir unsere Form durch die

weit grössere Zahl der Umgänge, die fast pfriem-

förmige Gestalt, die milchweisse Farbe, die weit

schwächere, fast fehlende Sculptur, die etwas

abweichende Mündungsform, die ein wenig längere

Principalfalte und namentlich durch den mehr

verlängerten letzten Umgang und die vortretende

Subcolumellarlamelle hinreichend verschieden zu

sein, um Anspruch auf Selbständigkeit zu haben.

Die Aehulichkeit des Schliessapparats mit dem

der Lopcdusae F., fig. 958, die auf der Tunisien

benachbarten Insel Lampedusa lebt und die ich

zur Sect. Albinaria v. Vest rechne, ist nicht so

bedeutend, als dass es sich empfehlen dürfte,

beide in nähere Beziehung zu einander zu bringen

;

der Habitus des Gehäuses und die Mundform ist

zudem bei beiden überaus verschieden. Die Ueber-

einstiuimung im Habitus und Schliessapparat mit

Delima in meiner Auffassung und namentlich mit

der Sippe der laevissima (Z.) Bossm. ist so

gross, dass es mir trotz der abweichenden Ge-

häusefarbe, der eigenthümlichen Mundform und

trotz etwa noch der geradlinigen I-förmigen Mond-

falte nicht angezeigt schien, eine eigne Section auf

diese merkwürdigen und schönen Nordafrikaner —
Cl. polygyra Bttg , Tristrami P. und tmmidica

Lei. — vorzuschlagen und zu rechtfertigen.
.
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Tafel CLXXVIIL
Delima ex rec. Boettger.

* 1'794. Clausilia binoclata (Z.) Bossm.
var. consentanea (Z.) Ä. Sclim.

A Claus, binodata typ. solum discrepans testet,

suhventriosiore
,

plerumqiie obscuriore,

corneo-fiisca; spira breviore, coniea;

anfractibus 9— 10 distinctius stria-

tis; SU iura papilUs saepe subdisian-

tibus, semper distinctioribus ornata. Pa-
latalis infera ut in typo a lunella

distincte separata, pervalida. — Alt. IS'^ji

— 15^12, lat. 5^/4—4 mm.; alt. apert.

3^14— 4, lat. apert. S—S^imm. (9 Expl.)

Clausilia binodata var. consentanea Ziegler

in sclied.

Cl. binotata (ex err.) var. consentanea Ad.

Sclimidt in System d. eiirop. Claus., S. 63.

Cl. binotata var. consentanea Westerlund in

Monografi etc., S. 85.

Diese Varietät unterscheidet sich von der

Stammart nur durch die constant mehr gedrungene,

plumpere, mehr bauchige, meist dunkler und mehr
hornbraun gefärbte Schale, die im üebrigen

dünner (Sebenico) oder dickschaliger (Spalato)

sein kann, und durch das kürzere, rein kegel-

förmige Gewinde. Die 9 — 10 deutlicher ge-

streiften Umgänge tragen auf der Naht kräftiger

entwickelte und oft etwas weitläufig gestellte

Papillen. Die von der Mondfalte deutlich ge-

trennte untere Gaumenfalte ist wie bei der

Stammart überaus kräftig entwickelt.

Vorkommen. Ich kenne diese , wie es

scheint, mehr dem mittleren Theile von Dalmatien

eigenthümliche Varietät von Sebenico und Spalato

(in coli. Boettg.). Ad. Schmidt erwähnt sie mit

Bestimmtheit ausserdem noch von Drnis.

Bemerkungen. Diese namentlich durch

die gut entwickelten Papillen charakterisirte

Form scheint für die Umgebungen von Sebenico

und Spalato ziemlich constant zu sein; weiter

nördlich herrscht dagegen die Stammform ent-

schieden vor. Diese letztere (fig. 178) kenne ich

von Fiume (in coli. Bossm.) abwärts über Zengg

(leg. Dr. L. von Heyden, in coli. Boettg.J, die

Insel Cherso imQuarnero (leg. Prof. Dr. Sendtncr),

Carlopago (leg. Prof. Ad. Stossicli) u. Mali-Halan

in Südcroatien bis Vodize nördlich von Sebenico

(teste Ad. Schmidt) ; angeschwemmt findet sie

sich drüben an der italienischen Küste bei An-

cona (Frauenfeld teste A. Sclimidt). Sp. Brusina

erwähnt unsere Stammart noch von Uljane bei

Spalato und von Bergato; ausserdem nennt er

eine mir unbekannte Varietät dieser Art „crassi-

dens''' von Obbrovazzo. Der Bestätigung be-

dürfen noch die Fundortsangaben Istrien (teste

Bossmässler) und Ragusa (teste Parreyss bei

Ad. Schmidt und Brusina). — Die Form major

West..; die einzig durch die bedeutende Länge

von 19 — 20 mm. ausgezeichnet erscheint, sowie

die Varietät Hercegovinae v. Möllendorfj (vergl.

Mlldff., Faun. Bosniae, S. 50 und Pfeiffer^

Mon. Hei. viv., Bnd. VIII, S. 508) aus der

Herzegowina sind mir bis jetzt nicht bekannt

geworden.

Verwandte. Was die Unterschiede der

Claus, binodata von anderen Delimen, nament-

lich von Formen aus der Verwandtschaft der

Cl. conspurcata Jan. betrifft, so ist nicht genug

zu betonen, dass die untere Gauraenfalte deut-

lich von der fast regelmässig halbmondförmigen,

unten nicht mit Ecke versehenen Mondfalte ge-

trennt ist. Nur Cl. satura (Z.) Bossm. und

gastrolepta (Z.J Bossm. zeigen das gleiche Ver-

halten, doch bin ich bei der Erkennung und

Bestimmung von binodata nie in Verlegenheit

gewesen, indem namentlich die fast stets stärker

als bei Cl. satura und rjastrolepta entwickelte,

nach innen ziehende Gaumenwulst und die oft

mit ihr zusammenhängende, stets kräftiger mar-

kirte untere Gaumenfalte, sowie die etwas weiter

nach vorn gerückte, rein rückenständige, regel-

mässig halbmondförmig gebogene, meist etwas

schiefer als bei den beiden anderen verwandten

Arten gestellte Mondfalte die Art meiner Ansicht

nach immer mit Sicherheit erkennen lassen.

"•"lyOS. Clausilia satura (Z.) Bossm.
var. croatica (Parr.J Pfeiffer.

A Cl. satura (Z.) Bssm. typ. sdluni testa

majore, ventriosiore, sutura simplici aiit

rarius subpapillosa et callo palatali magis

minusve albido-perspicuo discrepans. Pa-
latal is infera plerumque distincta,

parva, punctiformis. Lunella ut in

Cl. satura typ. C-formis, inferne magis

recedens quam superne. — Alt. IS'^/z —
22, lat. 4yi — 5^ji mm.; alt. apert. 4^ls

— 5'li, lat. apert.3^li~4^l'imm.(10Exple.)

Clausilia satura var. croatica Westerlund und

forma major ventricosa Westerlund in

Monografi öfver Palaeoarl'tislca Begio-

nens Clausilier, S. 84.
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Ol. croatica (Parreyss) Pfeiffer in Maldkoz.

Blatt., Bnd. XIII, 1866, S. 152 und
Mon. Hei. viv., Bnd. VI, S. 473.

Cl. croatica Küster in Binnenconch. Dalmatiens

III, 1875, S. 116.

Von der Stammform nur durch grössere, bau-

chigere Schale, einfache oder seltner schwach

papillirte Naht und die mehr oder weniger aus-

gebildete, weiss durchscheinende Gaumenwulst
zu unterscheiden. Die untere Gaumenfalte
ist gewöhnlich deutlich, aber klein und selten

mehr als punktförmig entwickelt. Die Mond-
falte erscheint wie bei der Stammart umgekehrt

C-förmig und tritt unten weiter nach rückwärts

als an ihrem lang und scharf zurückgebogenen

Oberende.

Vorkommen. Es liegen mir die Original-

exemplare Pfeiffer's, die keinen Zweifel über

die Zugehörigkeit dieser Form zu Cl. satura

(Z.) Bossin. aufkommen lassen, von der Narenta-

Mündung und von Vergoraz und angeblich so-

gar von Topolo in Croatien vor (leg. Parreyss).

Wenn letztere Fundortsangabe, wie ich vermuthe,

auf einer Verwechslung beruht und die Art so-

mit in Croatien gar nicht vorkommt, dürfte am
zweckmässigsten der für die uns vorliegende

Form von Ad. Schmidt benutzte Name naren-

tana K. an Stelle der Bezeichnung croatica P.

zu setzen sein.

Bemerkungen. Der Grösse nach schliessen

sich an diese grösste und bauchigste Varietät von

satura (Z.) Bossm. die ziemlich schlanken Stücke

(nar. viajor Ä. Schmidt) von der Insel Lesina

(leg. Zelebor, teste Ä. Schmidt), von Stagno

grande (Küster, t. Ä. Schm.) und von Ragusa
(in call. A. Mousson als decipiens Bossm. von

Küster erhalten) und die noch schlankeren, an-

geblich von Vrlika (fig. 1796) stammenden Exem-
plare meiner Sammlung, dann die mittelgrossen

und etwas bauchigen, dem Bossmüssler''schen

Typus nahezu entsprechenden Stücke vom Fort

Opus an der Narenta (Frauenfeld , teste A.

Schmidt) und aus der Herzogowina (leg. vo7i

Möllendorff in coli. Boettg.), sowie endlich die

kleine, von Küster aus Ragusa vecchia beschrie-

bene Form. Brusina kennt Cl. satura angeblich

noch von Kistanje, Drnis, Spalato und Crkovice

und eine forma albina derselben von Kistanje

(vergl. Contrib. d. Faun. d. Moll. Dalm., 1866,

S. 116). — Die forma majm' ventricosa bei

Westerlund entspricht durchaus der hier als

mir. croatica P. beschriebenen Varietät, und

auch die Formen minor Ad. Schmidt und in-

termedia Ad. Schmidt scheinen auf blos in der

Grösse verschiedenen Exemplaren der Stammart

zu beruhen. Die Form major gracilior (A.

Schmidt) West, aber ist in der folgenden fig.

1796 abgebildet. Es bleiben von mir unbekann-

ten, von anderen Autoren angeführten Varietäten

noch übrig var. crenata Mlce., die nach meinen

von Prof. Ad. Stossich erhaltenen Exemplaren

übrigens mit Cl. rohusta K. identisch ist, nnd

die auffallend vielgewundene var. vexillaris

West, von Ragusa (vergl. Küster, Mon. Claus.,

S. 328, T. 37, fig. 22 — 24), die sich vielleicht

auch auf var. major Ad. Schm. zurückführen

lassen dürfte.

Verwandte. Bei Diagnosticirung dieser

wahrscheinlich nur auf das südliche Dalmatien

und auf die benachbarte Herzegowina beschränk-

ten Art bedarf es überaus grosser Vorsicht und

Formengewandtheit, und so leicht sie auch in

Wahrheit zu unterscheiden ist, wenn man einmal

auf die nie trügende verkehrt C-förmige Gestalt

der Lunella und die, wenn vorhanden, getrennte

untere Gaumenfalte streng geachtet hat, so zahl-

reich sind doch die Verwechselungen, die sich

selbst ein Bossmässler und namenthch noch in

neuester Zeit ein Küster, von anderen weniger

geübten Clausilienkennern ganz zu schweigen,

zu Schulden haben kommen lassen. Vor allem

spielen die Confusionen mit Cl. decipiens Bossm.

in den Sammlungen, trotz Ad. Schmidt''s überaus

klarer und treffender Auseinandersetzung, immer

noch eine grosse Rolle. Von [Gl. laevissima (Z.)

Bossm. und ihren Verwandten ist die Art immer

sicher durch die stärker winklig in die Mündung
einragende Unterlamelle, durch die einen deut-

lichen Bogen beschreibende Mondfalte, die ver-

schiedene Richtung der verkümmerten unteren

Gaumeufalte und das Vorhandensein von, wenn

auch noch so schwachen, Papillen, sowie durch

die hier auftretende (bei CL laevissima fehlende)

lamella inserta zu unterscheiden. Schwieriger

ist die Trennung der satura von ihren nächsten

Verwandten Cl. binodata und gastrolepta. Aber

satura ist abgesehen von der meist bedeutenderen

Grösse fast immer durch die schwächere Papil-

lirung, die weit weniger starke untere Gaumen-

falte und Gaumenschwiele und die gewöhnlich

schiefer gestellte, etwas mehr vorgerückte Mond-

falte so gut unterschieden, dass mir die Tren-

nung dieser beiden Arten bis jetzt noch niemals

Schwierigkeiten gemacht hat. Anders verhält

es sich mit Cl. gastrolepta (Z.) Bossm. und

ihren zahlreichen Abarten. Hier scheinen zwar

die meist weit geringere Grösse und grössere

Schlankheit dieser Art, die grössere Durchsich-

tigkeit bei schwächerer Schalenwanduug und die

deutlichere Streifung derselben, sowie ihre mehr

gerundet-viereckige Mündung und die Neigung

zur Ausbildung einer mit der Mondfalte zusam-
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menhängenden oberen Gaumenfalte Momente
genug an die Hand zu geben, um beide mit

Sicherheit zu unterscheiden ; aber in der Praxis

kommen doch nicht wenige Fälle vor, die eine

Trennung beider, auch nach meiner Ansicht

verschiedenen, Arten recht schwierig machen,

üebrigens habe ich bei der ächten Cl. satura das

Auftreten einer deutlichen oberen Gaumenfalte,

wie es bei Cl. gastrolepta var. tabida K. Regel

ist, stets vergeblich gesucht.

* 1*796. Clausilia satura (Z.J Bossm.
forma major Ad. Schmidt.

A Cl. satura typ. discrepans sölum testa ma-
jore, graeiliore, suhturrito-fusiformi, an-

fractibus 11^1-2 — 13^ I2 aut vix aut dis-

tincte papiJliferis; palatalis infera
distincta, a lunella separata, plerumque

punetiformi. — Alt. lO^li — 20'^ji, lat.

4— 4^12 mm.; alt. apert. 4^li— 4^l2, lat.

apert. 5^/2— 0/^/4 mm. (4 Exple.)

Clausilia satura major Ad. Schmidt in Syst.

d. europ. Claus., S. 65.

Cl. satura f. major gracilior Westerlund in

Monografi etc., S. 84.

Von der Stammart nur durch grösseres,

schlankeres, fast thurmförmig- spindeliges Ge-
häuse und die IIV2 — I2V2 kaum oder mehr
oder weniger deutlich papillirten Umgänge
unterschieden. Die untere Gaumen falte ist

deutlich, von der Mondfalte getrennt und meist

punktförmig entwickelt.

Vorkommen. Die Exemplare meiner Samm-
lung stammen angeblich von Vrlika; das Ver-

kommen derselben Form ist dagegen sicher con-

statirt durch Ad. Schmidt von der Insel Lesina

(Zeleborj und von Stagno grande auf der Halb-

insel Sabbioncello (Küster). Sehr nahe stehen

ihr ausserdem die nur ganz wenig schlankeren

Stücke von Ragusa {Küster, in coli. Mousson).

Bemerkung. Ueber die Unterschiede dieser

Form von Cl. laevissima (Z.'i Bossm. und von

ihren näheren Verwandten siehe meine Aus-

führungen sub fig. 1795.

* ITSy. Clausilia gastrolepta (Z)
Bossm.. var. inermis Bocttg er.

A Cl. gastrolc'pta (Z.) Bossm. typica (ßg. 179)

discrepans testa midto m in ore, regulariter

fusiformi, saepius suhventriosa, sucina-

cia, tenuiore, pellucida, anfractihus
tantum O^j^—10^/2, ultimo minus valide

plicato-costulato vel -striato. Subcolu-
mellaris plerumque emersa s u t u ral is-

que distincta ; lunella a prineipali se-

parata; palatalis supera nulla, in-

fera aut brems, separata aut nuUa. —
Alt. 12'li- 15^2, lat. 51/4— 53/4 mm.,
alt. apert. 574- 5'/4, lat. apert. 2^1^—3
mm. (16 Exple.)

(JlausiJia tabida var. Küster in Mon. Claus.,

S. 289, Taf 32, fig. 32-34.
Cl. tabida minor West, in Monografi etc., S. 85.

Von der typischen Form von Bossmässler's

gastrolepta, fig. 179, abweichend durch weit

kleineres , regelmässig spindelförmiges , häufig

selbst etwas bauchiges Gehäuse von tief bern-

steingelber Farbe und grösserer Dünne und
Durchsichtigkeit, das aus nur d^j-i — IOV2 Um-
gängen besteht, deren letzter weniger kräftig

und weitläufig faltenrippig und oft nur einfach

faltenstreifig ist. Die Subcolumellarlamelle
tritt meistens unten deutlich heraus, und die

Nahtfalte ist gleichfalls in den meisten Fällen

gut entwickelt; eine selbständige obere Gau-
menfalte fehlt immer, eine untere häufig.

Die untere Gaumenfalte ist, wenn vorhanden,

kurz und von der Mondfalte getrennt.

Vorkommen. Ich kenne die P'orm bis jetzt

nur aus dem südlichsten Dalmatien, namentlich

von Cattaro, wo sie untermischt mit var. tabida

K. lebt (leg. Prof. Ad. Stossich und Jos. Erber)

und von Montenegro (leg. Prof. Ad. Stossich, in

coli. Boettg.). Küster gibt dieselbe Form als

tabida var. ausserdem noch aus dem Ragusaner

Kreis an.

Bemerkungen. Eigentlich sollte die eben

beschriebene Varietät wegen ihrer Häufigkeit

als die Hauptform von gastrolepta gelten, da sie

in den Sammlungen in der That fast immer die

Stelle der typischen gastrolepta einnimmt. Aber
Bossmässler's Stammart, fig. 179, ist eine auf-

fallend grosse, etwas dunkelgefärbte, walzige

Form von 19 mm. Länge und 3^/2 mm. Breite

mit kräftiger Sculptur, kleiner, verrundet-vier-

eckiger Mündung und versteckter Subcolumellar-

lamelle. Ich kenne sie bis jetzt nur in 3 Exem-
plaren (2 Stück in coli. Bossm., 1 in coli. Boettg.)

von unbekanntem Fundort in Dalmatien. Brusina

gibt gastrolepta Z. von Makarska, Canali und

Cattaro an. Zu Bossmässler^s Form, als dem
historischen Typus, dürfte auch die forma major

V. Mlldff. aus Bosnien zu ziehen sein. Die Form
Freyer i K. von Castel nuovo und nach Brusina

auch von Cattaro, Stravcja und Makarska unter-

scheidet sich nach direkter Vergleichung so wenig

von den Bossm ässlef^c\i%ii Origiualexemplaren,

dass ich nur die feinere Sculptur der Freyeri

und ihre heraustretende Subcolumellarlamelle

als Erkennungsmerkmale hervorzuheben wüsste,

Charactere, die, wie ich mich überzeugt habe,

auch bei der Stammform schwankend sind und
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es völlig rechtfertigen, wenn später Küster selbst

und ihm folgend auch ich Gl. Frcyeri K. sogar

als Varietätsnameu einziehen und sie für absolut

identisch mit der Hossmässler'schen gastrolepta

erklären. Der Name forma minor West, kann

für kleine Exemplare der Hauptform, wie sie

Ad. Schmidt von Makarska kennt, gelten bleiben.

Die Varietät tabida K., die sich durch deutliche

Entwicklung einer oberen Gaumenfalte auszeichnet,

und die ich mit 67. costulata Sandri überein-

stimmend fand, soll sub fig. 1798 und die Varietät

disjuncta m., die sich durch den getrennten

Mundsaum auszeichnet und den Uebergang zur

Gruppe der 67. semilahiata (Kutsch.) Waldff.

vermittelt, sub fig. 1802 ausführlicher behandelt

werden.

Verwandte. Die Unterschiede der Gl.

gastrolepta und ihrer Varietäten von den nächsten

Verwandten satura (Z.) Eossm. und hinodata

(Z.J Eossm. sind schon bei diesen erörtert wor-

den. Die schlanke, deutlich gestreifte Schale

bei meist geringer Grösse und die sehr gewöhn-

lich fehlende oder nur sehr schwach ausgeprägte,

immer von der Mondfalte getrennte untere Gau-

menfalte dürften in der That in den meisten

Fällen genügen, unsere Species von den beiden

genannten Arten mit einiger Sicherheit trennen

zu lassen. — Auch zu Gl. muralis K. und den

ihr verwandten Formen wie Vidovichi P., mon-

tenegrina K. u. a. sind Beziehungen namentlich

dei- Varietäten inermis m. und tabida K. nicht

zu verkennen, doch ist festzuhalten, dass die

Mondfalte bei allen zu gastrolepta Eossm. ge-

hörigen Formen, abgesehen von ihrer deutlicher

verkehrt-C-förmigen Totalgestalt, oben entweder

in regelmässigem Bogen zurückgekrümmt ist oder,

wenn eine obere Gaumenfalte sich von der Lu-

nelle winkelig absetzt, dieselbe stets mit der

Principalfalte nach vorn einen Winkel von we-

nigstens 30° bildet, während sie bei den Ver-

wandten der muralis K. sich fast stets der Prin-

cipale nahezu parallel erweist. Auch tritt in der

Kobusta-Gruppe die innen gabeltheilige ünter-

lamelle immer weiter zurück und ragt nicht so

weit nach links in die Mündung hinein wie bei

Gl. gastrolepta; auch ist die Schalenoberfläche

bei muralis und ihren Verwandten stets mehr
glatt, und die Windungen sind flacher.

*1'708. Clausilia gastrolepta (Z.)

Eossm. var, tabida Küster.

Ä Gl. gastrolepta typ. discrepans testa minore,

magis fusiformi, tenuiore, anfractibus
10^ji— 11 obsoletius sculptis, ultimo

\
minus valide aut plicato - costidato aut

plerumque modo plicato-striato. Sub-

columellaris emersa; suturalis mi-

nus distincta; lunella superne cum pa-
latali supera magis minusvc longa

distinctaque, antice cum principali di-

vergente connexa, a principali disjuncta;

palataJis infera aut nulla aut bre-

vis, a lunella separata. Gallus pala-
talis plerumque magis distinctus, albi-

dus. — Alt. 14 — 17, lat. 3 — 4 mm.;
alt. apert. 3^l4— 4, lat. apert. -2^/4— 5'/4

mm. (11 Exple.J

Glausilia tabida Küster in Mon. Glaus., S. 280,

Taf. 31, fig. 27 — 30.

Gl. gastrolepta rar. Ad. Schmidt, System d.

europ. Glaus., S. 65.

Gl. tabida Pfeiffer in Mon. Hei. viv., Bnd. VI,

S. 491.

Gl. gastrolepta var. tabida Westerlund in Mono-
graß etc., S. 85.

Von der Stammform der gastrolepta durch

etwas kleineres, mehr spindelförmiges, dünneres

Gehäuse und durch die lO'/a— 11 schwächer

gestreiften Um g an ge'unterschieden, deren letz-

ter weit weniger stark faltenrippig und meist

sogar nur faltenstreifig erscheint. Die Subco-
lumellarlamelle tritt unten immer heraus;

die Naht falte ist weniger kräftig entwickelt,

die Mond falte aber oben stets mit der mehr

oder weniger deutlichen oberen Gaumenfalte,
die nach vorn mit der Principalfalte einen spitzen

Winkel bildet, vereinigt und von der Principale

getrennt; die untere Gaumenfalte fehlend

oder nur kurz entwickelt, von der Mondfalte

getrennt. Die Gaumenwulst ist meist deut-

licher als bei der Stammform weisslich gefärbt.

Vorkommen. Ich kenne diese Varietät so-

wol aus Süddalmatien , als aus Montenegro, wo

sie Prof. Ad. Stossich, untermischt mit Gl. gas-

trolepta inermis m. lebend, in grosser Menge

auffand.

Bemerkungen. Das Zusammenleben imd

die zahlreichen Uebergänge dieser Form zu

gastrolepta inermis lassen den Gedanken, beide

zu guten Arten zu stempeln, nicht wol aufkom-

men. Eher Hesse es sich noch rechtfertigen,

wie Küster es gethan hat, die Frage aufzuwerfen,

ob nicht die typische gastrolepta Eossmässler's

(= Freyer i K.j mit ihrer groben, fast obsolet

rippenstreifigen Sculptur und der ganz auffallend

runzelfaltigen letzten Windung einer schwächer

sculpturirten tabida, zu der dann auch unsere

var. inermis gehören würde
,

gegenübergestellt

werden könnte. Aber mein recht ansehnliches

Material hat mich belehrt, das zwischen gastro-

lepta typ. in EossmässJer''s Sinne und meiner

Varietät inermis und tabida K. keine Gräuze in
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der Form der Mondfalte und noch weniger in der

Ausbildung der oberen Gaumenfalte existirt, so dass

ich, trotz der wirklich vorhandenen Sculpturunter-

schiede in den extremsten Formen, eine Trennung

von gastrohpta und tabida in zwei selbständige Ar-

ten nicht befürworten kann. — Sehr bedauern muss

man, duss Bossmässler offenbar die allerextremste

Form der Gastrolepta-Reihe zum Typus der

Species erkoren hat, während doch unsere var.

inermis den natürlichen Mittelpunkt derselben

bildet, um den sich ungezwungen gastroUfta-

Frcyeri einerseits und tabida andererseits grup-

piren Den Uebergang unserer var, tabida und

überhaupt der Binodata-Grup^e zur Gruppe der

Gl. semilabiata Wldff. vermittelt, wie schon er-

wähnt, in höchst ungezwungener Weise die sub

fig. 1802 abgebildete Cl. gastrolepta var. dis-

juncta in.

*1'709. Clausilia laevissima (Z.)Rssm.

forma fuliginosa (Parr.) A. Schm.

A Cl. laevissima typ. solum discrepans colore

corneo-fusco. Anfr actus 12. — AU.

20, lat. 4'/* mm.; alt. apert. 4^1*, lat.

apert 3^ji mm. (1 Expl.)

Clausilia laevissima fuliginosa (Parreyss) Ad.

Schmidt in System d. europ. Claus., S. 67.

Von der Stammart von laevissima Bossm.,

flg. 101, nur durch die dunklere, graulich horn-

braune Farbe, die selbst einen Stich ins Violette

haben kann, unterschieden, 12 Umgänge wie

bei der typischen Form.

Vorkommen. Diese Spielart, deren Farbe

offenbar nicht blos, wie Ad. Schmidt vermuthet,

von Rückständen des Thieres herrührt, sondern

dem Gehäuse eigenthümlich ist, soll nach Par-

reyss' Etiquette von Capocesto in Mitteldalraatien

stammen, was ich aber, wie die meisten Parreyss'

-

sehen Ortsangaben, einfach für erfunden halte.

Nach Pfeiffer lebt die Form auf Lacroma bei

Ragusa.

Bemerkungen. Sonst werden von Cl.

laevissima (fig. 101) noch die Formabänderungen

maxima Brus. von Kuna und Osojnik, major

Bossm. ffig. 711), minor Bossm. (fig. 712), die

übrigens häufig auch in dem dunkeln Farbenton

der /'. fuliginosa A. Schmidt angetroffen wird,

und minima West, angeführt, die sich wol

sämmtlich in der Umgebung von Ragusa finden

dürften und sich nur durch die Grössenverhält-

nisse von einander unterscheiden. Die Varietät

superstructa Ad. Schmidt, welche auf der Insel

Curzola, der ganzen Halbinsel Sabbioncello, in

Uebergängen zu paehygastris auch auf der Insel

Meleda, und von der Narentamündung an abwärts

bis Ragusa lebt, soll sub fig. 1803 abgebildet

Rossmässler's Iconographie VI.

werden, und die Varietät pachygastris fPartsch)

Bossm. von der Insel Meleda und von Ragusa
vecchia, sowie nach Brusina auch von Metcovich

ist sub fig. 103 und 1804 in ihren verschiedenen

Trachten gezeichnet. — Sonst wird in der Lite-

ratur die typische Cl. laevissima (Z.) Bossm.

noch aufgeführt von der Insel Lesina, Curzola, von

der Halbinsel Sabbioncello, von Trstenik, der

Insel Mezzo, von Ragusa, der Insel Lacroma,

von Ragusa vecchia, Bergato und der Insel

Giuppana, die forma minor Bossm. aber von

Brusina speciell von den Inseln Meleda, Mezzo

und Giuppana und von Metcovich, Slano und

Ragusa vecchia erwähnt, so dass die Art über-

haupt für den nördlichen Theil des südlichsten

Dalmatiens etwa vom 43 ° an abwärts bis Ragusa

vecchia characteristisch erscheint. Die Fundorts-

angaben Südcroatien und Capocesto beruhen da-

gegen auf Irrthum.

Verwandte. Ich schliesse mich vollkommen

den Ausführungen Ad. SchmidVs an, der in seinem

System d. europ. Claus., S. QQ, von der in Rede
stehenden Art folgende sehr treffende Charak-

teristik gibt: „Wir haben von Cl. laevissima

bereits durch das zu Cl. decipiens und satura

major f= croatica P.) Gesagte die mit ihr

leicht zu verwechselnden Formen ausgeschieden.

Jede ihr noch so ähnliche Schnecke, deren Naht

mit feinen Papillen besetzt ist, verweise man ge-

trost aus ihren Gränzen . . . Ihre wesentlichen

Unterschiede von den oben genannten Arten

liegen a) im Mangel der Papillen, b) im Clau-

silium, c) in der Stellung der unteren Gaumen-
falte, d) in der fehlenden lamella inserta. Das

Clausilium ist schräg abgestutzt, so dass der

Aussenrand mit dem Vorderrande einen Winkel

von ungefähr 70° einschliesst. Die kleine untere

Gaumenfalte, die an grösseren Exemplaren nicht

leicht fehlt, steht der Naht ziemlich parallel,

steckt etwas tiefer in der Mündung und bildet,

was man bei schrägem Blick in die Mündung
sieht, mit der Subcolumellarlamelle einen Winkel.

Bei Cl. satura und ihren Verwandten steht sie

in anderer Richtung, stösst nicht so nahe auf

die Subcolumellarlamelle, so dass man gar nicht

darauf kommen dürfte, an einen von beiden

eingeschlossenen Winkel zu denken. Will man
noch schärfer auf die Unterschiede der Cl. lae-

vissima von andern eingehen, so betrachte man
die hinteren Ausläufer der Spiral- und Unter-

lamelle, die bei unserer Art ganz dicht an einander

treten, ohne eine lamella inserta einzuschliessen.

Bei den Arten des Formenkreises der Cl bino-

data stehen die inneren Ausläufer der beiden

Lamellen weiter auseinander und zwischen ihnen

die lamella inserta."
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*1800. Clausilia Tristrami Pfeiffer.

Testa affinis Gl. pohjgyrae Bttg., fig. 1793,

sed suhfusiformi-turrita vel fusiformi-

clavata, solidula, sericina, corneo-lilacea,

non variegata; spira convexiusculo-

turrita, superne Cornea. An fr actus
12—13 fere convexiusculi, sutura parum

inqn-essa, filo albo cincta disjuncti, ex-

ceptis 2—3 apicalibus densissime costu-

lato-striati, striis parum obliqiiis, alhidis,

tiltiynus non elongatiis , latiusculus.

Aper tur a latissima , ad sinistrum

tracta, margine coluinellari valde rece-

denti, rotundato-rhombica, sinulo latis-

sinio, parallelogrammo ;
peri Stoma mar-

gine supero, anfractui peniütimo adnato,

subcalloso - incrassatum. Lamella su-

per a brevior, spiralem minus profun-

dam satis transctirrens; infera e basi

non abrupta nee media parte undulosa

substricta retro ascendens; subcolumel-

laris immersa, substricta, obliqiie modo

intuenti conspicua. App aratus da u-

stralis distincte albo-perspicuus ;
prin-

cipalis brevissima, lunellam latius-

culam, ab ea distincte separatam, superne

cum palatali supera, principali pa-

rallela., brevissima connexam vix trans-

grediens; palatalis infera brevissima.

— Alt. 20^i—21, lat. 4'li-4'l2 mm.;

alt. apert. 4^ji— 4^l4, lat. apert. 5^2—
5^/4 mm. (1 Expl.)

Clausilia Tristrami Pfeiffer in Proceed. Zool.

Soc. 1860, S. 140, in 3Ialakozool. Blatt.

1861, S. 82 und in Mon. Hei. viv., Bnd. VI,

S. 481.

Gl. Tristrami Küster in Man. Glaus., S. 307,

Taf. 35, ftg. 1- 3.

Gl. Tristrami Westerlund in Monografl etc.,

S. 169.

Das mit sehr engem Nabelritz und kaum
entwickeltem Nabelfeld ausgestattete Gehäuse
ist spindelig- keulenförmig oder nahezu thurm-

förmig, undurchsichtig, ziemlich solide, seiden-

glänzend, von dunkler Hornlilafarbe, ungefleckt;

das Gewinde erscheint etwas convex-thurm-

förmig und ist oben theilweise horngelb, die

Spitze stumpflich und gleichfalls hornfarbig.

Die 12 — 13 sehr langsam anwachsenden Um-
gänge sind fast etwas gewölbt zu nennen und
werden durch wenig eingesenkte, weiss faden-

randige Nähte von einander geschieden. Die

Sculptur besteht, abgesehen von den 2 bis 3

glatten Embryonalwindungen, in äussert gedrängt

stehenden, weisslichen, wenig schief gestellten

Kippenstreifchen, die auf der letzten Windung

zu wenig weitläufigeren, scharfen, hie und da

dichotomirenden Runzelrippchen erstarken. Der

letzte Umgang ist nicht verlängert, wenig

höher als der vorletzte, in die Breite gezogen,

nach unten kaum verschmächtigt, an der Basis

kurz höckerartig gekielt und von dem übrigen

Theil des Nackens durch eine seichte, aber breite

Kielfurche getrennt. Die etwas von der Axe ab

nach links gezogene und zugleich ein wenig von

rechts -oben nach links -unten schief gestellte

Mündung ist auffallend breit, unten etwas, an

der Spindelseite aber stark zurückweichend, ge-

rundet rautenförmig, linkerseits schwach hoch-

gezogen, innen schön gelbbraun angelaufen und

mit einem sehr breiten, etwas hoch- und schwach

zurückgezogenen, breit rechteckigen Sinulus ver-

sehen. Der zusammenhängende, oben angeheftete

und hier ziemlich auffällig callös-verdickte, nur

sehr wenig ausgebreitete, aber zurückgeschlagene

Mund säum ist weiss gesäumt und zeigt unter

dem Sinulus nur eine unbedeutende Verstärkung.

Von den kleinen, niedrigen, etwas zusammen-

gedrückten, innen convergirenden Lamellen
ist die obere nahezu randständig, wenig schief

gestellt, weniger verlängert als bei polygyra

Bttg. und zieht neben der getrennten, weniger

tief gelegenen, etwas nahe gerückten Spirallamelle

ein massiges Stück vorbei in das Innere der

Mündung; die Unterlamelle kann fast etwas

erhoben gerandet genannt werden und steigt

aus steil gestellter Basis nahezu geradlinig in

steiler Richtung nach hinten und oben; bei sehr

schiefem Einblick erscheint sie tief im Innern

stark halbkreisförmig erhöht. Eine Parallel-

lamelle fehlt. Von der in gerader Richtung

nach abwärts steigenden Subcolumellarla-
melle ist in der Vorderansicht keine Spur zu

bemerken. Der Schliessap parat scheint leb-

haft weiss durch; die Nahtfalte ist wenig

deutlich entwickelt, die Principal falte sehr

kurz, vorn in der Mündung sichtbar, nach hinten

knapp über die deutlich von ihr getrennte Mond-

falte hinausragend. Die Lunelle selbst ist

rücken-seitenständig, kurz, etwas breit, gerad-

linig, I-förmig, oben mit einer rudimentären, der

Principalfalte nahezu parallelen oberen Gau-

menfalte verschmolzen, unten einen langen

Ast nach hinten absendend, der mit der Principal-

falte nach rückwärts sehr schwach divergirt. Die

u n t e r e G a um e n f a 1 1 e entspringt aus der Lu-

nelle, ist aber sehr kurz und fast rudimentär,

etwas dreieckig verbreitert und mit der Sub-

columellarlamelle nach unten etwas divergirend.

— Das Clausilium ist in der Tiefe etwa zur

Hälfte sichtbar.
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Vorkommen. Von Tristrain im Atlasge-

birge im Innern von Tunis entdeckt (coli. Alb.

Mousson, comm. Soiverhy).

Verwandte. Die Unterschiede dieser Art

von der nahe verwandten, aber milchweissen und

glatten Cl. polygyra sind bei dieser sub fig. 1793

auseinandergesetzt worden. Die jedenfalls gleich-

falls sehr ähnliche Cl. numidica Letourn. (vergl.

Ann. de Make. I, 1870, S. 308, Taf. 6, fig, 11

bis 14 und Pfeiffer, Mon. Hei. viv., Bnd. VIII,

S. 497) von Bona in Algerien dürfte sich, wenn
die Angaben der Diagnose Letourneux's correct

sind, durch schlankeres Gehäuse, hornröthliche

Farbe, die weissen Nahtpapillen auf den unteren

Windungen, die mehr erhobene Ober- und die

kräftigere Unterlamelle, sowie durch die halb-

mondförmige Lunelle von Cl. Tristrami P. unter-

scheiden,

*1801. Clausilia semilahiata (Kut-
schig) Walder dorff.

Testa subpcrforata, fusiformi-cylindrata, ienu-

iuscula, pelliicida, nitida., corneo- flava

vel sucinacia; spira turrita; apex
aciitiuscidus. Anfr actus 9^J2 — 10,

superi convexi, inferi applanati, sutura

profunda, papillis minutis, plus minus

distantibus, alhis crenulata disjuncti, ob-

solete striatuli, fcre laeves, ultimus
antice obsolete plicato - costulatus , vix

attenuatus, subcylindratus , impressione

lata suturae parallela in medio anfractu

tdtimo instructa, basi obtiise sed distincte

bicristatiis , arcuato - sulcatus , ad aper-

turam vix subconstrictus. Apertur a

parum obliqua.^ lote auriformis, intus

flavescens, sinulo valde elevato et rctracto,

rotundato-quadrato

;

peristoma semper

lange disjunctum, marginibus callo levis-

simo, saepe deficiente junctis, margine

columellari superne retracto crassiuscule-

que reflexo, caeterum parum expansum.,

non aut vix reflexum, albido-Umbatum,

sub simdo dentiformi-incrassatum. La-
mellae ininutae, supera marginalis,

compressa, antice altior, postice spiralem

disjunctam, approximatam valde trans-

currens ; infera humillima, e basi tuber-

ciüata crassiuscula peroblique ascendens,

intus bifurcata., ramo inferiore recedenti

lamellae superae subparallelo , oblique

modo intucnti conspicuo ; parallela
nulla; sicbcolumellaris oblique des-

cendens, basi truncata, angulatim emersa.

Suturalis distin cta; p r in c ip a l i s an-

tice in cal/o palaiali partim, valido, obli-

que recedenti terminata, postice lineam

lateralem vix tangens parumque ultra

lunellam producta, cum palatali supera

brevi sed distincta, eam fere tangente

angulum circiter 30° formans antrorsum
;

lunella lateralis, perobliqua, brevis, la-

tissima, arcuata, cum palatali supera

connexa; palatalis infera longius-

cula, angusta, acuta, a lunella valde

sejuncta, sulco basali respondens, oblique

suhemersa, antice cum sidjcölumcllari angu-

lum formans distinctum. — Alt. 11 — 13,

lat. 2'^l<i-2'lz mm.- alt. apert. ^"/s— ;2^/4,

lat. apert. 2—2'^'i mm. (2 Exple.)

Clausilia semilabiata (Kutschig) Walderdorfj'

in Syst. Verseichn. d. im Kreis Cattaro

vorlcomm. Land- u. Süssw.-Moll., IS 64,

S. 8.

Cl. PrescTcarii (Parreyss) Pfeiffer in Malaie.

Blatt., Bnd. 13, 1866, S. 153 und Mon.
Hei viv., Bnd. VI, S. 478.

Cl. semilabiata Pfeiffer in Mon. Hei. viv.,

Bnd. VI, S. 519.

Cl. semilabiata v. Martens in Nachrichtsbl. d.

d. Malali. Ges. 1872, S. 10.

Cl. semilabiata Westerlund in Monografi öfver

Claus., S. 85.

Cl. digamma Boettger in Jahrb. d. d. Malali.

Ges., Bnd. 5, 1878, S. 303, Taf 10,

fg. 7 (var.).

Das fast durchbohrt genabelte Gehäuse ist

spindelförmig cylindrisch , etwas dünnschalig,

durchscheinend, glänzend, horngelb bis bern-

steinfarbig, mit thurmförmigem Gewinde und

spitzlichem Wirbel. Von den 9V2—10 Um-
gängen sind die oberen gewölbt, die unteren

in der Mitte abgeflacht und werden durch tiefe

Nähte von einander geschieden, welche mit deut-

lichen, aber sehr feinen, kerbenartigen, erhaben

vortretenden, mehr oder weniger weitläufig ge-

stellten, weissen Papillen besetzt sind. Die Sculp-

tur besteht in sehr undeutlichen
,

gewöhnlich

ganz verloschenen Anwachsstreifchen, die auch

auf dem letzten Umgang vorn nur zu schwach

ausgeprägten, abgeschliffenen Faltenrippchen er-

starken. Die letzte Windung ist nach unten

kaum verschmächtigt, ziemlich walzenförmig, mit

einer breiten, der Naht parallelen Längsimpression

in der Mitte des Umgangs, an der Basis deut-

lich stumpf doppelkielig, die Kiele durch eine

lange, gebogene Furche getrennt, vor dem Mund-
saum sehr schwach der Quere nach zusammen-

gezogen. Die wenig schief stehende, breit ohr-

förmige, innen gelbliche Mündung zeigt einen

stark in die Höhe und nach rückwärts gezogenen

verrundet quadratischen Sinulus; der Mund

-
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säum ist immer auf eine weite Strecke getrennt,

und die Ränder sind nur durch eine überaus

schwache oder fehlende Schwiele mit einander

in Zusammenhang; der Spindelrand ist oben

zurückgezogen und dicklich umgeschlagen, dann

unmittelbar vor dem punktförmigen Nabel wieder

gerundet vorgezogen ; im Uebrigen ist das Peristom

wenig ausgebreitet, nicht oder kaum zurückge-

schlagen, weisslich gesäumt und unter dem Sinu-

lus zahnförmig verdickt. Von den schwach ent-

wickelten Lamellen ist die obere randständig,

zusammengedrückt, vorn höher als hinten, von

der getrennten, nahegerückten Spirallamelle fast

auf die Hälfte ihrer Länge begleitet; die Unter-
lamelle ist auffallend niedrig und steigt, in

einem scharf vorspringenden Knötchen beginnend,

als dickliche Falte in sehr schiefer Richtung

nach aufwärts, um tief im Innern und nur bei

schiefem Einblick sichtbar sich in zwei Aeste

zu theilen, deren unterer, von der Gehäusebasis

aus gesehen, der Oberlamelle nahezu parallel

nach hinten verläuft. Eine Parallellamelle
fehlt. Die Subcolumellarlamelle steigt in

schiefer Richtung nach abwärts, ist an der Basis

schief abgestutzt und tritt demnach unten als

winklige Falte bis fast an den äusseren Mund-
saum vor. Die Nahtfalte zeigt sich fast immer
deutlich; die Principal falte trifft vorn unter

spitzem Winkel auf die wenig markirte, quer

einwärts ziehende und häufig an ihrem Vorder-

ende eine obsolete obere Gaumenfalte simulirende

Gaumenwulst, hinten reicht sie nur in seltenen

Fällen bis zur Laterallinie und ragt auch nur

wenig über die mit der oberen Gaumenfalte ver-

schmolzene Mondfalte hinaus. Die obere Gau-
menfalte ist bei der Stammform kurz, aber

deutlich, verlängert sich nach vorn weniger als

nach hinten über die Lunelle hinaus, wo sie die

Principale fast berührt, und bildet mit der letz-

teren nach vorn einen Winkel von etwa 30°.

Die Mond falte selbst ist kurz, aber sehr breit,

rein seitenständig, sehr schief gestellt, unten in

flachem Bogen sehr stark nach hinten gezogen,

von der unteren Gaumenfalte weit getrennt,

die, ziemlich lang, schmal und schneidig, der

aussen befindlichen Kielfurche entspricht, bei

geradem Einblick in die Mündung eben noch

sichtbar wird und in schiefer Richtung sich etwas

nach links wendet, so dass sie mit der Sub-

columellarlamelle nach vorn einen deutlichen

Winkel bildet.

Vorkommen. Diese interessante, kleine

Art ist bis jetzt nur bekannt aus dem südlich-

sten Dalmatien und dem ans Meer angränzenden

Theile von Montenegro. Die Stammart lebt bei

Castellastua, die gleich zu erwähnende var. minor

Wldff. bei Spiridione, Covac, Pastrovic, Budua
und Presieka, die var. digamma Boettg. bei

Antivari (in coli. L. Benoit).

Varietäten. Schon Graf Wälderdorff er-

wähnt eine var. minor dieser Art, die sich in

der Zahl der Umgänge (8V2— 9) und in der ge-

ringeren Grösse von alt. 8 -9V2, lat.2—2^li mm.;
alt. apert. 2\'2, lat. apert. fere 2 mm. unter-

scheidet. Ich besitze ein Exemplar derselben

von unbekanntem Fundort, das sich von der

Stammform auch noch durch mehr gerundete Basis

des letzten Umgangs bei weniger markirtem

Doppelkiel und weiter dadurch unterscheiden

lässt, dass das Ende der Principalfalte die obere

Gaumenfalte nach hinten kaum überschreitet.

Meine GL digamma von Antivari, die ich früher

von semilabiata trennen zu müssen glaubte, ge-

hört ebenfalls hieher, und dürfte sich nur durch

die mehr convexen unteren Umgänge und die

auch nach vorn hin stark entwickelte, lange

obere Gaumenfalte von der Stammform unter-

scheiden. Zur Zeit, als ich Cl. digamma als

selbständige Form beschrieb, besass ich statt

der ächten, mir noch gänzlich unbekannten sejni-

lahiata die Cl. gastrolepta var. disjuncta »?.,

die mir von Hrn. Prof. Ad. Stossich als semi-

labiata Kutschig überlassen worden war, und die

in der That ähnlich genug ist, um meinen Miss-

griff zu entschuldigen.

Verwandte. Die nahen Beziehungen der

in Rede stehenden Art zu Cl. gastrolepta (Z.)

Bssm. sollen sub fig. 1802 klargelegt werden.

Im Uebrigen sind nur noch die innigen Be-

ziehungen derselben zu den ihr auch räumlich

naliegerückten Arten des Formenkreises der Cl.

cattaroensis (Z.) Bssm. hervorzuheben, die frei-

lich stets weit bedeutendere Dimensionen zeigen

als unsere Zwergform. Die von mir im Jahrb.

d. d. Malak. Ges. 1878, S.304 erwähnten weiteren

Species des Formenkreises der Gl. semilabiata

haben sich bei eingehender und wiederholter

Prüfung sämmtlich auf Zwergformen und patho-

logische Bildungen der so wandelbaren Gl. gastro-

lepta (Z.) Bssm. zurückführen lassen, und es

existiren demnach vorläufig noch keine näheren

Verwandten von Gl. semilabiata.

*1802. Clausilia gastrolepta (Z.)

Bossm. var. disj uncta Boettg.

A Cl. gastrolepta var. tabida K. discrepans

testa minore., graciliore, magis cylin-

drata, anfractibus sublaevigatis, quo-

rum ultimus basi magis rotundatus,

distinctius subbicristatus. Peristoma
disjunctum; palatalis supera cum
principali angulum formans distinctiorem;
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lunella brevior, inferne latior; pala-

talis infera obsoletissima, diluta. —
AU. 13, lat. 3^1 i mm.; alt. apert. 3, lat.

apert. 2^lz mm. (1 Expl.)

Clausilia semilabiata Boettger in Jahrb. d. d.

Mal. Ges., Bnd. 5, 1878, S. 303.

Von Cl. gaströlepta var. tabida K., fig. 1798,

nur unterschieden durch kleineres j schlankeres,

mehr walzenförmiges Gehäuse, fast glatte Um-
gänge, derer letzter an der Basis mehr ge-

rundet ist und zwei deutliche Kiele trägt, und

den weit getrennten Mundsaum. Auch bildet

die obere Palatale nach vorn mit der Princi-

palfalte einen mehr geöffneten Winkel, die

Mondfalte ist kürzer und unten breiter und

die untere Gaumenfalte sehr undeutlich,

verwaschen. Die weiter als bei Cl. semilabiata

(Kutsch.) Wldff. nach vorn gerückte Lunelle

und die Gestalt der Unterlamelle entsprechen

genau der Form und Lage dieser Theile bei

gaströlepta.

Vorkommen. Bei Cattaro (in coU. Boettg.,

leg. Prof. Ad. Stossich).

Verwandte. Es ist dies die Form, die ich, ehe

mir Cl. semilabiata Kutsch, bekannt war, für

diese Art gehalten hatte. Es entspricht demnach

meine a. a. 0. gegebene Anleitung, Cl. semila-

biata von Cl. digamma zu unterscheiden, genau

der Trennung der vorliegenden Gastrolepta-Form

von semilabiata, wesshalb ich sie hier wieder-

holen kann. „Namentlich darf der etwas tiefer

gelegene Schliessapparat von semi7a&m<a in Ver-

bindung mit der in Form und Stellung abwei-

chenden Unterlamelle als gutes Unterscheidungs-

merkmal von gaströlepta var. disjimcta hervorge-

hoben werden. Beim Einblick von unten zeigt

sich dieselbe nämlich bei letzterer, aus schwach

gekrümmter Basis entspringend, fast ganz gerad-

linig, während sie bei semilabiata aus mehr ver-

dickter Basis in rechtem Winkel scharf geknickt

erscheint, so dass ihr hinterer aufsteigender

Theil der Oberlamelle genau parallel verläuft,

während er bei gaströlepta disjuncta mit dieser

(beide Lamellen nach hinten fortgesetzt gedacht)

einen Winkel von fast 45° bilden würde." —
Immerhin ist interessant, dass Cl. gaströlepta

in ihren äussersten Ausläufern der anscheinend

so verschiedenen semilabiata Wldff. so nahe

kommt, dass, wie wir gehört haben, Schwierig-

keiten in der Trennung beider vorkommen können.

*1803. Clausilia laevissima (Z).

Bossm. var. superstriicta (Barr.)
A. Schm.

A Cl. laevissima solum discrepans testa ventri-

osiore, medio subinflata, sed spira ut

in illa aequaliter sensim attenuata ; differt

a var. pachygastri (Bartsch) Bssm, prae-

cipue anfractu antepenultimo minus alte.

— Alt. 15^2—2PI2, lat. 4V4-5V4 mm.;

alt. apert. 4—5^l4,lat.ape7't. 3^l4—4^l2 mm.
(8 Exple.)

Clausilia laevissima var. superstriicta (Barreyss)

Ad. Schmidt in Syst, d. europ. Claus.,

S. 67.

Cl. laevissima superstructa Westerlund in Mono-
graß etc., S. 70.

Von Cl. laevissima Bossm., fig. 101, 711 und

712, nur unterschieden durch die mehr bauchige,

in der Mitte etwas aufgeblasene Schale, aber

immerhin noch mit den allmählich anwachsenden

Umgängen der Stammart, während bei der var.

pachygastris Bossm. namentlich der drittletzte

Umgang aufifällig höher als bei der vorliegenden

Varietät erscheint.

Vorkommen. Auf der Insel Curzola (teste

Küster et Ad. Schmidt), bei Orebic (teste Bru-

sina), bei Stagno grande (in coli. Bossm. und

Boettg.) und überhaupt auf der ganzen Halb-

insel Sabbioncello (teste Küster, in coli. A.

Mousson), in Uebergängen zur var. pachygastris

auch auf der Insel Meleda (in coli. Bossm.) und

von der Narentamündung (Fort Opus, teste Küster)

an abwärts bis Kagusa (teste Küster, in coli. A.

Mousson).

Verwandte. Die Verwandten dieser Form
sind sub fig. 1799 eingehend behandelt worden.

*180'4. Clausilia laevissima var.pa-
chy gastris(Bartsch) Bossm. forma
bulla (Barr) A. Schm.

Differt a Cl. laevissima pachygastri (Bartsch)

Bossm., fig. 103, testa fere eylindrato-

ventriosa, anfractu tertio vel quarto ab

lütimo latissimo, spira paulo attenuata,

fere conica. — Alt. 17—22^2, lat. 4—
5V2 mm.; alt. apert. d^ji-ö^ji, lat. apert.

3^1^—4^12 mm. (5 Exple.)

Clausilia pachygastris var. bulla (Barreyss) Adt

Schmidt in Syst. d. europ. Claus., S. 68.

Cl. laevissima pachygastris f. bidla Westerlund

in Monografi öfver Bai. Beg. Claus., S. 70.

Unterscheidet sich von pachygastris (Bartsch)

Bossm. nur durch die fast walzenförmig bauchige

Schale, deren grösster Querdurchmesser stets

über der Mitte der Gehäusehöhe und zwar meistens

in dem viertletzten oder seltner auf der Gränze

zwischen dem viert- und drittletzten Umgang
liegt. Das Gewinde ist aufl'allend kurz, rein

kegelförmig und an den Seiten kaum etwas concav.

Vorkommen. Diese Form lebt mit der

typischen pachygastris Bossm. untermischt auf
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der Insel Meleda (Exple. in coli. Bossm. und
Boettg.) und nach Brusina auch bei Metcovich.

Verwandte. Zwischen Cl. pacliyrjastris

Bossm. existiren durch die var. superstriicta A.
Schtn. alle Uebergänge bis zur typischen Cl.

laevissima Bossm.
.^

so dass Westerlund meiner
Ansicht nach vollkommen Recht hat, wenn er

beide Formen unter einer Speciesbezeichnung

vereinigt Ich glaube auch kaum, dass, wie
Ad. Schmidt meint, die anatomische Untersuchung
beider Formen bestimmteren Aufschluss über die

Nothwendigkeit ihrer Vereinigung oder Trennung
geben dürfte, da in ihren Schalen so überaus
nahe verwandte Thiere wol kaum einen ein-

schneidenden Unterschied iu der Organisation

erwarten lassen.

An die Section Siciliaria v. Vest schliesst

sich am naturgemässesten Delima in der von
mir (Clausilienstudien S. 34) vorgeschlagenen

Begränzung an. Trotzdem, dass auf den für

die letztgenannte Section bestimmten Tafeln 172
bis 178 die Gruppen der Cl. cattaroerisis (Z.)

Bossm., substricta fParr.J F., robusta K. und
semirugata {Z.jBssm. noch nicht mit berücksichtigt

werden konnten, erlaubte ich mir doch hier am
Schlüsse eine Gruppirung der in der Iconographie

bereits gezeichneten und beschriebenen Delima-
Arten zu geben, einmal um die Bestimmung
dieser überaus schwierigen Formen möglichst zu
erleichtern, und dann, weil es zweifelhaft ist,

ob und wann die Fortsetzung der Beschreibung
und Abbildung der europäischen Clausilien fort-

gesetzt werden kann.

Delima ex reo. Boettger,
Boettgcr, Clausilienstudien, Cassel 1877, S. 34.

a) Gruppe der gibbula Z. (Gibbula Bttg.J
*gibbula (Z.) Bossm. (— *histoniensis

Tiberi). Abruzzen; Dalmatien (namentlich
bei Zara), Ins. Veglia im Quarnero, Istrien,

Friaul ; angeblich auch aus S.-Croatien (fig. 171).

*subs2). pelagosana Boettg. Auf den
Ins. Pelagosa und Lagosta und ange-

schwemmt bei Bari in Apulien (fig. 1733).

*subsp. Honii (Tib.) Boettg. Vesuv
und Punta di Posilippo bei Neapel (fig. 1732).

*subsp. viilcanica Ben. Nicolosi und
Villa Bellini bei Catania auf Sicilien.

* forma albina Boettg. Nicolosi

(fig. 1734).

fallaciosa K. Dalmatien.

b) Gruppe der stigmatica Z. fStig-
matica Bttg.J

*lamellata (Z.) Bossjn. Corfu und Janina
in Epirus fSchläfli) ; angeblich auch von Naxos
(fig. 257).

*Sturmi K. Angeschwemmt in S.-Dalmatien

(fig. 1736 u. 37).

forma minima West. Dalmatien.

de cor ata K. Dalmatien.

*miles K. Aetolien; angeschwemmt in Dal-

matien und Istrien. Angeblich lebend auch
bei Cattaro (fig. 1741).

*maritima (Klee.) K. (= *stigmatica Z.

var. bicolor P.,=: *briseis Barr. u. von
Mrts.) Albanien und Epirus; angeschwemmt
in Dalmatien (fig. 1742).

*var. Thiesseana Boettg. Acaruanien,

Lepanto in Rumelien, Preveza in Epirus

(fig. 1743).

*stigviatica (Z.l Bossm. S.-Dalmatien und
Montenegro; irrthümlich auch aus Albanien,

Epirus und Corfu angegeben (fig. 163).

forma ventriculosa West. Dal-

matien.

forma minima West. Dalmatien.

*var. minor K. Scagliari in Dalmatien

(fig. 1735).

*incerta Ben. (= *c onfusa Ben., =
*Benoiti Barr., = * Monterosati Bgt.)

In den Madonischen und Caronischen Bergen,

bei Gibilmanno, Nebrodunum und Palermo auf

Sicilien (fig. 1740).

hiatula K. Dalmatien.

advena K. Dalmatien.

g e mm ulat a K. Dalmatien.

soror K. Dalmatien.

*Erjaveci Boettg. Ragusa (fig. 1745).

*olivacea Cantr. Angeblich von Triest (Mün-
chen. Zool. Samml.).

*Kobeltiana K. (= * cal ahrica Mouss.,
Ben., Paul. olim). Von Pizzo bis Cap Sparti-

vento in Calabrien; irrthümlich aus den Abruzzen

angeführt (fig. 1738 u. 39).

forma furcata Paul. Calabrien.

forma conto rta Paul. Calabrien.

*paestana Phil. N. - Basilicata, Campanien,

Umgebung von Neapel und Insel Capri (fig. 172).
* V a r. tenuisculpta P a u l. Mte. Cassino

(fig. 1744).

*var. semisculpta Paul. Castellamare

(fig. 1747).

*ßar. Neiimeyeri K. f= * var. sylvatica

Paul ) Umgebung von Neapel und Insel

Capri; nach Küster angeschwemmt in

Dalmatien. Irrthümlich von Sicilien an-

gegeben (fig. 1748).

c) Gruppe der piceata Z. (Piceata Bttg.)

*piceata (Z.) Bossm. Mittel- und S.-Italien;

angeschwemmt an den Küsten von Istrien,

Dalmatien und Sicilien (fig. 266).

* forma major West Abruzzen.
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*fornia gracilior Chpr. Ascoli-

Piceno.

*forma gularis K. Umbrien und

angeschwemmt in Apulien. Angeblich

auch aus Dalmatien (fig. 1749).

d) Gruppe der itala v. Mts. (Itala Bttg.J

*ornata (Z.) Boss m. Schlesien und 0.-Böhmen

(Jetschin)
; die Alpen von Kärnthen, Steiermark

und Krain im N. und Venetien, das Friaul und

Croatien bis zum Velebitgebirge im S. Ihre

Gränze nach Mittel-Italien hin ist noch nicht

endgiltig festgestellt (fig. 164).

forma minor A. Sclim. Krain.

* forma gracüis Boettg. Steiner

Alp in Krain.

forma producta A. Schm. Ober-

Italien.

*forma callosa A. Schm. Schle-

sien, Steiermark, Kärnthen, Krain

und Croatien (fig. 1750).

*itala V. Mts. (= * alboguttulata Wgn.J
N.-Spanien, S.-O.-Frankreich, S.-Tyrol, Kärn-

then, Krain, ganz Ober -Italien südlich bis

Toscana; angesiedelt bei Weinheim a. d. Berg-

strasse und bei Stuttgart. Irrthümlich von

Dalmatien, Montenegro und Sicilien angegeben

(fig. 162).

*var. hispanica Bgt. N.-Spanien.

*var. punctata Mi c h. S.-O.-Frankreich

und N.-W. -Italien; verschleppt bei Stutt-

gart (fig. 165).

forma saorgiensis Bgt. Dep. Alpes-

Maritimes.

forma Veranyi Bgt. Vallee de la

Vesubie, Frankreich.

forma vir lata Bgt. Dep. Alpes-

Maritimes.

*var. Brauni Chpr. (= *brixina A.

Seh m.) Tyrol ; verschleppt bei Weinheim

a. d. Bergstrasse (fig. 162).

forma alhina Greäl. Brixen.

*var. bolcensis D. B. (= var. agrea-
bilis Stab. Lugano). Mte. Bolca bei

Verona (fig. 1753).

*var. vicentina A. Schm. Vicenza und

Gardasee (fig. 1751).

*forma triäentina Ad. S.-Tyrol,

Mti. Euganei bei Este und Brescia.

*var. plumbea Pini. Lombardei.

var. obesa Issel. Pisa.

*var.nigraPecc. Central-Italien(fig.l752).

var. Malcesinae A. Schvi. Gardasee.

var. elegans Gentil. Vallombroso.

*var. prnata Boettg. ("= * ornatae
similis A. Schm.) Nur im Gebirge,

bei Bellinzona, Lugano, Esina, Chiavenna

etc. und in Tyrol.

"'var. riibiginea (Z.) A. Schm. Tyrol

und Ober-Italien (fig. 1754.)

*var. latestriata Chpr. f= *Sprea-

fici Pini). Nördlich der oberen Adda
und S.-Graubündten (fig. 1755).

*var. baldensis (Parr.J Chpr. C= co-

stifera West.) Mte. Baldo und Um-
gebung von Verona (fig. 1756).

*siibsp. leucensis Villa f= leccoensis

a u t.J Lecco und Como in Ober - Italien

(fig. 1746).

var. Paroliniana D. B. Oliero im

Vicentino; wahrscheinlich auch bei Mal-

gate und Lecco.
* costulata Jan (= *clavata Rossm.,

== *lamellosa Villa). Ober-Italien.

forma minor West. Ober-Italien.

* conspersa (Parr.) P. Bosnien, Albanien,

Epirus und Corfu; angeblich auch aus Dal-

matien und Montenegro (fig. 892).

*var. platy Stoma K. Travnik in Bos-

nien; angeschwemmt bei Budua in Dal-

matien (fig. 1757).

*subsp. invalida Mouss. Alypia auf Corfu

(fig. 1758).

e) Gruppe der Stentzi Rossm. (Tirolica

Boettg.)

*Balsamoi Strob. Valserina und Valtorta

in der Lombardei (fig. 1759).

forma ventricosa West. Lom-

bardei.

forma gracilis West. Lombardei.

*var. minor P. Valserina bei Bergamo.

*var. Ampolae Gredl. Val Ampola in

Tyrol (fig. 1762).

*var. Lorinae Gredl. Val Lorina in.

Tyrol (fig. 1763).

* Stentzi Rossm. S.-W -Tyrol (fig. 188).

forma minor West. S.-W.-Tyrol.

forma labiata West. S.-W.-Tyrol.

*subsp. cincta Brum. S.-O.-Tyrol, Kärn-

then, Krain und Friaul (fig. 1765).

forma minor A. Schm. S.-O.-Tyrol.

forma labiata West. Krain.

*var. Rossmässleri P. (= *Stentzi

var. maj or Rossm.) Kärnthen (fig. 698).

forma albin a A. Schm. Raibl.

*forma dextrorsa Bttg. Malbor-

getto (fig. 1764).

forma minor West. Kärnthen.

forma elongata West. Kärnthen.

*forma labiata West. Kärnthen,
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forma costulato - striata West.
Kärnthen.

forma Bessmanni West. Raibl.

*var. disjuncta West. Fischelein- und

Sextenthal in S.-O.-Tyrol.

*var. FunJci (K.J Gredl. Sextenthal und
Valfondo bei Schluderbach in S.-O.-Tyrol

(fig. 1766).

*forma albina Gredl. Valfondo.

forma Gr edler iana West. Landro
im Ampezzothal.

*'üar. Letocha na Gredl. Valfondo (fig.

1767).

forma albina Gredl. Valfondo.

Hierher ausserdem noch : saccata K. Tyrol.

f) Gruppe der cnnspurcata Jan (Dal-

matica Boettg.J.

*pustulata K. Sign, Spalato, Makarska und
Ragusa (fig. 1769).

*Helenae (Klee.) K. Ribarik bei Vrlika

(fig. 1788).

*cons'purcata Jan. Von Zara an südlich

der Zermanja überall bis nach Makarska
herunter und auf den Inseln Veglia im Quar-

nero, Melada bei Zara und Lesina. Angeblich

auch von Ragusa (fig. 265).

forma minor K. Almissa.

forma KoTceili (K.J West. Dal-

matien.

forma major West. Spalato, Zara.

*var. suhcrenata A.Schm. (= callosa

K.) Kistanje, Drnis (fig. 1772).

*var. sehenicensis (Vid.J K. Sebenico.

*var. septemtrionalis Boettg. Insel

Veglia (fig. 1773).

diaphana K. Spalato.

*T alhum K. Spalato, Almissa (fig. 1770).

* forma lieh es K. (^ *cons pur-
catavar. minima West.) Spalato.

longicollis K. Spalato.

parthenia K. Makarska.

var. minor K. Montenegro.

*hlanda K. Knin, Sign, Bergato, S.Giovanni

auf Brazza, Makarska imd Ragusa (fig. 173).

*forma imhecillis Barr. Dal-

matien (fig. 1760).

*forma major A.Schm. Dalmatien

(fig. 1761).

*sororia Ä. Schm. (= humilis K., = *so-

raria Barr., = egena K., = constricta
Kutsch. Kistanje.J Kistanje, St. Arcangelo

an der Kerka, Salona, Spalato und fraglich

von Makarska, Canali und Cattaro (fig. 1768).

*:var, crassitesta Boettg. Imoschi.

*opaca K. Mte. Biocovo bei Makarska; irr-

thümlich aus Croatien angegeben (fig. 1786).

* divergens (KleC K. Sign (fig. 1782).

castanea K. Dalmatien.

*pachystoma (K.J B. Vrlika und Drnis

(fig. 1787).

forma er assilahris (Barr.J A.

Seh m. Angeblich vom Velebitgebirge.

*var. gracilis A. Schtu. (= * angusti-
c Ollis Klec.J Sign ; angeblich auch von

Slano und der Insel Lesina (fig 1790 u. 91).

* var. sucinaciaBoettg. Drnis (fig. 1789).

*var. petrina (Barr.) West. Dalmatien.

*var. vicaria Boettg. (= *De Gat-
taniae Villa, irrthümlich aus S.-Italien

angegeben). Muc (fig. 1779).

* albocinctaB. Zara Vecchia; irrthümlich auch

von Cattaro (fig. 697).

* forma rufa K. (= variata Z.)

Promina gegen Drnis und Zara Vecchia
(fig. 1780).

var. minor K. Vrana, Altre und Ugliane.

var. maxima K. Scardona.

latilahris K. Almissa, Scardona, Imoschi,

Zara Vecchia und Insel Curzola.

*decipiens Bossm. Obbrovazzo, Podbrak,

Zegar, Krupa, Vergoraz, Spalato, Makarska,

Capocesto und angeschwemmt an der Insel

Lesina ; auch aus S. - Croatien, aus Bosnien

Und der Herzegowina angeführt. Irrthümlich

aus der Bukowina erwähnt (fig. 176, 713,

715 und 1774).

*forma major A.Schm. Insel Curzola,

Spalato (fig. 714).

*var. dubia Boettg. Imoschi (fig. 1775).

var. minor K. (= Michahellis K. olim).

Narenta.

*var. fustis Boettg. Obbrovazzo (fig. 1783).

(var. Hoffmanni St 2. Dalmatien.)

(var. fuscata Mild ff. Bosnien.)

*archilabris (Kutsch.) West. Sign, Muc
und Spalato (fig. 1781).

*forma sinjana Kutsch. (= *lati-

labris var. ventricosior West.
Sign (fig. 1776).

*forma cuprea Boettg. (= *tene-

brosa Barr,) Sign (fig. 1777).

*var. Bosinae (Klec.J K. Bisco bei Sign

(fig. 1778).

angistoma K. ('^= angiostoma West, ex

err ) Stagno grande.

*gospiciensis (Zel.) B. (== Gospici aut..,

= opaca Chpr., = *decipiens var. mi-

n im a A. Schm.J Gospic in Croatien (fig. 1771).

*forma minor Boettg. Gospic.
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*forma elongata Boettg. Gospic

(fig. 716).

*var. chersina Boettg. Insel Cherso

im Quarnero.

*notahilis K. (= *labiocrassa Mhlf.) Ob-

brovazzo (fig. 1785).

rutila K. Narenta.

jucunda (K.) West. Sign und Narenta.

tenchricosa (K.) West. Dolaz.

*pachychila (Z.) West. Vedrina (fig. 1784).

forma albin a West. Vedrina.

forma minor West. Vedrina.

g) Gruppe der binodata Z. (Binodata
Boettg.)

*Pfeifferi K. Vrlika und Sign (fig. 1792).

*binodata (Z.) Essm. (= binotata aut.)

Von Fiume, Zengg, der Insel Cherso, Carlopago,

Mali Hallan u. a. 0. in Croatien bis Vodizze

und Spalato in Dalmatien; angeschwemmt bei

Ancona in Italien (fig. 178).

forma major West. Dalmatien.

*var. consentanea (Z.) A. Schm.
Sebenico, Spalato und Drnis (fig. 1794).

var.Hercegovinae v. Mlldff. Herzego-

wina.

*satura (Z.) Bossm. S.-Dalmatien und

Herzegowina; fraglich aus S.-Croatien (fig. 175).

forma albina Brus. Kistanje.

*forma minor A. Schm. Ragusa

vecchia.

* forma intermedia A. Schm.
Vrlika und Fort Opus iu Dalmatien

und in der Herzegowina.

*forma major A. Schm. Insel

Lesina, Stagno grande und Ragusa

(fig. 1796).

*var. croatica (Parr.J P. (== naren-
tana K., = satura major ventri-

cosa West.) Vergoraz und Narenta-

mündung; wol irrthümlich aus Croatien

angegeben (fig. 1795).

*var. vexillaris West. Ragusa.

*g astrolepta ( Z.) Bossm, (= gastro-
lepta var. major v. Mlldff. Bosnien,

= * Freyeri K. Castel nuovo) S.-Dalmatien,

Montenegro und Bosnien (fig. 179).

forma minor West. Makarska.
* V a r. inermisBoettg. Ragusa und Cattaro

in Dalmatien und Montenegro (fig. 1797).

*var.tabidaK. (= *costulataSandriJ
S.-Dalmatien und Montenegro (fig. 1798).

*var. disjuncta Boettg. Cattaro (fig.

1802).

h) Gruppe der Tristrami P. (Mauri-
tanica Boettg.)

numidica Lei. Bona in Algerien.

jtunica Bgt. N.-Africa.

Letourneuxi Bgt. N.-Africa.

Perinni Bgt. Djebel Tahaya, Prov. Con-

stantine, Algerien.

* Tristrami P. Atlas in Tunisien (fig. 1800).

*2)olygyra Boettg. Ruinen von Carthago

(fig. 1793).

i) Gruppe der Zrte-yissÜKrt Z. (Laevissima
Boettg.)

*laevissima (Z.) Bossm. Im nördlichen Theil

von S.-Dalmatien, etwa vom 43.° an abwärts

bis Ragusa vecchia; irrthümlich auch aus

S.-Croatien und von Capocesto angegeben

(fig. 101).

*formafuliginosa(Parr.)A.Schm.
Insel Lacroma (fig. 1799).

forma maxima Brus. Kuna und

Osojnik.

* forma major Bossm. Ragusa

(fig. 711).

* forma minor Bossm. Mezzo,

Ragusa (fig. 712).

forma minima West Ragusa.

*var. stiperstrticta A. Schm-. Insel Cur-

zola, Sabbioncello, Meleda und Narenta-

mündung bis Ragusa (fig. 1803).

*'var. pachygastris (Bartsch) Bossm.
Insel Meleda und Ragusa vecchia (fig. 103),

forma bulla (Parr.) A. Schm. Insel

Meleda ; angeblich auch von Metcovic

(fig. 1804).

form aperventricosaChpr, (= ovu-

laris fParr.) West.) InselMeleda.

k) Gruppe der semilabiata Kutsch.
(Albanica Boettg.)

*semilabiata (Kutsch.) Wldff {=* Pres-

ch arii Parr.) Castellastua in S.-Dalmatien

(fig. 1801).

*forma minor (Kutsch.) Wldff.
Im südlichsten Dalmatien verbreitet.

*var. digamma Boettg. Antivari in

Albanien.
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Vorrede.

Wenn ich bei Uebernahme der Fortsetzung der Iconographie hoffte, mit drei

Bänden die bekannten Arten der europäischen Molluskenfauna so ziemlich zu er-

schöpfen, so wurde ich durch die Masse des zuströmenden Materiales bald enttäuscht,

und heute, wo ich im Begriff stehe, dem conchologischen Publikum den dritten

Band der Fortsetzung zu übergeben, muss ich bekennen, dass das Werk noch immer

weit von einer auch nur annähernden Vollständigkeit entfernt ist und dass mindestens

noch zwei Bände nöthig sein werden, ehe ein Abschluss möglich ist. Und auch

dann wird der Abschluss immer nur erst ein provisorischer sein, denn aus dem

Orient, ja auch aus dem nahezu für vollständig erforscht gehaltenen Italien strömen

noch immer neue Arten zu und auch meine vorjährige Reise nach dem Süden hat

mir wieder manche des Abbildens werthe Form geliefert.

Der vorliegende sechste Band bringt ausser einigen rückständigen Seltenheiten

zunächst eine kleine Auslese von Xerophilenformen, doch ohne diese Gruppe zu

erschöpfen, und eine eben so wenig vollständige Auslese von Hpalina, sodann einige

Fruticicolen, eine Anzahl noch rückständiger Bivalven und die Gattung Cyclostoma

im engeren Siilne. Der Haupttheil der zweiten Hälfte ist aber der Gattung Clau-

silia gewidmet, und zwar habe ich es für besser gehalten, die Bearbeitung dieser

Gattung für die Iconographie meinem Freunde Böttger zu überlassen, der als ge-

nauester Kenner derselben sowohl wie als vorzüglicher Zeichner dazu entschieden

besser befähigt ist, als ich. Ein Blick auf die Tafeln wird den Herren Abonnenten

zeigen, dass die Iconographie dabei nicht schlecht gefahren ist.

Für das Material zu meinem Antheil an diesem Bande habe ich vor Allem

Herrn Professor Moiisson in Zürich meinen herzlichsten Dank auszusprechen ; eine

gute Anzahl der abgebildeten interessanten Formen stammt aus seiner Sammlung,

namentlich die orientalischen Xerophilen und die caucasischen Hyalinen, von denen

mir Herr Mousson seine kostbaren Originale trotz ihrer Zerbrechlichkeit mit grösster

Liberalität zur Verfügung stellte.

Immer fehlen mir noch zahlreiche in meinem Cataloge aufgezählte Arten,

und ich wiederhole hier meine Bitte an alle Freunde der Fauna europaea, mich

durch Zusendung von noch nicht abgebildeten Arten zu unterstützen, damit wenig-

stens Hellx und Hijalina einmal zu einiger Vollständigkeit gelangen. Ich werde

mich durch Dubletten aus Süditalien und Sicilien gerne dankbar erweisen.

Schwanheim bei Frankfurt a. M., März 1879.

Dr. W. Kobelt.



Ich erlaube mir, diesen Ausführungen noch Folgendes beizufügen.

Von der Gattung ClausUia ist in der Iconographie jetzt etwa ein Drittel

sämmtlicher bekannten palaearktischen Arten zur Abbildung gebracht; wenigstens

zwei Drittel aber harren noch der Bearbeitung. Das Zeichnen der Figuren machte

einige Schwierigkeit, da Mondfalte und Gaumenfalten auch bei opaken Arten als

durchscheinend gedacht und demgemäss an richtiger Stelle aufgezeichnet werden

mussten. Nur so liess sich eine gleichmässige Behandlung aller abgebildeten Formen

erreichen. Der vorliegende Band hat wegen der erheblich höheren Herstellungs-

kosten, die gerade die Clausilientafeln und der umfangreichere Text von 158 Druck-

seiten veranlasst haben, abweichend von den früheren Bänden nur 28 Tafeln erhalten.

Zu besonderem Dank bin ich neben Kohelt, der mir neben der Coli. Bossmässler

auch seine eigne Privatsainmlung zur Verfügung stellte, folgenden Freunden ver-

pflichtet, welche mich reichlich mit Material bei meinem Antheil zu diesem Bande

unterstützt haben: Den Herren Cavre. Luigi Benoit in Messina, Cavre. Ippolyto

Blanc in Portici, S. Clessin in Ochsenfurt bei Würzburg, Dr. TIeinr. Böhm in

Stettin, Geh. Kath Prof. Dr. W. Bunker in Marburg a. d. Lahn, Prof. Franz

Erjavec in Görz, der Frau Dr. J. Fitz-Gerald in Folkestone (England), dem Herrn

Gymnasialdirector P. Vinc. Gredler in Bozen, dem Fräulein Fanny Hele in Bristol

(England), den Herren Hauptm. Dr. L. von Heyden in Bockenheim bei Frankfurt

a. M., Landbaumeister F. E. Koch in Güstrow (Mecklenburg), Prof. Dr. Albert

Mousson in Zürich, Prof. Dr. M. Nemnayr in Wien, der Frau Marquise M. Paulucci

in Florenz, dem Herrn Prof. Adolf Stossich in Triest, dem Fräulein Josephine

Thiesse in Chalkis auf Euboea und dem Herrn Dr. Carl Agardh-Westerlund in

Konneby (Schweden).

Auch ich möchte mich der Bitte meines Freundes Kohelt an alle Sammler

und Kenner der europäischen Binnenconchylien anschliessen, mich mit Formen von

Clausüia und Pupa, deren Abbildung in den früheren Bänden noch nicht erschienen

ist, auch für die Folge unterstützen zu wollen.

Frankfurt a. M., März 1879.

Dr. Oskar Boettger.
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It>',}. ll.R,^„i,-ni inr i„'t!< .. U Piuilti, sif Far. lu'i'j . U . phu.-^e.'U, e lUlä.





RossmaeffsJer Jconoßrajihie H.

}6^'>0-S!t. .Jliioäonta conifilaiiata Zgl





Rijssmiu:-'\sh'r Jt\miujrap/iit' IT.

/(',i.y..Jnod<mta.^oulLnsiaaa Dujt. WJo.i?. Jn-i-iun/tlanatu i-ar. .loSf-. Jn.narmanJi . ioi'fJn- coarct.ita .





Ho.ismaessler Jcafwgra^hn' 17

IM r Wrm/rif IVinIfr, Fran kfu rt 'AT

/660 63.Ct/clostoma fifgans /ö6i 6^ C.salraium. ioöS C.mflitfnse. ^&69'y^ C.mamillalum. löfJC.scrabii-iitaliim

.

Ib/i^XJ.Cglaitcam /67'ä7T C^casfu/atum irar. /6^S-S0.C.OIifieri iöS/.C.caspicum

M l,L* l»Jll|M>»*—*W»Mi»» Bü





Rossrrnie.<:slcr Jconoffraphie VI

lilh v.Wrrirr^Wintrr, Frankruri '/f.

/6SZ.CI.Haueri Bk. lyp. ^683. Cl./tcmufias P iöSi-. Cl. Haiiiri par. laticosta Bitff. /6SX Cl.straminicollh ^kßr t/ar. suh-
costicotlis .1. Schm. f686. CL. .-Veschendorfen Bly.. i6S7. Cl.glaucn Blz. i/ar. latens f^ U>S8. Cl. Ihida Mke. minorJ. Sc/im.
iiSV.Cl.Lischkeana Chpr sub.i/i. Fiissiana f/ranäis ßlz. /6<?O.Cl.sfram/nico//is Chpr.t'ar minor .^9. Schm.





Rossmat-ssl^r Jcnnograßhif VI

OBoe::t'rr ge^. .^ L,k.rWtr/itrtHm;f. rranh/Tirt ''1-

f,^nucuU BUff. MACl.laminata mg.s,u:aima P. „HCl lam.nata M.ff.sp.rar. nrescns .USchnr





Rosuniae.ssler hojuiijra/i/n,' VI.

||l
\%,

i'.ßoi-Ugfr ^^n.

•rrk Win;er^ Frijnyfu

17ffa Cllaminala Mß-s/i var. triloba Iitt0. m/.Cl.incisaK. i70Zaiam,nataMtj.spf:majo,:JdSchm iTO.lCl. ümbriata
(.l/iih/mßm.f./if,/l,</a./?ssm mt.Cl.firnbrialaC'HühlORfsm t;,fi. 1703. Cl.ffr^ssa<}:)/issm.f.inae^ual,s.Jl.Schm.
n06Clgrossa<Z)Rssm.rmajor. Hllgl707.Cl.gn>ssa(Z.)Rssm.fmHanosti,n<i^.Sckm m>S.Cl.commat,Ua fUsm.fam sin^u-
/ans ß.ttfj. /;'09.a commulala fissmear rusca ü.^ ßef/a.i7/0.Cl commulata Rssm.-i„is,,Mr,gu/afa(Z)/fssm





Ros.-"n,ifss/cr Jronoffraphic IT.

Uli! V Wrrnfr i WmUr, Fran kf-jrl V-

m.CI ces:tata(2.)R5sm.>^ar intermedia F.JSchm. j:^2.CI..Dstata forma subcastata 8llff. 17I3 Cl.curta Rssm.i^ar utrictllus Bftg

17/i.Cl curla lar fusirarmi,f K . IV^CIorlliostamn Mkeforma filifarmis Blz. i^tS.CI.compnsis Shitl.rar trilamdlata A.Srh.

tm.Cl.costata Rssm.farinterm^äia S<hm l},'S Cl Pffrroi/'rar J.:<erfa ßllg /;/".a/urensiä Gent.ui^^'C/ lUei.'^nenanaSMI





Rossmaesshr Jconoffnifihif M.

1«

///





Ros-ima^ssl/T Jconof/rapfiif /'/ //f.

^V»,;

f/ B-'W^r- /Jt'.r

//jy.

luk.v Wtrnt, t^WiiMi . FrcJlXrx:^: -/M

-iJJO. Cl. CaJrarof Phü. vor. AtUUnn ( fien./ h. -173^1 fZ saa-ifuxOa fßen.) r. 1732. Cl.gibbula ri) /^sitm subsp Honä Tib i733 CLsiiiala
fZ.I Kusm suhsp pelagosana Bug. //.Ti.ClffMiUa suisp vulmrtu-a Ben.faJium Bttff. i733.a stigmaUca fZ^Kssmvarmirwr h /7J6u.

/7J7 a.SUirmi « 'i73Su.f73p C{ Hobflütum H Z/'^. Cl.uwaia ^ßen.l K. /7» clmiJ^s H





Iif).^.-innit:-'.'ilfr JroriOe/ra/ihie 11

%^

/;.;/A

ßorttyrr Jfl

/7'r.-i

W.r^-i.

I7'tp.

ii'i9

r-y H'inffr f-a^A/arr '/V

n't2CI,nonchtia(h-lec)l<. V'>3.Clmant/ma r.,r Thie.,.s<-an., Bn^ m-t Ct./ta^slana Fhil .'ar. Unu .sculpla Paul.

mi ri Eriavci Bit,,. f74*.r/.,lala ,> Mis. subsfi Iru^^nsis Villa. f7i7- Cl/t^fstana ,'ar semiscul/fta Paul.

, TtS.CI./Jstana rar. ^A'ram^y»; K. m9. CLpic^ata <Z>Rss,n.rorma „ulari, K /-^^. C/.ornala {Z)Rssn,.r,,ma r.//csa/f.Sc/,.

/^.i/.CI itala rarvirenlina At/..Sr/tm. /T3Z.Ci.llala far niyra Pf.-r/i.





Ä'<^ss///<it'.^-'^/i'r .7i-iitii>f/r<i/ihit' II.

ih''7

k
fT^.^

//.?/

C> ß)ri:jfr iif!

Lilh.l'mrnrr t tA'innr, rmi.V„rt'"*f

/73i n.itala u Mtsfar. holcertsis D. li. f7i't C/.i/a/a nar ruiigi/ifa (Z.) j^S<-/i. f^SS.CI.i/ala i/ar taffstriata C/ipr.

f7'^6 Cfitala iiiir: balärnsis (Part) C/ipr. /73'i'.C/.co/is/tfrsa (Parr.J Pvar.ft/ati/stoina H. ifiiS. f/ lons/n'/sti' m//>s^ inia

lii^a Maiiss. /7^0. C/.Jia/.ia/»^/ Stro^ //Vrf/*/ Clblanäa (Z) /7ssm //<<.?, fl Pe/sniä/slfft Pi;,f .4m/„>l,i,' (7rf<//

/Tti.^.CI.Ro/stTitiifslen i'ar. /.or/nai' Grrd/ /^'p't.CI.R/i/srna/'rslfn' fbrma dfrlrorsa Bltff.





Rossmaesslcr, Jcontu/rafjhwV/

A

'4

%

\

0- Soeilgc^ a'r

M-

/769

Utk. V. H'rttcr A H''::U!r.f"i/lÄfL.rl " *:

ms. CLSCenlzi Rssmsubsp. cuuMi ßrum. n66.Cl Slenlu Rssm. subsp cUuUi Brum. vor. Funcki f Kl Gredl. -^767. a Slaüzi

Rssm subsp. cmcta. Brum . vor LeCcchana Credi ^TöS. Cl. sororia CFoj-r I A Schm i76<il. Cl pustuJ-aia K 't770. Cl. Talbuni K.

-777-f a ffOspicÜ/LSU^ fZeU P. i772 0.conspurcaüi .Mui.var subirenata A.Schm. /-7J Cl conspurcala Ja» .
i'O/ sepUmlrw

-

nalis Blip. ^77A^.CLdecipiens Rossm.





Rossmaessler. Jcono^raphie V/

LUii.v.lVerner &. t'/i/iur, Frankfurt VM'.'-.

177.5. Cl.äci:ipir/i^ R.i.sm.fitr. äui>ia ßU//. /776.C/.archiltibris ' Kulsch.> H'c-st.
/' .^in/ana Hulsch. '/777. Cl.archihl.(>ri^

'luitsch.) tl'rsi.f. cuprea ßtlg. /77S.CLarchilabiw /KuLsch.J Hivl.i'or./^osina^'KUcJK, -/779 CLpachj:stoma K.

.iuA'.-p. riaina ßu^. -/7rfrf.CI.a/J)odMla F. f. rufa /< . /T^i/.a.arcAilahris ^/iuXsck.' iVest. /7S2.Cl:Jiyerffe/is ^HU-c)/<.

/7,f.'ijy.dcc/fl/fn.s /^ssm.inr. /its/./s ßtti/. i'S.'i/'/./Ktrlnr/iäa '7..' l'Pkf/.





RossmaessUr, Jrono^rap/iu VI.

Lilk.y.Wirncri Wmitr.lrmkfuit '^Mtin.

ms. Ci.^wtabiUs K. /TS6. a opaca K. i7S7 ClpacJtyslo^a < K.> P. typ m^.Cl. HeUna^
^''''f

•^,^^;'?/-^'/'"^'-'l';,,^

^ ,a.- .ucuracia ßoco.. 1790. 9/. Cl.pachystoma yoJ-.sraciUs A.Schm. 'f7l>2.a.P/a^>n K. -fi93. Clpoly^yra BorUy





Noss/nar-isUr Jcorioprap/üf l''/.

/ÄV.

/7'/^r a. Oui/)dnto fZ./ Hossm. i^ar. conjenuuua /Z. / .4. Sc/im. '/7f.i. Cl. öo/ju-a /ZJ Hossm. rtw. cfvaäca rPa^rJ P.

V796 a. Votum /-inaji^r Ad. Srfun f7(;7.a.ffos//oU/sla rZ.' Rossm. yar.üi^rnus Hug. //^ä.C/.ffa^troü-pla fartabida h. /79«.

a üunsMma rZJ Uos^m .forma /üOffuwsa 'PoJr./ A. icJuti. UOO.a. rr/.s/nuniP -/.f04. C/..iar>i/^^ia7a 0<u/scA ' ^^/d/jr

„S(JS.r/..^as/j-ff/e/J/.a>ar.d7sJimrta /%-• /S'OS.a./M-rusüm, rar.suprr.'^lruc-la l/'arr.'A.S. ^MW^.CI.ia<;;^suna>-rv:/„tr\y

^a.-/r/s. rPnrU-i-A ' A'os.':m./i/rma Aulla f Pojt./ A.Sc/tm.




